








666 
J 
Ua —B > N Ay A N UN u N 





EN 





V 
x 


R J 


x 










ER 





WR 


—BX AR 
N x “ 
\ 5% X 








NN NN IN W& 
* 8 N Nr 





Accessions Shelf No. | 
153.708 4056.3_ || 
Barton Libreun VE IS2\ 





























—— en : Il 
$ Z 2 | 
Ah. 037043 ISennant DBarlor: | 


— — — he 


Irenrid: ‚ Han. IS 723. 


| 
Bostun Zinklir Wibraro. 
| 
Fette tuten fm m Ltiny£ | 














E27 Ahrae Fer 


— — 
AM a Se — > Be u Fr DE a RE Be. 
ee GER vn GEBR 
- = Ä Grenz — 97 — 
Ye BIER ar * LE. he RE Ze 
* — u re 


nr EG 
nn ya u 


Pi > Bor e? Pi EN — — 


⸗ 7 = : Lh 2.13 — ER * 

3, a0 GE ER EEF | 
L} — * — ⸗Nñ— = fi % Be - Zr male — VER 
— a — uf — —— 


Be N 
r * — ET  — 
— — HF “ E 
FBF ac en u — 


J 
Ben 
SER 1,9 — 2 2 — * TER ARE 


Geh 


| 
DIES Be — — — 

2 792. AN ALT Br — — 78 + — 

REIT, —— — mt: —— | = ER 

— Au ar - —— 

— Ge BAÄZZEL Pr 7 FR > u Aöygr CE 
— — — Er X „> Da Mg, Ru} r | 
—— ee re BB... 2 +5 — — 2* # 9 — ——— a er 

uoH —J — — En Sf = Ye "Fe —— — TE 
2 23 AP Zn ai 


—— es —— — — FE 
ah = 72 ER lg un Aha E# 
——— er 


FE nf 
* EEG IF — 
— | * = Y — Gef — — gt FE L 





Alm he 

* un Ifak Wanrhagl nenne bendah Ey 
a —— a — 

a a er £ ů. a a 2 SE Be ir ES 

Ze 7 SE, — yo UF 3 Le EB 

U Fe EEE 1 

HG - BAGGER fa sel I 
7 2 A 7 een EL FR —⸗ sr Far 


: DE Br 
— REED FE Send ar | SL Aa 
Be 7 % —— er BZ Veen SH — 7888" | LEG 
SER — (ae PHEFER 
z Da | L —— I 39 — Be eh / 


uk * 








Shakspeare’s 


fammtliche Werke. 


EN 4 ⸗ 








an aan der 


3 e . 





ra ru 














RR, 
— 5 





7 





— — 

















W. Shaffpeare’s 





dramatifche Werke, 





Ueberſetzt | 





Ernſt Ortlepp. 


* 


Neue, durchaus verbeſſerte Auflage in ſechzehn Theilen mit 
ſechzehn Stahlftichen. 


— — 


Erſter Theil. 


Stuttgart: 
Scheible, Bieger & Sattler. 
1SA2, 








Antonius und Cleopatra 
Maas für Mand . 


Aimon von Athen . 
5 % 
‘ 
’ x 
: — = 


* 


- 
- 


Snhalt: 


. + 
. . 
. * 


Seite 
RE ER 
n 221 


‘ a 


Antonius 


Shakſpeare's Werfe L, 


und Eleopatra. 


Motto: 
„ Genuß und That find unverträglid. — 
Ihr werdet mehr verliebt fein, als geliebt, * 


Perfonen. 

Marcus Antonius, 
Octavius Cüfar, —— 
M. Aemilius Sepidus, — 
Sertus Pompejus, \ 
Domitius Enobarbus, 
Dentidius, 
Eros, 
Scarus, Freunde de3 Antonius, 
Dercetus, 
Demetrius, 
Philo, 
Mücenuas, 
Asrippa, 
Dolabella, 
Proculejqus, 
Thyreus, 
Gallus, 
Menas, 
Menckrates, Freunde des Pompejus. 
Barius, 
Taurus, Oberbefehishaber unter Cäfar. 
Canidius, Oberbefehlshaber unter Antonius. 
Solius, ein Offiier in der Armee des Ventidius. 
Eupbhron ius y eın Geſandter der Antonius an Cäſar. 
Aleras, 
Mardian, / 
Seleukus, 
Diomedes, 
Ein Wahrfager. 
Ein Bauer. 
Cheopatra, Königin von Aegypten. 
Octavia, Cäfars Schwefter und Gemahlin des Antonius. 
Charmion, 
Irus, 
Hauptleute, Soldaten, Boten und Gefolge. 

Die Scene ift in verſchiedenen Gegenden des römischen Reiche. 


Freunde des Cäſar. 


im Dienſte der Cleopatra. 


Kammerfrauen der Cleopatra. 


Erfter Akt. 


Erite Scene. 
Alexandria Ein Zimmer in Elevyatras Palaſt. 
Demetrins und Philo treten auf. 


Philo. Nein, diefer Liebeswahnfinn unf’res Feldherrn 

Geht über alles Maaß. Sein edles Auge, 

Das Blitze über Legionen fandte, 

Gleichwie der Mars in Stahl, e3 lenkt fih um 

Und wender feiner Blide Dienft und Andacht 

Auf eine gelbe Stirn; fein Heldenherz, 

Das im Gewühl der Schlachten ſonſt gefprengt 

Des Panzers Schnallen, weigert allen Muth 

Und ift zum DBlafebalg und Fächer worden, 

Die lüfterne Zigeunerin zu Fühlen. — 

Seht da, fie kommen! 

(Trompetenjtoß. Antonius und Cfeopatra mit ihrem Gefolge und PEN 
die ıhr Luft zufächeln, treten auf.) 

Bemerkt ihn recht, und Ihr erkennt in ihm 

Des Weltalls dritten Pfeiler, umgeformt 

Zum Narren einer Buhlerin; o ſeht! — 

Cleopatra. Iſt's wirklich Liebe, ſag' mir denn, wie viel? 

Antonius. Die Lieb’ iſt arm, die man berechnen Fünnte. 

Cleopatra. Ich möchte deiner Liebe Grenzen wiffen, 

Antonius Go mußt du neue Erd’ und Himmel fchaffen. 
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Ein Bote tritt auf. 
Bote. Herr, Neuigfeit von Nom! 
Antonius. D mach’ es Furz! 
Cleopatra. Mein, hört, Antonius! 
Vielleicht, dag Fulvia zürnt; vielleicht — wer weiß? 
Daß der dünnbart’ge Cäſar Machtgebot 
Euch ſendet: „Thue diefes oder das! 
Dies Neich erobere! Jenes mache frei! 
Thu's gleich, fonft fei verdammt!“ 
Antonius Wie nun, Geliebte! 
Cleopatra. Mielleiht, — nein doch, gewiß 
Darfft du nicht länger ſäumen; Cäſar ruft 
Dich ab von hier; drum hör’, Antonius. 
Wo ift Fulvia’s Aufruf? Nein, doch Cäſars? — Beider? 
Die Boten her! — Ber meinem Königthum, 
Antonius, du wirft roth, und dies dein Blut 
Iſt Cäſar's Huld’ger, glühft du nicht vor Scham, 
Wenn Fulvia’s Kreifchen zankt. — Die Abgefandten! 
Anten. Schmilz in die Tiber, Nom! Der weite Bogen 
Des feften Reichs, zerbrih! Hier ift die Welt, 
Thronen find Staub; — die Eoth’ge Erde nährt 
ie Menfh, fo Thier: der Adel nur des Lebens 
ft, fo zu thun, wenn folh ein zärtlih Paar, (umarmt fie) 
Ein wahres Zwillingspaar, es darf; worin 
(Bei höchfter Straf’ erfenne das die Welt!) 
Wir einzig daftehn! 
Cleopatra. D der Gleisnerei! 
ie ward Fulvia fein Weib, liebt er fie niht? — 
So will ib Thörin feinen und nicht fein; — 
Anton bleibt ſtets er felbft. 
Antonius Nur nidt, reizt ihn Cleopatra. Wohlan, 
Zu Liebe unf’rer Lieb’ und fügen Stunden, 
Dicht fei durch herb Gefpräch die Zeit vergendet. 
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Es folte ung Fein Augenblick des Lebens 
Hinfchlüpfen ohne Luft. — Was gibt's heut? Abend? 
Cleopatra. Hör die Gefandten! 
Antonius. Pfui, du Zänferin, 
Der Alles wohl fteht, Schelten, Lachen, Weinen, 
In der jedwede Leidenfchaft nur ftrebt, 
Sich liebreich und bewundernswerth zu machen! — 
Kein Bote! Einzig dein und ganz allein! 
Zu Nacht durhwandern wir die Stadt, und fehn 
Des Volkes Launen. Komm, o Königin, 


Koch geftern war’s dein Wunſch. — O ftill davon! 
(Antonius mit Cleopatra und Gefolge ab.) 


Demetrius. Gilt Cäſar dem Antonius fo wenig? 
Philo. Zumweilen, wenn er nicht Antonius ift, 
Derlaugnet er die große Sinnesart, 
Die ftets ihn Sollte ſchmücken. 
Demetrius. Mich bekümmert’s, 
Daß er bekräftigt den gemeinen Lügner, 
Der fo von ihm in Nom erzählt. Doch Hoff’ ich, 


Er nimmt fih morgen beffer. — Gute Nacht. 
(Beide ab. }ı 


Zweite Scene. 
Ein anderes Zimmer im Palaſt. 
Charmion, Iras, Aleras und ein Wahrfager treten auf. 


Charmion. Herzens Aleras, ſüßer Aleras, ausbündig- 
fter Aleras, du allerfublimirtefter Aleras, wo ift der Wahr: 
fager, den du der Königin fo angepriefen haft? O kennte ih 
doch diefen Ehemann, der, wie du fagft, feine Hörner für 
Kränze halt! — 

Aleras. Wahrfager! 

Wahrfager, Was wollt Ihr? — 

Charm. ft dieß der Mann? Seid Shr’s, der Alles weiß ? 
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Wahrfager. Im der Natur geheimnigvolem Bud 
Leſ' ich ein wenig. 
Aleras. Zeig’ ibm nur die Hand! 
Enobarbus tritt auf. N 
Enobarb. Bringt fehnell das Mahl herein und Wein genug, 
Aufs Wohl Cleopatra's zu trinken. 
Charmion. Freund, gib mir gutes Glück! 
Wahrfuger. Sch gebe Feins, ich feh’ es nur voraus, 
ECharmion. Erſieh' mir eins. 
Wahrfager. Ahr werdet noh weit fhöner, als Shr feid. 
-Charmion. Er meint an Haut. 
Iras. Nein, wenn Ihr altert, werdet Shr Euch fchminfen. 
Charmion Nur feine Runzeln! — 
Aleras. Stört den Prophetennicht! gebt Achtung ! 
Charmion Mum! — 
Wahrſager. Ihr werdet mehr verliebt ſein, als geliebt. 
Charmion. Ch wärm' ich meine Leber durch den Trunk. 
Aleras. So hört ihn doch! 

Eharmion. Nun ein reht herrliches Glück! Laß mich 
an einem Dormittage drei Könige heirathen, und fie alle be— 
ftatten; laß mih im fünfzigften Jahr ein Kind befommen, 
dem Herodes der Judenksönig huldigt; fieh zu, dag du mic 
mit dem Dctavius Cäſar verheiratheft, und meiner Gebiete: 
rin gleich ftellft. 

Wahrfager. She überlebt die Fürftin, der Ihr dient. — 
Charmion, Dtrefflih! Langes Leben lieb’ ich mehr als Feigen. 
Wahrfager. Ahr habt vordem fhon beff’res Glüd erlebt, 
Als Euch bevorfteht. 

Chermion Go werden meine Kinder wohl ohne Namen 
bleiben: — fage doch, wie viel Buben und Mädchen befomme 
ih noch? — 

Wahrfager. Wenn jeder Eurer Wünfch’ hätt” einen Schooß, 
Den er befruchtete, ’ne Million. 
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Charmion. Geh' Narr! Du biſt ein ſaub'rer Hexenmeiſter. 
 Aleras. Ihr meint, nur Eure Betttücher wüßten um 
Eure Wünfce? | 
Charmion. Nun kommt! Sagt auch der Iras Glüd! 

Aleras Wir Alle wollen unſer Schickſal hören. 

Encobarbus Mein und falt unfer Aller Schiefal für 
heut Abend wird fein — betrunfen ins Bett. 

Iras. Hier ift eine flache Haud, welche Keufchheit ver- 
kündigt, wenn fonft nichts Anderes. 

Eharmion. Ebenfo, wie der Austritt des Nils Hunger 
verfündigt. 

Iras. Geh, du wilde Gefellin, du verftehft nichts vom 
Wahrſagen. 

Charmion. Nein, wenn eine feuchte Hand nicht ein 
Wahrzeichen von Fruchtbarkeit iſt, ſo kann ich mir das Ohr 
nicht kratzen. — Ich bitte dich, verkünd' ihr nur ein Alltagsglück. 

Wahrſager. Ganz gleich iſt euer Schickſal. 

Jras. Doch wie? Doch wie? ſag' mir's umftändlicer. 

Wahrſager. Ach bin zu Ende. 

Iras. Soll ih niht um einen Zollbreit beſſeres Schick— 
fal haben, als fie? — 

Charmion. Nun, wenn dir dag Schickſal juft einen Zoll 
mehr gönnt, als mir, wo follt’ er hinkommen ? 

Iras. Nicht an meines Mannes Nafe. 

Charmion. Der Himmel bewahre ung vor böfen Ge— 
danken! Aleras, komm; fein Glüd! fein Glück! D laß ihn 
ein Weib heiratben, das nicht gehn kann, liebſte Iſis, ich 
flebe dih! Und laß fie fterben, und gib ihm eine ärgere, 
und auf die ärgere eine noch ärgere, bis die ärgfte von allen 
ihm lachend zu Grabe folgt, dem fünfzigfältigen Hahnrei! 
Gute Iſis, erhöre died Gebet, wenn du mir auch etwas 
Wichtiges abfhlägft; gute Iſis, ich bitte dich! — 

Iras. Amen. Liebe Göttin, höre diefed Gebet deines 
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Volkes! Denn wie es herzbrechend ift, einen hübfchen Mann 
mit einer lodern Frau zu fehn, ‚fo ift es zum Todtärgern, 
einen häßlihen Kerl zu fchaun, der Feine Hörner trägt: dar— 
am, liebe Sfis, fieh auf den Anftand, und beglück' ihn nad 
Gebühr! 

Charmion. Amen! 

Alsras. Nun feht mir! Wenn’s in ihrer Hand ftände, 
mich zum Hahnrer zu machen, fie würden zu Huren, um e8 
zu thun. 

Enob. Still da! Antonius Fommt. 
Charmion. Nicht er, die Fürftin. 
Cleopatra kommt. 

Eleopatra. Saht Ihr Anton? 

Enobarbus. Nein, Fürſtin. 

Cleopatra. War er nicht hier? 

Charmion. Nein, edle Frau. 

Cleopatra. Er war ganz aufgeräumt; doch auf einmal 
Wurmt' ein Gedanf an Nom ihn... . Enobarbus! 

Enobarbus. Fürfin? — 

Cleoy. Sudt ihn, und bringt ihn her. Wo ift Aleras? 

Alter Hier, Fürftin, zu Befehl. — Der Feldherr naht. 

Antonius fommt mit einem Boten und Gefolge. 

Cleop. Mir wollen ihn nicht anfehn. Geht mit und. 
(Sleopatra, Enobarbus, Aleras, Iras, Charmion, Wahrfager und Gefolge ab.) 
Bote. Fulvia, dein Weib, erfihien zuerft im Feld. 
Antonius, Als Feindin meines Bruders Lucius ? 

Bote. Ja; 
Doc bald war diefer Krieg aus, und die Zeit 
Derfühnte fie zum Bündniß wider Cäſar, 
Dep beff’res Kriegsglüd in Stalien 
Sie nach der erften Schlacht vertrieb. 
Antonius Nun gut; — 
Was Aerg’res? 
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Bote. Die böfe Zeitung macht den Boten Frank, 
Ant. Wenn fie an Narr'n und Feige kommt. — Nur weiter! 

Vergangnes ift für mich dahin. — Gewiß: 

Wer Wahrheit meldet, läg’ auch Tod darin, 

Shn hör’ ih an, wie Schmeichler. 

Bote, Labienus 

(Ha, fhlimme Poft!) hat mit dem Partherheer, 

Vom Euphrat aus, fih Aſien erobert: 

Sein triumphirend Banner weht von Syrien 

Bis Lydien und Jonien; indeß ... 

Antonius, Antonius, willft du fagen ... 
Bote, D mein Feldherr! 
Anton. Geh grad heraus, fprich ganz wie das Gerücht; 
kenne Gleopatra, wie Nom fie nennt, 

Schmähle, wie Fulvia ſchmählt, fhilt meine Fehler 

So frank und frei, wie Mahrheit nur und Haß 

Sich äußern kann! Nur Unkraut tragen wir, 

Wenn uns fein Sturm durdfchüttelt; und ung ſchmähn, 

Heißt ung umadern. Lebe wohl für jeßt. 

Bote, Nah Eurem hohen Willen. (Ab.) 
Anton. Was gibt's von Sichon Neues? Rede! Was? 
Erſt. Dien. Der Bot' aus Sicyon! War nicht Einer da? 
Zweit. Dien. Er harrt auf Euren Ruf. 

Antonius. Geh, laß ihn vor! — 
(Diener gehen.) 
— Xegyptens Feſſeln muß ich brechen, fol 
Sch nicht vergehn in Wahnfinn. — 
(Ein andrer Bote fommt.) 
er bift du? — 
weit, Bote. Fulvia, dein Weib ift todt. 
Antonius. Wo ftarb fie? 
Bweit. Bote, Herr, in Sicyon, 
Der Krankheit Dauer, und was fonft von Nachdrud 
Dir frommt zu wiffen, fagt dies Blatt. — 
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Antonius. Entfernt Eu! — 
; (Bote ab.) 
Da fihied ein hoher Geift! Das war mein Wunfh: — 
Mas mit Verahtung oft wir von uns werfen, 
Berlangen wir zurück. Was jest vergnügt 
Sinft mit der Zeit an Werth und wandelt fi 
Ins Gegentheil. Gut ift fie, weil fie ftarb; 
Kun reicht ich gern die Hand, die ihr gedroht. 
Sch muß von diefer Zanberfürftin los; 
Zehntaufend Uebel mehr als mir befannt, 
Heckt meine Trägheit aus. He! — Enobarbus! — 
Enobarbus Fommt. 

Enobarbus. Mas wünfht Ihr, Herr? — 
Antonius. Sch muß in Haft von bier. 

Enobarbus, Nun, dann bringen wir alle unfre Wei- 
der um; wir fehn ja, wie tödrlich ihnen eine Unfreundlichkeie 
wird: wenn fie unfre Abreife überfiehn müſſen, fo ift Tod 
die Lofung. 

Antonius. Ich muß von hier. 

Enobarbus. Sft der Anlaß dringend, fo mögen die 
Weiber fierben. E3 wäre Schade, fie um Nichtd wegzuwer— 
fen: aber ift von ihnen und einer wichtigen Sache die Nieder 
fo muß man fie für nichts rechnen. Wenn Gleopatra nur 
Das Mindefte davon wittert, fo ftirbt fie augenblidlih; ich 
babe fte zwanzigmal um weit armfeligere Gründe fterben fehn. 
Sch denfe, es ſteckt eine Kraft im Tode, die wie eine Liebes— 
umarmung auf fie wirft, fo ift fie mit dem Gterben bei der 
Hand. 

Antonius. Gie ift verfchlagener als man’s denken kann! 

Ensbarbus. Achnein, Herr, nein; ihre Leidenfchaften 
beftehen aus nichts, als aus den feinften Theilen einer reinen 
Liebe. Diefe Stürme und Fluten fünnen wir nicht Seufjer 
und Thränen nennen: das find größere Orfane und Ungemitter, 
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als ein Kalender zu verkünden vermag. DBerfchlagenheit kann 
das nicht fein; wenn es ift, fo macht fie ein Regenwetter fo 
aut als Supiter. 

Antonius. D hätt’ ich fie doch nie gefehen! — 

Enobarbus. D Herr, dann hättet Shr ein Wunder 
der Melt ungefehen gelaffen!: Euch diefe Freude verfagen, 
würde Eure Neife um allen Gredit gebracht haben. 

Antonius. fFulvia ift todt. 

Enobarbus. Herr? 

Antonius, Fulvia ift tod. 

Enobarbus. Fulvia? 

Antonius. Tode! 

Enobarbus. Dann, Herr, bringt den Göftern ein 
Dankopfer. Wenn ed ihrer himmliſchen Regierung beliebt, 
einem Mann feine Frau zu nehmen, fo zeigen fie ſich ihm 
als irdifehe Schneider, und tröften ihn damit, daß, wenn die 
alten Kleider abgetragen find, es Zunftgenoffen gibt, ihnen 
neue zu machen. Gäbe es nicht mehr Weiber als Fulvia, fo 
wäre es allerdings ein Elend, und die Gefchichte frände fhlimm, 
Diefer Gram ift mit Troft gefrönt : aus einem alten Wei— 
berhemd läßt fih ein neuer Unterrod machen; und in der 
That, die Thränen müfen in einer Zwiebel leben, die um 
dieſen Kummer flöffen. 

Antonius. Die Unruh’n, die fie mir im Staat erregfen, 
Erlauben mir nicht mehr entfernt zu fein. 

Enobarbus. Und die Unruhe, die Ihr bier erregt habt, 
erlaubt nicht, daß Ihr geht: befonders die der Cleopatra, die 
allein von Eurem Hierfein lebt. 

Antonius, Nicht leichter Neden mehr! Thut unſern Schluß 
Den Führern Fund. Und ich erkläre dann 

Der Königin den Grund von diefer Eile, 

Und fuch’ um Urlaub an. Denn nicht allein 

Der Fulvia Tod, nebft Anderm, was mehr drängt, 
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Mahnt ung gewaltig; auch noch andere Briefe 
Bon Manchem unfrer warmen Freund in Nom 
Berufen ung zurüd. Sextus Pompejus 
Hat Cäſarn Troß geboten, und beherrfcht 
Das weite Meer; da3 wanfelmüth’ge Volk 
(Dep Gunft nie feft dem Wohlverdienten bleibt, 
Bis fein Berdienft vorüber) wirft nun fchon 
Mas je Pompejus nur der Große that, 
Auf feinen Sohn, der hoch in Macht und Namen, 
Und höher noh durh Muth und Kraft erfieht, 
Als Held des Heers. Sein Anfehn, wähft e3 ferner, 
Bedroht den Bau der Melt. — Biel wird erfonnen, 
Das, gleih dem Roßhaar, nur erft Leben hat, 
‚Und noch Fein Schlangengift. — Geh’ und verfünde 
Des Heers Hanptleuten, es fer unfer Wille, 
Schnell abzuziehen von hier. 

Enrobarbus. E3 foll gefchehn. 

(Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Eleopatra, Eharmion, Iras und Aleras treten auf. 


Cleopatra. Wo ift er? 
Aleras, Nicht erblickt ich ihn ſeitdem. 

Cleop. Sieh, wo er ift, wer bei ihm, was er thut; 
Doch mich verfhweige. Findeft du ihn ernft, 
So fag’ ich tanze; ift er luſtig, fprich, 
Sch wurde plöglich krank. — Schnell und zurüd! 

(Alexas ab.) 

Charm. Fürftin, mich dünft, wenn Shr ihn wirklich liebt, 
Ihr wahlt die rechte Art nicht, ihn zur Liebe 
Zu zwingen. 

Cleop. Und was denn, Liebe, rathft du mir zu thun? 
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Charm. Shm nachzugeben, und ihn nicht zu hemmen, 
Cleop. Der Nath.ift albern; fo verliert man ihn. 
Charm. Verſucht ihn nicht zu ſehr; nehmt Euch in Acht; 
Bald haffen wir, was bald ung fürchten macht. 
(Antonius fommt.) 
Doc feht, er Eommt! 

Eleopatra. Ich bin verfiimmt und Franf. 
Anton. Es qualt mich, meinen Vorſatz auszufprechen. 
Eleopatra. Hilf, liebe Charmion! fonft fine’ ih hin, 

So kann's nicht lange dauern; die Natur 
Erträgt es nicht! 
Antonius. O theure Königin... 
Eleopatra. Sch bitte, tretet weiter weg! 
Antonius Was gibt’! 
Eleop.. Sch lef in deinem Blick die Freudenbotfchaft! 
Was fagt die Ehgemahlin? — Ihr könnt gehn. — 
D hätte fie Euch nie erlaubt, zu kommen! 
Sie foll nicht jagen, daß ich hier dich halte; 
Was kann ich über dich? Du bift der Ihre. 
Antonius. Die Götter wiffen .... 
Cleopuatra. Nie ward eine Fürftin 
So ſchrecklich noch getäufcht. Und doch, von Anfang 
Sah ich die Falfchheit Feimen. 
Antonius. Gleopattae .... 
Eleop. Wie konnt' ich auch den Meinigen dich wähnen, 
Erfihüttert auch dein Schwur der Götter Thron, 
Da du der Fulvia ſchon brachſt die Treue? 
Ha, welh ein Wahnfınn ! 
An folhen mundgeformten Eid fich Fetten, 
Der fhon im Schwur zerbricht! — 
| Antonius. Geliebte Fürſtin .... 
Eleop. Mein, bitte, Feinen Vorwand für dein Gehn! 
Seh, fag’ Lebwohl! Als du zu bleiben flehteft, 
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Da galt's zu reden; damals nichts von Gehn! 
Sn unferm Mund und Blid war Ewigkeit, 
Wonn' auf den Brau’n, Fein Tropfen Blut fo arm, 
Der Göttern nicht entquoll; und fo iſt's noch, 
Menn du, der größte Krieger. diefer Welt, 
kicht ward’ft der größte Lügner, 
Antonius, Wie, o Fürjtin? 
Cleopatra. D hätt’ ich deinen Wuchs, du follteft ſehn, 
Auch in Aegypten gab’s ein Herz... . 
Antonius. Vernimm, 
Der Zeiten ftrenger Zwang beifcht unfern Dienft 
Für eine Weile, doch mein ganzes Herz 
Bleibt dein hier zum Gebrauch. Stalıen 
Groligt vom Bürgerſtahl; Sertus Pompejus 
Bedroht mit feinem Heer die Hafen Noms; 
Gleichheit von zwei einbeimifchen Parteien 
Droht fürchterlichen Ausbruch; ſtark geworden, 
giebt man die fonft Verhaßten; der verbannte 
Pompejus, reich durch feines Vaters Ruhm, 
Schleiht in die Herzen Aller, die im Staat 
Sept nicht gedeihn, und deren Menge fchredt; 
Und Nuhe, Friede, krank, fucht nun verzweifelnd 
Heilung durch Wechſel. Ein befondrer Grund, 
Der meine Trennung muß zumeift entfchuld’gen, 
Iſt Fulvia's Tod. 
Cleopatra. Iſt auch mein Alter nicht von Thorheit ledig, 
Doch wohl von Kinderei. Kann Fulvia ſterben? — 
Antonius. Todt, meine Königin. 
Sieh hier und lies in einer Mußeſtunde, 
Welch' ein Getümmel ſie erregt, und dann 
Das Letzt' und Beſte, wann und wo fie ftarb, 
Cleopatra, D falfches Lieben! 
Wo find Phiolen, die du füllen follteft 
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Mit hau des Grams? Nicht Fulvia’s Tod beweinen, 
Zeigt mir, wie leicht du einft errrägft den meinen. 
Antonius. Kein Hader mehr! Sei ruhig jeßt und höre 
Den Plan, den ich erdachtz er fteht und fällt, 
Wie es dir räthlich dünft. Ja, bei dem Strahl, 
Der Kilus Schlamm belebt, ich bleibe ſtets 
Dein Held, dein Diener; mache Frieden, Krieg, 
Wie dir’s gefällt. 
Cleopuatra. Komm, Charmion, ſchnür' mich auf! 
Nein, laß nur; mir wird wechfelnd fchlimm und wohl, 
Ganz wie Antonius liebt! 
f Antonius. Still, füßes Leben! 
Gib beff’red Zeugniß feiner Treu; die ftrengfte 
Prüfung wird fie beftehn. 
Cleopatra. Das lehrt mich Fulvia! 
O bitte, dreh’ dih um, und wein’ um fie, 
Dann fag’ mir Lebewohl, und fprich! die Thränen 
Sind für Aegypten! Spiel’ einmal ald Meifter 
Ein Stück Verftellung, Lieber, dag mißfcheine 
Als achte Ehre! — 
Antonius, Du erzürnft mih! Rap! 
Cleop. Das geht Schon leidlich, doch du kannſt es beffer. 
Anton, Bei meinem Schwert... . 
Cleopatra, Und Schilde! — Immer fchöner! 
Doch iſt's noch nicht fein Beftes. Sieh nur, Charmion, 
Wie tragisch diefer römifche Herkules 
Auffahrt in feinem Grimm! 
Antonius, Ich gehe, Zürftin, 
Eleopatra, Nrt’ger Herr, ein Wort: 
Wir Beide müfen fcheiden, doch das iſt's nicht, — 
Wir beide liebten und, — doch das iſt's auch nicht, — 
Ihr wißt es wohl, — Was war’s doch, das ich meinte? 
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O mein Gedähniß ift recht ein Anton, 
Und ich bin ganz vergeffen! 

Antonius. Hätt' Eu’r Hoheit 
Die Thorheit nicht zum Sklaven, traun, ic) hielte 
Euch für die Thorheit felbit. 

Cleopatra. Es ift zum Schwißen, 
Sp nah dem Herzen folde Thorheit tragen, 
Die hier Cleopatra; doch, Herr, verzeiht, 
Denn Tod bringt mir mein Treiben, wenn es dir 
Nicht gut in's Auge fallt. Dich ruft die Ehre, 
Hör’ denn auf meinen eiteln Wahnfinn nit! 
Und alle Götter mit dir! — Euer Schwert 
Umſchlinge Lorbeer, und das fchönfte Glück , 
Sei vor Euch hingeftreut ! 

Antonius. Kommt, lat ung gehn; 

Kein, unfre Trennung weilt zugleich und flieht; 
Denn du, bier thronend, gehit doch fort mit mir, 
Und ich fortfchiffend, bleibe doch bei dir. — 


Hinweg! 
(Alte a6.) 


Vierte Scene. 
Kom. Zimmer in Cäfars Haufe. 
Octavius Cüfar, Sepivus und Gefolge treten auf. 


Cäſar. Ihr feht nun, Lepidus, und wißt fortan, 

Dat Cäſar Feinen großen Mitbewerber 
Haft von Natur. Aug Alerandrien 

Berichtet man: er fifcht, ißt, trinkt und fchwelgt 
Durch ganze Nächte; er ift nicht mehr Mann 

Als diefe Königin, noch Gleopatra 

Mehr Weib als er. Kaum fprach er die Gefandten, 
och dacht’ er feiner Mitregenten, — In ihm feht 
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Den Mann, der alle Fehler in na faßt, 
Die Jedermann verlocken. 
Lepidus. Doch mein’ ich, hegt er 
Nicht ſo viel Sünde, all ſein Gut zu ſchwärzen: — 
Die Fehl' in ihm, wie Meteore, glänzen 
Heller in ſchwarzer Nacht; ſind angeſtammt 
Mehr als erworben, unwillkürlich mehr, 
Als freie Wahl. 
Cäſar. Ihr ſeid zu duldſam. Sei es auch verzeihlich, 
Sich auf des Ptolomäus Lager wälzen, 
Mit Kronen zahlen einen Scherz, umtrinken 
Zur Wette nach der Kunſt mit jedem Sklaven, 
Am hellen Tag die Stadt durchtaumeln, balgen 
Mit Schuften, ſchweißbetrieft; das ſteh' ibm an, 
(und deſſen Anſtand, traun, muß ſelten ſein, 
Den ſolches nicht entehrt) doch für Antonius 
Gibt's kein Entſchuld'gen ſeiner Schmach, wenn wir 
So ſchwer an ſeinem Leichtſinn tragen. Füllt er 
Die leeren Stunden ſich mit Wolluſt aus, 
Vertrocknet Mark und Ekel zögen ihn 
Zur Rechenſchaft. — Doch ſolche Zeit verwüſten, 
Die ihn vom Scherz wegtrommelt, — ruft ſo laut, 
Wie Weltherrſchaft nur mahnt: das muß man ſchelten, 
Wie man den Knaben ſchmählt, der, wohlerfahren, 
Einſicht der Luft des Augenblickes opfert, 
Empört dem eignen Urtheil. 
Ein Bote tritt auf. 

Sepivus. Neue Botfchaft! — 
Bote. Grfüllt ift dein Gebot: zu jeder Stunde, 
Erhabner Cäfar, follft du Nachricht hören, 
Mie’s auswärts freht, Pompejus herrfcht zur See, 
Und wie es fcheint, gewann er fich Die Herzen, 
Die Cäſarn nur gefürchtet. Zu den Hafen 
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Zieht fih, wer mißvergnügt, und man erzählt, 
Ihm ſei zu nah gefchehn. 
Cäſar. Das Eonnt ich wien. 
Seit Anbeginn lehrt ung die Weltgefchichte, 
Daß, wer hoch fteht, erfehnt wird, bis er fand, 
Und er, der fiel, nie vor dem Sturz geliebt, 
- Dann then’r ward, wenn vermißt. Das niedre Volk, 
Gleich einem ſchwanken Nahen auf dem Strom, 
Sert hin und her, nachgiebig ſtets der Flut, 
Zu fluten durch Bewegung. 
Bote, Höre ferner; 
Menekrates und Menas, Hauptpiraten, 
Beherrfchen rings das Meer: fie pflügen’d wund 
Mit Kielen aller Art; manch frecher Einbruch 
Verheert Italien; alles Wolf der Küfte 
Erblaßt vor Schreck, die Fühne Jugend zürnt, 
Kein Segel taucht nur auf, es wird gefapert, 
Wie man’s erblidt; Pompejus Name fchadet 
Mehr als fein Heer im offnen Krieg. 
Cäſar. Antonius, 
Laß deine üpp’gen Becher! Als gefchlagen 
Du zogft von Mutina, wo du die Confuln 
Hirtius und Panſa erſt befiegt, da folgte 
Der Hunger deinen Ferfen: den beftandft du, 
(Obgleich fo zart gewöhnt) mit mehr Geduld, 
Als feldft ein Wilder fann. Du nahmft zum Trank 
Den Harn der Roſſe, und den falben Schlamm, 
Der Vieh zum Efel zwingt; dein Saum verfehmähte 
Die fau’rfte Beere nicht auf rauhſter Hecke; 
‘a, gleich dem Hirfeh, wenn Schnee die Weide deckt, 
Nagt'ſt du der Bäume Rinden; auf den Alpen 
(Erzählt man) aßeſt du fo ekles Fleifh, 
Das Mancher ftarb, es nur zu fehn; und Alles 
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(D Schande deinem Ruhm, daß ich's erzähle) 
Trugft du fo heldenmüthig, daß die Wange 
Dir nicht einmal erbleichte. 

Sepivus, Schad um ihn! — 

Cäſar. Die Schande trieb? ihn bald 
Nah Nom zurück! Zeit wär's dem Zwillingspaar, 
Daß wir im Feld ung zeigten! Dem gemäß, 
Berfammle gleich fich der Senat. Pompejus 
Gedeiht durch unfer Säumen. 
Sepivus, Morgen, Cafar, 
Werd' ih im Stande fein, dir zu berichten, 
Was ich zu Meer und Land verfammeln kann, 
Die Stirn der Zeit zu bieten. 
Cäſar. Bis dahin 
Sei dies auch meine Sorge. Lebe wohl! — 
Sepiv, Lebt wohl, mein Herr! Was Ihr indeß erfunder, 
Bon Negungen im Ausland, bitt? ich Euch, 
Mir mitzutheilen. 
Cüfar, Zweifelt nicht daran, 
Sch halt’s für meine Pflicht. 
(Beide ab.) 


Fünfte Scene. 
Alerandria Ein Zimmer im Palaft. 
Eleopatra, Charmion, Iras und Mardian treten auf, 


Eleopatra, Charmion. . .. 
ECharmion, Eu'r Hoheit? 
Cleopatra. Ach! 
Gib mir Mandragora zu trinken, 
Charmion. Wie? 
Cleop. Daß ich die große Kluft der Zeit durchfchlafe, 
Wo mein Antonius fort ift! 
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Charmion. Allzu viel 
Denft Shr an ihn. 
Eleopuatra. Du fprihft Verrath. 
Churmion O nein! 
EC leoyatra. Du Hamling, Mardian! 
Mardian. Was will Eu'r Hoheit? 
Cleop. Nicht jest dich fingen hören. Nichts gefällt mir 
An einem Hamling. Es iſt gut für dich, 
Das, ohne Saft und Mark, dein freier Sinn 
Nicht fliehn mag aus Aegypten. — Kannft du lieben ? 
Mardian. Ga, gnäd'ge Fürftin. 
Eleoputra. Sn der That. 
Mard. Nicht in der That. hr wißt, ich kann nichts thun, 
Was in der That nicht ehrfam wird gethan; 
Doch fühl’ ich heft’ge Trieb’, und denfe mir, 
Was Venus that mit Mars. 
Eleopatra. O Charmion, 
Mo ift er jekt wohl? Steht er? Dder fißt er? 
Wie? Dder geht er? Oder ift zu Pferd? 
O glüklih Pferd, Antonius Laft zu tragen! 
Sei ftolz, mein Pferd! Weißt du wohl, wen du trägſt? 
Den Halben Atlas diefer Melt, den Arm 
Und Helm der Welt! — Jetzt fpricht er oder murmelt: 
Mo weilft du, meine Schlang am alten Nil? 
Denn alfo nennt er mich. Jetzt weid’ ich mich 
Am allzufüßen Gift! Gedenfe mein, 
Ob auch von Phobus Liebesjtihen braun, 
Und durch die Zeit gerungelt! Als du bier 
Ans Ufer tratſt, breitftirn’ger Cäſar, war ich 
Für einen König, und Pompejus ftand 
Und wurzelte fein Aug’ in meine Stirne; 
Da warf fein Bli den Anfer ein, er farb 
Im Anſchaun feines Lebens, 
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Aleras kommt. 
Aleras. Aegyptens Herrin, Heil! 
Cleopatra, Wie ganz ungleich bift du dem Marc Anton! 
Doch dag du von ihm kommſt, dies Elirir 
Hat dich vergoldet. — 
Wie geht e3 meinem wadern Marc Anton? 
Aleras. Sein Letztes, Fürftin, war: 
Er küßte mit dem legten Doppelfuß 
Die Perle hier; fein Wort lebt mir im Herzen. 
Cleopatra. Don dort muß e3 mein Ohr fich pflüden. 
AÄleras, Freund, 
So ſagt' er mir, fprih du: 
Der treue Römer fihieet der großen Kön'gin 
Dies Kleinod einer Muſchel. Ihr zu Füßen, 
Dies Nichts zu beffern, firew ich Königreiche 
Bor ihren, üpp’gen Thron. Der ganze Dit, 
Sprich, foll fie Kön’gin nennen — nidt mir zu, 
Und fchwang fih ruhig auf fein wildes Roß 
Bor deffen lautem Wiehern jedes Wort 
Verſtummte. 
Eleopatra. Mar er munter oder ernſt? 
Aleras.. Der Sahrszeit gleich, die auf der Scheide fteht 
Bon heiß und kalt; er war nicht ernft noch munter. 
Cleopatra. O wohl getheilte Laune. — Charmion! — 
Gib Acht, das nem’ ich einen Mann! gib Acht! 
Er war nicht ernft, denn die wollt?’ er beglänzen, 
Die von ihm lernen fehn; er war nicht munter, 
Dieß fihten zu fagen, fein Erinnern weile 
Mit feiner Luft hier; fondern zwischen beiden. 
O himmliſche Vermifchung! Ernjt und Munter, 
Das äußerſte von beiden ſteht dir fo, 
Wie feinem Manne fonft. — Trafft du die Boten ? 
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Aler Ga, hohe Frau, wohl zwanzig an der Zahl, 
Warum fo dicht ? 
Cleop. Mer an dem Tag geboren, 
Mo ich vergaß an Marc Anton zu fchreiben, 
Der ftirbt als Bettler. — Papier und Tinte, Charmion! — 
Willfommen, mein Alexas. — Hab’ ih, Charmion, 
Se Cäſarn fo geliebt ? 
Charm. O wadrer Cäſar! 
Cleop. — — du ſo noch einmal rufſt! 
Sprich, waderer Anton! 
Charm. 9 tapfrer Caſar! — 
Cteop. Bei Iſis, blutig ſchlag' ich dir den Mund, 
Wo du mit Cäfar noch einmal vergleichſt 
Den Mann der Männer ! 
Charm. Mit Eu’r Gnaden Gunft, 
Sch fing’ in Eurem Tone. 
Cheop. Meine Milchzeit, 
Als mein Verftand nod grün war. — Kaltes Blut! 
Noch jeßt die alte Sprahe! Nun mac york! 
Ein ftündlich wiederholtes Liebeswort 


Grüß” ihn von mir, entvölfr’ ich auch Aegypten. 
(Alle ab.) 


Bwsitier SAkk 


Erfte Scene. 
Meffina. Zimmer in Pompyejus Haufe 
Pompejus, Menchrates und Menas treten auf. 


Pomp. Mofern die hohen Götter find gerecht, 
Sp fhügen fie die Thaten der Gerechten. 
Menek. Wißt, würdiger Pompejus: 
Was ſie verzögern, iſt noch nicht verſagt. 
Pomp. Indeß wir flehn vor ihrem Throne, welkt 
Die Gab', um die wir flehn. 
Meneck. Wir Blinde bitten 
Oft unfer eignes Weh, dag ung der Himmel 
Zu unferm Wohl verfagt. So wird vergebliches 
Gebet Gewinn für ung. 
Pomp. Gewiß, ih muß gedeihn! 
Mich liebt das Volk, mein ift das ganze Meer, 
Mein Glück ift Neumond, mein prophetifh Hoffen 
Sieht ſchon die volle Scheibe. Marc Anton 
Hält Tafel in Aegypten, wird nicht draußen 
Zu Felde ziehn. Cäſar macht Geld, wo Herzen 
Er einbüßt; Beiden fehmeichelt Lepidug, 
Läßt fih von Beiden fehmeicheln, und liebt Keinen, 
Und Keiner halt ihn werth. 
Menek. Cäſar und Lepidus, 
Stehn fhon im Feld, mit großer Macht gerüftet. 
Pomp. Wer fagt Euch das? 's ift falſch 
Menek. Das fagte Silvius. 
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Pomp. Er träumt; ich weiß, fie find in Kom zufammen, 
Und warten auf Anton; doch Liebreiz würze 
Der üpp’gen Gleopatra dünne Lippen, 
Laß Sauber gehn mit Schönheit, Luft mit Beiden! 
Den Schwelger feſſl' ein Heer von Gaftereien, 
Sein Hirn umnebelnd ; Köche Epikurs, 
Reizt ihm die Epluft mit pifanten Saucen, 
Daß Schlaf und Schmaus einwiegen feine Ehre 
Bis zur Betäubung Lethe's. Was bringt Varius ? 
Darius tritt auf. 

Dar, Was ich berichten muß, ift ausgemadt. 
Antonius wird jede Stund’ in Nom 
Erwartet; feit er aus Aegypten ging, 
Konnt’ er viel weiter reifen. 
Pomp. Neit lieber hatr? ich minder Wichtigem 
Mein Ohr geliehn. — Menas, ich dachte nicht, 
Daß um fo dürfrgen Krieg der Liebesfhiwärmer 
Den Helm fich aufgefeßt. Sein Feldherrngeift 
Iſt zwiefach der der Beiden; doch erheb’ uns 
Sp höher das den Muth, daß unfer Zug 
Den nimmer luftgefättigten Anton 
Dem Schoos der Wittw’ Aegyptens konnt' entreißen. 
Menck, Sch glaube nie, 
Das Cäſar und Anton fih freundlih grüßen. 
Sein Weib, die todt ift, Eranfte Cäſarn oft; 
Sein Bruder Eriegte gegen ihn, obwohl 
Nicht auf Antons Geheiß. 

Domp. Sch weiß nit, Menas, 
Ob Eleinre Feindfchaft nicht der größern weicht, 
Sa, fanden wir nicht wider fie zufammen, 
Unfehlbar wohl entzweiten fie fich felbft; 
Denn Anlag haben Alle längft genug, 
Das Schwert zu ziehn; doch wie die Furcht vor uns 
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Ein Leim wird ihrer Trennung, und verbindet 

Die Eleine Spaltung, wiffen wir noc) nicht, — 

Sei's wie’ die Götter fügen! Unſer Leben 

Beruht darauf, mit voller Kraft zu fireben. 

Komm, Menas. (Ale ab.) 


Zweite Scene. 
Kom Sm Haufe des Lepyitus 
Enobarbus und Fepidus treten auf. 


Ser. Mein Enobarbug, es ift wohlgethan, 
Und bringt dir Ruhm, bewegft du deinen Feldherrn 
Zu freundlicher Befprechung. 
Endob. Sch beweg’ ihn, 
Zu reden wie er felbft. Neizt Cäſar ihn, 
So ſchau Anton auf Cäſars Haupt hernieder, 
Und donn’re laut wie Mars! Beim Supiter, 
Hatt? ich Antonius Bart an meinem Kinn, 
Heut ſchör' ich ihn nicht ab. 
Sep. 's iſt nicht die Zeit 
Befondern Zwiſt zu führen. 
Enob. Sede Zeit 
Schickt fih für das, was fie zu Tage bringt. 
Sep. Doch muß das Kleine fih dem Größern fügen! ı 
Enob, Nicht, kommt das Kleine erft. 
Sep. She fpredt im Zorn; 
Doc ſtört die Afchenglut nicht auf. Da kommt 
Der edle Mare Anton. 
Antonius und Ventidius treten auf. 
Enob. Und dort kommt Caſar. 
Cifar, Mücenas und Agrippa treten auf. 
Anton Im Fall wir einig werden, dann nach — 
Hört Ihr, Ventidius? — 
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Cäſar. Sch weiß es nit; 

Macenas, fragt Agrippa ! 
Sep. Liebe Freunde, 

Was uns verband, es war fo groß; laßt nicht 
Armfel’gen Tand uns trennen. Was zu tadeln, 
Hört es mit Nahfiht an! Verhandeln wir 
Den nicht’gen Streit fo laut, dann wird ein Mord, 
Mas Wunden follte heilen. Drum, Genoffen, 
(Und um fo mehr, je ernftlicher ich bitte,) 
Berührt das Herbfte mit den fanftften Worten, 
Und ſeid nicht barfch zur Sache. 

Anton, Mohl gefprocen ; 

Und ftänden wir vor unferm Heer vu Kampf, 
Sch thäte fo. 

Cäſar. Willkomm' in Nom! 

Anton Habt Dank! 

Cäſar. Seht Eu! 

Anton. Gebt Euh, Herr! 
Cüfer NRuntfo.... 

Anton Sch feh, Ihr deutet fhlimm, was nicht fo ift, 
Und wär’s auch, nichts Euch angeht. 

Cüfar. Lächerlich! 
Wenn ich durch Nichts, durch eine Kleinigkeit 
Verletzt mich glaubte, und zumal von Euch; 
Noch lächerlicher war’ es, wollt ih Euch 
Derkleinernd nennen, wenn mih Euer Name 
Gar nichts anginge. 

Anton. Mein Leben in Aegypten, 

Mas ging’ Euch an? 

Cüfar. Nicht mehr als hier mein Aufenthalt in Rom 
Euch in Aegypten. Doch wenn Ihr mein Glüd 
Dort untergrubt — Eu’r Leben in Aegypten, 
Konnt’ ich’s fo anfehn ? 
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Anton, Untergrubt? Wie fo? 

Cäſ. Gefält’s Euch, faßt Shr wohl, was ich bezeichne, 
Aus dem, was hier mich, traf. Eu’r Weib und Bruder 
Bekriegten mich; für ihren Anlauf war’t 
Der Vorwand Ihr; Shr wart das Feldgefchrei ! 

Anton. Shr iert Euch ſehr; mein Bruder bliete nie 
Auf mich bei feinem Thun. Sch forfate nach, 

Und hab’ aus fihrer Kunde die Gewißheit 
Non Euern Freunden felbft; beftritt er nicht 
Mein eignes Anfehn, wie das Eurige ? 
Führt er den Krieg nicht meinem Sinn entgegen, 
Der Euch verbündet war? AN’ meine Briefe 
Beweifen’s Elar. Drum, wollt She Händel flicken, 
(Denn nicht aus ganzem Tuch Fonnt Ihr fie fchneiden) 
Sp muß e3 dieß nicht ‚fein. 

Cäſar. Ihr preift Euch felbft, 
Indem Ihr ſchwach mein Urtheil nennt 5; doch Shr 
Fliet nur Entfhuld’gung fo. 

Anton O nein, o nein, 
Es kann Euch nicht entgehn, ich weiß gewiß, 
Die fihre Folgrung: daß, mit Euch vereint 
Sn jener Sad’, um die er Krieg geführt, 
Sch nie mit Luft den Swift betrachten Eonnte, 
Der meine Ruh bedroht. — Was Fulvia that, 
— Ich wünſcht' Euch, folh ein Geift regiert’ Eu’r Weib! 
Ihr lenft der Erde Dritttheil: mit 'nem Halfter 
Lenkt Ihr's gemächlich; doch nicht folh ein Weib. 

Enob. D hätte Seder folh ein Weib! Dann gingen 
Die Männer in den Krieg mit ihren Weibern. 

Anton. Ihr unbeugfamer Sinn, die Handel, Cäfar, 
Die ihre Unruh fchuf, der's nicht gebrach 
An arger Schlauheit, ich gefteh’8 mit Schmerz, 
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Sie machten Euch viel Noth; doch gebt nur zu, 
Es war nicht meine Schuld. 
Cäſar. Sch fohrieb an Eu: 
Ihr aber, fchwelgend in Aegypten, ftedtet 
Berfeit mein Schreiben, und mit Hohn und Lachen 
Ward ungehört die Botichaft abgewiesen. 
Anton. Er fiel mih an noch Faum gemeldet; eben 
Hatt' ich drei Könige bewirthet, und mir fehlte, 
Mas ih am Morgen war; doch nächiten Tags 
Sagt’ ich dieß felbft ihm, was nicht wen’ger war 
Als um Verzeihung bitten. — Laßt den Burfchen 
Nichts fein in unferm Zwift, und wenn wir fireiten 
Laßt ihn doch aus dem Spiel! 
Cüfur Ha, Eures Eidg 
Hauptpunft habt Ihr gebrochen ; deg Eann nimmer 
Mih Eure Zunge zeihn. 
Lep. Salt, Safar! 
Anton. Nein, 
Lepidus, laßt ihn reden. — 
Die Ehr’ ift unverleßt, von der er fpricht, 
Im Wahn, dag ich fie kränkte. Weiter, Cäſar, 
Der Snhalt meines Eid3.... 
Cäſar. Mir Hülf' und Macht zu leihn, wenn ich’> begehrte ; 
Ind Beides ſchlugt Shr ab. 
Anton. Verſäumt' es nur; 
Und zwar, als ein vergiftet Dafein mir 
Mein Selbftbewußtfein nahm. Soviel al3 möglich, 
Bezeug' ih Neu; doch foll mein Gradjinn nicht 
Arm machen meine Würd’, und meine Macht 
Nicht ohne diefen wirken. Wahr ift’s, Fulvia 
Bekriegt Euch, aus Aegypten mich zu ſcheuchen: 
Wofür ich jet, unwiffentlich die Urfach, 
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Soweit Verzeihung bitt? ala ih mit Mürde 
Nachgeben Fann. 
Ley. Ihr ſpracht ein edles Wort. 
Mücen Gefiel’s Euch doch, nicht ferner zu gedenken 
Des Streites; um ihm gänzlich zu vergeffen, 
Erinnert Euch, wie gegenwärt'ge Noth 
Euch an Verſöhnung mahnt! 
Ley. Ein würd’ges Wort! — 

Enob. Dder wenn ihr euch Einer des Andern Freund: 
fhaft für den Augenblick borgt, könnt ihr fie, wenn vom 
Pompejus nicht mehr die Reden ift, wieder zurücdgeben. Shr 
mögt Zeit zum Zanfen finden, wenn ihr font nichts Ande— 
res zu thun habt. 
Anton, Du bife nur ganz Soldat, drum fprich nicht mehr! 

Enob. Sch hätte bald vergeffen, daß die Wahrheit fchwei- 
gen muß. 
Anton, Du Eranfft den wird’gen Kreis, drum fprich nicht mehr. 

Enob. Schon recht; fo bin ich Eu'r vorfiht’ger Stein. — 
Cüfar Sch tadle nicht den Inhalt feiner Rede, 
Kur ihre Weiſe; denn unmöglich fcheint’s, 
Daß Frenndfchaft bleibe, wenn die Sinnesart 
Im Thun fo abweicht. Doch, wüßt' ich den Reif 
Der uns verfeftigte, von Pol zu Pol 
Sucht' ich ihn auf. 

Agrippa. Wollt Shr geftatten, 
GSäfar'. . os 
Cäſac. Ngrippa, fpric. 
As rippa. Du haft ne Schwefter von der Mutter Seite, 
Die herrlihe Detavia. Marc Anton 
Ward Wittwer, — 
Cäſſar. Sprecht Fein folhes Wort, Agrippa; 

Hört’ Euch Cleopatra, Eu'r rafbes Wort 
Wird’ Euh mit Necht verwiefen, 
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Ant Sch bin vermahlt nicht, Cäſar; Lapt mich willen 
Agrippa’s fern’re Meinung. 
Agrippa. Euch in beftänd’ger Freundfchaft zu erhalten, 
Euch brüderlich zu einen, Eure Herzen 
Unlösbar feft zu Enüpfen, nehm’ Anton 
Detavia zur Gemahlin; deren Schönheit 
Wohl fordern Fann den beſten Mann der Welt, 
Und deren Güt’ und Anmuth fie erhebt 
Mehr als es Worte Fünnten. Durch dies Bündniß 
Wird all der Fleine Zwift,.der groß nun ſcheint, 
Und all die große Furcht, die nun gefährdet, 
Sn Nichts verfchwinden; Wahrheit wird dann Mährchen 
Wie halbe Mahr’ jet Wahrheit. — Beide liebend, 
Derftärkt fie Eure Wechfellieb’, und zieht 
Der Völker Liebe nach. — Verzeiht die Nede, 
Denn fie ward längft geprüft, nicht fchnell erfonnen, 
Pflichtmäßig reif bedacht. 
Anton Mill Eafar fprechen ? 
Cüjar. Nicht, bis er hört, wie auf Antonius wirft, 
Was eben jet gefagt ift. 
Anton, Spräch' ih nun: 
Sp ſei's, Agrippa! Was hat der für Macht, 
Es durchzuſetzen? — 
Cäſar. Cäſars ganze Macht, 
Und was ſein Wort der Schweſter gibt. 
Anton. Nie mög' ich 
Dem edlen Antrag, der fo herrlich ſtrahlt, 
Verhindrung träumen. Neih mir deine Hand, 
Fördre den frommen Bund; und nun, von Stund’ an, 
Regier' in unfrer Liebe Bruderfinn, 
Das hohe Ziel erftrebend. 
Cüfar Nehmt die Hand! 
Sch hen?’ Euch eine Schwerter, theurer mir, 
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Als eine je dem Bruder. Lebe fie, 
Zu Fnüpfen unfre Neih’ und Herzen. lieh 
Nie wieder unfre Liebe! 
Sep. Glück und Amen! — 
Ant Nicht dacht? ich, Krieg zu führen mit Pompejus, 
Denn großen Freundfchaftsdienft erzeigt? er mir 
Bor Kurzem erſt. Dank darf er von mir fordern, 
Daß mich der Auf nicht unerfenntlich nenne. -—- 
Dann fordr? ich ihn heraus. 
Lep. ES drangt die Zeit. 
Pompejus müfen wir alsbald nun fuchen, 
Sonft ſucht er uns. 
Anton, Wo anfert feine Flotte? 
Cäſar. Am Vorgebirg Mifenum.. 
Anton, Geine Landmacht, 
Wie ftark 2 
Cäſ. Sein Heer ift groß und wächst noch; doch zur See 
Gebeut er unumfchränft. 
- Anton. ©o fagt der Auf. 
Hätt' ich ihn doch gefprohen! Hin in Eile! — 
Doch ehe wir ung waffnen, fei vollführt, 
Mas hier ward ausgemacht. 
Cäſar. Don Herzen gern. 
Sp lad’ ih Euch zum Anbli meiner Schwefter, 
Und führ' Euch gleich zu ihr. : 
Anton, Schenft, Lepidus, 
Uns Eure Gegenwart. 
Sep. Antonius, 
Nicht Krankheit hielte mich zurück. 
(Trompetenftoß. Cäfar, Antontud und Lepidus ab.) 
Mäcen. Wilfommen von Aegypten, Herr. 
Enob. Hälfte von Cäſars Herzen, würdiger Mäcenas! 
Mein ehrenwerther Freund Agrippa! — 
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Agrippa. DMadrer Enobarbus! 
Mücen. Wir haben Grund froh zu fein, dag Alles fi 
fo gut entwirrt hat. Ihr habt's Euch indeffen in Aegypten 
wohl fein laſſen? 
. Enob. Ja, Herr, wir fehliefen, dag fih der helle Tag 
ſchämte, und erleuchteten die Nacht mit Trinken. 

Mücen. Acht wilde Schweine ganz gebraten zum Früh— 
ftüc, und nur für zwölf Perſonen; ift dag wahr? 

Enob. Daß war nur wie eine Fliege gegen einen Adler; 
wir hatten viele andre ımgeheure Dinge bei unfern Feften, 
die wohl werth waren, daß man darauf achtete. 

Mücen. Gie ift eine ganz unwiderftehliche Frau, wenn 
der Nuf ihr gleich Eommt. 

Enob. Als fie den Marc Anton dag erfte Mal fah, ſtahl 
fie ihm fein Herz; e3 war auf dem Fluffe Cydnus. 

Agrippa. Da zeigte fie fib ihm in der That, oder 
mein Berichterftatter hat Etwas zu ihrem Vortheil erfunden. 
Enob. Sch wil’S berichten. — 

Die Barf’, in der fie faß, ein Feuerthron, 
Brannt' auf dem Strom; getriebnes Gold der Spiegel, 
Die Purpurſegeln duftend, daß der Wind 
Entzüdt nachzog; die Nuder waren Gilber, 
Die nah der Flöten Ton Takt hielten, daß 
Das Waſſer, wie fie’s trafen, fehneller rollte, 
Derliebt in ihren Schlag. Doch fie nun felbft, 
Zum Bettler wird Bezeichnung; fie lag da, 
In ihrem Zelt, das ganz aus Gold gewirkt, 
Noch farbenftrahlender, als jene Venus, 

Wo die Natur der Malerei erliegt. 

Zu beiden Seiten ihr’ Holdfel’ge Knaben, 

Mit Wangengrübchen, wie Eupido lächelnd, 
Mit bunten Fächern, deren Wehn durchglühte 
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(So fchien’3) die zarten Wangen, die fie kühlten; 

Anzündend, ftatt zu löfchen. 

Asrippa. Welch Schaufpiel für Anton! 
Enob. Die Edelfraun, den Nereiden gleich 

Und Meerfirenen, fahn auf ihren Winf, 

Und Schmuck ward jede Beugung; eine Meerfrau 

Lenkte das Steuer; feidne3 Tauwerk ſchwoll 

Dem Drud fo blumenreiher Hand’ entgegen, 

Die frifch den Dienft verfah’'n. Der Bar entftrömend 

Betäubt' ein würz’ger Wohlgeruch die Sinne 

Der beiden nahen Ufer. Sie zu fchaun 

Ergießt die Stadt ihr Volk; und Mare Anton, 

Hochthronend auf dem Marktfplatz, faß allein, 

Und pfiff der Luft, die, wär’ ein Leeres möglich, 

Sich auch verlor, Gleopatra zu fchaun, 

Und öden Raum nacließ in der Natur. 
Agrippa. D wundervolle Web! — 
Enob. Us fie gelandet, lud Antonius fie 

Zur Abendmahlzeit; fie entgegnete, 

Es möchte beffer fein, er würd’ ihr Gaft, 

Und bat ihn. Unfer höfliher Anton, 

Der Feiner Frau noch jemals Nein gefagk, 

Den Bart gelodt wohl zehnmal, geht zum Feft, 

Und dort muß nun fein Herz die Zeche zahlen, 

Wo nur fein Auge zehrte. 

Agrippa. Zauberin! — 
Sie ließ des großen Cäfard Schwert zu Bette gehn, 
Er pflügte fie, fie erntete. 
| Enob, Sch fah fie 

Einft wen’ge Schritte durch die Straße hüpfen, 

Und als fie athemlog, fprach fie in Paufen; 

So daß zur Anmuth fie den Fehl erhob, 

Und ohne Athen Kraft entathmete, 
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Mäcen. Nun mug Antonius fie durchaus verlaffen ! 

Enob. Niemals! Das wirderniht! Nicht Fann fie Alter 
Hinwelten, taglich Sehn an ihr nicht ftumpfen 
Die immerneue Reizung. Andre Weiber 
Sätt’gen die Luft gewahrend; fie macht hungrig, 
Je mehr fie fättıgt. Denn das Niedrigfte 
Hat Anftand felbft in ihr, daß heil’ge Priefter 
Sie fegnen, wann fie buhlt. 

Mücen. Wenn Schönheit, Weisheit, Sittfamfeit dag Herz 
Antons kann feffeln, ift Octavia 
Ein-Segensloog für ihn. 

Agrippa. Kommt, laßt ung gehn! 
hr, werther Enobarbus, feid mein Saft, 
So lang’ Shr hier verweilt. 
Enob. Sch dank' Euch beſtens. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Ebendaſelbſt. In Cäſars Hauſe. 
Cäſar, Antonius, Octavia zwiſchen ihnen; Gefolge und ein 
Woahrfager treten auf. 


Anton. Die Welt, mein großes Amt, wird jezumweilen 

Kon deiner Bruft mich fcheiden. 
Octav. AU die Zeit 

Beugt vor den Göttern betend fih mein Knie 
Zu deinem Heil. 

Anton Gut Naht, Herr. D Octavia, 
Kies meinen Tadel nicht im Auf der Welt; 
Sc hielt nicht ftets das Maaß; doc für die Zukunft 
Fügt Alles fih der Form. Gut Nacht, Geliebte! — 
Gut Nacht, Herr, 

Cäſar. Gute Nacht. (Eaſar und Octavia ab.) 


3) 


Anton, Run, Freund? Du fehn’ft dich heim wohl 
nad Aegypten? 

Wahrf, Ging’ ich doch nie von dort, noch jemals Ihr 
Dahin! — 

Anton, Den Grund, wenn’s einen gibt? — 

Wahr, Sch feh’ ihn 
Sm Geiſt; doch nicht mit Worten faſſ' ich's. Dennoch 
Eilt nur nach Afrika! 
Anton. Weiſſage mir, 

Weß Glück ſteigt höher? Caſars oder meins? 

Wahrſ. Cäſars! 
Drum, o Antonius, weile nicht bei ihm! 
Dein Dämon, jener Geiſt, der dich beſchirmt, 
Iſt edel, muthig, tapfer, unerreichbar, 
Und Caſars nicht; doch nah ihm wird dein Engel 
Zur Furcht, wie eingefchüchtert. Darum bleibe 
Raum zwifchen dir und ihm. 

Antom Gag dad nicht mehr! 

Wahrſ. Sch fag’s nur dirz dir nicht zum zweiten Mal. 
Verſuche du mit ibm welch Spiel du willft, 
Du wirft verlieren, fein natürlih Glück 
Schlägt dich, wie fchlecht er ſteht; dein Glanz wird trübe, 
Strahlt er daneben, Noch einmal, dein Geift, 
Kommt er ihm nah, verliert den Muth zu herrfchen, 
Doch fern ihm, ift er edel. 

Anton, Mach di fort! 

Sag dem Bentidins, ich wol? ihn fprechen. (Wahrſager ab.) 
Er fol nah Parthien. — Ob Kunft, ob Zufall, 
Er fagte wahr. Der Würfel felbft gehorcht ihm! 
In unfern Spielen feheitert mein Geſchick 
Ber feinem Glücke; lofen wir, er trifft; 
Sein Hahn fiegt” über meinen ſtets im Kampf, 


36 


Wenn Alles gegen Nichts ſtand; feine Wachtel 
Schlug meine ob auch ſchwächer. Nach Aegypten! 
Und ſchloß ich diefe Heirath mir zum Frieden, 

(Bentidius fommt.) 
Liegt meine Luft in Oſten. Komm, Ventidiug, 
Du mußt nah Parthien; fertig ift dein Auftrag, 
Komm mit, und hol?’ ihn! 

(Sie gehen ab.) 


Dierte Scene. 


ECbendafelbft. Eine Straße 
Fepidus, Mücenas und AÄgrippa treten auf. 


Ser. Dualt Euch nicht ferner ab. Sch bit? Euch, eilt 
Schnell Euerm Feldherrn nad. 
Agrippa. Herr, Marc Anton 
Küßt nur Detavia noch; dann folgen wir. 
Ley. Bis ih Euch feh’ in Eurer Kriegertracht, 
Die beide zieren wird, lebt wohl! 
Mücen Wir find, 
Kenn’ ih die Gegend recht, am Vorgebirge 
Koch vor Euch, Lepidus. 
Ger. Eu’r Weg ift Fürzer; 
Mein Vorfak führt mich einen weiten Umweg, 
Ihr kommt zwei Tage früher. 
Mücen Herr, gut Glück! 


Sep. Lebt wohl! 
(Alle ab.) 
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Fünfte Scene, 


Alerandrien Zimmer im Palaft. 
Cleopatra, Eharmion, Iras und Aleras treten auf. 


Cleop. Macht mir Muſik; Muſik, fhwermüth’ge Nahrung 
Für uns verliebte Volk! — 
Aleras. He! Die Muſik! 
Mardian kommt. 
Cleop. Laßt's gut nur fein! Wir woll’n zum Kugelfpiel; 
Komm, Charmion! 
Char, Mich fchmerzt der Arm; mit Mardian fpielt Shr beffer. 
Cleop. Ein Weib fpielt mit dem Hamling wohl fo gut 
Als mit ’nem Weibe, Wollt She mit mir fpielen?2 
- Muarv. Go gut ih kann, o Fürftin, 
Cleop. Wo guter Wille, käm' er auch zu Eurz, 
Muß man dem Spieler nachfehn. Doch was Anders: — 
Gebt mir die Angel, Eommt zum Fluffe; dort 
Während Muſik von fern erklingt, berück' ich 
Den goldbefloßten Fifeh, mit Frummen Hafen 
Die jchleim’gen Kiefern faſſend; und bei jedem, 
Den ich aufzog, denk’ ich, es fei Anton, 
Und fag’: aha! dich fing ich! 
Charm, Luſtig war 
Mit ihm das Wetteangeln, als Eur Taucher 
Den Salsfifch hängt’ an feine Schnur, den er 
So eifrig aufzog. 
Eleop. Welche Zeit! o Zeiten! 
Sch lacht’ ihn aus der Ruh; diefelbe Nacht 
Lahr’ ich ihn in die Ruh; den nachften Morgen 
Noch vor neun Uhr trank ich ihn auf fein Lager, 
That meinen Mantel ihm und Schleier um, 
Und ich derweil trug fein philippifh Schwert, — 
Ha, aus Stalien! — 
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(Ein Bote fommt.) 
Gieß' du fruchtbare Zeitung in mein Ohr, 
Das lange brach gelegen. 
Bote Fürſtin! Fuͤrſtin! — 

Eleop. Antonius todt? — 

Spricht du fo, Schuft, du tödteft deine Herrin; — 
Doch meldft du ihn 
Sefund und frei, nimm Gold, und bier zum Kuß 
Die blauften Adern, eine Hand, die zitternd 
Der Kön’ge Lippen küßten. 

Bote. Er ift wohl. 

Eleop. Hier noch mehr Sold. — Doch, Burfhe, merke, 
Man fagt, daß Todten wohl ift. Meinft du dag, 
Schmelz’ ich das Gold, das ich dir gab, und gie’ e8 
In deinen gottverhaßten Echlund. 

Bote. O hört mich! 

Cteop. Nun wohl, ih will’s. — 

Doch fagt dein Bli nichts Gutes. Wenn Anton 
Friſch und gefund, — wozu die finftre Miene 
Zu folcher frohen Poft? Iſt ihm nicht wohl, 
Sollrft du als Furie kommen, ſchlangumkränzt, 
Und nicht in Mannsgeftalt. 

Bote, Wollt She mid hören? 

Cleop. Sch möchte gleich dich fehlagen, eh’ du Sprichft: 
Doh wenn du fagft: Antonius lebt ift wohl, 

Und Cäſars Freund, und nicht von ihm gefangen, 
Dann ſtröm' ein goldner Negen dir, ein Hagel 
Von reichen Perlen. 
Bote, Er ift wohl. 
Eleop. Recht gut! 

Bote, Und Cäſars Freund. 

Cleop. Du bift ein wadrer Mann! . 

Bote, Cäſar und er find größre Freund’ als je. 
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Clteop. Das ſoll dein Glück fein. 
Bote. Und doch, gnäd'ge Frau, 
Cleop. Ich haſſe dieß „und doch“; es macht zu nichts 
Den guten Vorderſatz. Pfui dem „und doch“; 
„Und doch“ iſt wie ein Scherg', und führt herbei 
Fluchwürd'ge Miſſethäter. Bitt' dich, Freund, 
Schütt' aus die ganze Botſchaft in mein Ohr, 
Das Gut' und Böſe. — Er iſt Cäſars Freund, 
Geſund und friſch, ſagſt du, und ſagſt in Freiheit? 
Bote. In Freiheit, Fürſtin? Nein, ſo ſagt' ich nicht: 
Octavia bindet ihn. 
Cleop. In welchem Sinn? 
Bote. Als Ehgemahl. 
Cleop. Ich zittre, Charmion. 
Zote. Fürſtin, er iſt Octavien vermaͤhlt. 
Cleop. Dich treff' die giftigſte von allen Seuchen! 
(Sie ſchlägt ihn.) 
Bote. Geduld, o Königin! 
Cleop. Mas fagft du? Fort, 
Abfcheul’her Wicht! Sonſt ſtoß' ich deine Augen 
Mie Bälle vor mir, raufe dir dein Haar, 
Du wirft mit Draht gepeitfcht, mit Salz gefocht, 
Verzehrt von fcharfer Lauge. 
| Bote, Hohe Fürftin, 
Sch melde blos die Heirath, fchloß fie nicht! 
Cleop. Sag’, es fei falfch, ein Land will ich dir geben, 
Und ſtolzes Glück; der Schlag, den du befamft 
Sei Buße, daß du mich in Wuth gebracht, 
Und jede Forderung fei dir gewährt, 
Die Demuth wünfchen mag. 
- Bote, Er iſt vermählt. 
Eleop. Du lebft zu lange, Schuft! 
- (Zieht einen Dolch.) 
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Bote, Dann lauf ich fort. 
Was wolt Shr, Fürftin? Sch kann nichts dafür. a6.) 
Charm. O Fürftin, faßt Euch! Fommt nicht außer Euch! — 
Der Mann hat Feine Schuld. 
Cleop. Mie mand Unfchuld’gen trifft der Donnerfeil ! 
Der Nil erfäuf Aegypten! Werder Schlangen, 
hr fanfteften Gefhöpfe! — Nuft den Sklaven, 
Bin ih auch toll, ich beiß' ihm nicht. — Nuft ihn! 
Eharm, Er wagt fich nicht heran. 
Cleop. Sch thu' ihm nichts. 
Die Hand hier ift entadelt, weil fie fchlug 
Den Mindern, als ich felbft; da ich mir felbft 
Dazu den Anlaß gab. Tritt naher, Freund. 
(Der Bote fommt zurück.) 
Zwar ift ed ehrlich, aber niemals gut, - 
Die fhlimme Nachricht bringen. Freudenbotſchaft 
Verkünd' ein Heer von Zungen, doch die böfe 
Mag felbit fih melden, wenn man fie empfindet. 
Dote,. Sch that nach meiner Pflicht. 
Eleop. Sit er vermahlt? 
Sch kann nicht mehr dich haffen, als ich that, 
Sagft du noch einmal Sa. 
Bote. Er ift vermahlt. 
Eleop. Fluch über dih! So bleibt du ftets dabei? — 
Bote. Soll ih denn lügen 2 
Cleop. D daß du es thatft! 
Und war’ mein halb Aegypten überfchwenmt, 
Ein Pfuhl für fhupp’ge Draben! — Pack dich fort! 
Hätt'ſt du ein Antlig wie Narziß, für mid 
Waͤrſt du ein Ungeheuer! — Er vermählt? — 
Dote, Verzeiht mir, Königin... . 
Cleop. Er ift vermählt? 


4 


Bote. Zürnt nicht, dag ich Euch nicht erzürnen will; 
Mich dafür ftrafen, was She felbft verlangt, 
Scheint höchſt unrecht. — Er ift Octavia's Gatte. 
Cleop. D, daß dein Frevel dich zum Schurfen macht, 
Der du nicht bift! Wie! weißt du's fiher 2 Fort! 
Die Waare, die du mir von Nom gebracht, 
Iſt mir zu theuer; bleibe fie dir liegen, _ 
Und möge dich verderben ! (Bste ab.) 
Eharm, Faßt Euch, Hoheit! 
Cleop. Antonius zu erheben, fchalt ih Caͤſarn .... 
Charm. Oft, gnad’ge Frau. 
Cleop. Nun zahlt man mir dafür. 
Bringt mid von hier! 
Mir fhwindelt. Iras, Charmion! — Es geht vorüber! 
Aleras, geh zum Boten; meld’ er dir 
Die Züge der Octavia, ihre Sahre 
Und Sinnesart; auch übergeh’ er nicht 
Die Farbe ihres Haars. Bring fehnel Befheid! (Alexas ab.) 
Mag er auf ewig gehn. — Nein, Charmion, 
Menn er auch Gorgo ähnlich fieht von hier, 
Bon dort gleiht er dem Mars. Sag dem Alexas, 
Er melde mir, wie groß fie iſt. Hab’ Mitleid, 
Doc fag’ nihts, Charmion. — Führt mich in mein Zimmer. 
(Alle ab.) 


— — — 


Sechste Scene. 
In der Nähe von Miſenum. 

Es treten auf von der einen Seite Pompejus und Menas, mit Trom— 
meln und Trompeten; von der andern Cäſar, Antonius, Jepidus, 
Enobarbus und Mücenas mit Truppen. 

Pomp, Ihr habt nun meine Geißeln, ich die Euern, 

So laßt ung reden vor der Schlacht. 
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Cüfar. Sehr gut, 
Daß erft verhandelt wird; drum fandten wir 
Voraus, was wir dir fchriftlich zugeftanden. 
Haft du dieß überlegt, fo zeig’ und an, 
Ob's in der Scheide hält dein zürnend Schwert, 
Und führt zurück Siciliens wadre Sugend, 
Die fonft hier fterben muß. 
Pomp. Hört mich, ihr drei, 
She Allberather diefer großen Welt, 
Höchſte Statthalter Supiterd! Ich weiß nicht, 
Weshalb mein Vater Nahe follt’ entbehren, 
Dem Sohn und Freunde blieben, da doch Cäſar, 
Der fih dem edeln Brutus offenbart, 
Euch bei Philippi für ihn kämpfen fah. 
Was trieb den bleiben Caſſius zur Verfhmworung ? 
Was tränkte der altröm’fche biedre Brurus 
Und wer noch fonft für holde Freiheit focht, 
Mit Blut das Sapitol? Nur dag ein Mann 
Nicht mehr fei ald ein andrer Mann! Und deghalb 
Rüſtet' auch ich die Seemacht, deren Laft 
Das Meer zornfhäumend trägt, mit ihr zu geißeln 
Den Undanf, den dies ſchnöde Nom erwies 
Meinem erhabnen Vater. 
Cäſar. Nimm wahr der Zeit. 
Anton, Nicht fchreden und, Pompejus, deine Segel; 
Mir fpreben ung zur See; zu Lande weißt du 
Wie viel wir ftärker find. 
Pomp. D ja, zu Lande 
Bift ftärfer du durch meines Vaters Haug; 
Doch weil der Kufuf für fich felbft nicht baut, 
Bleib’ drin, fo lang du kannſt! 
Sep. Sagt, wenn’s beliebt, 
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(Denn dieß liegt ab vom Wege) was Ihr denft 
Don unferm Vorfclag. 
Cäſar. Ga, das ift der Punkt. — 
Anton. Nicht labt Euch dazu bitten, nein, erwägt, 
Ob er Gehör verdient. 
Cäſar. Und was gefchehn kann, 
Noch größres Glück zu finden. 
Pomp. Ihr botet mir 
Sicilien und Sardinien, und ich ſoll 
Das Meer befreien von Räubern; ſoll nach Rom 
Vorrath von Weizen ſenden. Thu' ich das, 
Ziehn wir mit unzerhacktem Schwert nach Haus 
Und glattem Schild. 
Cäſar, Anton, Sep. Das boten wir. 
Pomp. So wißt, 
Ich kam vor Euch hieher mit dem Entſchluß, 
Dieß anzunehmen; nur daß Marc Anton 
Ein wenig mich verſtimmt. — Büß' ich ſchon ein 
An Ruhm, erzähl' ich's ſelber: — dennoch, wißt! 
Als Cäſar Krieg mit Euern Brüdern führte, 
Fand Eure Mutter in Sicilien damals 
Den gaſtlichſten Empfang. 
Anton. Ich weiß, Pompejus, 
Und bin auf edle Dankbarkeit bedacht, 
Die ich Euch ſchuldig. 
Pomp. Gebt mir Eure Hand. 
Ich hätte nicht geglaubt, Euch hier zu treffen. 
Anton, Im Oſten ſchlaͤft ſich's ſanft; doch Dank’ ich Euch, 
Daß Ihr mich herrieft, eh's mein Vorſatz war; 
Denn ich gewann dabei. 
Cäſar. Seit ich Euch ſah, 
Habt Ihr Euch ſehr veraͤndert. 
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Pomp. Nun, ich weiß nicht, 
Wie herbes Schifal mein Geficht gefurcht: — 
Doch nimmer foll mirs dringen in die Bruft, 
Mein Herz fih übermwält’gend. 
Sep. Seid willfommen ! 
Pomp, Daß hoff’ ich, Lepidus. So find wir Eine, 
Sch wünfchte den Vertrag nun aufgefchrieben, 
Und unterzeichnet. 
Cüfar, Das fol gleich gefhehn. 
Pomp. Wir wollen. ung bewirthen, eh’ wir fcheiden, 
Und lofen, wer beginnt. 
Anton, Laßt mich es thun! 
Pomp. Mein, lofen wir, Antonius: ob der Erfte, 
Ob Letzte; Eurer Kochfunft aus Aegypten 
Sebührt der Preis. Sch hörte, Julius Cäſar 
Ward dort von Schmaufen fett. 
Anton. Shr hörtet Vieles! 
Pomp. Sch mein?’ e3 gut. 
Anton, Und feht die Worte wohl. 
Pomp. Nun wohl, ich hört’ es; 
Und hört’ auch das: Appollodorus trug... - 
Enob. D ftil davon! Ertrug.... 
Pomp. Was? — 
Enob. Eine gewiſſe 
- Monarhin hin zum Cäſar in 'ner Dede. 
Pomp. Nun kenn' ich dich ;- wie geht dir's, Kriegsmann ? 
Enob, Gut; 
Und gut auch ferner; denn ich feh’, es find 
Bier Schmäuf im Gange. 
Pomp. Neiche mir die Hand; 
Sch hab’ dich nie gehaßt; ich fah dich fechten, 
Und neidete dir deinen Muth. 
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Enob. Mein Feldherr, 
Nie liebt? ih Euch zu ſehr; doch lobt’ ih Euch, 
Da She wohl zehnmal fo viel Lob verdient, 
Als ih Euch zugeftand. 
Pomp. Dein offnes Wefen 
Erhalte dir, es ſteht dir äußerſt wohl. — 
Ich lad' Euch All' auf meine Galeone; 
Wollt' Ihr vorangehn? 
Alte. Zeigt den Weg ung! 
Pomp. Komme! 

(Pompejus, Cäſar, Antonius, Lepidus, Coldaten und Gefolge ab.) 

Menas (oeifie). Dein Vater, Pompejus, wäre nim: 
mer diefen Vergleich eingegangen. — Shr und ich haben und 
ſchon gefehn, Herr. 

Enob. Zur See, den?’ ich. 

Menas. Ganz recht, Herr. 

Enov. Shr habt Euch gut zur See gehalten. 

Menus. Und Shr zu Lande. 

Enob. Sch lobe immer den gern, der mich lobt, ob: 
gleich nicht zu läugnen ift, was ich zu Lande that. 

Menas Noch was ih zu Waſſer that. — 

Enob. Nun etwas Fünnt Shr fchon für Eure Sicherheit 
läugnen ; Ihr feid ein großer Dieb zur See gewefen. 

Menas. Und Shr zu Lande. 

Enob, Darin läugne ich meine Landdienfte. Aber gebt 
mir die Hand, Menas! Hätten unfre Augen jest Vollmacht, 
fo würden fie hier zwei fih Füffende Diebe ertappen, 

Menas. Aller Leute Gefichter find aufrichtig, was auch 
immer ihre Hände fein mögen. 

Enob, Aber ein fchönes Frauenzimmer hat doch niemals 
ein aufrichtiges Geficht. 

Menas. Das ift fein Tadel; fie ftehlen Herzen. — 

Enob, Wir kamen hieher, um mit Euch zu fechten. 
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Menas. Mir für mein Theil thut’s leid, daß ein Trinf- 
gelag daraus geworden ift. Pompejus lacht heut fein Glüd weg! 

Enob. Thut er das, fo kann er’d gewiß nicht wieder 
zurück weinen, 

Menas. Du haft Neht, Freund. Wir dachten nicht, 
den Marc Anton hier anzutreffen. Sagt doch, ift er mit 
Eleopatra vermählt 2 — 

Enob. Cäſars Schweiter heißt Dctavia. 

Menas. Sa wohl, fie war des Cajus Marcelus Weib. 

Enob. Und ift nun des Marcus Antonius Leib. 

Menas Was Ihr fagt! 

Enob. 's ift wahr! 

Menas. Go find Cäfar und er würde ewig mit einander 
vereint, 

Enob. Wenn es meines Amtd wäre, von diefer Ber: 
einigung zu weiffagen, ich prophezeihte nicht fo. 

Menas. Sch denke, in diefer Angelegenheit that die 
Politif mehr für die Heirath, als die Liebe der Vermählten. 

Enob. Das den?’ ih auch. Aber Ihr folt fehn, das 
Band, das ihre Freundfchaft zu verfnüpfen fheint, erwürgt 
ihre Verbrüderung. Octavia hat einen ernften, Falten Cha= 
rakter. 

Menas. Wer möchte ſich ſein Weib nicht ſo wünſchen? 

Enob. Der nicht, der ſelbſt nicht ſo iſt; und das iſt 
Marc Anton. Er wird zu feinen ägyptiſchen Leckereien zu— 
rüdfehren 5; dann werden Octavia's Seufzer Cäſars Feuer an— 
‚faben, und wie ich vorhin fagte: was die Befeſtigung ihres 
Bundes fcheint, wird die unmittelbare Veranlaffung ihrer 
Entzweiung werden. Antonius wird feine Liebe zeigen, wo 
fie it; hier heirathete er bloß feinen Vortheil. 

Menas, Das kann leicht gefchehen. Sagt, Herr, wollt 
Shr an Bord? Ich habe Euch eine Gefundheit zuzubringen, 
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Enob. Die nehm’ ih an, Herrz wir haben unfre Keh— 


len in Aegypten ziemlich in Uebung gebracht. 


Menas Dir wollen gehen. 
(Beide ab.) 


Siebente Scene. | 
An Bord von Pompeius Öaleere 


Mufit. Es treten auf zwei oder drei Diener, die ein Banfett berein tragen. 


Erf. Dien. Gleich werden fie hier fein, Kamerad; ein 
paar von diefen edlen Bäumen find nicht mehr im Boden 
feftgewurzelt, der Eleinfte Wind Fann fie umwehen. 

weit. Pien, Lepidus iſt fehon hochroth. 

Erf. Pien. Der hat trinken müffen, wie feiner mehr 
mochte. — 

Bweit. Dien. Denn fie einander die Schwären auf: 
drüden, fo ruft er: haltet ein! und macht, daß Seder fich 
feinen Friedensworten und er fich dem Becher ergibt. 

Erf. Dien. Defto größrer Krieg entfpinnt fich zwifchen 
ihm und feinen fünf Sinnen, 

Zweit, Dien, Das fommt dabei heraus, in großer 
Herren Gefellfaft Kamerad zu fein; eben fo gern hätte ich 
ein Schilfrobr, das mir nichts mehr nutzen Fann, als eine 
Hellebarde, die ich nicht regieren könnte. 

Erf, Dien. In eine große Sphäre berufen fein, und 
ſich nicht einmal darin bewegen können, ift wie Xöcder, wo 
Augen fein follten; was das Geſicht abſcheulich entftellt. 

Cine Zinfe wird geblaſen. Cäſar, Antonius, Pompejus, Sepidus, 
Agrippa, Mücenas, Enobarbus, Menas und andere Hanptleute 
treten auf. 

Ant, (zu Cäſar). Soiftder Brauch; fie meffen dort den Strom 
Nah Ppramidenftufen; daran fehn fie, 

Nach Höhe, Tief’ und Mitrelftend, ob Theurung, 
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Ob Fruchtbarkeit erfolgt: Te mehr er fhwillt, 
Se mehr verfpricht er; läuft er ab, fo freut 
Der Sämann auf den Schlamm und Moor fein Korn, 
Und macht in Kurzem Herbft. 

Sep. Ihr habt feltfame Schlangen dort! — 

Anton. Ga, Lepidus! 

Sep. Eure ägyptiſche Schlange wird alfo durch die Kraft 
Eurer Sonne aus Eurem Schlamm ausgebrütet; fo auch Euer 
Erocodil? — 

Anton. So iſt es. 

Pomp. Setzt euch! — Mehr Wein! Es lebe Lepidus! 

Ley. Sch bin nicht fo wohl, als ich fein ſollte, aber ich 
bin dabei. 

Enob. So lange, bid Shr einfchlaft; bis dahin bleibt 
Ihr gewiß nebenbei. 

Lep. Ta, das muß wahr fein, diefe Peolomäifchen Py— 
ramichien, fagt man, find allerliebfte Dinger ; in allem Ernft, 
das fagt man. 

Menas (beiſeit). Ein Wort, Pompejus. 

Pomp. Gag’ in’s Ohr, was iſt's? 

Men. Steh’ auf von deinem Siß, ich bitt’ dich, Feldherr, 
Und hör’ mich auf ein Wort! 

Pomp. Wart' noch ein Weilden! — 
Den Wein für Lepidus. 

Sep. Was für ’ne Sorte von Gefchöpf ift Euer Grocodil ? 

Anton. Es ift geftalter, Herr, wie es felbft, und ift fo 
breit, als feine Breite beträgt ; juft fo hoch, als ed hoch ift, 
‚und bewegt fih auf feinen eigenen Füßen; es lebt von dem, 
wovon e3 fih nährt, und haben feine Elemente fih aufgelöst, 
fo wird ein neues Wefen aus ihm. 

key. Was hat es für eine Farbe ? 

Anton. Auch feine eigene Farbe. 
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ep. Ein curiofes Gewürm! 
Anton. Sa wohl. Und feine Thranen find * 
Cäſar. Wird ihm dieſe Beſchreibung genügen? — 
Anton. Nach allen Geſundheiten, die Pompejus ihm 
bringt; ſonſt iſt er ein wahrer Epikur. 
pomp. (beifeit zu Menas) Geht, yadt Euch, geht! Das 
mir zu ſagen! Fort! 
Geh', thu', wie ich dich hieß. Wo bleibt mein Becher? — 
Menas. Hab’ ich dir Treu’ bewieſen, hör’ mich an, 
Und komm' beifeit! 
Pomp. Du bift nicht Flug. Was willft du? 
Menas. Sch z0g die Müße ftetS vor deinemGlüd.... 
Pomp. Du haft mir immer wohl gedient; was weiter ? 
— Munter, ihr edeln Herrn! 
Anton, Nehmt Euh in Acht 
Vor dieſer Sandbank, Lepidus; Ihr ſinkt! — 
Menas Willſt du Herr fein der ganzen Welt? 
Vomp Was fagft du? 
Menas. Nochmal: Willft du Herr fein der ganzen Welt ? 
Pomp, Wie follte das gefchehn ? 
Menas,. Sei willig nur; 
Und fchein’ ih noch fo arm, ich bin der Mann, 
Der dir die ganze Welt gibt. 
Pomp. Bilt du trunfen 2 
Menas. Mein Feldherr, nein, ih nahm mich wohl in Acht. 
Du bift, wenn du's nur wagft, der ird’fhe Zeus; 
Was nur der Dcean hegt, der Himmel dedt, 
Iſt dein, willft du es haben. 
Pomp. Sag’ mir, wie? 
Menas. Hier die drei Weltentheiler, die Triumvirn, 
Faßt unfer Schiff; ich Fappe jeßt das Tau, 
Wir flogen ab, ich greif? an ihre Kehle, 
Und dein ift- Alles! 


Shakſpeare's Werte I. 4 
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Ppomp. Ah! hatt’ft du's gethan, 
Und nichts geſagt! Von mir wär's Büberei, 
Von dir getreuer Dienſt. Vergiß es nie, 
Mein Vortheil nicht geht meiner Ehre vor, 
Die Ehre ihm. Bereu', daß deine Zunge 
So deine That verrieth. Erfuhr ich's nicht, 
Ich hätt' es ſpäterhin für gut erkannt, 
Doch nun muß ich's verdammen. — Vergiß, und trink! 
MAMenas. Fortan 
Folg' ich nie wieder deinem morſchen Glück! 
Wer ſucht, und nicht ergreift, was man ihm bietet, 
Der findet's nimmer. 
Vomp. Lepidus ſoll leben! 
Anton. Tragt ihn aus Land; ich thu' für ihn Beſcheid. 
Enob. Menas, dein Wohl! 
Menas. Willkommen, Enobarbus! — 
Pomp, Füllt bis zum Rand den Becher! — 
Enob, Der Kerl hat Kräfte, Menas! 
Menas, Wie? 
Enob. De tragt er 
Den dritten Theil der Welt; Mann, fiehft du's nicht ? 
Menas. Dies Drittheil alfo trunfen! Wär’s die ganze, 
Sp käm' es bald zu Rand. 
Enob. Trink, mach’ ung feine Schande! — 
Alınas, So fomm! 
Pomp. Dies ift noch Fein ägyptiſch Feſt! 
Anton. Es kommt ihm nah doch. Laßt die Becher Elingen ! 
Der hier für Cäſar! 
Cüfar. Sch verbat’ es lieber; 
»S ift fhwere Arbeit, mein Gehirn zu wachen; 
Und es wird fchmup’ger, 
Anton, Gei ein Kind der Zeit! 
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Cäſar. Nun wohl, ich trink' euch zu; doch lieber faſten 
Vier Tage lang, als Einen ſo viel trinken. 
Enob. O wackrer Imperator! 
Soll'n wir ägypt'ſchen Bacchustanz beginnen, 
Und feiern dieſen Trunk? — 
Pomp. Recht fo, mein Krieger! — 
Anton. Kommt, fchliefen wir den Neih’n, 
Big der fieghafte Wein den Sinn ung taudt 
In Lethe's fanften Schlummer! 
Enob. Nun umfaßt eu! 
Stürmt unfer Ohr mit fhmetternder Muſik, 
Bis ih euch ſtelle; dann fingt der Knab' ein Lied, 
Und in den Chor ſtimmt Seder ein, fo laut 
Als feine ſtarke Bruft es nur vermag. 
(Mufit. Enobarbus jtellt fie, und fie fließen den Reihen.) 
Sue 
Runder Bachus, Kürft der Neben, 
Mit dem Blinzelaugenpaar ; 
gap dein Faß uns Freude geben, 
Kranz’ mit Trauben unfer Haar! 
Füll' ung, bis die Welt fih dreht! 
Füll' ung, bis die Welt fich dreht! 
Cäſar. Was wollt Shr mehr? Gut’ Nadt, Pompejus. 
Kommt! Ich beſchwör' euch! unſer ernſt Geſchäft 
Zürnt dieſem Leichtſinn. Gehn wir, liebe Herrn; 
Ihr ſeht, die Wangen glühn. Selbſt Enobarbus 
Iſt ſchwächer, als der Wein; auch meine Zunge 
Zerſpaltet, was ſie ſpricht. Der wilde Taumel 
Macht uns zu Puppen faſt. — Wozu mehr Worte? 
Gut Nacht! 
Die Hand, Antonius! ich bring’ Euch ans Land. 
Anton. Gut, gebt die Hand, Herr! 
Pomp. D Anton, Shr habt 
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Des Vaters Haus; was thut's, wir find ja Freunde! — 
Kommt jekt ins Boot! 
Enob. Nehmt Euch in Acht, und fallt nicht! 
- (Hompeius, Cäfar, Antonius und Gefolge ab.) 
Menas, ich bleibe hier. 
| Menas. Kommt zur Cajüte. 
He, unfre Trommeln, Flöten, Cymbeln, he! 
Neptun fol hören, welch ein laut Lebwohl 
Wir bieten diefen Männern; blaft, fo blaft doch! 


(Trompeten und Trommeln.) 
Enob. Halloh! Die Mützen fhwenft! 
Menas. Brav, wadrer Kriegemann! — 


Kommt! — 
(Sie geben ab.) 


Dritter Akt. 


Erfte Srene. 


Cine Ebene in Syrien. 


Dentidius im Siegsgepränge mit Silius und andern Römern, Offizieren 
und Soldaten tretenauf. Der Leihnam des Pacorus wird vorihnen hergetragen. 

ventid. Nun, Fühnes Parthien, liegft du da, und fo 
Gönnt mir das Glück, des Marcus Craffus Tod 
Zu rähen. Trage des Königfohnes Leiche 
Dem Heer voraus; Orodes, dein Pacorus 
Zahlt dieß für Craſſus. 

Sil. MWürdiger Ventidius! 

Weil noch vom Partherblute raucht dein Schwert, 
Verfolg' die flücht'gen Parther: jag' durch Medien 
Meſopotamien, und in alle Schluchten, 
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Wohin die Flucht fie trieb; dann hebt dein Feldherr 
Antonius dich auf den Giegeswagen, 
Und Franzt dein Haupt mit Lorbeern. i 
Dentiv, Silius, Silius! 
Sch that genug. Ein Untergebener, merk es, 
Glaͤnzt leicht zu hell; denn wife, Siliug, 
Beffer nichts thun, als zuviel Ruhm erwerben 
Durch tapfre That, wenn unfre Obern fern. 
Cäſar und Marc Anton verdankten fiets 
Mehr ihren Dienern als fich ſelber; Soſſius, 
Vor mir in Syrien fein Stellvertreter, 
Verlor durch fchnelles Steigen feines Ruhms, 
Den er im Nu errang, die Gunft Anton. 
Mer mehr im Krieg thut als fein Feldherr kann, 
Wird feines Feldherrn Feldherr; und der Ehrgeiz, 
Des Kriegerd Tugend, wählt Verluſt wohl lieber, 
Als Sieg, der ihn verdunfelt. 
Ich Eönnte mehr thun zu Antonius Vortheil, 
Doch würd's ihn Franken; und in feiner Kranfung 
Derfhwände mein Bemühn. 
Sil. Du haft, Ventidius, 

Mas, fehlt es ihm, den Krieger und fein Schwert 
Kaum unterfheiden laßt. — Schreibt du dem Marc Anton ? 

Ventid. Sch Find in Demuth, was in feinem Namen, 
Dem mag’fhen Feldgefchrei, ung dort gelang : 
Wie fein Panier, fein wohlbezahltes Heer, 
Die nie befiegte parth'ſche Neiterei | 
Mit Shmah vom Feld gejagt. 

Sil. Wo iſt er jeßt? 

Ventid. Er wollte nach Athen; und dort mit fo viel Eil, 
Als unfred Zugs Beſchwer vergönnen will, 
Erfcheinen wir vor ihm. Nun vorwärts, Leute! weiter! — 

(Ab.) 





— 
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Zweite Scene. 
Kom Borzimmer in Cäfars Haufe 
Agrippa und Ensbarbus begegnen einander. 


Agr Wie? trennten fich die Brüder ? 

Enob. Sie fchloffen mit Pompejus. Er ift fort, 
Die Andern unterzeichnen. Octavia weint, 

Bon Nom zu gehn; Cäſar ift traurig; Lepidug, 
(Wie Menas fagt) hat feit Pompejus Schmaug 
Die Dleichfucht. 

Agr. Ei du wadrer Lepidus! — 

Enob. Ein feiger Mann! — O wie er Gäfar liebt! 

Agr. Und ba, erft welch ein Gott ift ihm Anton! 

Enob. Cäſar? Das ift der Supiter der Menfchheit! 

Agr Und Marc Anton? Der Gott des Supiter! — 

Enob. Spracht Shr vom Gäfar? 9, der Unerreichte ! 

Agr. Und Marc Anton? Der Phönix aus Arabien! 

Enob, Cäſarn zu loben fpreht: Cäſar! Nichts mehr! — 

Ager. Sa, Beiden fpendet er erhabnes Rob. 

Enob. Doch Cäſarn mehr. Swar liebt er auch Anton, 
Nicht Herz, Wort, Griffel, Schreiber, Bard’ und Dichter, 
Denkt, fpricht, malt, fchreibt, fingt, reimt, was er empfindet 
Für Marc Anton; doch nennt Shr Cäſarn, Eniet, 

Kniet nieder, Eniet und ſtaunt! 


Agr. Er liebt fie beide. 
Enob. Sie findihm ſchwere Flügel, er ihr Käfer. — ©, 
(Trompetenftoß.) 
Das heißt zu Pferd. Leb wohl, edler Agrippa! — 
Asr. Seid glüdlih, edler Krieger, und lebt wohl! — 
Eifar, Antonius, Sepidus und Octavia treten auf. 
Anton, Nicht weiter, Herr! — 
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Cäſar. Ihr nehmt von mir ein groß Theil meiner ſelbſt; 
Ehrt mid in ihm! Schwefter, fei folh ein Weib, 
Wie dich mein Herz gedacht, mein höchſtes Pfand 
Dir Bürgſchaft leiften möchte. Mein Anton, 

Laß nie dies Stärfungsmittel, zwifchen ung 
Als unfrer Liebe Mörtel eingefekt, 
Sie feft zu gründen, — Mauerbrecher werden, 
Sie zu zermalmen. Beſſer dann für ung, 
Mir liebten ohne fie, wenn beide nicht 
Dies Mittel heilig halten. 
Anton. Kraänkt mich nicht 
Durch Miptraun. 
Cäſar. Nun genng. 
Anton. Nie findet Shr, 
Seid Ihr auch ängſtlich, die geringfte Spur 
Dep, was Euch Sorg’ erregt. So fhürt ihn, Göfter, 
Und macht der Nömer Herzen ihm geneigt. 
Hier laßt uns fcheiden! — 

Cüfur. Leb wohl, geliebte Schwefter, leb wohl! 
Die Elemente fein dir Hold, fie ftärfen 
Mit frohem Muth dein Herz! Gehab’ dich wohl! 

Octav. Mein edler Bruder! — 

Anton. April ift dir im Aug’, der Kiebe Lenz, 
Und Thränen find der Regen, die ihn Eünden! 

Blick' heiter! 

Octav. O, forge doch für meines Gatten Haus, 
Und 2} | 

Cäſar. Wie, Octavia? 

Octav. ..... heimlich ſag' ich's dir. 

Anton. Ihr Mund gehorcht dem Herzen nicht, noch kann 
Das Herz die Zunge meiſtern; wie des Schwans 
Flaumfeder ſteht auf hochgeſchwellter Flut, 

Und ſinkt auf keine Seite. 
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Ensob. Wird Caͤſar weinen ? 
; Agr Wolfen ftehn im Auge! — 
Enob. Das wäre ſchlimm genug, wär’ er ein Pferd; 
So mehr für. einen Mann. 
Agr Die, Enobarbus 2 
Antonius, als er Cäſarn fah ermordet, 
Da ſchrie er ſchluchzend; und er weinte auch 
Ueber des Brutus Leiche bei Philippi. 
Enob. Ga, jedes Sahr beläftigt ihn ein Fluß; 
Was er mit Luft zerftört, nest er mit Thränen ? 
Glaubt's, bis ich auch fo weine. 
Cäfar Mein, Geliebte, 
Stets folit du von mir hören; Peine Zeit 
Soll dein Gedächtniß tilgen. 
Anton Kommt nun, fommt! 
Mit Ringerftärfe faßt Euch meine Liebe. 
Seht, fo noch halt? ih Euch: fo laſſ' ich log, 
Und geb Euch hin den Göttern. 
Cüfar Geht! Seid glücklich! — 
Sep. Die ganze Schaar der Sterne werf ihr Licht 
Auf deinen heitern Weg! 
Cäſar. Leb wohl! leb wohl! 
( Umarmt Octavia.) 


Anton. Leb wohl! 
(Trompetenftoß. Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Alexandria. Zimmer im Parlaft. 
Eleopatra, Eharmion, Iras und Aleras treten auf. 
Cleop. Wo ift der Burſch? 


Alter Er fcheut fih fat zu Fommen, 
Cleop. Kur zu, nur zu! tritt näher, Freund! 


Der Bote teitt auf. 
Aller, Monardin, 
Herodes hat nicht Herz Euch anzufchaun, 
Wenn Shr nicht heiter! 
Eleop. Des Herodes Haupt 
Verlang' ich; aber wie? Wer kann mir’s fchaffen, 
Seit Marc Anton nicht hier ift! — Komm nur naher! — 
Dote, Erhabne Maijeflät.....» 
Eleop. Haft du Detavien 
Selber gefehn ? 
Dote, Sa, Herrin. 
Eleop. Wo? 
Bote In Nom. 
Sch ſchaut' ihre ins Geſicht; fah fie geführt 
Bon ihrem Bruder und von Marc Anton. 
Eleop, Sfe fie fo groß ale ih? 
Bote, Nein, gnad’ge Fürftin. 
Cleop. Wie fpriht fie 2 Hörteft du's? Hell oder tief? 
Bote, Sch hörte, wie fie fprach mit tiefer Stimme. 
Cleop. Dann Elingt’s nicht gut, dann liebt er fie nicht lang. 
Charm. Sie lieben? Nun bei Sfis, ganz unmöglich ! 
Cheop. Das hoff ich, Charmion! dumpf’ von Stimm? 
und zwergig! 
Iſt Majeftät in ihrem Gang? Befinn’ dich, 
Wenn du je Majeftät gefhaut! 
Bote, Sie kriecht; 
Faſt Eines ſind ihr Stillſtehn und Bewegen; 
Sie zeigt ſich mehr ein Körper, als ein Leben, 
Mehr Bildniß, als beſeelt. 
Cleop. Iſt das gewiß? 
Bote. Ja, oder ich bin blind. 
Charm. Drei in Aegypten 
Bemerfen beffer nicht. 
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Cleop. Er zeigt Verftand, 
Sch feh es deutlih. — Noch ift nichts an ihr. 
Der Menfh hat gutes Urtheil. 
Eharm. Ganz vorzüglich. 
Eleopy. Wie alt mag fie wohl fein? 
| Bote Derehrte Frau, 
Sie war fhon Wittwe. 
Eleop.. Wittwe? Charmion, hörft du? — 
Bote. Auf dreißig Ihäß’ ich fie. 
ECleop, Schwebt dir ihr Antlis vor ?2 lang oder rund 2 
Bote. Ganz übertrieben rund. 
Eleop. Ha, meiftentheils 
Verräth das Albernheit. — Mas für Haar? — 
Bote. Braun, Fürftin, und fo niedrig ihre Stirn, 
Pie man’s nur fehn mag. 
Eleop. Nimm, da haft du Gold! — 
Sch geb’ dir Briefe mit zurück: du fcheinft mir 
Sehr brauchbar in Geſchäften. Mach dich fertig, 
Die Briefe find bereit. (Bste ab.) 
Charm. Ein hübfher Mann! — 
Cleop. Sa wohl, das ift er, und es reut mich fehr, 
Daß ich ihn fo gerauft. Nun, fpricht er wahr, 
So ift nicht viel an ihr. 
Charm. Nichts, hohe Frau. 
Cleop. Er fah doch Majeftät, und muß fie Fennen. 
Charm. Ob er fie fah! Nun, Sfis mög’ ihm helfen, 
So lang’ in Euerm Dienft! — 
Cleop. Sch muß ihn Eins noch fragen, gute Charmion ; 
Doch ift’s nicht von Belang; bring ihn zu mir; 
Da will ich fchreiben. Alles geht noch gut. 
Charm, HD ficher, gnäd’ge Frau. 
(Sie gehen ab.) 
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Nierte Scene. 
Athen. Zimmer in Antonius Haufe, 
Antonius und Octavia treten auf. 


Anton. Nein, nein, Octavia; nicht das allein; 
Das war’ verzeihlich ; das und taufend Andres 
Bon gleicher Art. Doch er befriegt von Neuem 
Pompejus, macht fein Teftament, und liest es 
Dem Volke vor; 
Spricht leicht von mir, und mußt?” er mein durchaus 
Nuhmvoll gedenken, thut er’3 doch nur Ealt 
Und matt, und braucht ein höchft verfleinernd Maaß; 
Den nähften Anlag nahm er nicht, und mußt? er, 
Geſchah's nur nebenher. 


Octav. O theurer Gatte, 
Glaubt doch nicht Allem, oder mußt du glauben, 
Nimm's nicht als Kränkung! Unglüdfel’ger fand 
(Trennt Shr Euch jest) Fein Weib je zwifchen beiden, 
Für beide betend : 
Die guten Götter werden meiner fpotten, 
Fleh' ich zu ihnen! Schüßet meinen Bruder! 
Und widerruf e3 mit gleich lautem Flehn; 
Schützt den Gemahl! Mag Gatte, Bruder fliegen, 
Zerſtört Gebet dad Beten; Fein Bermitteln 
Liegt zwifchen diefen Aeußerſten. | 

Anton. D Theure, 

Schenf’ deine befte Liebe dem, der ihr 
Den beften Schuß verheißt! Die Ehre miffen, 
Heißt Alles miffen. Beffer, nicht der deine, 
Als dein fo [hmudberaubt. Doch, wie du's bateft, 
Sei Botin zwifhen uns! Derweil, Octavia, 
Will ih die Rüftung ordnen diefem Krieg, 
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Der deinem.Bruder Schmad bringt, Ciligft fort; 
So wird dir, was du wünſcheſt. 
Octav. Dank, mein Satte! 
Der Donner mache mich, das Ihwahe Weib, 
Euch zur Verfühnerin! — Krieg zwifhen Euch, 
Das wär’, als fpaltete die Welt, und Leichen 
Füllten die weite Kluft! — 
Anton. Sobald dir klar wird, wo der Swift begonnen, 
Lenk' dorthin deinen Tadel! — Unire Fehler 
Sind nimmermehr fo gleich, daß Eure Liebe 
Schritt halt mit Beiden. Sorg’ für ihre Neife; 
Wähl dein Gefolge felbft, und wie viel Aufwand 
Dir irgend nur beliebt. (Sie gehen at.) 


Fünfte Scene. 
Ebendafelbft. Ein andered Zimmer. 
Enobarbus und Erxos einander begegnend. 


Enob. Was gibt ed, Freund Eros? 

Eros, Man hört feltfame Neuigkeiten, Herr. 

Enob. Was denn? 

Eros. Cäſar uud Lepidus haben dem Pompejus den 
Krieg erklärt. 

Enob. Das ift etwas Altes. Wie war der Ausgang? 

Eros, Gäfar, nachdem er ihn im Krieg wider Pompe— 
jus gebraucht, verweigert ihm jeßt alle Mitgenoffenfchaft, und 
läßt ihm Feinen Theil an dem Ruhm des Feldzugs; und da— 
mit noch nicht zufrieden, befchuldigt er ihn, vormals dem 
Pompejus Briefe gefchrieben zu haben; auf feine eigne An— 
Elage ſetzt er ihn feft, und fo iſt's num mit dem armen dritten 
Mann vorbei, bis Tod fein Gefängnig öffnet. 
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Enob. So wollt’ ih denn, du wärſt der einz’ge Rachen! 
Werft ihm die ganze Welt als Futter hin, 
So ſchlingt er Alles. Wo iſt Marc Anton? 
Eros. Er wandelt in dem Garten — fo; und ſtößt 
Die Binfen vor fich herz; ruft: Lepidus! du Narr! 
Und droht der Gurgel deß von feinen Leuten, 
Der den Pompejus mordete. 
Enob. Die Flotte 
Iſt ausgerüftet ? 
Eros, Für Stalien 
Und gegen Eäfar. Eins noch, Enobarbus ; 
Anton verlangt Euch jetzt; die Neuigkeit 
Könnt ich Euch felber fagen. | 
Enob, 3 wird nichts fein: 
Doch laßt uns fehn ; führe mich zu Marc Anton! 
Eros, Kommt, Herr! (Gehen ab.) 


Sechste Scene. 


Rom. Zimmer in Cäfars Haufe. 
Cüfar, Agrippa und Mücenas treten auf. 


Cüfar Rom zu verhöhnen, that er dieß und mehr. 
In Alexandria, wie man mir fehreibt, 
Thronten auf offnem Markt, vor allem Volk, 
Gleopatra und er auf goldnen Stühlen 
Und filbernem Gerüſt; zu ihren Füßen | N 
Gafarion, meines Baters Sohn genannt, 
Und all’ die Baftardbrut, die ihre Luft 
Seitdem erzeugt. Zur Herrfchaft von Aegypten 
Gab er ihr Cypern, Niederfyrien, Lydien, 
Als einer unumfchränften Königin. 

Mücen, Und das vor aller Welt? 


Cäſar. Auf offnem Pla, wo man die Spiele halt, 
Sekt’ er zu Kön’gen über Kön’ge feine Söhne; 
Groß-Medien, Parthien und Armenien 
Gab er dem Aleranderz Ptolomäus 
Syrien, Cilicien und Phönicien. Sie 
Erfchien in dem Gewand der Göttin Iſis 
An jenem Tag, und fo gab fie fchon oft, 

Wie man erzählt, Gehör. 
Mücen. Das wife Rom! 

Agr. Das längft fhon feines Uebermuthes müde 
Ihm gänzlich feine Neigung wird entziehn. 

Cüfar. Das Volkerfuhr's, und hat von ihm nun gleichfalls 
Die Klag’ erhalten. 

Apr. Wen befchuldigt er? 

Cüfar. Cäſarn; zuerft: daß, ald Gicilien wir 
Pompejus nahmen, wir nicht abgetheilt 
Für ihn die Hälfte; daß er Schiffe mir 
Geliehn, und nicht zurüd erhielt; dann zürnt er, 

Daß Lepidus aus dem Triumvirat 
Entfekt ward, und wir auf fein ganz Vermögen 
Beſchlag gelest. | 

Asx. Darauf müßt Shr ermwidern. 

Cäſar. Das ift gefhehen, ich fandte fchon den Boten, 
Sch fchrieb ihm, Lepidus fei graufam worden ; 
Mißbraucht hab’ er fein hohes Herrfherthum, 

Und folch ein Loos verdient; was ich erobert, 
Theil' ih mit ihm, wenn in Armenien, 
Und was er fonft erobert, er auch mir 
Das zugefteht. 
Mücen. Das räumt er nimmer ein. 
Cäfar. Sp wird das Andre ihm nicht eingeräumt. 
Octavia tritt auf. 
Octav. Heil Cäſar, meinem Herrn! Heil, theurer CAfar! 
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Cäfar Daß ich di je Verftoßne nennen mußte! 
Octav. Nicht nanntet Ihr mich fo, noch habt Shr Grund, 
Cüfar Stahlſt du dich heimlich nicht hieher 2? Du kommſt 
nicht 
Wie Cäſars Schweiter! Des Antonius Meib 
Mußt' und ein Heer anmelden, und dad MWiehern 
Der Rofe ihre Ankunft uns yerfünden, 
Lang? eh? fie felbft erfchienz die Baum am Wege 
Beſetzt mit Menfchen fein, Erwartung ſchmachten 
In fehnlibem Verlangen ; ja der Staub 
Mupte zum Dach des Himmels ſich erheben, 
Erregt vom Volksgewühl! Allein du kommſt 
Gleich einer Bäu'rin her nah Nom, die Huld’gung 
Vereitelnd unfrer Gunft, die, nicht gezeigt, 
Dft ungeliebt bleibt. Dich begrüßen follten 
Seftad’ und Meer, auf jeder Ruheſtätte 
Mir neuem Prunf dich feiernd, 
Octan. Theurer Bruder, 
Nicht Fam ich fo, weil man mich zwang; ich that's 
Aus eigner Wahl. Mein Gatte, Marc Anton, 
Bon deiner Rüſtung hörend, gab mir Nachricht 
Der böfen Zeitung; und fogleich begehrt? ich 
Urlaub zur Heimkehr. 
Cäſar. Den er gern gewährt, 
Weil zwifhen ihm und feiner Luft du ftandft ! 
Octav. O fagt das nicht! 
Cäſar. Sch faßt' ihn wohl ins Ange, 
Mir bringt der Wind von feinem Thun die Kunde, 
Wo ift er jekt? 
GEctav. Noch in Athen, mein Bruder! — 
Cäſar. Nicht doch, betrognes Weib. Gleopatra 
Hat ihn zu fich gewinft. Er gab fein Reich 
An eine Metze, und nun werben fie 
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Der Erde Kön’ge für den Krieg. Ihm folgen 
Bohus, König von Lybien; Archelaus 
Bon Sappadocien; Philadelphus, König 
Bon Vaphlagonien; Thraciens Fürft Adallag ; 
Fürft Malhus von Arabien; der von Pontus;. 
Herodes von Judäa, Mithridat 
Don Eomagene; — Polemon und Amintag, 
Der Lycaonier und der Meder Fürften, 
Und noch viel andre Scepter. 
Octav. D ih Arme! 
Mein Herz getheilt, ach! zwifchen zwei Geliebten, 
Die tiefer Haß erfüllt ! 
Cüfar Sei hier willfommen! 
Nur deine Briefe hemmten noch den Ausbrud, 
Bis wir erfuhren, wie man dich gefränft, 
Und Säumniß uns gefährde. Set getroft, J 
Dich kümmre nicht der Zeitlauf, deſſen ſtrenge 
Nothwendigkeit dein friedlich Glück bedroht. 
Nein, Dingen, die das Schickſal feſt beſchloß, 
Laß unbeweint den Lauf! In Rom willkommen, 
Theurer, als je; weit über alles Maaß 
Wardſt du gekränkt; und die erhabne Gottheit 
Macht, dich zu rächen, uns zu ihren Dienern, 
Und Alle, die dich lieben. Theures Leben, 
Sei immer uns gegrüßt! 
Agr. Gegrüßt, Verehrte Frau! 
Mäcen. Gegrüßt, erhab'ne Frau! 
Ganz Rom iſt Euch ergeben, und beklagt Euch; 
Nur Marc Anton, im frechen Ehebruch 
Und allem Gräul vermeſſen, ſtößt Euch fort, 
Und gibt ſein Scepter einer Buhlerin 
Als Waffe wider uns. 
Octav. Hier, iſt das wahr? 
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Cüfar. Nur zu gewiß. Willkommen, Schwefter ; bit’ dich, 
Bleib’ ftandhaft und geduldig. — Liebfte Schwefter! — 
(Alte ab.) 


Siebente Scene. 
Antonius Lager bei dem Borgebirge Actium. 


Tleopatra und Enobhrbus treten auf. 


Cleop. Sch werd’ es dir vergelten, zweifle nicht! — 

Enob. Warum? warum denn? — 

Eleoy. Du widerfpracft, daß ich zum Kriege folgte, 
Und fagt’ft, es zieme nicht. 

Enob. Nun, ziemt es denn? 

Eleoy. Wie? Man befriegt uns, und wir follten nicht 

Selbft mit dabei fein 2 
Eno b. (beiſeit). Nun, ich könnt' erwidern, 
Wenn wir mit Stut' und Hengſt dem Feind begegnen, 
Sei's um den Hengſt geſchehn: die Stute trüge 
Den Reiter und ſein Roß. 
Cheop. Was ſagſt du da? 

Enob. Eu'r Beiſein muß durchaus Anton verwirren, 
Und ihm an Herz und Hirn und Zeit entwenden, 
Was dann höchſt unentbehrlich. Zeiht man doch 
Ihn ſchon des Leichtſinns, und erzählt in Rom, 
Photinus, der Eunuch, und eure Weiber 
Sie lenkten dieſen Krieg. 

Cheop. Fluch Nom! Verdorren 
Die Zungen dieſer Läſtrer! Unſer iſt 
Der Krieg, und als der Vorſtand meines Reichs 
Streit' ich in ihm als Mann. Sag' nichts dawider, 
Ich bleibe nicht zurück. 

Enob. Ich ſage nichts; 

Hier kommt der Imperator! 

Shakſpeare's Werke, I. 3 
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R Antonius und Canidius teten auf. 
Anton. Sft ed nicht wunderbar, Canidius, 
Daß von ZTarentum und Brundufium 
Er das ion'ſche Meer fo ſchnell durcfihnitt, 
Und Toryn einnahm? — Theure, wißt Ihr's fchon ? 
Eleoy. Gefhmwindigfeit wird nie fo fehr bewundert, 
Als von den Läſſigen. 
Anton. Ein guter Vorwurf, 
Wie er dem beften Manne wohl gebübrt, 
Tachläffigkeir zu rügen. — Wir, Canidius, 
Befämpfen ihn zur See. 
Cleop. Zur Gee! Wie fonft? 
Caniv. Warum denn das ? 
Anton. Er fordert und dazu. 
Enob. So hat Anton ihm Zweifampf angeboten ? 
Eaniv. Ga, und die Schlacht zu wagen bei Pharfalia, 
Ho Cäſar mir Pompejus focht. Doch Beides, 
Weil's ihm nicht vortheilhaft, weist er zurück; 
So follter Shr. 
Enob. Die Flott’ ift fehleht bemannt : 
Mit Maulthiertreibern, Schnittern, lofem Volk, 
Gepreßt in wilder Eil'. Aut Caſars Flotte 
Sind Männer, die oft ftritten mit Pompejug ; 
Sie fegeln fchnell, Ihr langfam. Keine Schmach 
Erwähft für Euch, wenn Ihr zur See ihn meidet; 
Zu Lande feid Ihr flarf. 
Anton, Zur See! Zur Eee! 
Enob. O großer Mann! dadurch vernichteft du 
Dein’ unerreichte Feldherrnfunft zu Sand; 
Berwirrft dein Herr, von dem die größte Zahl 
Erprobtes Fußvolk iſt; unangewandt 
Bleibt deine Kriegesfenntniß ; du verfehlft 
Den Weg, der dir Erfolg verheißt, und gibft 
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Dich felbft dem eitlen Glück und Zufall hin, 
Statt Folter Sicherheit ! 
Anton Zur Eee! 
S Cheop. Ich bring’ 
Euch ſechzig Segel, Cäſar hat nicht beſſ're. 
Anton. Der Schiffsmacht Ueberzahl verbrennen wir, 
Und mit dem wohlbemannten Neft, am Borland 
Bon Actium, fchlag’ ich Säfarn. Glückt es nicht, 
Dann ſei's zu Lande noch verfucht. — 
(Ein Bote tritt auf.) 
Was bringft du? 
Bote Sch rede wahr, o Herr; er ift entdedt;z 
Cäſar nahm Toryn ein, 
Ant. Kann er perfünlich dort fein? 's ift unmöglich, 
Schon viel, wenn nur fein Heer es ift. — Ganiding, 
Du bleibft am Land mit den zwölftaufend Pferden, 
Und allem Fußvolk. Wir gehn jegt zu Schiff; 
(Ein Soldat tritt auf.) 
Komm, meine Thetis. — Nun, mein würd’ger — 
Soldat. O edler Feldherr, fechtet nicht zur See, 
Baut nicht auf morfche Planken! Traut Ihr nicht 
Dem Schwert und diefen Wunden ? Laßt die Syrer 
Und die Aegypter wie die Enten tauchen; 
Kir lernten fiegen auf dem feften Grund, 
Und fechten Fuß an Fuß. 
Anton. Schon gut! Hinweg! — 
(Steopatra, Antonius und Enobarbus ab.) 
Sold. Beim Herfules! Sch denP, ich habe Recht. 
Canid. Das haft du, Freund. Doc fein Benehmen ftcht 
Nicht mehr bei ihm. Der Führer wird geführt, 
Und wir find Weiberfflaven, 
Sold. Shr behalter 
Zu Land das Fußvolk und die Meter alle? — 
Canid. Marcus Octavius, und Marcus Juſtejus 
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Publicola und Cälius find zur See; 
Wir halten uns zu Lande. Gäfars Eile 
Iſt ganz unglaublich. 
Solv. Seine ſtille Macht 
Zog fo vereinzelnd fih aus Rom, daß er 
Die Späher täuſchte. 
Caniv. Mit Shr, wer fie leitet? 
Sold Ein Taurus, wie man fagt. 
Canid. Den fenn’ ich wohl, 
Ein Bote tritt auf. 
Bote. Der Imperator läßt Canidius rufen. 
Canid. Die Zeit ift jest mit Neuigkeiten fchwanger, 
Und jeden Augenblick gebiert fie eine. (Alte ab.) 


Achte Scene. 


Cine Ebene bei Xctium. 


Cäſar, Taurus, Hauptleute und Gefolge treten auf, 


Cäſar. Taurus! — 
Taurus. Mylord! 

Cäſar. Schlag' nicht zu Land! Halt an! 
Beut keine Schlacht, bis ſich's zur See entſchieden; 
Weich' nicht von dieſer Vorſchrift! Unſer Glück 
Beruht auf dieſem Wurf. (Sie gehen ab.) 

Antonius, und Enobarbus treten auf. 

Anton, Stellt unfre Schaaren hinterm Hügel auf, 
Im Angefiht von Cäſars Heer! Don dort 
Laͤßt fih die Zahl der Segel überfehn, 
Und dem gemäß verfahren. (Sie geben ab.) 


(Bon der einen Eeite Canidiud, mit feinen Sandtruvpen über die Bühne zie— 
hend: von der andern Taurus, Cäſars Unterfeldherr. Nachdem fie vorbei mar- 
fhirt find, hört man dad Getös einer Seeſchlacht.) 
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Feldgeſchrei. Enobarbus fommt zurüd. 
Enob. Schmach, Schmah! O Schmach! Sch kann's nicht 
länger ſehn! 
Die Antoniad', Aegyptens Admiralſchiff, 
Mit allen ſechz'gen flieht, und kehrt das Ruder; 
Der Anblick ſengt mein Auge! 
Scarus tritt auf. 
Scar. Große Götter! 
O Rathsverſammlung aller Himmelfchaaren ! 
Enob, Warum fo außer dir? 
Scart, Der größte Winfel diefer Welt ift hin 
Durch lauter Unverftand ; wir Füßten weg 
Reich' und Provinzen! 
Enob Wie erfcheint die Schladt 2 
Scar, Auf unfrer Seite wie die Beulenpeft, 
Mit fiherm Tod. Die geile Mähr' Aegyptens — 
Der Ausfaß treffe fie! In Kampfes Mitte, 
Als Vortheil wie ein Zwillingspaar erfchien, 
Sie beide gleich, ja, alter faft der unfre, — 
Die Bremf auf ihr, wie eine Kuh im Suniug, 
Hißt alle Segel auf, und flieht. 
Enob. Ich ſah's; 
Mein Ang' erkrankte, wie's geſchah; nicht konnt' es 
Ertragen, mehr zu ſchaun. 
Scar. Sie kaum gewandt, 
Als ihres Zaubers edler Wrack, Antonius, 
Die Schwingen ſpreitend wie ein brünſt'ger Entrich, 
Die Schlacht verläßt auf ihrer Höh', und fliegt 
Ihr nach; — 
Koch nimmer ſah ich eine That ſo ſchändlich; 
Erfahrung, Mannheit, Ehre, ſchändeten 
Sich rg fo noch niemals! 
Enob Weh uns! weh! — 
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Canidius tritt auf. 

Canid. Zur See ift unfer Glück aanz außer Athen, 
Und finft aufs Kläglichfte. War unfer Feldherr 
So, wie er fonft fich zeigte, ging es gut, 
O er hat Beifpiel unfrer Flucht gegeben, 
Höchft ſchmahlich durch die eigne! 

Enob (veifir). Ha, ſteht die Sache fo? Dann freilich ift 
Es aus. 

Caniv. Gie find zum Peloponnes entflohn. 

Scar. Der läßt fih bald erreichen, Dort erwart' ich, 
Was weiter folgt. 

Caniv. Dem Gäfar übergeb’ ich 
Die Legionen und die Neiterei; 
Sechs Könige fihon haben mir gezeigt, 
Wie man fich unterwirft. 
Enob. Sch folge no 

Dem wunden Glück Anton’s, obgleih Vernunft 
Mich mächtig auf die Gegenfeite treibt. Sie gehen ab.) 


Neunte Scene, 
AUlerandrien Zimmer im Palaſt. 
Antonius tritt auf, von einigen Dienern begleitet. 
Anton. Horch! Mir verbeut der Boden, ihn zu freien, 
Er fhamt fih, mih zu tragen! Freunde, Eommt; 
Bin ih doch fo verfpatet in der Welt, 
Daß ich den Weg verlor auf ewig. Nehmt 
Mein Schiff mit Gold beladen; theilt es, flieht, 
Und macht mit Caͤſar Frieden! 
Alle Fliehn? nicht wir! — 
Anton. Sch felber flob, und lehrte Memmen fliehn, 
Und ihren Rüden zeigen. Freunde, gebt! 
Zu neuer Laufbahn hab’ ich mich entfchloffen, 
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Die Euer nicht bedarf; drum gehet nur, 
Mein Schaß liegt dort im Hafen, nehmt ihn! — D, 
Dem folgt’ ich, was mich rorh macht, es zu fihaun; 
‘a, felbft mein Haar empört fich ; denn das weiße 
Tadelt des brauen Nafchheit, dies an jenem 
Feigheit und Unfinn! — Freunde, gebt! ich will 
Euch Brief? an Solche geben, die den Weg 
Euch eben follen. Bitt' euch, feid nicht traurig, 
Erwidert nicht mit Trübfinn, nehmt die Weifung, 
Die mir Verzweiflung räth; verlaffen fei, 
Was felber ſich verläßt! Geht ſtracks zur Gee! 
Sch ſchenk' euch jenes Schiff, und alles Gold. 
Laßt mich, ich bitt’, ein wenig; ich bitt? euch jeßt, 
O thut's! denn mein Befehl ift nun zu Ende, 
Drum bit? ich euch. — Sch folg' euch augenblicklich. 

Er fest fih nieder. Cleopatra, geführt von Charmion und Iras, 

und Eros treten auf. 

Eros. O güf’ge Frau, zu ibm! — O teöftet ihn! — 

Iras, Thut ed, geliebte Fürftin! 

Charm. Ga, thut es! was aub fonft? 

Eleop. Laß mich niederiigen. O Juno! 

Anton. Nein, nein, nein, nein! — 

Eros. Geht Shr bier, vo Herr? 

Anton D pfui, pfui, pfui; — 

Charm. Gnädige Frau! — 

Iras. D Fürftin, gürge Kaiferin! — 

Eros. Herr, Herr! — 

Anton. a, Herr, vo ja! — Er, zu Yitippi, führte 
Sein Schwert, ganz wie ein Tänzer, weil ich fällte 
Den hagern, welfen Caſſius. Sch fchlug 
Den tollen Brutus. Er ließ Andre handeln 
An feiner Statt, und hatte nicht Erfahrung 
Im wackern Kampf des Felde. Doc jetzt, — es thut nichts! 


* 
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Cleop. D, steht zurück! — 
Eros. Die Königin, Herr, die Königin! 
Iras. Geht zu ihm, Fürftin, fpreht zu ihm! — 
Er ift ganz außer fih vor lauter Scham. 
Cheop. Nun wohl denn, — führt mid. — O! 
Eros. Erhabner Herr, fteht auf; die Königin naht, . 
Ihr Haupt geſenkt; der Tod ergreift fie, — nur 
Durch Euern Troft kann fie genefen. 
Anton. Verletzt hab’ ich die Ehre; — 
So handlich zu entfliehn! 
Eros. Die Fürftin, Hear... .. 
Anton. D, wohin brahe’tt du mich, Aegypten? Sieh 
Wie ih die Schmach entziehe deinem Blick, 
Und feh’ zurück auf das, was ich verließ, 
Zerftört in Schande! — 
Cleop. D mein edler Herr, 
Vergib den feigen Segeln! immer dacht’ ich, 
Du würdeft folgen. 
Anton. D du wußteſt wohl, 
Mein Herz hing fo an deinem Nuder feft, 
Daß du mich nachziehn mußteft. Meinem Geift 
Sebotft du unumfchränft, du weißt es, und 
Dein Wink war fähig, vom Geheiß der Götter 
Mich abzulenken. 
Eleop. D, vergib! 
Anton. Run muß ich 
Dem jungen Mann demüth’gen Vorfchlag fenden, 
Mich windend Frümmen niedrigem Vertrag, 
Sch, deffen Laune mit des Weltballs Wucht gefpielt, 
Schickſale fchaffend und vernichtend. Ja, du wußteſt, 
Wie du fo ganz mein Sieger warft, und daf 
Mein Schwert, entherzt durch meine Lieb', ihr blind 
Gehorchen würde. 
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Cleop. O vergib, vergib! 

Anton. Nein, feine Thranen! Eine fchon erfeht, 
Was eingebüßt ward. Gib mir einen Kuß! 
Schon dieß vergilt mir Alles. — Unſern Lehrer ſchickt' ich; 
Iſt er zurück? Sch fühl’ mich fchwer wie Blei; 
Drum etwas Speif und Wein! Du weißt es, Glück, 
Wenn du mir fheel fiehft, trag’ ih Hohn im Blick. 

(Alte ab.) 


Zehnte Scene. 
Cafars Lager in Negypten. 
Cäſar, Dolabella, Chyreus und Andere treten auf. 


Cäſar. Antonius Abgefandter trete vor; — 
Kennft du ihn? 
Polab. ?3 iſt der Lehrer feiner Kinder: 
Beweis, wie Eahl er ift, da er gefandt 
Aus feinem Flügel folhe dürft’ge Feder, 
Der Kön’ge hatt? im Weberfluß ald Boten, 
Bor wen’gen Monden noch. 
Euphronius tritt auf. 
Cäſar. Tritt ber, und fprid ! 
Euphr. So wie ich. bin, komm' ich von Marc Anton; 
Ich war noch jüngft fo Elein für feine Swede, 
Wie Morgenthau auf einem Myrthenblatt 
Dem großen Weltmeer. | 
Cüfar. Sei's! Sag deinen Auftrag, 
Euphr. Ergrüßt dich, feines Schickſals Herrn, und wünſcht 
Zu leben in Aegypten. Schlägft du’s ab, | 
So mäßigt er die Forderung, und bittet, 
Gönn' ihm zu athmen zwifchen Erd’ und Himmel « 
Als Bürger in Athen. So viel von ihm. 
Sodann: Cleopatra huldigt deiner Hoheit, 
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Neigt fich vor deiner Macht, und fleht von dir 
Der Ptolomäer Neif für ihre Söhne, 
Als Willfür deiner Gnade. 
Cüfar. Für Anton 

Bin ich der Fordrung taub. Der Königin 
Wird nit Gehör noch Zugeftändniß fehlen, 
Zreibt fie hinweg den fehmacentftellten Buhlen, 
Oder erfchlägt ihn hier. Vollbringt fie dieß, 
Sei ihr Gefuch gewährt. So viel für beide. — 

Euphr. Das Glüd geleite dich! 

Cäſar. Führt ihn durch's Heer! 
(Euvhronius ab.) 
(Zum Thyreus.) Nun zeige deine Rednerkunſt! enteile, 
Gewinn?’ Gleoparra ihm ab! verfprich 
Sn unferm Namen, was-fie heifcht, und beuf 
ach eignem Sinn weit mehr. Stark find die Weiber 
Sm höchſten Glück nicht. Mangel lot zum Meineid 
Selbſt der Beftalin Tugend; deine Lift verfuce; 
Den Preis der Müh’ bejtimme felber dir, 
Uns fei Gefeß dein Wort. 
Thyreus. Gäfar, ich gebe. 

Cäſar. Betrachte, wie Anton den Riß erträgt, 
Und was fein ganz Benehmen dir verräth 
In jeder äußern Negung. 

Thyreus. Zähl’ auf mich! (Ale a6.) 


Eilfte Scene. 
Alerandrien. Zimmer im Palaft. 
Cleopatra, Enobarbus, Eharmion und Jras treten auf. 
Cleop. Was bleibt ung jekt noch übrig ? 
Enob. Sinnen, fterben. 
Eleop. Antonius, oder wir, — wer trägt die Schuld ? 
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Enob. Antonius ganz allein, der feinem Willen 
Ließ buld’gen die Vernunft. Nun, flobt Shr auch 
Des Kriegs furchtbares Antlig, deß Gefhwader 
Einander fihredten: weßhalb folgt’ er Euch ? 

Da durfte feiner Neigung Kiel nicht 
Sein Feldherrnihum wegfpotren, im Moment 
Da halb die Welt der andern Hälfte troßte, 
Und Alles ruht’ auf ihm! Das war ein Schimpf, 
Sp groß als fein Verluſt, als er Euch nachzog 
Und ließ die Flotte gajfend. 
Cleop. Bitt' dich, fhweig! — 
Antonius tritt auf mit Euphronius,. > 
Anton. Die fein Befcheid 2 
Euphr. Ga, Herr. 
Anton. Die Königin 
Sol alfo Gunft erfahren, wenn fie und 
Derrathen will 2 
Euphr. So fagt er. 
Anton. Laß fie’d wiffen. 
Shi died ergrau’nde Haupt dem Knaben Gäfar, 
Dann füllt er deine Wünfche bis zum Nand 
Mit Fürftenthümern. 
Eleop. Diefes Haupt, Anton ? 

Anton. Geh wieder hin! Sag’ ihm, der Jugend Roſe 
Schmück' ihn, und Großes fordre drum die Welt 
Bon ihm. — A feine Schäße, Flotten, Heere 
Könnt’ auch ein Feigling führen, deffen Diener 
Auf eines Knaben Wort fo leicht wohl fiegten, 

Als unfer Cäſar; drum entbiet’ ich ihm, 

Sein glänzend Außenwerf beifeit zu thun, 

Mit mir Gebeugtem Schwert um Schwert zu fechten, 

Er ganz allein. Sch will es fchreiben: — Komm! 
(Antonius und Euphronius ab.) 
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Enob. D ja! Recht glaublih ? Cäſar, ſchlachtenſtolz, 
Sollte ſein Glück vernichten, mit dem Fechter 
Den Bühnenkampf verſuchen? Ich ſeh', Verſtand 
Der Menſchen iſt ein Theil von ihrem Glück, 
Und äußre Dinge ziehn das innre Weſen 
Sich nach, daß Eines, wie das Andre, krankt. — 
Daß Er ſich's träumen läßt, 
(Der das Verhältniß kennt) die Fülle Cäſars 
Soll feiner Leerheit Nede ftehn! 
Auch den Verftand hat Cäſar ihm befiegt. 
Ein Piener tommt. 
Dien. Botfhaft vom Cäſar! — 
Eleop. Wie? Nicht mehr Sepränge? 
Seht, meine Frau’n, 
Die zeigen Ekel der verblühten Nofe, 
Die vor der Knofpe Fnieten. Laßt ihn ein! 
En. (beiſeit). Mein Herz und ich verftehen fich nicht mehr. 
Die Pflicht, die feft an Thoren halt, maht Treue 
Zur Thorheit ſelbſt; Doch wer den Muth befist, 
Standhaft zu folgen dem gefallnen Fürften, 
Befieget den, der feinen Herrn beftegt, 
Und erntet Ruhm im Weltbuc. 
Thyreus tritt auf. 
Cleop. Was will Cafar ? 
Thyr. Bernehmt’s allein ! 
Eleop. Hier ſtehn nur Freunde; redet! 
Thyr. Dann find’3 vermuthlih Freunde Marc Antons ? 
Enob. Anton bedarf fo viel als Gafar hat, 
Oder bedarf nicht unfer. Kordert’s Gafar, 
Sp ftrömt mein Herr ihm zu, fein Freund zu fein, 
Und wir find des, dem er gehört, des Cäſar. 
Thyr. Wohlen: — 
Wohlen denn, Hochberühmte, Cäfar bittet, 
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Nicht dein Geſchick mögft du fo fehr bedenken, 
Als daß er Cäſar fei. 
Cheop. Kabr fort; recht fürftlich! 
Thyr. Er weiß, du haft dih dem Anton verbunden, 
Aus Neigung minder, als gezwungen . . 
Eleop. (Seife). O! 
Thyr. Den Riß in deiner Ehre nimmt er drum 
Als eine Kränfung, die erziwungen ward, 
Doch nicht verdient. 


Eleop. Er ift ein Goft, und weiß, 
Mas wahr ift. Meine Ehr’ ergab fih nicht, 
Kein, ward geraubt. 
Enob. (obeiſeit). Das recht genau zu wiffen, 
Frag’ ich Anton. Du Armer wardft fo led, 
Wir müfen dich verfinfen laffen, denn 
Dein Liebftes wird dir treulos! — (Ab.) 
Chyr. Meld' ih Caͤſarn, 
Was du von ihm verlangſt? Er bettelt faſt 
Um ein Geſuch von dir. Es würd' ihn freun, 
Gebrauchteſt du ſein Glück als einen Stab, 
Dich drauf zu ſtützen; doch ſein Herz wird glühn, 
Erfährt er, daß du Marc Anton verließeſt, 
Und willſt dich bergen unter ſeinem Schirm, 
Des großen Weltgebieters. 
Cheop. Wie dein Name? 
Thyr. Mein Nam’ ift Thyreus. 

Cleop. Lieber Abgefandter, 
Dem großen Cäfar fag’, die Hand des Siegers 
In diefem Kampfe küſſ' ich; meine Krone 
Leg’ ich zu Füsen ihm, und wolle Enieend 
Von feinem mächt'gen Hauch Aegyptens Schiefal 
Erwarten, 
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Chyr Wahrlich, Shr erwahlt dag Beſte. 
Wenn Klugheit mit dem Glüd den Kampf beginnt, 
Und jene wagt nur Alles, was fie Fann, 
Iſt ihr der Eieg gewiß. Laß huldreich mich 
Auf deiner Hand der Ehrfurcht Pflicht befiegeln! 
Eleop. Der Vater Eures Gafar 
Hat oft, wenn er auf Sturz der Kön’ge fann, 
Auf den unwürd’gen Fled den Mund gedrüdt 
Mit taufend Küffen, 
Antonius und Enobarbus fommen zurüd. 
Ant. He! Sunfibezeugung ? bei dem Zeus, der donnert, 
Mer bift du, Menſch? 
Thyr. Ein Diener dem Gebot 
Des allergrößten Manns, des würdigften, 
Sein Wort erfüllt zu fehn. 
Enob. Man wird dich peitfchen ! 
Anton. Heran, du Geier! Nun Götter und Teufel, 
Mein Anfehn fehmilzt! Noch jüngft rief ih nur: He! 
Und Kön’ge liefen, wie zum Naufen Buben, 
Und riefen: was befehlt Shr? Hört Ihr's? Noch 
Bin ih Anton. — Fort mit dem Tropf: und peitfcht ihn! 
Enob. hr fpielt noch fihrer mir des Köwen Jungen, 
Als mit dem fterbenden. 
Anton Ha, Mond und Sterne! 
Peitfht ihn! und waren’s zwanzig Hauptoaſallen, 
Die Cäſarn anerkennen; find ich fie 
Mit Shrer Hand fo frech, — wie heißt fie doc, 
Seit fie nicht mehr Cleopatra? Gebt, peitfcht ihn, 
Bis er fein Angeficht verzieht, wie Knaben, 
Und wimmert laut um Gnade! Führt ihn fort! 
Thyr. Antonius .... 
Anton. Gcleppt ihn weg; ift er gepeitfcht, 
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Bringt ihn zurüd. Der Narr des Cäſar fol 


Uns ein Gewerb’ an ihn beftellen. 
(Gefolge mit dem Thyreus ab.) 


She wart halb welk, eh ich Euch kannte; Ha! — 
Lie ich mein Kiffen ungedrüdt in Nom, 
Entfagt’ ich der Erzeugung Achten Stamms 
Bom Kleinod aller Fraun, daß diefe hier 
Mit Sklaven mich befchimpfe ? 
€ lie ep: Theurer Here iR a. 3 


Anton. hr wart von jeher falfch und ungetreu. 
Doch wenn wir in der Eünde uns verhärtet, 
D Sammer! dann verblenden unfre Augen 
Mir eignem Schmuß die Götter ; trüben und 
Das Elare Urtheil, daß wir unfern Irrthum 
Anbeten ; lachen über ung, wenn wir 
Zum Tode hin ftolziren ! 
Eleoy. Kam's fo weit? 


Anton. Ich fand Euch, einen Faltgewordnen Bien 
Auf Cäſars Teller, ja ein Ueberbleibfel 
Snejus Pompejus; andrer heißer Stunden 
Gedenk ich nicht, die Eure Luft fih auflag, 

Und nicht der Leumund nennt; denn ganz gewiß, 
Wenn Ihr auch ahnen mögt, was Keufchheit fei, 
Ihr habt fie nie gekannt! — 

Cheop. Wozu foll das? 

Anton. Daß fo ein Burſche, der ein Trinkgeld nimmt, 
Und fpribt: Gott lohn' Euch! keck fich wagt an meine 
Geſpielin, Eure Hand, dies Königsfiegel 
Und großer Herzen Pfand! O daß ich ftände 
Auf Baſan's Hügel, die gehörnte Heerde 
Zu überbrüllen! Ward ih doh zum Stier! 

Es fanft verfünden, hieße thun, wie ein 
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Umſtrickter Hals, der feinem Henker dankt, | 

Daß er’s fo rafch gemacht. — Ward er gepeitfcht? — 
Diener kommen mit Thyreus. 

Dien. Herr, durch und dur. 

Anton. Schrie er und fleht’ um Gnade? — 

Dien. Er bat um Schonung. 

Anton. Wofern dein DBater lebt, foll er’s bereun, 
Daß du fein Weib geworden, und dich ſchmerz' es, 
Caͤſarn in feinem Glück zu folgen, feit 
Du für dein Folgen wardft gepeitfht. Fortan 
Sag’ eine Damenhand dir Fieber ein, 

Ihr Anblick ſchüttle dich! — Geh hin zu Gäfar, 
Meld’ ihm, wie man dih aufnahm; fag ihm ia, 
Daß er mich zornig macht; er fheint durchaus 
Stolz und Verfhmähn, nur fchauend, was ih bin, 
Dergeffend, was ich war. Er macht mich zornig; 
Und meine Stimmung tft zum Zorn geneigt, 

Seit gute Sterne, die mich fonft geführt, 
Verließen ihre Bahn und ihren Glanz 

Zum Pfuhl der Hölle fandten. Steht mein Wort, 
Und was gefhehn, Cäſarn nicht an, fag ihm, 
Hipparchus, meinen Freigelaff’nen, hab’ er, 

Den foll nah Luft er peitfchen, bangen, foltern, 
Dann ift er wett mit mir, fo zeig’ ihm an. — 

tun fort mit deinen Striemen! — Geh! (Thyreus ab.) 

Eleoy. Seid Ihr nun fertig? 

Anton Ah! unfer trdfher Mond 
Iſt nun verfinftert, und das weiffagt nur 
Den Fall des Marc Anton ! 

Eleoy. Sch muß fhon harren! 

. Anton Gäfarn zu fehmeicheln, Eonnteft du —* 
Dem Sklaven, der den Gurt ihm ſchnallt? 
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Eleop. Das glaubft du? 

Anton. Kalt gegen mic ? 

Cheop. Ah Theurer, ward ich dag, 
Dann, Himmel, harte mir das Falte Herz 
Zu gift’gem Hagel, und der erfte Stein 
Schlag’ an den Hals mir, und zerfehmelzend loͤſ' er 
Mein Leben auf! Der näcfte treff’ Gafarion, 
Bis nach und nach die Freude meines Schooßes, 
Sammt meinem wacderen Negpptervolf, 
Lieg’ ohne Grab, wenn der Eryftalne Stegen 
Zergeht, bis Nilus Müden fie und Fliegen 
AS Naub beftatteten! 

Antom. Ich bin befriedigt. — 
Cäſar rüdt vor gen Alerandria ; 
Da will ich ihm erwarten. Unfer Landheer 
Hielt rühmlich Stand; auch die zerftreufen Schiffe 
Sind nun vereint und drohn im Meer als Flotte, — 
Mo warft du, fühnes Herz? ... Hört du, Geliebte: 
Wenn ih vom Schlachtfeld nochmals wiederfehre, 
Den Mund zu Eüfen, Eomm ich ganz in Blut, 
Sch und mein Schwert erwerben fich die Chronik; 
Dazu ift Hoffnung noch. 
Cleop. Das ift mein Held! — 

Ant Ih will verdoppeln Herz und Muth und Sehnen, 
Und wüthig fechten. Einft, ald meine Zeit 
Froh war und glüdlih, Faufte man fich frei. 
Durch einen Scherz ; nun hau’ ich ein den Zahn, 
Zur Hölle fendend, was mich aufhält. Komme! 
Noch eine Inft’ge Nacht! Ruft ber zu mir 
AN’ meine ernften Krieger; füllt die Schaalen, 
Die Mitternacht noch einmal wegzufpotten! 

Eleop. Morgen ift mein Geburtstag, 
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Sch wollt? ihn ftill begehn, doch da mein Herr 
Antonius wieder ward, bin ich Gleopatra, 
Anton. Cd geht noch gut. 
Eleop. Ruft alle tapfern Krieger meines Herrn! 
Anton. Thut das; ich ſprech' fie an. Heut Nacht foll Wein 
Aus ihren Narben glühn. Kommt, Königin; 
Joch frifher Murh! Und Fampf’ ich morgen, fol 
Der Tod in mich verliebt fein; denn wetteifern 


Will ich mit feiner völfermäh'nden Sichel. 
(Antonius mit Eleopatra und Gefolge ab.) 


Enob. Den Blig nun übertrogt er. Tollkühn fein, 
Heißt aus der Furcht gefchredt fein, in der Laune 
Hackt auf den Strauß die Taub’; und immer feh ich, 
Wie unferm Feldherr der Verftand entweicht, 

Wächst ihm das Herz. Nagt Muth an der Vernunft, 
Frißt er fein eignes Schwert. ch werde fehn, 


Auf welhe Art ich ihn verlaffen mag. — 
(Ab.) 


Erſte Scene. 


Cäſars Lager bei Alexandrien. 
Cäuſar, einen Brief leſend, Agrippa, Aãcenas und Gefolge treten auf 


Cäſar. Er nennt mich Knab', und ſchimpft, als könnt' er gar 
Mich aus Aegypten ſchlagen; meine Boten 
Hat er gepeitſcht; mih fordert er zum Zweikampf, 
Cäſarn Anton! Der alte Raufer wiſſe, 
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Noch andre Wege gibt’3 zum Tod; indep 
Derlach’ ich feinen Aufruf. 
Mäcen. Denkt, o Cäſar, 

Wenn ein ſo Großer raſ't, ward er gejagt 
Bis zur Erſchöpfung. Komm?’ er nicht zu Athen, 
Nutzt feinen Wahnſinn; niemals hat die Wuth 
Sich gut vertheidigt. 

Cüfar. Thut den Führern Fund, 
Daß morgen wir die legte vieler Schlachten 
Zu fehten denken. In den Neih’n der Unfern 
Sind, die noch Fürzlich dienten Marc Anton, 
Mann's genug, ihn einzufangen. Sorge dafür, 
Und gebt dem Heer ein Mahl. Wir haben Vorrath; 


Sie haben's wohl verdient. Armer Anton! 
3 (Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Alexandrien. Zimmer im Palaſt. 


Antonius, Cleopatra, Enobarbus, Charmion, Iras, Aleras 
und Andere treten auf. 


Anton. Domitins, er will mit mir nicht fechten? 
Enob. Nein. 
Anton. Und warum denn nicht? 

Enob. Er meinte, weil er zehnmal glüdlicher, 

Sei er Zehn gegen Einen. 
Anton. Morgen fchlag’ ih 

Zu Meer und Land; dann leb’ ich, oder bade 
Die frerbende Ehre in dem Blute mir, 
Das wieder Leben bringt. Wirft du brav einhau’n? 

Enob. Einhau’n und fehrein: jest gilt's! — 

"Anton Brav! Geh, mein Freund, 

Ruf' meine Hausbedienten! Diefe Nacht 
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Seid heiter beim Gelag! — Gib mir die Hand; 
Du warft von jeher ehrlich; fo auch du, 
Und du, und du; ihr habt mir treu gedient, 
Und Könige waren eure Kameraden. 

Eleoy. Was foll das? 

Enob. (beiſeit). Der fellnen Laune eine, wie fie Gram 
Zum Sproffen bringt. | 

Anton Und ehrlih bift audh du. — 
Würd’ ich in euch, die Vielen, doch verwandelt, 
Und ihr zufammen ausgeprägt zu Einem 
Antonius, daß ich euch Fünnte dienen. 
So treulih wie ihr mir! 
Dien. Verhüt' es Gott! 

Anton. Gut denn, Kam’aden; heute dient mir noch, 
Füllt fleifig meine Becher; ehrt mich fo, 
Als ware noch mein Weltreih eu'r Kam’rad, 
Und folgfam meinem Winf, 

Eleop. Was hat er vor? 
Enob. Zum Weinen fie zu bringen. 
Anton. Pflege mich heute; 
Bielleicht ift e3 das Ende eures Dienftes. 
Mer weiß, ob ihr mich wieder feht, und thut ihr's, 
Ob nicht als blut’gen Schatten; ob nicht morgen 
Ihr einem Andern folgt. Ich feh’ euch an, 
Als nahm’ ih Abichied. Brave, liebe Freunde, 
Sch ſtoß' euch niht von mir, nein, bleib’ eu'r Herr, 
Vermählt mit eurem Dienft bis in den Tod. 
Dient mir zwei Stunden noch, mehr bitt’ ih nicht, 
Und lohn’ es euch der Himmel! 
Enob. Herr, was macht Shr, 

Daß Ihr fie fo entmuthige? Seht, fie weinen, 
Ich Efel rieche Swiebeln auch: ei, fehämt Cu, 
Und macht ung nicht zu Weibern! — 
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Anton. Ha, ha, ba! — 
Sch will verdammt fein, wenn ich’S fo gemeint! 
Heil Feim’ aus diefen Tropfen! — Herzensfreunde, 
Ihr nehmt mein Wort in allzu düfterm Sinn! 
Sch fprach euch Tröftung zu, bat euch, die Nacht 
Bei Fadeln zu durchſchwärmen. Kinder, wißt, 
Sch Hoff auf morgen Glück, und will euch führen, 
Mo ich ein fiegreich Leben eh’r erwarte, 
Als Tod und Ehre. Kommt zum Mahle, Fommt, 


Und laßt ung jede Sory’ im Glas ertränfen! 
(Alle ab.) 


Dritte Scene, 
Ebendafelbft vor dem Palaft. 
Zwei Soldaten auf ihrem Poften. 


Erſt. Sold. Bruder, gut’ Nacht, auf morgen iſt der Tag. 
Bweit. Sold. Dann wird e3 fich entfcheiden. Lebe wohl. 
Vernahmſt du nicht3 DBefondres auf den Straßen? 
Erf. Solv. Kein, Wort; was gibr’3 2 
Zweit. Solv. Bielleiht iſt's nur 
ein Mähren; — 
Nochmals gut’ Nacht. 
Erf. Solv. Gut Nacht, Kam’rad. 
wei andere Soldaten kommen. 
Bweit. Sold. Goldaten, 
Seid ja recht wach! 
Dritt. Sold. Ihr auch. Gut’ Naht, gut’ Nacht. 
(Die beiden erften Soldaten ftelfen ſich auf ihren Poften.) 
Diert. Sold. Hier ſtehn wir; wenn's nur morgen 
Der Flotte glückt, hoff? ich mit Zuverficht, 
Die Landmacht hält ſich brav. 


86 


Dritt. Solv. Ein fapfres Heer 
Und voll Entfchloffenbeit. 
(Hoboen unter der Bühne.) 
Diert. Solv. Stil! Welh ein Lärm? 
Erf. Solv. Hört! 
Bweit. Solv. Hört doch! . 
Erf. Solv. Sn der Luft Muſik? 
Dritt. Solv. Sm Schvoß der Erde! — 
Diert.Solv. Das ift ein gutes Zeichen, meint Ihr nicht? 
Dritt. Sold. Mein. 
Diert. Solv. Stille, fag’ ih. Was foll das bedeuten ? 
Zweit. Sold. Gott Herfulesift’s, den Marc Anton geliebt, 
Und der ihn jest verläßt. 
Erf. Sold. Kommt, laßt ung fehn, 
Ob's auch die Andern hörten, 
Sie gehen zu den andern Poſten.) 
weit. Sold. Heda! Leute! 
Alle Solv. Was iſt da3? Hört ihr wohl? 
Erf. Solv. Ja, iſt's nicht feltfam 2 
Dritt. Solv. Hört ihr, Kameraden ? Hört ihr’s jetzt ? 
Erſt. Sold. Verfolgt den Lärm, fo weit der Poften reicht, 
Seht, wie das abläuft! 
Alte Solv. Ga, ’3 iſt wunderbar! — 
(Eie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Ebendafelbft. Zimmer im Palaſt. 
Antonius und Cleopatra, Charmion und anderes Gefolge treten auf. 
Anton. Eros! die Rüftung, Eros! ; 
Cleop. Schlaf’ ein bischen! 


Ant. Nein, Täubhen! Eros fomm; die Nüftung, Eros! — 
(Eros fommt mit der Rüftung.) 
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Komm, lieber Freund, leg mir den Harnifch an. 
Iſt und das Glüd nicht hold heut, fo geſchieht's, 
Weil wir ihm troßten. 
Cleop. Gieh, ich helfe auch. 
Wozu ift dieß? | 
Anton. Ah, laß doch! laß! du bift 
Der Wehrfchmied meines Herzens. Falſch; fo, fü. — 
Cleop. Geh, ftill; ich helfe doch, — fo muß es fein. 
Anton. Gut, gut; 
Nun fiegen wir. — Siehft du, mein guter Burſch! 
Nun geh, leg deine Waffen an. 
Eros. Sogleich! 
Eleop. Iſt dieß nicht gut gefchnallt ? 
Anton. O herrlich! herrlich — 
Mer diefes auffchnallt, eh’ es ung beliebt, 
Zum Ausruhn. es zu thun, wird Sturm erfahren. — 
Du tändelft, Eros; kräft'gern Snappendienft 
Thut meine Königin bier, als du. Mach fort! 
O Liebe, 
Sähſt du mich heut doch kämpfen, und verftändeft 
Dies Königshandwerk, dann erblickteft du 
als Meifter mich! 
(Sin Hauptmann tritt auf, gerüftet.) 
Guten Morgen! Sei willfommen! 
Man fieht dir’d an, du Fennft des Kriegers Pflicht; 
Zur Arbeit, die man liebt, fteht man früh auf, 
Und geht mit Freuden dran. 
Erf. Hauptm. Schon taufend, Herr, 
So früh’ es ift, ftehn da in blanfem Schmud, 
Und harren dein am Strand. 
(Feldgeſchrei, Kriegsmuſik, Trompeten.) 
Andere Hauptleute und Soldaten treten auf. 
Bweit. Hptm. Der Tag iſt ſchön. Guten Morgen, General! 
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Alle Guten Morgen, General! 
Anton. Ein edler Gruß! 
Srüh fängt der Morgen an, dem Geifte gleich 
Des Sünglings, der ſich meint hervorzuthun. 
So, ſo; fommt, gebt mir dad; hieher : — fo recht. — 
Fahr wohl denn, Frau! wie es mir auch ergeht, 
Nimm eines Kriegers Kuß. Man müßte fchelten, 
Und Scham die Wange röthen, weilt? ich länger 
Sn müß’gem Abfchied. Und fo laß ich dich, 
Ein Mann von Stahl! Schr, die ihr fampfen wollt, 
Solgt mir ganz dicht; ih führ' euch hin, Lebt wohl! — 
(Antonius, Eros, Hauptleute und Soldaten ab.) 
Charm Wollt Shr in Eu’r Gemach gehn ? 
Eteop. Führe mich! 
Er zieht Hin wie ein Held. Gefiel’3 den Beiden 
Den grogen Krieg durch Zweikampf zu entfcheiden! 
Dann, Marc Anton... . doch jeht, — gut — fort! — 


Fünfte Scene. 
Des Antoniuß Lager bei Alerandria, 


(Trompeten. Antonius und Eros treten auf; ein Soldat 
begegnet ihnen. 


Sold, Gebt heut, ihr Götter, dem Antonius Glück! 

Anton. Hätt’ft du und deine Narben mich vermocht, 
Zu Land zu fechten! 

Solv. Märe das gefchehn, 
Die abgefallnen Könige und der Krieger, 
Der dich verließ den Morgen, folgten noch 
Auf deinen Wink. 
Anton. Wer ging den Morgen? 
Sols. Wer? 


‚89 


Ein ftets dir Naher. Nuf den Enobarbug, 
Er hört nicht, oder fpricht aus Cäſars Lager: 
Nicht dir gehör' ih an. 
Anton. Was fagft du? 
Sold. Her, 
Er iſt beim Cäſar. 
Eros. Seine Schäß’ und Kiften 
Hat er nicht mit fich. 
Anton, fer fort? 
sold. Gewiß. 
Ant, Geh, Eros; fend’ ihm feinen Schaß nach; thu's! — 
Behalte nichts, ich fage dir's; und fchreib’ ihm 
(Sch unterzeichn’) ein freundlich Lebewohl. 
Sag ihm, ih wünfch’, er finde nie mehr Grund 
Den Heren zu Andern. O mein Schiefal hat 
Auch Ehrlihe verführt! Geht — — Enobarbus! — 
(Sie gehen ab.) 


Sechste Scene. 
Cäſars Lager bei Alerandria, 
Trompetenſtoß. Cäſar, Agrippa, Enebarbus und Andere treten auf. 


Cäſar. Rück' aus, Agrippa, und beginn die Schlacht; 
Man foll Antonius lebendig fangen. 
Mach’ es befannt, 
Agr. Gäfar, wie du befiehlft. 
(Ab.) 
Die Zeit des allgemeinen Friedens naht, 
Glückt diefer Tag, dann fproßt von felbft der Delzweig 
Der dreigetheilten Welt. 
Ein Bote tritt auf. 
Bote. Antonius Heer 
Rückt an zur Schladt. — 
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Eüfar. Geh, laß ind Vorderkreffen 
Die Ueberläufer den Agrippa ftellen, 
Daß auf fich felbft Antonius feine Wuth 
Zu richten fcheine. (Cäſar und feine Gefolge ab.) 
Enob. Alexas wurde treulos; in Sudan, 

Wohin Antonius ihn gefchiet, verführt’ er 
Herodes, fich zum Cäſar hinzuneigen, 
Abtrünnig feinem Herrn. Für diefe Müh’ 
Hat Safar ihn gehängt. Canidius und die Andern, 
Die übergingen, haben Rang und Stellen, 
Nicht ehrendes Vertrau'n. Schlecht handelt’ ich, 
Und das verklagt mich mit fo bitterm Schmerz, 
Daß nichts mich freut. 

Einer von Cäſars Soldaten tritt auf. 

Sol». Enobarbus, Mare Anton 
Hat deinen ganzen Schaß dir nachgefchickt 
Mit feiner Liebe. — Zu meinem Poſten Fam 
Der Bote; der ift jet vor deinem Zelt, 
Und lädt die Mäuler ab. — 

Enob. Ich ſchenk' es dir. 
Sold. Nicht fpottet, Enobarbus ! 

Sch rede wahr. Schaff’ nur den Boten ficher 
zum Heer hinaus; ich muß auf meinen Poften, 
Sonft hätt?’ ich's felbft gethan. Dein Feldherr ift 
Koch ſtets ein Supiter. (Geht ab.) 
‘ Enob. ch bin der einz’ge Bofewicht auf Erden, 
Und fühl’ es nur zu fehr. O Marc Anton, 
Du Meer von Güte, wie bezahlteft du 
Den beffern Dienft, da meine Schändlichkeit 
Du alfo Erönft mit Gold! Dieß fhwellt mein Herz 
Bricht's nicht ein ſchneller Gram, ein rafch’res Mittel 
Soll's wohl; doch der Gedanke thur’s; ich fühl's. 
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Sch zög' auf dich? — Nein; ſuch' ich eine Grube, 
Zu ſterben drin; die faulſte paßt am beſten 
Für dies mein letztes Spiel. (Ab.) 


Siebente Scene. 
Schlachtfeld zwiſchen den Lagern. 
Schlachtgeſchrei. Trommeln und Trompeten. Agrippa und Andere 
treten auf. 
Asrippa. Zurüd! Wir haben ung zu weit gewagt; 
Selbft Cäſar hat zu thun; der Widerftand 
Iſt ſtaͤrker, als wir dachten. (Sie gehen ab.) 
Getümmel. Es treten auf Antonius und Scarus, verwundet. 
Scar. Dwadrer Feldherr! Ha, das heiß’ ich fechten! 
Sings Anfangs fo, dann trieben wir fie heim 
Mit Binden um die Köpfe. 
Anton. Du verbluteft. 
Scar. Hier meine Wunde glich erft einem 7; 
tun ward ein H daraus. 
Antom Sie gehn zurück! 
Scar. Wir jagen fie big in die Kellerlöcer ; 
Sch habe Plas noch für ſechs weitre Schmarren. 
Eros teitt auf. 
Eros. Sie find gefchlagen, Herr, und unfer Vortheil 
Iſt gleih dem fehönften Sieg. 
Scar. Kerbt ihre Rüden, 
Und fangt, wie Hafen, fie von hinten auf; 
Die Memmen Elopfen, ift ein Spaß. 
Anton Dir lohn’ ich 
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Erft für dein Eräft’ges Troftwort, zehnfach dann 
Für deinen Muth. Nun komm! 
Scarus. ch hinke nah. (Aue ab.) 


Achte Scene. 


inter den Mauern von Alexandria. 
Feldgeſchrei. Antonius mit feinem Heere; Scarus und Fußvolk. 


Antonius Wir fchlugen ihn ing Lager. Eilt voraus 
Zur Königin und meldet unfre Gäfte. 
Koch eh’ die Sonne morgen ung erblidt, 
Vergießen wir das heut? entwifchte Blut. 
Euch Allen Dank! hr feid von derber Kauft! 
Ihr fochtet nicht wie für die fremde Sache, 
Als hätte Jeder meine Sach’ allein. 
Ihr Alle habt als Hektors euch gezeigt. 
Zieht in die Stadt; herzt eure Freund und Weiber, 
Rühmt eure That, laßt fie mit Freudenthränen 
Eu’r Blut abwarhen, eure Ehrenwunden 
Befund euch küſſen! Gu Scarus.) Gib mir deine Hand! 
— (Cleopatra tritt auf mit Gefolge.) 
Der großen Fee laß mich dein Lob verkünden, 
Ihr Dank bringt Heil dir. — O du Tag der Welt! 
Umſchließ' den erznen Hals, ſpring, Schmuck und Alles, 
Durch feſten Harniſch an mein Herz, und dort 
Siegprang' auf ſeinem Klopfen! — 
Cheop. Herr der Herrn! 

D einz’ger Heldenfinn! Entrannft du lachelnd 
Dem großen Weltnep ? 

Anton. Meine Nachtigall, 
Wir jagten fie zu Bett! Ha, Kind! Ob Grau- 
Sich etwas mengt ind junge Braun; doc blieb ung 
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Ein Hirn, daß unfre Nerven nährt, und noch 
Metteifert mit der Tugend. Schau den Mann, 
Gib feinen Lippen deine Segenshand ; 
Küſſ' fie, mein Krieger! Der bat heut gefochten, 
Als hätt? ein Gott, den Menfchenkindern feind, 
Gewürgt in der Geftalt. 
Cleop. Dir geb’ ich, Freund, 
Eine Nüftung ganz von Gold; (ein König trug fie!) 
Ant. Er ift fie wert); wär fie auch voll Karfunfeln, 
Mie Phöbus beil’ger Wagen. — Deine Hand! 
Durh Alerandria in freud’gem Marfch 
Tragt den zerhadten Schild, wie's Helden ziemt. 
Hätt' unfer großer Burghof Raum genug 
Für diefes Heer, wir zechten dort zu Macht, 
Und traͤnken auf des nächſten Tages Glück 
Und Eönigliche Todsgefabr. Drommeten, 
Betäubt mit ehr'nem Schall das Ohr der Stadt, 
Miſcht euch mit unfrer Trommeln Wirbelfchlag, 
Daß Erd’ und Himmelfchall zufammen dröhnen, 
Und unfre Ankunft grüßen. (Sie gehen ab.) 


Neunte Scene. 
Cäſars Lager. 
Schildwachen auf ihren Poſten. Enobarbus teitt auf. 


Erf. Solv. Löſt man in diefer Etunde nicht und ab, 
Sp müſſen wir zurüd zur Wacht. Der Mond 
Scheint hell, und wie es heißt, beginnt die Schlacht 
Früh um die zweite Stunde, 
weit. Sold. Geftern war 
Ein fohlimmer Tag für uns! — | 
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Enob. Nacht, fei mein Zeuge! 
Dritt, Solv. Wer ift der Mann? 
Zweit. Sol». Sei ftil und horch' auf ihn! 
Enob. Sei Zeuge mir, o fegensreiher Mond, 
Wenn einft die Nachwelt treuvergeff’ner Männer 
Mit Haß gedenft, — der arme Enobarbus 
Bereut vor deinem Antliß. 


Erft. Sol», Enobarbus! 

Pritt. Sol» Still da! Hort weiter! 

Enob. O Albeherrfcerin der wahren Schwermuth, 
Benetze mich mit gift’gen Dunft der Nacht, 
Das Leben, meinem Willen längft empört, 
Nicht länger auf mir lafte! Wirf mein Herz 
Wider den harten Marmor meiner Schuld ! 
Gedörrt von Gram zerfall’, ed dann in Staub, 
Mit ihm der böfe Sinn! O Marc Antonius, 
Erhabner als mein Abfall ſchändlich ift, 
Vergib du mir in deinem eignen Selbſt, 
Doch laß die Welt mich zeichnen in die Reih'n 
Der flücht’gen Diener und der Ueberlaufer! — 
D Marc Anton! O Marc Anton! — (Er ſtirbt.) 

Zweit. Sold. Kommt, redet 

Ihn an. 

Erf. Sold. Mein, horcht, denn was er fagt, 
Kann Cäſarn angehn. 

Bweit. Sold. Du haft Recht. Doch fchlaft er. 

Erf.Sotd. Liegt wohlin Ohnmacht; denn fo ſchlimmes 

Beten 
Ging feinem Schlaf voran. 
\ Bweit. Sold. Gehn wir zu ihm. 
Dritt, Solv, Erwacht, erwacht, Herr! Nedet! 
Bweit. Sotv. Hört Ihr, Herr? 
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Erf. Solvd. Die Hand des Tod's erreicht ihn. Hört? 
Ä die Trommel 
Weckt feierlih die Schlafer. Kommt und tragt ihn 
zur Wach’; er ift von Anſehn; unfre Stunde 
Iſt abgelaufen. 
Dritt Solv. Nun fo fommt; vielleicht 
Erholt er fi. (Gehen ab, und tragen den Körper fort.) 


Zehnte Scene. 


Zwiſchen den zwei Lagern. 
Es treten auf Antonius und Scarus mit Truppen. 


Anton. Sie rüften heut zur See fih! Wir gefallen 

Zu Lande ihnen nicht. 
Scar. Zu beidem, Herr. 

Anton. Und ftritten fie in Feuer oder Luft, 
Wir füchten auch dort. Doc fo ſei's; dag Fußvolf 
Dort auf den Hügeln, fo die Stadt begrenzen, 
Bleibt hier mit ung ; die Flott? erhielt Befehl, 
Sie lief fhon aus dem Hafen, Nun hinan, 

Wo ihre Etellung fih am beften zeigt, r 
Und jeglihe Bewegung. (Sie gehen weiter.) 
Cäſar mit ſeinem Heer, im Zuge. 

Cäſar. Greift er nicht an, (und kaum vermuth' ich es) 
So bleibt zu Lande ruhig; ſeine Hauptmacht 
Entſandt er auf die Schiffe. Zu den Thaͤlern! 
Und nehmt den beften Stand ! ) (Sie gehen ab.) 
Antonius und Scarus kommen zurüd. 


Anton, Noch find fie nicht vereint, Dort an der Fichte 
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Erfpah’ ich Alles wohl. Gleich meld’ ich dir, 

Wie es fih anläft. (*6.) 
Scarus, Von Schwalbenneitern find 

ı Gleopatra’s Segel voll; die Augurn fagen, 

Sie wiffen nichts, fie Fönnen nichts — fehn finfter, 

Und ſcheun zu reden, was fie fahn. Antonius 

Iſt bald beherzt, bald troſtlos, Eins ums Andre 

Gibt Furcht und Hoffnung ihm fein morfches Glück, 

Dep was er hat, und nicht hat. 


Schlachtgetöſe in der Ferne, wie von einem Ceetreffen. Antonius 
fommt zurüd. 


Antonius. Alles hin! 
Die ſchändliche Aegypterin verrietb mic; 
Dem Feind ergab fich meine Flotte; dort 
Wirft man die Müsgen hoch, und pokulirt, 
Wie Freunde lang getrennt. Dreifahe Hure! 
Verkaufſt mich diefem Neuling, und mein Herz 
Führt Sirieg allein mit dir. — Heiß Alle fliehn: 
Denn wenn ich mic gerächt an meinem Zauber, 
Bin ih zu Ende. Geh! Heiß Alle fliehn! — Scarus ab.) 
D Sonne! deinen Strahl feh ich nicht mehr! 
Fortuna und Antonius fcheiden bier. 
Hier fhütteln wir die Hände. — Kam’s dahin? 
Die Herzen, die mir auf dem Fuße folgten, 
Die ich fo liebt’ und hegte, fihmelzen nun, 
Und thaun ihre Labfal auf den blüh’nden Cäſar. 
Und abgefchält nun fteht die Fichte da, 
Die alle überwuchs! Sch bin verkauft! 
O falfch Agnptifh Herz! o tiefer Zauber! 
Du winkt'ſt mein Heer zum Sirieg, du zogft es heim, 
Dein Bufen war mein Diadem, mein Ziel, 
Und dur, ein ächt Zigeunerweib, betrogft mich 
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Beim ganzen Spiel, um meinen ganzen Einſatz! 
He, Eros! Eros! 
(Cleopatra kommt.) 
Ah du Blendwerk! Fort! 

Cheop. Mas tobt mein Freund fo gegen die Geliebte? 

Anton. Entfliehe, fonft empfängft du deinen Lohn, 
Und fehmälerft Cafars Siegszug. Nehm' er dich; 
Hoch aufgeftellt den jauchzenden Plebejern, 
Folg’ feinem Wagen als der größte Fled 
Bon allen Frau'n; als Wunderthier begaffe 
Um arme Heller dich der Pöbel, und 
Die ſanft' Octavia furche dein Geſicht 
Mit fcharfen Nägeln. (Cteopatra ad.) — Gut, daß du gegangen, 
Wenn's gut iſt, daß du lebſt; doch beffer war's, 
Du fieleſt meiner Wuth; der Einen Tod 
Erhielt am Leben Viele. — Eros, ha! 
Des Neſſus Hemd umſchließt mich! Lehre mich, 
Alcides, großer Ahnherr, deine Wuth! 
Laß mich ans Horn des Monds den Lichas ſchleudern, 
Und dieſe Hand, die Rieſenkeulen ſchwang, 
Mein edles Selbſt zerſtören. Tod der Here! 
Dem Knaben Noms gab fie mich preis; ich falle 
Durch diefen Trug; drum Tod ihr! — Eros, be! ¶ Ab.) 


Eilfte Scene. 
Alerandrien Zimmer im Palaſt. 
Eleopatra, Charmion, Iras und Murdian treten auf. 
Cleop. Helft mir! O er raſ't mehr ald Telamon 
Um feinen Schild; der Eber von Theffalien 


Hat niemals fo gefchäumt. 
Shakſpeare's Werte. I, 7 
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Charm. Zum Monument! 
Da ſchließt Euch ein, und meldet ihm Euch todt. 
Es leiden Leib und Seel’ nicht mehr beim Trennen, 
Als Größ' im Scheiden. 

Cleop. Wohl, zum Monument! 

Mardian, geb, Tag’ ihm, ich erftach mid) felbft; 
„Antonius!“ fag’ ihm, war mein leßtes Wort, 
Und fprih’3, ich bitte, recht wehmüthig aus. 
Fort, Mardian, und verfünde mir alsbald, 
Wie er die Nachricht meines Tods ertrug. 
Zum Monument! | (Au: ab.) 


Zwolfte Scene. 
Ebendafelbf. Ein anderes Zimmer. 
Antonius und Eros treten auf. 


Anton. Eros, fiehft du mich noch? 
Eros. Sa, edler Herr. 
Anton. Oft fehn wir eine Wolf’ in Drachenform, 
Ein Dunftbild manchmal wie ein Bar, ein Löwe, 
Gin hochgethürmtes Schloß, ein jäher Fels, 
Ein zack'ger Berg, ein blaues Vorgebirge, 
Mit Bäumen drauf, die niden auf die Welt, 
Mit Luft die Augen täufhend. Solche Zeichen 
Haft du geſehn; fie find das Schaugeprange 
Des fchwarzen Abende. 
Eros. Sa, mein edler Herr. 
Anton. Was jebt ein Pferd noch war, im nächſten Nu 
Zerftiörr’s der Wolkenzug, und macht's unfenntlich, 
Die Waffer ift im Wafler. — 
Eros. Sa, fo ift’e. 
Anton, Mein guter Eros, fol ein Körper ift 
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Dein Feldherr jetzt. Noch bin ich Marc Anton; 
Doch nicht Beſtand hat dieſe Scheingeſtalt. 
— Der Krieg war für die Königin und ihr Reich; 
Ihr Herz hielt ich für mein; ſie hatte meins; 
Und als es mein, da zog's Millionen Andre 
Mir nach, die jetzt dahin. — Sie hat, mit Cäſarn 
Die Karten miſchend, falſch ihm meinen Ruhm, 
Und den Triumph des Feindes zugeſpielt. 
Nein, lieber Eros! Weine nicht! Ließ man uns 
Doch ſelbſt uns noch, um uns zu morden! — Arge! — 
(Mardian kommt.) 
Sie hat mein Schwert geſtohlen! 
Mard. Nein, Antonius, 
Die Fürſtin liebte dich, und knüpft' ihr Schickſal 
An deines feſt. 
Anton. Fort, garſt'ger Hämling, ſchweig; 
Sie gab mich preis und ſoll des Todes ſterben! 
Mard. Den Tod kann jeder Menſch nur einmal zahlen; 
Die Schuld hat ſie getilgt. Was du gewollt, 
Iſt ſchon gethan. Ihr letztes Wort im Leben 
War Mare Antonius, edler Marc Anton! — 
Dann brach ein fcharfes Nechzen mitten durch 
Den Namen Mare Anton, der ihr getheilt 
Blieb zwifchen Herz und Lippen; fie verfehied 
Und ward des Namens Grab. 
Anton. Todt alfo? 
Mard. Todt. 
Anton. — — Eros, entwaffne mich! 
Des langen Tages Arbeit ift gethan: 
Sch geh’ zur Ruh. Daß du in Frieden ziehn magft, 
Zahlt reichlich deinen Gang. Fort! Ab! Reiß ab! 
(Mardian geht.) 
Nicht Ajax fiebenfält’ger Schild bewahrte 
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Bor diefem Sturm mein Herz. O berftet, Seiten! 

Sei diegmal ftärker, Herz, als deine Hülle! 

Spreng’ dein zerbredlih Haus! Schnell, Eros, ſchnell! 

Kein Krieger mehr! Lebt wohl, zerfchlagne Waffen, 

‘hr dientet mir mit Ehren. — Geh’ ein Weilchen! — 
(Eros geht.) 

Sch hole bald dich ein, Gleopatra, 

Und wein’ um dein Vergeben ; alfo fei’s. 

Aufſchub ift Folter; weil dein Lit erloſch, 

Lieg da, und ſchweif' nicht weiter! Alle Muͤh' 

Berdirbt, was fie erringt; Kraft wird verftridt 

Durch Stärke ſelbſt .. . . Verfiegelt! Alles aus! 

Eros! — Ich fomme, Königin! Eros! — Weile no, 

Po Seelen ruhn auf Blumen, wandeln wir, 

Daß Geifter ftaunen unferm freud’gen Gang, 

Dido und ihr Meneas ftehn verlaffen, 

Und Alles fchwarmt uns nad. Komm, Eros! Eros! 


Eros kommt zurüd. 


Eros. Herr, was befehle Shr 2 i 
Anton. Seit die Königin ſtarb, 
Lebt? ih in folder Schande, daß die Götter 
Mich tief verabfhenn. Sch, der mit dem Schwert 
Die Welt getbeilt, der auf des Meeres Wogen 
Schuf Städt’ aus Schiffen, ih bin nun verdammt, 
Dem Weib’ an Muth zu weichen, minder Fühn 
Als fie, die fterbend unferm Cäſar fagt: 
Sch überwand mich ſelbſt! Du fhworft mir, Eros, 
Kam’ e3 zum Aeußerſten, — (und wahrlich, jeßt 
Kam ed fo weit, —) und fäh’ ic hinter mir 
Die unvermeidlihe Verfolgung von 
Ruin und Schande, dann auf mein Geheiß 
Wollt's du mich morden. Thu's! die Zeit ift da! 


101 


Nicht mich duchbohrft du; Cäſar fallt durch dich. 
Nuf Farb’ auf deine Wangen. 
Eros. Götter! nein! 
Sollt' ich das thun, was alle Varther-Speere, 
Ob feindlih, nicht vermocht, ihr Ziel verfehlend 2 
Anton Mein Eros, 
Möcht'ſt du am Fenfter ftehn im großen Nom, 
Und deinen Feldherrn fchaun, verfchränft den Arm, 
Geneigt den unterjohten Hals, fein Antlig 
Durchglüht von Scham, indep der Giegerwagen 
Des freud’gen Cäfar auf des Folgers Feigheit 
Ein Brandmal drückte? 
Eros. Nimmer möcht' ich's ſchaun. 
Anton. So komm, du heileſt mich mit einer Wunde. 
Zieh dies dein wackres Schwert, das du geführt 
So nützlich für dein Land! 
Eros. D Herr, verzeiht mir! 
Ant Us ich die frei lieg, ſchworſt du's damals nicht 
zu thun, wenn ich’s verlangte? Thu's mit Eins, 
Sonft wird dein früher treuer Dienft durchaus 
Gedanfenlofer Zufall. Zieh, und raſch! 
Eros. So wende denn von mir das edle Antliß, 
Aus dem die Majeftät des Weltalls bliet! 
Anton Mohlen! (Wendet fi) ab.) 
Eros. Ich zog das Schwert. 
Anton. Bollende dann mit Eing, 
Weßhalb du's zückteſt. 
Eros. Mein geliebter Herr, 
Mein Held, mein Imperator! Nun fag’ ich 
Vor diefem blut’gen Streich dir Lebewohl! 
Ant Du fprachfi es, Lieber; und fo leb’denn wohl! — 
Eros. Held, fahre wohl! Stoß ich jetzt zu? 
Anton. Sekt, Eros, 
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Eros. Nun, da denn! — (Er fällt in fein Schwert.) 
Sp entzieh’ ich mich dem Kummer 
Um des Antonius Tod. (Er ftirbt.) 
Anton. .D dreimal edler du, als ich ! 
Du lehrteft mich, mein tapfrer Eros, was 
Sch follt’, und du nicht Eonnt’ft. Mein Weib und Eros 
Beftegten, durch ihr braves Beifpiel, mich 
An edler Sinnesart. Doch ich will fein, 
Ein Bräutigam dem Tod, und zu ibm eilen 
Wie zu der Liebfien Bett. Wohlan! und Eros, 
Dein Meifter ftirbt dein Schüler; das zu thun, 
(Sr fallt in fein Schwert) 
Lernt' ich von dir... Was? — Nicht todt? Nicht tod? Mache! 
D endet nun mit mir! — 
Derceigs fommt mit Wade. 
Erf. Wade. Was für ein Lärm? 
Ant. Sch machte fchlecht mein Werk; vollendet, Freunde, 
Was ich begann !, 
Bweit. Wache Gefallen iſt der Stern! 
Erf. Wade. Und unfre Zeit ift aus! 
Alle. Weh Allen! Wehl — 
Anton. O, wer mich lieb hat, tödte mich! 
Erf. Wade. Sch nice. 
Bweit. Wade Ich auch nicht. 
Dritt. Wache. Keiner hier! (Die Wachen gehen ab.) 
Derc. Dein Tod und Unglüd heißt die Freunde fliehn. — 
Dies Schwert, gezeigt dem Gäfar, mit der Nachricht, 
Berfchafft mir bei ihm Eingang. 
Diomedes tritt auf. 
Piom Wo ift Anton ? 
Derc Hier, Divmed. 
Diom. Lebt er? 
Willſt du nicht Antwort geben ? (Dercetas geht ab.) 
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Ant. Diomed, bift du's? O zieh dein Schwert, und gib mir 
Den Todesftreich ! 
Diom. Erhabenfter Gebieter, 
Es fendet mich Cleopatra zu dir. 
Anton Wann fehidte fie ? 
Diom. Go eben, Herr. 
Anton Wo ift fie? 
Diem. In ihrem Grabmal. Ein prophetifh Ahnen 
Weiſſagt' ihr, was gefchehn. Denn als fie fah 
(Was nimmer fih bewahren wird) Euch mißtraun, 
Sie fand im Bund mit Cäſar, und Eu’r Grimm 
Sei nicht zu band’gen, gab fie fich für todt; 
Dann fürchtend wie eg wirfe, fendete 
Sie mich zu dir, die Wahrheit zu geftehn, 
Und leider, fürcht? ih, Fam ich nun zu ſpät. 
Ant. Su fpät, mein Diomed. Ruf mir die Wachel — 
Diom. He, he! des Feldherrn Wache! Wache, he! 
Kommt, Eu’r Gebieter ruft! | 
(Einige von der Wache kommen zurüd.) 
Anton. Tragt mich, ihr Freunde, zur Gleopatra! 
Dieß ift der legte Dienft, den ich noch wünſche. 
Erf. Wache. Weh über uns! Daß Ihr nicht überlebt 
AP Eure treuen Diener! 
Alte. Tag des Jammers! 
Ant. Nein, Kinder, fehmeichelt nicht dem argen Schickſal, 
Gönnt ihm nicht Euren Kummer! Heißt willfommen 
Mas uns ald Strafe naht, fo ftrafet ihr’s, 
Indem ihrs leicht erfragt. Nun hebt mich auf! 
Sch führt” euch oft, nun tragt mich, liebe Freunde, 
Und nehmt für Alles Dank! 


(Sie tragen den Antonius weg.) 
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Dreizehnte Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein Monument. 


Cleopatra, Eharmion und Iras erfcheinen oben auf dem Monument, 


Cheop. O Charmion, ich gehe nicht von binnen! 
Charm. Laßt Euch doch tröften! 
Eleop. Sch will Feinen * 
Entſetzen ſei und Schreckniß mir willkommen, 
Nein, keinen Troſt uns! Unſres Schmerzes Größe, 
Der Urſach' gleichgemeſſen, ſei fo furchtbar, 
Als was ihn uns erregt. 
(Diomedes tritt auf.) 
Sprich, tft er todt? 
Diom. Gein Tod fchwebt über ibm, doch lebt er noch. 
Blickt nur nad jener Seite Eures Grabmals; 
Dort bringt ihn fhon die Wache. 
Antonius wird von der Wache hereingetragen. 
Cleop. D du Sonne, 
DBerbrenne deine Sphär’! und dunkel fteh? 
Der wandelbare Weltbau! — O Anton! 
Anton! Anton! O Sharmion, hilf, hilf, Iras, 
Helft, Freunde unten! Zieht herauf ihn! 
Anton. Still! 
Nicht Cäſars Tapferkeit bezwang Anton, 
Kein, Marc Anton ift feiber fich erlegen. 
Eleop. So mußt? es fein, daß Niemand ald Anton 
Anton bemwältigte; doch weh dem Tag! 
Anton. Sch fterb’, Aegypten, fterbe: nur ein Meilen 
Laſſ' ich den Tod noch warten, bis ich dir 
Bon fo viel taufend Küffen den armen legten 
Auf deine Lippen drüdt. 
ECleop. Sch wag’ es nicht, — 
(D theurer Herr, verzeiht!) Ich wag' es nicht, 
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Sie fah’n mich fonft. Nein! nicht dag Siegsgepraͤnge 
Des hocbeglüdten übermüth’gen Cäſars 
Zier' ich jemals. Bleibt Meffern, Giften, Schlangen 
Kur Schärfe, Kraft und Stachel, bin ich ficher. 
Eu'r Weib Octavia mit dem Ealten Blick 
Und ftillem Gleihmuth foll nicht Chr’ empfangen, 
Indem fie ſtreng mich anfieht. Komm, Antonius! 
Helft, meine Frau'n, wir ziehn dich hier herauf; 
Faßt, Alle, an! 
Anton O ſchnell, fonft bin ich hin! 
Eleop. Dfeltfam Spiel! Wie fchwer du wiegft, Seliebter ! 
AN unfre Stärfe ging in Schwermuth unter; 
Das mehrt die Laſt. Hätt' ih der Juno Macht, 
Merkur, der Eraftbefchwingte, höbe dich 
Und feste dih an Sovis Geite! Komm nur! 
Mer wünfcht, war ftets ein Thor. Komm, Fomm, fomm, 
Willkommen! Willflommen! Stirb, wo du gelebt! 
Leb’ auf im Kuß! Dermöchten das die Lippen, 
Sch nußte fo fie ab. 
Alle O Traueranblick! 
Anton. Ich ſterb', Aegypten, ſterbe! — 
Reicht mir ein wenig Wein, daß ich noch rede! — 
Cleop. Nein, laß mich reden, laß fo laut mich fihelten, 
Bis fie, gefränft, das falihe Weib Fortuna, 
Ihr fpinnend Nad zerbricht. 
Anton Ein Wort, Geliebte! 
Bei Cäſar fuch’ dir Schuß und Ehre... . Dh! 
Eleop. Die gehn nicht mit einander. 
Anton. Hör’ mid, Liebe: 
Bon GSafars Leuten trau’ nur Proculeius. 
Eleop. Sch traue meinem Muth und meiner Hand, 
Nicht Cäaͤſars Leuten. 
Anton. Das klägliche Geſchick an meinem Ende 
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Beweint, beklagt es nicht; nein, weidet euch 
An dem Gedanken meines frühern Glüds, 
Das mich erhob zum oberften Gebieter, 
Zum edelften, der jeßt nicht ehrlog ftirbt, 
Noch zaghaft; neige meinen Helm dem Landsmann, 
Ein Nömer, männlich nur befiegt vom Nömer. 
Set nun entflieht mein Geift, dad Wort erftirbf. (Er ſtirbt.) 
Cleop. O edelfter der Männer! mwillft du fcheiden ? 
Sp forgft du niht um mich? Aushalten foll ich 
In diefer ſchaalen Welt, die ohne di 
Nicht mehr ift, als ein Viehftall? Seht, ihre Frau’n, 
Der Erden Krone ſchmilzt. — Antonius! 
O hingewelft find alle Siegeskränze, 
Seftürzt des Kriegers Banner, Dirn’ und Knabe 
Sind nun fo gut wie Männer; Alles Eins, 
Nichts bietet der Betrachtung mehr fich dar 
Unter dem fpahnden Mond. (ie fällt in Ohnmacht.) 
Charm O ruhig, Fürftin ! 
Iras. Auch fie todt, unfre Herrin! 
Charm. Königin! 
Iras. Gebieterin! 
Eharm. O Fürftin, Fürftin, Fürftin! 
Iras. Aegyptens Krone, unfre Herrfcherin ! 
Charm. Still, Iras, ſtill! 
Eleop. Ein bloßes Weib nur, und beherrfcht von fo 
Armfel’gem Triebe, wie die Magd, die milft, 
Und niedre Dienfte thut. Sch follte wohl 
Mein Scepter auf die neid’fchen Götter fchleudern, 
Und rufen: ‚‚diefe Welt glich ihrer ganz, 
Bis fie entwandt mein Kleinod.“ — Alles Nichts ! 
Geduld ift albern, Ungeduld paßt nur 
Für einen tollen Hund. Iſt es denn Sünde, 
Zu flürmen ind geheime Haus des Todes, 
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Eh’ ung der Tod erfheint? Mas macht ihr, Mädchen ? 
Mas, was? Getroft! Wie geht dir’s, Charmion ? 
Ihr edlen Dirnen! Ah! — Seht, Weiber, feht, 
Die Kamp’ erlofch, ift aus. — (Zu der Wade.) 

Ihr Guten, faßt euch, 
Beftatten woll’n wir ihn; was groß, was edel, 
Dollziehn wir dann nah hoher Nömerart. 
Stolz fei der Tod, uns zu empfangen! Kommt, 
Des Niefengeiftes Hülle ift nun Ealt! 
Kommt, liebe Frauen, fommt! Sm diefer Noth 
Blieb ung Fein Freund, als Muth und fchneller Tod. 


(Sie gehen ab. Antonius Leihe wird oben weggetragen.) 


ini ee A 


Erfte Scene. 
Cäſars Lager vor Alerandrien. 


Cäſar, Agrippa, Dolabella, Mücenas, Gullus, Proculejus 
und Andere treten auf. 
Cäſar. Geh’, Dolabella, heiß ihm, fih ergeben: 
Sp ohne Hoffnung, fag’ ihm, höhn' er ung 
ur duch fein Zögern. 
Dolab. Augenblicklich, Cäſar. (Ab.) 
Dercetas kommt mit dem Schwert des Antonius. 
Cüfar. Wozu fol das? Und wer bift du, der's wagt, 
Uns fo zu nahn ? 
Dercet. Mein Name ift Dercetas. 
Ich diente Marc Anton, vor Allen werth 
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Des beiten Dienftes; weil er jtand und ſprach, 
War er mein Herr, und ich erhielt mein Leben 
Zur Spend’ an feine Hafer. — Beliebt e3 dir, 
Mich anzunehmen? Was ich ihm gewefen, 
Will ih dem Cäſar fein. Gefällt dir's nicht, 
Sp nimm mein Leben hin! 
Cifar. Was fagft du mir? 
Dercet. Sch fag’, o Cäſar, Marc Anton ift todt, 
Cäſar. Daß nicht den Sturz fol eines Weſens Fündet 
Ein ftärfres Krachen! Soll der Welt Erfhütt’rung 
Nicht Löwen in der Stadte Gaffen treiben, 
Und Bürger in die Wüfte? Antonius Tod 
Iſt Feines Einzeln Tod; der Nam’ umfaßt 
Den halben Theil der Welt. 
Dercet. Er ift geftorben; 
Kein Henker des Gerichts auf offnem Markt, 
Kein mordgedungner Stahl, nein, jene Hand, 
Die feinen Ruhm in Thaten niederfohrieb, 
Hat mit dem Mannjinn, den das Herz ihm lieh, 
Sein Herz durhbohrt. Schaut, hier dieß ift fein Schwert! 
Sch raubt’ es feiner Wund’; es ift gefärbt 
Mit feinem reinften Blut. 
Cäſar. Ihr trauert, Freunde? 
Ihr Götter, ſtraft mich, diefe Zeitung macht 
Selbit einen König weinen. | 
Agr Munderbar, 
Dap die Natur uns nöthigk, zu bejammern, 
Was wir erfirebt mit Eifer ! 
Mücen. Ruhm und Unwerth 
og gleih in ihm. 
Agr. Nie lenkt’ ein höhrer Geift 
Ein menfhlih Wefen. Doch, ihr Götter leiht 
Uns Fehler, daß wir Menfchen fein. Weint Cäſar? 
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Mücen. Wird ihm fol mächt'ger Spiegel vorgehalten, 
Muß er fich felber fchaun. 
Cäſar. D Mare Anton! — 
Bis dahin bracht’ ich dich! doch hegen wir 
Den Todesfeim in und; gezwungen mußt” ich 
Dir folchen trüben Tag des Falls bereiten, 
Henn du nicht mir; Raum war nicht für ung Beide 
In ganzer weiter Welt. Und doch beflag’ ich’S nun 
Mit Thranen, Eöftlich wie des Herzens Blut, 
Daß du, mein Bruder, du mein Mitbewerber 
zum Gipfel jedes Ruhms, mein Neichsgenoffe, 
Freund und Gefährt’ im wilden Eturm der Echladt, 
Arm meines Leibes, Herz, an dem das meine 
Sich glutentzündete, — daß unfre Sterne, 
ie zu verfübnen, fo zerreißgen mußten 
Die vor’ge Einheit. Hört mich, werthe Freunde! — 
— Doch fag’ ich’3 lieber euch zu beffrer Zeit. 
(Ein Bote kommt.) 
Des Mannes- Botfchaft kündet fchon fein Blick; 
Laßt uns ihn hören. Woher bift du? 
Bote Noch 
Ein armer Aegypter. Die Königin, 
Gefperrt in all ihr Gut, ihr Monument, 
Wünfcht deine Willensmeinung zu erfahren, 
Daß fie fih faffen mög’, und vorbereiten 
Auf ihre Zukunft. 
Cäſar. Sprich ihr Muth und Troft; 
Bald fagt ihr Einer von den Unfrigen, 
Welch ehrenvoll und mildes Loos wir fhon 
Für fie beftimmt; denn Cäſar kann nicht leben, 
Und hart gefinnt fein. 
Bote. Schüse dich der Himmel! (Ab.) 
Cäſar. Komm hieher, Proculejus; geh' und meld' ihr, 
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Nicht fännen wir ihr Schimpf an. Gib ihr Troft, 
Wie ihn der Umfang ihres Schmerzes heifcht, 
Daß fie in ihrer Hoheit nicht dur Tod 

Uns überwinde. Sie, nah Nom geführt, 

Wird unferen Triumph verew’gen. Geh, 

Und auf das Schnellfte bring’ mir, was fie fagt, 
Und wie du fie gefunden. 


Procul, Sch eile, Cäfar. (Ab.) 
Cüfar. Gallus, geht mit ihm! Wo ift Dolabella, 
Zu helfen Proculejus? — (Galus geht ab.) 


Agr. und Mücen. Dolabella ! 

Cüfar. Mein, lapt ihn; ich erinnere mich jeßt, 
Wozu ich ihn gebraucht. Er kommt bald wieder. — 
Komme mit mir in mein Zelt, dort follt ihr hören, 
Wie fehwer ich mich verftand zu diefem Krieg, 
Wie mild und freundlich ich mich ſtets gezeigt 
Sn allen Schreiben ; kommt mit mir und hört, 
Was mid euch mitzutheilen drängt. (Alle ab.) 


Zweite Scene. 


Alerandrien Zimmer im Monument, 
Lleopatra, Charmion und Jrxas treten auf. 


Cleop. Schon gibt Verzweiflung mir ein beffres Leben; 
Armfelig ift es, Cäſar fein; da er 
Fortuna nicht, ift er nun Knecht Kortuneng, 
Handlanger ihres Willens. — Es ift groß, 
Zu thun, was alle Thaten endet, was 
Den Zufall feffelt, und den Wechfel hemmt, 
Feſt fchläaft, und nicht nad) jenem Koth mehr hungert, 
Der Bettler nährt und Caſars. 


> Kl 
Proculejus, Gallus und Soldaten erfeinen unten an der Thür 
des Begräbniffed. 
Procul. Caͤſar begrüßt Aegyptens Königin, 
Und Heißt dich finnen, welchen fchönen Wunfch 
Er dir gewähren foll, 
Cleop (von innen.) ie ift dein Name? — 
Procul. Mein Nam’ ift Proculejus. 


Eleop. Mare Anton 
Sprach mir von Euch, hieß mich Euch trauen; doc 
Mich Fümmert’3 wenig, ob man mich betrügt, 
Da Gradheit mir nicht hilft. Will Euer Herr 
Ein fürftlid Haupt zu feiner Bettlerin, 
Sagt: Majeftar, fhon wohlftandshalber, dürfe 
Nicht wen’ger betteln, als ein Neid. Gefällt’s ihm, 
Für meinen Sohn Aegypten mir zu fihenfen, 
Sp gibt er mir fo viel des Meinigen, 
Daß ich ihm knieend danken will, 
Procul. Faßt Muth! 
Ihr fielt in Fürftenhände, fürchtet nichts, 
Vertraut Euch ohne Nüdficht meinem Herren, 
Der fo vol Gnad’ ift, daß fie überſtrömt 
Auf Seden, der’s bedarf, Laßt mich ihm melden 
Eu’r fanftes Unterwerfen, und als Sieger 
Erfeheint er Euch, der das von Euch erbittet, 
Um was Ihr Enieend fleht. 
Eieop. D meldet ihm, 

Ich, feines Glücks Vaſallin, bring’ ihm dar 
Die Hoheit, die ihm ward. Sch lerne ftündlich 
Wie man gehorchen muß, und möcht’ ihm gern 
Ins Antlitz fchauen. 

Procul, Das meld’ ich, hohe Fürſtin. 
Seid ruhig, denn ich weiß, Eu'r Zuſtand fehmerzt 
Den, der ihn hat veranlagt, 
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Gall. Ihr ſeht, wie leicht wir jeßf fie überfallen! 
CProcufejus und einige von der Wache erfteigen das Grabmal auf einer Leiter 
und umringen Cfeopatra. Zugleih wird das Thor entriegelt und aufgefprengt.) 


Bewacht fie gut, bis Cäſar kommt! (Ab.) 
Iras. O Fürſtin! 
Charm. Cleopatra! Du biſt gefangen, — Fürſtin! — 
Cleop. Schnell, gute Hand! (Sie zieht einen Dolch hervor.) 
Procul. Halt, werthe Fürſtin, halt! 
(Sr ergreift und entwaffnet fie.) 
Thut Euch nit felbft fo nah: dieß fol Euch retten, 
Nicht Euch verrathen! 
Cleop. Auch den Tod mißgonut Shr, 
Der felbft den Hund von feiner Angft erlöft 2 
Proc. Entzieht Euch nicht des Feldherrn Gnade, Fürftin, 
Durch Euern Untergang! — Die Welt erfahre 
Das Wirken feiner Großmuth, daß Eu’r Tod 
Nicht laßt zum Ziel gelangen. 
Cleop. Tod, wo bift du? — 
Komm her! Komm, fomm! Nimm eine Königin, 
Mehr werth, als viele Säuglinge und Bettler! 
Procul. D mäßige Euch! — 
Eleop. Sch willnicht effen, Freund, ich willnicht teinfen; 
Wenn eitles Schwagen dazu nöthig iſt, 
Schlaf ih auch nicht; dies ird’fhe Haus zerftör’ ich; 
Thu?’ Cäſar, was er Fann. Wißt, Herr, daß id 
tie Feffeln trag’ an Eures Feldherrn Hof, 
Noch je erröthe vor dem fpröden Blie 
Der nühternen Octavia. Wie? ich follte 
Zur Schau ftehn dem frohlodenden Gefindel 
Des fhmähnden Noms? — Eh fei ein Sumpf Aegyptens 
Mein freundlihd Grab! Lieber in Nilus Schlamm 
Legt nackt mich hin, und laßt die Wafferfliegen 
Zum Scheufal mich befhmeigen! Eher macht 


113 
Aegyptens Pyramiden mir zum Galgen 
Und hängt mich auf in Ketten! 
Procul. Ihr dehnt weiter 
Die Bilder folhes Schauders, ald Euh Cäſar 
DBeranlaffung wird geben. 


Dolabella tritt auf. 
Dolab. Proculeiug, 
Was du gethan, weiß Cäfar, dein Gebieter. — 
Er hat gefandt nach dir; die Königin 
Will ih indeß bewachen. 
Procnl. Dolabella, 
Das freut mich fehr. Seid nicht zu ſtreng' mit ihr. — 
Dem Cäſar fag ih an, was Euch gefällt, 
Wenn Ihr mir's auftragt. 
Cleop. Sagt, mein Wunſch ſei Tod, 
(Proculejus mit den Soldaten ab.) 
Dolab. Erhabne Fürftin, hörtet Shr von mir? 
Eleop. Sch kann's nicht fagen. 
Dolab. Sicher kennt Shr mic. 
Cleop. Gleichviel, was ich gehört hab’, oder kenne. — 
Ihr lacht, wenn Frau’n und Kinder Traum’ erzählen; 
Nicht wahr? Ihr laht? — 
Dolab. Ihr ſprecht da dunkel, Fürftin. 
Eleop. Mir träumt, es lebt ein Feldherr Marc Anton, — 
O, noch folh einen Traum, damit ich fähe 
ur noch folh einen Mann! 
Dolab. Beliebt e8 Euch — 
Cleop. Sein Antlig war der Himmel; und darin 
Stand Sonn’ und Mond; die rollten um, erleuchtend 
Das Fleine O, die Erde, 
Dolab. Hohes Weren!..... 
Eleop. Gein Fuß befohritt den Ocean; fein Arm, 
Wenn er ihn hob, war Helmfchmud einer Welt; 
Shakſpeare's Werke. I. 8 
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Wie Sphärenbarmonie war feine Stimme 
Wenn, was er fprach, geliebten Freunden galt; 
Doch, kam's drauf an, den Erdfreis zu erfchüttern, 
Slich fie des Sovig Donner. Geine Güte — 
Kein Winter drin — nein lauter Herbft, der ſtets 
Anwuchs im Ernten. Sein Ergößen gli 
Delphinen, hoch den Nüden haltend aus 
Des Lebens Element. In feiner Tracht 
Ging Fürft und König. 
Und Königreich und Sufeln fielen ihm 
ie Münzen aus der Tafche. 

Dolab, Cleopatra. .. 

Cleop. Gab es wohl jemals, gibt's je ſolchen Mann, 
Wie ih ihn ſah im Traum? — 

Dolab. Mein, edle Fürſtin! — 

Eleoy. Du lügft hinauf bis zu dem Ohr der Götter 
Doc gab es je, gibt's jemals einen folchen, 
So überragt er alle Phantafie. — 
Stoff mangelt der Natur, 
Die Wunderform des Traums zu überbieten; 
Doc daß fie einen Marc Anton erfann, 
Befiegte die Natur die Phantafie, 
AN ihre Schatten tilgend. 

Dolab. Hört, o Fürftin: 
Groß wie Ihr felbit ift Eu’r Verluſt, und Ihr 
Tragt ihn nad) feiner Schwere. Mög’ ich nie 
Zum frohen Siel gelangen, fühl? ich nicht 
Beim Anblid Eures Schickſals einen Schmerz, 
Der tief ins Herz mir greift. 
Cleop. Ich dan? Euh, Herr. 

Wißt Ihr, was Gäfar über mich befchloffen ? 

Doiab, Sch wolf, Shr wüßtet, was ich ungern fage, 
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Tleop. Ich bit? Euch, Her .... 
' Dotad. Sit er auch edelmüthig — 
Elcop. Er will mich in Triumph aufführen ? 
Dolab. Fürſtin, 
So iſt's, ich weiß es! 

(Hinter der Scene:) Platz! macht Platz dem Caͤſar! — 
Cäſar, Gallus, Proculezus, Mäcenas, Selsukus und Gefolge 
treten auf. 

Cüfar Mel’ ift die Königin von Aegypten 2 
Dolab. ’Sif 
Der Smperator, edle Frau, (Cleopatra Eniet.} 
Cäſar. Gteht auf; 
Ihr follt nicht Enten, ih bitt' Euch drum; ſteht auf! 
Steht auf, Aegypten! 
Cheop. Alſo wollten es 
Die Götter! meinem Sieger und Gebieter 
Muß ich geborchen. 
Cüfer Macht Euch Feine Sorgen! 
Was auch der Unbill Ihr ung zugefügt, 
Obgleich ing Fleifch gefchrieben, leb' in uns 
Als Werk des Zufalls. 
Eleop. Einz'ger Herr der Welt, 
Sch kann nicht meinem Thun das Wort fo führen, 
Daß es ganz Elar erfcheine ; ich gefteh’ es, 
Mich drüden ſolche Schwächen, wie ſchon ſonſt 
Oft mein Geflecht befhämt. 
Cäſar. Gleopatra, 


‚Wir wollen lieber mildern, als verſtärken: 


Wenn Ihr nach unfrer Abſicht Euch bequeme, 
Die gegen Euch fehr fanft ift, findet Ihr 
Bortheil bei diefem Tauſche; doch wenn Ihr 
Zur Graufamfeit mich zwingt, indem Ihr geht 
Den Weg Antong, fo bringt Ihr felber Euch 
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Um meine Wohlthat, und flürgt Eure Kinder x 
In das Verderben, dem ich feuern will, 
Wenn Ihr's auf mich beruhn laßt. Sch will gehn, 
Eleop. Das Fönnt Ihr, durch die Welt hin! Sie ift Euer, 
Und ung, Eure Schilödzeichen und Trophäen, 
Hängt auf, wo's Euch gefällt. Hier, edler Herr... 
Eüfar. Berathet felbft mich für Gleopatra. 
Cheop. Hier fteht, wasich an Geld, Geräth, Gefchmeide, 
Mein nennen darf; es ift genau verzeichnet; 
Kur Kleinigkeiten nicht; wo ift Seleufus? 
Seleuk. Hier, Fürftin. 
Eleop. Dieß ift mein Schaßverwefer ; laßt ihn, Herr, 
Berheuern auf fein Leben, daß ich nichts 
Für mich behalten. Nede wahr, Seleufus! 
Seleuk. Eh ſchließt den Mund mir, als daß ich auf Pflicht 
Derfihre, was nicht wahr. 
Eleop. Was denn verhehlt” ich ? 
Seleuk. Genug, zu Faufen, was Shr angezeigt. 
Cäſar. Erröthet nicht, Gleopatra! Sch lobe 
Eu’r Elug Benehmen. 
Eleoy. Geht, o Cäfar, lernt 
Des Siegerd Macht! Die Meinen werden Euer, 
Und taufhen wir das Glück, die Euern mein. 
Der niedre Undanf des Seleufus da 
Macht mich ganz wild. O Sflav, fo ungetreu 
Als feile Liebe! Was? Trittſt du zurüd? 
Das follft du wahrlich ; doch hafch’ ich dein Auge, 
Und wär’ beſchwingt! Geellofer Bube, Hund, 
Erzungeheuer ! 
Cäſar. Fürftin, mäßige Euch! —' 
Eleop. O Gäfar, wie verwundet diefe Schmad ! 
Daß, wenn du würdigft felbft mich hier zu fehn, 
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Die Ehre gönnend deiner Kürftlichkeit 
Der tief Gebeugten, — daß mein eigner Knecht 
Entehrt die große Summe meines Unglüds 
Durch Zuthat feiner Bosheit. — Geſetzt auch, Cäfar, 
Daß ich behielt ein wenig Frauentand, 
Unwichtig Spielwerf, Dinge ſolches Werths 
ie man fie leichten Fremden ſchenkt; — gefekt, 
Ein edles Kleinod hatt? ich aufgefpart 
Für Livia und Octavia, ihr Vermitteln 
Mir zu gewinnen; mußte mich verrathen 
Ein Menfh, den ich genährt? O Gott, dag ftürgt mich 
Koch tiefer als mein Fall. Du ſäumſt noch? — Fort! — 
Sonft follen Funfen meines Geiftes fprühn 
Aus meines Unglüds Afhe. Wärſt du menſchlich, 
Du hateft Mitleid für mic. 
Cüfar. Geh fort, Seleufus! 
(Seleufus geht.) 
Eleop. Bedenft, wir Große fommen in Verdacht 
Um das, was Andre thun; und fallen wir, 
So kommt die fremde Schuld auf unfer Haupt, 
Statt Mitleid, das ung ziemte. 
Cäſar. Königin, 
Kicht was Ihr angezeigt, noch was verhehlt, 
Nicht fehn wir’s an als Beute. Bleib es Euer. 
Benutzt es, wie Ihr wollt, und wähnet nicht, 
Cäſar fei Handelsmann, mit Euch zu dingen 
Um Kaufmannswaaren; defhalb feid getroft, 
Maht Euren Wahn zum Kerker nicht. Nein, Theure, 
Wir wollen fo mit Euch verfügen, wie 
Ihr felbft ung rathen werdet: eßt und fchlaft; 
Durch Sorg’ und Mitleid zeigen wir Euch Flar, 
Daß Ihr als Freund ung finden folt. Lebt wohl. 
Cleop. Mein Sieger und mein Herr! 
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Cäſar. Nicht fo; lebt wohl! 


(Cäſar und-fein Gefolge ab.) 

Cheop. Ha, Worte, Kinder! Morte! Daß ih nur. 

Nicht edel mir mir feil — Doch horh du, Charmion, — 
(Spricht leiſe mit Charmion.) 

Iras. Fürftin, vollbringe! Der heitre Tag ift hin, 

Und wir find in der Nacht. 
Eleop. Komm bald zurück; 

Sch hab’ es fchon beftellt, es ift beforgt. 
Geh, richt’ es eiligft aus. 


Charm. Es foll gefhehn. 
Dolabela tommt. 
Dolab. Wo ift die Fürftin ? 


Charm. Hier. Coebt ab.) 


Eleoy. Nun, Dolabellae.... 
Dolab. Fürfin, auf Euer Wort, dem zu gehorchen 
Mir meine Lieb’ aufs Heiligfte gebeut, 
Bericht’ ih Euch, durch Syrien denkt nun Gäfar 
Den Marſch zu lenken; innerhalb drei Tagen 
Schickt er mit Euern Kindern Euch voraus. 
ſtutzt dieſe Frift fo gut Ihr könnt! ich that 
ah Euerm Wunſch und meinem Wort. 
Eleop. Sch bleib’ Euch 
Verpflichtet, Dolabelle. 
Dolab. Ich Eu'r Knecht. 
Lebt, Fürftin, wohl, ih muß dem Cäfar folgen, 
Eleop. Lebt wohl, ih dank' Euch! ¶ Dolabella geht ab.) 
Nun, was denfft du, Iras? 
Du, als ein fein ägyptiſch Püppchen, ftehft 
In Nom zur Schau wie ih; Handwerfervolf 
Mit ſchmutz'gem Schurzfell, Maaß und Hammer, hebt 
Uns auf, uns zu befehn; ihr früber Hauch, 
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Don grober Nahrung ftinfend, wölkt ung ein, 
Daß ihren Qualm wir fohluden. 
Iras. Götter, nein. 
Eleoy. Unfehlbar, Iras. Unverfhämte Liktorn 
Betaften ung wie Huren; fchäb’ge Neimer 
Schrein über ung ſich heißer; luft’gen Gauflern 
Sind wir ein Stoff für Miniaturtheater. 


-, Anton tritt auf im Rauſch, ein quafender Bube 


Mird als Cleopatra meine Majeftät 
Sn einer Metze Stellung höhnen! — 
Iras. Götter! — 

Eleop. Sa, ganz gewiß! 

Iras. Das feh’ ich nimmer. Meine Nägel, traun, 
Sind ftärfer als mein Auge. 

Eleop. Freilich; fo nur 

Höhnen wir ihren Anfchlag, und vernichten 
Den aberwiß’gen Plan. 


(Charmion fommt zurüd.) 
Kun, Sharmion? Nun? 

Shmüdt mich, ihr Frau’n, als Königin; geht, holt 
Mein fchönftes Kleid! ich will zum Cydnus wieder, 
Und Marc Anton begegnen. Hurfig, Iras! — 
Kun, edle Sharmion, wirklich enden wir, 
Und thatft du mir den Dienft, dann magft du fpielen 
Bis an den füngften Tag. Bringt Krom und Alles. — 
Was foll der Lärm? (Sras geht.) 

(Lärm hinter der Scene.) 

Ein Soldat teitt auf. 


Solv. Es fteht ein Bauer da, 
Der will durchaus vor Eure Majeftät. 
Er bringt Euch Feigen. 
Cheop. Laßt ihn herein. (Soldat geht.) 
Welch ärmlich Werkzeug oft 
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Thut eine edle That! Er bringt mir Freiheit! 
Mein Borfag ift gefaßt; nichts fühl’ ih mehr 
Vom Weib’ in mir; Vom Kopf zu Fuß bin id 
Kun marmorfeftz der unbefländ’ge Mond 
Iſt mein Planet nicht mehr. 
Der Soldat tommt zurück mit einem Dauer, welcher einen Korb trägt. 


Solvd. Dies ift der Mann. 
Eleop. Geh fort, und laß ihn hier. (Soldat ab.) 
Haft du den arf’gen Nilwurm mitgebracht, 
Der tödtet ohne Schmerz 2 


Bauer Ga freilich; aber ich möchte nicht der Mann 
fein, der's Euch riethe, Euch mit ihm abzugeben, denn fein 
Beißen ift ganz unfterblih ; die, welche daran verfcheiden, 
fommen felten oder nie wieder auf. 

Eleoy. Weißt du von Einem, der daran geftorben ? 

Bauer Gehr Viele; Männer und Weibsleute dazu. 
ch hörte noch geftern von Einer; ein recht braves Weib, 
nur etwas dem Lügen ergeben, (und das follte eine Frau 
nie fein, außer in allen Ehren;) die erzählte, wie fie an 
feinem Biß geftorben war, was fie für Schmerzen empfuns 
den. Mein Seel, fie machte fehr viel Nühmens von dem 
Wurm; aber wer den Leuten Alles glauben will, was fie 
fagen, dem Hilft nicht die Hälfte von dem, was fie thun. 
Das ift aber auf jeden Fall eine incomplete Sache; der 
Wurm iſt ein närrifher Wurm, 


Cleoy. Geh, mah dich fort, leb’ wohl. 

Bauer Sch wünfhe Euch viel Slüd zu dem Wurm, 

Cleop. Leb' wohl. 

Bauer. Ihr müßt bedenken, ſeht Ihr, daß der Wurm 
nicht von Art läßt. 

Eleop. Sa, ja, leb' wohl. 

Dausr Geht Ihr, dem Wurm ift nicht zu trauen, 
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außer in geſcheidter Leute Händen; denn mein Seel, es 
ſteckt nichts Gutes in dem Wurm. 

Cheop. Sei unbeſorgt, man wird ſich hüten! — 

Bauer Recht ſchön; gebt ihm nichts, ich bitt' Euch; 
er ift des Futters nicht werth. 

Cleop. Wird er mich effen ? 

Bauer. Denft doch nicht, ich wäre fo dumm, daß ich 
nicht wiffen follte, der Teufel felbit werde Fein Weibsbild 
effen. Sch weiß, ein Weibsbild ift ein Gericht für die Göt— 
ter, wenn's der Teufel nicht zugerichtet hat. Aber, mein 
Seel, diefe Hurenfühne von ZTeufeln machen den Göttern 
viel Verdruß mit den Weibern, denn von jedem Dußend, 
das fie erfchaffen, verderben ihnen die Teufel ſechs. 

Eleop. Nun geh nur, geh! Leb' wohl! 

Bauer Sa wahrhaftig, ih wünfche Euch viel Glück zu 
dem Wurm. (2b.) 
Iras kommt zurück mit Krone und Kleid. 

Eleoy. Den Mantel gib, feß’ mir die Krone auf, 

Sch fühl’ ein Sehnen nah Unfterblichkeit ! 
Tun nekt Fein Traubenfaft die Lippe mehr. — 
Flint, gute Sras! Schnell, mich dünft, ich höre 
Antonius Nufz ich feh? ihn fich erheben, 
Mein edles Thun zu preifen; er verfpottet 
Des Cäſars Glück, das Zeus nur als Entfchuld’gung 
Zukünft’gen Zorns verleiht. Gemahl, ich komme; — 
Sept fchafft mein Muth ein Necht mir zu dem Titel! 
Ganz Feu'r und Luft, geb’ ich dem niedern Leben 
Die andern Elemente; feid ihr fertig, 
Sp fommt, nehmt meiner Lippen lekte Wärme! 
Leb' wohl, du gute Charmion! liebfte Sras! 
Ein langes Lebewohl! 

(Küßt fie; Sras füllt hin und flirbt.) 
Hab’ ich die Natter auf der Lippe? Fällſt du? 
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Kann fih Natur fo freundlih von dir trennen ? 
So trifft uns Tod, wie Händedrud des Liebften, 
Schmerzlich und doch erfehnt. Liegft du noch ftill! 
Wenn du fo binfheid’ft, meldeft du der Welt, 
Sie fei nicht werth des Abfchieds. 
Charm. Zerfhmilz in Negen, trübe Luft, dann den?’ ich, 
Daß felbft die Götter weinen. 
Eleoy. Dieß befhämt mich! — 
Sieht fie zuerft Antonius lodig Haupt, 
Mird er fie fragen, und den Kuß verfehwenden, 
Der mir ein Himmel ift. — Komm, tödtlih Spielzeug, 
(Sie fest die Schlange an ihre Bruft.) 
Dein fcharfer Zahn löfe mit Eing des Lebens 
Derwirrten Knoten. Armer gift’ger Narr! 
Sei zornig und beſchließ! O könnt'ſt du reden, 
Sp hört? ich dich den großen Cäſar fchelten, 
Kurzficht’ger Tropf! 
Eharm O Morgenftern! 
Cleop. Still! fill! 
Siehſt du den Säugling nicht an meiner Bruſt 
In Schlaf die Amme ſaugen? 
Charm. Brich, mein Herz! 
Cheop. So ſüß wie Thau! fo mild wie Luft! fo lieblich — 
O mein Antonius! — Ja, dich nehm' ich auch, 
(Setzt eine zweite Schlange an ihren Arm.) 
Mas wart ih noch ..... (Fällt zurück und flirt.) 
Charm. Sm diefer öden Welt? Co fahre wohl! 
Nun prahle, Tod! Sn deinen Armen ruht 
Ein Weib, wie Keine! Schließt euh, weiche Fenfter! 
Den goldnen Phöbus fehn hinfort nicht mehr 
So Füniglihe Augen. Deine Krone 
Sitzt ſchief; ich richte fie; dann will ich fpielen. — — 
Wache ftürzt herein. 
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Erf. Wache. Wo ift die Königin? 
Eharm. Still, wedt fie nicht! — 
Erf. Wade Cäſar ſchickt ».. .. 
Eharm. Diel zu langfam feine Boten! — 
(Sest fih die Echlange an,) 
O komm! Nur zu! Dich fühl’ ih kaum! — 
Erf. Wade Kommt her! hier fteht es ſchlimm; 
fie täufchten Cäſarn. 
Bweit. Wade. Ruft Dolabella ber, den Cäſar fandte. 
Erf. Wade Was gibt's hier? Charmion, ift das 
wohlgethban? — 
Charm. Sa, wohlgethan, und ziemlich einer Fürftin, 
Die fo viel großen Königen entſtammt; — — 
Ah, Krieger! — — (Stirbt } 
Dolabella teitt auf. 
Dolab. Wie fteht’3 hier? 
Bweit. Wade. Alle todt. " 
Dolab. Cäſar, dein Ahnen 
Hat nicht des Ziels verfehlt. Du felber Fommft, 
Verübt zu fehn die Schredensthat, die du 
Gern hindern wollteft. 
(Hinter der Scene.) 
Platz für Säfar! Platz! — 
Eüfar tritt auf mit Gefolge. 
Polab. D Herr! Ihr weiſſagt nur zu gut! Was Shr 
Beſorgtet, ift gefchehn. 
Cäſar. Ihr End’ erhaben! — 
Sie rieth, was wir gewollt, und Föniglich 
Ging fie den eignen Weg. Wie farben fie? 
Sch feh? Fein Blut. 
Dolab. Wer war zulegt bei ihnen? 
E. Wade. Ein fchlichter Landınann, der ihr Feigen brachte; 
Dieß war fein Korb. 
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Cäſar. Gift alſo! — | 
Erf. Wade. Eben no, 
O Caͤſar, lebte Charmion, ftand und ſprach, 
Und ordnet’ an dem Königsdiadem u 
Der todten Herrin; zirternd ftand fie da, 
Und plötzlich ſank fie hin. 
Cäſar. D edle Schwachheit! 
Hätten fie Gift gefchludt, fo fände ſich 
Gefchwulft von außen; doc fie gleiht dem Schlaf 
Als wollte fie Anton von Neuem fangen 
Sm ſtarken Netz der Schönheit. 
Dolab, Shre Bruft 
Iſt blutgefärbt, und etwas aufgefchwollen ; 
So iſt's auch an dem Arm. 

E. Ware. Die Spur von einer Natter; und die Blätter 
Eind nag von Schleim, wie ihn die Schlange laßt 
In Höhlungen des Nils. 

Cüfar. 's ift zu vermuthen, 
Daß fo fie farb. She Arzt erzählte mir, 
Sie hab’ ihn angelegentlich befragt, 
Um leichte Todesarten. Nehmt ihr Bett, 
Und tragt die Frauen aus dem Monument. 
Ihr Staub foll ruhn bei ihrem Marc Anton, 
Kein Grab der Erde fchließt je wieder ein 
Solch hohes Paar. So hoher Ausgang rührt 
Wohl auch den Stifter: und ihr Schickſal wirbt 
Für fie nicht minder Leid, ald Ruhm für den, 
Der fie gefällt. Laßt unfre Kriegerfchaaren 
In Feiertracht begleiten diefe Bahren, 
Und dann nah Rom! — Komm, Dolabella, dir 
Bertrau’n wir der Beftattung große 3ier. (Alle gehen ab.) 


— —i 


Mans für Maas, 


Motto: 


„Mi niht den Näcften nah dem eignen Wand! — 
Der Gnade zürnen weder Gott, nod Menſchen.“ 


| Perfonen. 


Vincentio, Herzog von Wien. 

Angelo, Reichsverweſer während des Herzogs Abmejenheit. 
Escaluns, ein alter Herr vom Staatsrath und Gehülfe des Angelo. 
Claudio, ein junger Edelmann. 

Iucio, ein Witdfang. 

Dwei andere Liederfihe junge Edelleute. 

Varrius, ein Hoftayatier ded Herzogs. 

Ein Kerkermeißer. 

Thomas, \ Mönche. 

Peter, 

Elbogen, ein einfältiger Gerichtsdiener. 

Schaum, ein einfältiger junger Menſch. 

Pompejus y Bierzapfer bei der Frau leberlei. 
Grauslid, ein Schatfricter. 

Bernardino, ein Mörder. 

Ifabella, Schweſter des Claudio. 

Mariane, Angelo’d Verlobte. 

Iulia y Etaudio’s Geliebte. 

Srancisca, eine Nonne. 

Srau Ueberlei, eine Kupplerin. 


Herren, Waren, Gerichtsdiener und underss Gefolge, 
Die Scene ift in Wien. 


Erfter Akt 


Erfte Scene. 
Zimmer in des Herzogd Palaſt. 
Der Herzog, Escalus, Haren vom Hofe und Gefolge treten auf, 


Herzog. Escalus — 
Escalus. Mein Fürft? 

Herzog. Redſelig würd’ es fcheinen, wenn ih Euch 
Des Herrſchers Eigenfchaft erörtern wollte, 
Weil ich wohl weiß, daß euer eigned Wiffen 
Die Summe alles Nathes überfteigt, 
Den meine Macht Euch böte. Nehmt fie denn, 
Wie Euer Edelfinn und Werth verdient, 
Und laßt fie wirken. Unſers Volkes Art, 
Der Stadt Gefeße, wie des ganzen Staats 
Gemeines Necht, habt Shr fo wohl erforfcht, 
Als Kunft und Hebung irgend wen geziert, 
So weit wir denken. Hier ift die Beftallung, 
Die Euch die Bahn bezeihne. Nuft hieher, — 
Sch meine, bittet Angelo zu kommen. (Ein Diener geht.) 
Wie wird er fih an unfrer Staat benehmen ? 
Denn wißt, daß mit befonderm Vorbedacht 
Wir ihn zu unferm Stellvertreter wählten, 
Ihm unfre Schreden liehn, und unfre Gnade, 
Und jedes Werkzeug unfrer eignen Macht 
Ihm übergaben, Sagt, wie dünft Euch dieg? — 
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Escalus. ft irgend einer bier in Wien ed werth, 
So hoher Huld und Gnade su genießen, 
So ift es Angelo. 

Angelo teitt auf. 
Herzog. Da kommt er felbit! 

Angelo. Gehorfam ſtets dem Willen Eurer Hoheit, 

Bitt’ ih um Euern Auftrag. 
Herzog. Angelo, 
Ein fondrer Zug entwidelt all dein Thun, 
Der dem, wer aufmerft, deinen Lebenslauf 
Ganz Elar entdeckt. Du felbft und deine Gaben 
Sind nicht dein eigen, dag du dich verzehreft 
Für deinen eignen Werth, den Werth für dich. 
Gott zündet uns, wie wir die Fadeln, nicht 
Uns ſelbſt zu leuchten. Strablte nicht die Tugend 
Hervor aus ung, ed wäre völlig gleich, 
Mir hätten feine. Hoch gedieh der Geift 
Zu hohem Endzwed. Die leiht die Natur 
Das Eleinfte Quentchen ihrer Trefflichfeit, 
Daß fie fih nicht, als wirthfchaftlihe Göttin, 
Den Vortheil eines Gläub’gers ausbedingt, 
Sp Danf, wie Zinfen. Doch ergeht mein Wort 
An einen Mann, der mich belehren könnte: 
Bleib ftets denn Angelo! 
So lang wir fern, fei unfer zweites Selbft! 
Tod und Begnad’gung wohn? allein in Wien 
Sn deiner Bruft und Zunge. Escalus, 
Obſchon zuerft berufen, ſteh' dir nad: 
Nimm die Beftallung! 
Angelo. D mein gnäd’ger Herr, 

Laßt fhärfre Prüfung mein Metall erproben, 
Eh fol ein edles, ſolch ein großes Bild 
Darauf geprägt wird. 
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Herzog. Nichts von Ausflucht mehr! 
Mit wohl gereifter, lang bedachter Wahl 
Wardſt du erfehn. Deßhalb nimm deine Würden. 
Die Eile, die ung forttreibt, ift fo rafch, 
Daß fie und drangt, und unentfchieden läßt 
Gefchäfte wicht’ger Art. Wir fchreiben Euch, 
ie uns Begebenheit und Zeit ermahnt, 
Was uns betrifft, und wünfchen zu erfahren, 
Was hier begegnen mag. So lebt denn wohl, 
Ein glüdlihes Gelingen fei mit Euch, 
Nach unfern Wünſchen! 
Angelo. Doch erlaubt, mein Fürſt, 
Daß wir ein Stück des Weges Euch geleiten. 
Herzog. Die Eil' erlaubt es nicht; 
Ihr ſollt, bei meinem Wort, mit keinem Zweifel 
Euch plagen. Eure Macht iſt gleich der meinen. 
So fchärft denn oder mäßigt die Geſetze, 
Wie's Eurem Herzen dünft. Gebt mir die Hand: 
Sch reif’ im Stillen. Lieb' ich gleich das Volk, 
Doch wünſch' ich nicht, zur Schau mich ihm zu fielen; 
Db wohl gemeint, doch mundet mir nicht wohl 
Sein lauter Ruf, fein ungeftümer Subel, 
Auch glaub’ ich, dag Fein Mann von weifer Demuth 
Sich daran freuen kann. Nochmals lebt wohl. 
Angelo. Gott’fei mit Euch bei jedem Unternehmen ! 
Escalus. Er leit’ und bring’ Euch wohlgemuth zurüd. 
Herzog. Sch dank' Euch; lebet wohl. (Ab.) 
Escalus. Ich werd Euch um ein ungeſtört Geſpräch 
Erſuchen, Herr; es liegt mir viel daran, 
Ganz durchzuſchau'n mein Amt bis auf den Grund. 
Macht hab' ich; doch wie groß und welcher Art, 
Ward mir noch nicht geſagt. 
Ang. So geht's auch mir. Laßt uns zuſammen gehn. 
Shakſpeare's Werke. J. 9 
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Dann wird fih Auskunft wohl genügend finden, 
Mas diefen Punkt belangt. 
Escalus. Sch folg’ Eu’r Gnaden. 
(Sie gehn ab.) 


Zweite Scene. 
ea ner at tage 
Fucio und zwei Edelleute treten auf. 


Sucio. Wenn fih der Herzog und die andern Herzöge 
nicht mit dem König von Ungarn vergleichen, nun fo fallen 
alle Herzöge über den König her. 

Erf. Evelmann Der Himmel gewähre uns feinen 
Frieden, nur nicht den Frieden des Königs von Ungarn! — 

Bweit Edelm. Amen! 

Fucio. Du fprihft dein Schlußgebet wie der goftfelige 
Seeräuber, der mit den zehn Geboten zu Schiff ging, das 
eine aber aus der Tafel ausfragte, 

Bweit. Evelm. Das Gebot: Du follft nicht fiehlen 2 

£ucio. Ga, das fchabte er aus. 

Erf. Evelm. Ei, das war ja auch ein Gebot, das 
dem Gapitän und feinem ganzen Haufen gebot, ihren Beruf 
aufzugeben ; fie hatten fich eingefchifft, um zu fehlen. Da 
ift Feiner von ung Soldaten, dem beim Zifchgebet vor der 
Mahlzeit die Bitte um Frieden recht behagte, 

Zweit. Evelm. Sch hörte noch niemals, daß fie Einem 
mißfallen hatte. 

Lucio. Das glaub’ ich dir! Denn ich denke, du bift 
nie dabei gewefen, wo ein Gratias gefprochen ward. 

Zweit. Evelm Nicht? Ein dußendmal wenigftens! — 

Erf. Evelm. Wie haft du’3 denn gehört. In Verſen? 

weit. Evelm In allen Versarten und Sprachen! 

Erf. Edelm. Und wohl auch in allen Confeſſionen? 
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Lucio. Ei ja; warum das nicht? Gratias iſt Gratiag, 
aller Sontrovers zum Troß ; fo wie du, exempli gratia, ein 
durchtriebener Schelm bift, und mehr von den Grazien weißt, 
als vom Gratias. 


Erf. Evelm Schon gut; wir find wohl beide über 
einen Kamm gefchoren. 

Iucio. Recht, wie Sammt und Egge; du bift die Egge. 

Erf. Evelm. Und du der Sammt; du bift ein fehönes 
Stück Sammt, von der dreimal gefchornen Sorte, Sch will 
viel lieber die Egge von einem Stück englifchen. haarigten 
Fries fein, als ein Sammt, über den eine franzöfifche 
Scheere gefommen ift. Habe ich dich nun einmal recht herz: 
haft gefchoren 2 

Lucio. Mein, ih meine, du haft diefe Scheere ſchon 
recht fchmerzhaft verfchworen, und ich will nach deinem eig: 
nen Geftändnig deine Gefundheit ausbringen lernen, aber fo 
lange ich lebe, vergeffen, nach dir zu trinken, 


Erf. Evelm Ich habe mir wohl eben felbit zu abe 
gethan; habe ich nicht 2 

Zweit. Evelm. Das haft du auch, du masft Bo ver: 
brannt haben, oder nicht. 


£ucio. Geht nur, da kommt Frau Herzenstroft. Sch 
habe mir Krankheiten unter ihrem Dach geholt, die often 
mich — — 

weit. Evelm. DMie viel, ich bitte 2 

Erf. Edelm. Rathet einmal! 

Zweit. Evelm. Er wird euch nicht geftehn, wie viel 
Mark fie ihn jährlich Eoften. 

Erf. Eyelm Ga, und dazu — — — 

LFucio. Ein Paar franzöfifhe Kronen! — 

Erf. Edelm. Immer dichteft du mir Krankheiten an; 
aber du bift ganz im Irrthum; ich fühle mich leicht. 
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£ucio. Sa, fo leicht wie ein Federfiel; deine Knochen 

find Hohl, die Nuchlofigkeit hat dich aufgezehrt. 
Eine Aupplerin fommt. 

Erf. Evelm. Nun, wie geht's? In welder Geite 
ftet dir jept das Hüftweh ? 

Kuppl. Schon gut! Eben wird Einer arretirt, und ing 
Gefängniß geſteckt, der war mir mehr werth, als fünftau- 
fend folhe, wie Ihr. 

Erf. Edelm. Wer iſt's denn, Sch bitt' Euch! 

Kuppl Zum Henker, Herr, Claudio iſt's, Signor 
Claudio! 

Erf. Edelm. Claudio im Gefaͤngniß? Unmöglich! 

Kuppl. Sa, weiß ich’s doch; fo iſt's! ich fah ihn ver- 
haftet; ich fah ihn weggeführt ; und was noch mehr ift, bin— 
nen drei Tagen foll ihm der Kopf abgefchlagen werden. 

Iucio. Nun, troß allen Thorheiten von eben, das 
‚sollte mir leid thun. Weißt du's denn gewiß? 

Kuppl. Nur zu gewiß; und zwar, weil Fräulein Julia 
fhwanger von ihm ift. 

£uciv. Glaubt mir, das ift nicht unmöglid. Er: ver: 
fprah mir, mich vor zwei Stunden zu treffen, und er war 
immer pünftlih im Worthalten. 

Bweit. Evelm Und überdieß wißt ihr, daß es ganz 
mit dem übereinftimmt, wovon wir zufammen fprachen. 

Erf. Evet. Und am meiften mit dem lekten öffenf- 
lihen Ausruf. 

Sucio. Kommt, hören wir, was an der Sache ift. 

(Lucio und die Edelleute gehen ab.) 

Kuppl. Go bringen mich denn theils der Krieg, und 
theilg das Schwißen, und theils der Galgen, und theils die 
Armuth um alle meine Kunden. Nun, was gibt e8 Neues? 


Pompejus tommt. 
Pomp. Der Mann ift ind Gefängniß gebracht. ‘ 
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Auppl. Und was hat er vorgehabt ? 

Pomp. Ein Madchen. 

Kuppl. Sch meine, was er verbrocen hat? 

Pomp. Sn einem fremden Bach Forellen gefifcht. 

Kuppl. Wie? hat er ein Mädchen gefchwängert ? 

Pomp. Nein, aber eine Frau hat ein Mädchen von ihm 
befommen. Habt Shr nicht von dem Ausruf gehört? He? 

Kuppl. Was für ein Ausruf, Mann? 

Pomp. Daß alle Haufer in den Vorftädten von Wien 
niedergeriffen werden follen. 

Kuppl. Und was fol dann mit denen in der Stadt werden? 

Pomp. Die follen zur Saat ftehen bleiben; fie wären 
zwar auch drauf gegangen, aber ein wohlweifer Bürger hat 
fih für fie verwendet. 

Auppl. Und alle unfere Gefellfchbaftshäufer in der Vor— 
ftadt follen eingeriffen werden ? 

Pomp. Bis auf den Grund, Madam. 

Kuppl. Nun, das heiß’ ich einen Wechſel im Staat! 
Was wird denn aus mir werden ? — 

Pomp. Ah, fürchtet Euch nit! Guten Advofaten 
fehlt es nicht an Clienten. Wenn Shr fehon Euer Quartier 
ändert, fo braucht Ihr ja darum nicht Euer Gewerbe zu 
ändern; ich bleibe noch immer Euer Zapfer. Faßt Muth! 
Man wird es nicht fo genau mit Euch nehmen; Shr habt 
Eure Augen in Eurem Beruf faft aufgebraucht; über Euch 
werden fie fchon ein Auge zudrüden. 

Kuppl. Was ift nun dabei zu thun, Zapfer Thomas ? 
Laß ung auf die Seite gehn! | | 

Pomp. Da fommt Herr Claudio, den der Schließer 


ins Gefängniß führt, und da kommt auch Fräulein Julia. 
(Gehen ab.) 


« 
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Dritte Scene. 
Cbendaferbf. 


Es treten auf der Schließer, Claudio und Gerichtsdiener, Sucio, 
und die zwei Edelleute; Julia wird vorüber geführt. 


Claudio. Kerl, warum zeigft du mich fo aller Welt? 
Bring’ mich zum Kerker, wie dir aufgetragen. 
Schlieher. Sch thu’ es nicht aus eignem böfen Willen, 
Nein, dem Befehl Lord Angelo's gemäß. 
Claud. So laäßt die Halbgöttin, die Obrigkeit, 
Uns unſre Schuld abzahlen nach Gewicht. 
Das Wort des Himmels: — Wem er will, dem will er, 
Und wen er nicht will — nun! — doch ſtets gerecht. 
Lucio. Nun fag’ doch, Claudio, woher folher Zwang ? 
Chaud. Don zu viel Freiheit, Lucio, zu viel Freiheit! 
Wie Ueberfüllung jtrenge Faften zeugt, 
So wird die Freiheit, ohne Maaß gebraucht, 
Sn Zwang verkehrt; des Menfchen Herz verfolgt, 
(Wie Natten gierig felbit ihr Gift fih rauben) 
Die durſt'ge Sind’, und tödtlich wird der Trunk! — 
Incio,. Wenn ih im Arreft fo Elug zu reden wüßte, fo 
würde ich einige von meinen Gläubigern rufen lafen. Und 
doch, die Wahrheit zu fagen, mir ift die Narrentheidung der 
Freiheit lieber, al3 die Moral der Gefangenfchaft. Was ift 
dein Vergehen, Claudio 2? — 
Claud. Mas nur zu nennen wär ein neun Vergehn! 
Lucio. Was, iſt's ein Mord? 
Claud. Nein! 
Iucio. Unzucht? 
Claud. Nenn’ es fo. 
Schließer. Fort, Herr, Shr müßt jest weiter. 
Cl. Ein Wort, mein Freund, Lucio, ein Wort mit Euch! 
(Nimmt ihn auf die Ceite.) 
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Sucio. Wohl hundert, wenn fie dir zu etwas dienen. 
Wird Unzucht fo beftraft ? 

Claud. So ſteht's mit mir !— nad redlichem Berlöbnig 
Kahm ich Beſitz von Julietta's Bett. 

Ihr Fennt das Fräulein; fie ift ganz mein Weib, 
Nur dag wir noch bisher nicht Fund gethan 

Die äuß're Förmlichfeit; dieß unterblieb 

Um einer nicht bezahlten Mitgift willen, 

Die noch im Koffer ihrer Freunde ftedt. 

Da hielten wir den Liebesbund verborgen, 

Bis Zeit fie ung befreundet. Aber ach, 

Der ftille Raub des herzlichen Vereing 

Steht mit zu großer Schrift auf ihr geprägt. 

Lucio. Trägt fie ein Kind? 

Elauv. Sa, leider ift es fo. 
Denn unfers Herzogs neuer Stellvertreter, 
Sei es die Schuld und falfher Glanz der Neuheit, 
Sei's, dag ihm das gemeine Wohl erfcheint 
Gleich einem Roß, auf dem der Kandvogt reitet, 
Der, Faum im Sattel, daß es gleich empfinde 
Des Neiters Kunft, den Sporn ihm fühlen läßt; 
Sei's, daß die Tyrannei im Herrfcheramt, 
Sei's, daß fie wohn’ im Herzen feiner Hoheit, — 
— Ich weiß e3 nicht; genug, der neue Nichter 
Weckt mir die längft verjährten Strafgefege, 
Die gleich beftäubter Wehr im Winkel lagen, 
So lang’, daß neunzehn Sahreskreife ſchwanden, 
Und keins gebraucht ward; und aus Sucht nah Ruhm 
Mup ihm das fchläfrige, vergeff’ne Net 
Frifh wider mich erftiehn; ja, nur aus Ruhmſucht! 

Sucio. Ga, wahrhaftig, fo ift es, und dein Kopf fteht 
fo Fißlih auf deinen Schultern, daß ein verliebtes Milch: 
mädchen ihn herunter feufzen Eönnte, Sende dem Herzog 

Botfchaft, und appellire an ihn. — 


l 
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Claud. Das that ich ſchon; Doch ift er nicht zu finden. 
O Lucio, thu mir diefen Freundfchaftsdienft : 

Heut tritt ins Klofter meine Schwefter ein, 

Um ihre Probezeit dort anzutreten. { 
Künd’ ihr doch die Gefahr, in der ich ſchwebe; 
In meinem Namen flehe, daß fie Freunde 

Dem ſtrengen Richter ſchickt, ihn felbft befchwört. 
ch hoffe viel von ihr. In ihrer Sugend liegt 
Beredfamkeit, die, ſprachlos, mit fich fortreißt, 
Und Männer rührt, Zudem ift fie begabt, 
Wenn fie eg will, mit holdem Spruch und Wiß, 
Und weiß zu überreden. 

Sucio. Gebe doch der Himmel, daß fie es vermöge, fo: 
wohl zum Troſt aller derer, die fich im gleichen Fall befin- 
den, und fonft unter fehwerer Sucht ftehen würden, als da— 
mit du dich deines Lebens erfreuftz; denn es würde mich 
fümmern, wenn du's fo närrifher Weife um ein Spiel 
Triktrak verlieren follteft. Sch will zu ihr. 

Claud. Ich danfe dir, befter Freund. 
Sucio. Innerhalb zwei Stunden — — 
Elaud, Komm, Kerfermeifter, fort! (Alle ab) 


Vierte Scene, 
ein Klofer 
Der Herzog und Pater Thomas treten auf. 


Herz Mein, frommer Vater! Fort mit dem Gedanken! 
ahnt nicht, der Liebe leichter Pfeil durchbohre 
Des achten Mannes Bruft. Daß ich dich bat 
Um ein geheim Afyl, hat ernften Swed, 
Mehr ernft und greishaft, ald der Sinn und Wunſch 
Erhigter Tugend, 
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Mönch. Darf man wiffen, Herr? 
Herz. Mein frommer Vater, Euch ift wohl befannt, 
Wie fehr ich ftet3 die Einfamfeit geliebt, 
Geringe Freude fand am eitlen Schwarm, 
Mo Sugend herrfeht, und Gold, und finnlos Prunken. 
Sch übergab dem Grafen Angelo, 
(ALS einem Mann von ftrenger Zucht und Kenfchheit) 
Mein unumfchränftes Anfehn hier in Wien; 
Er fteht im Wahn, ich ſei verreift nah Polen, 
Denn dies Gerücht verbreitet’ ich im Volk, 
Und e3 fand Glauben. Nun, mein frommer Bruder, 
Fragt She mich wohl, warum ich dieß gethan ? 
Mönch. So fragt’ ich gern. 
Herz. Hier gilt ein fcharf Gefeß, ein flarres Recht, 
Als Kappzaum und Gebiß halsftarr’gen Pferden, 
Das wir feit vierzehn Sahren ließen fchlafen, 
Gleich einem alten Löwen in der Höhle, 
Der nicht mehr raubt. Nun, wie ein fchwacher Vater, 
Der wohl die Birfenreifer drohend bindet, 
Und hängt fie auf zur Schau vor feinen Kindern, 
zum Schred, nicht zum Gebrauch; bald wird die Ruthe 
Verhöhnt mehr, als gefheut; fo unfre Sakung, 
Todt für die Straf, ift für fich felbft auch todt, 
Und Freiheit zieht den Nichter an der Nafe, 
Der Säugling fchlägt die Amm’, und ganz verloren 
Geht aller Anftand. 
Mönd. Doch es lag Euch ob, 
Die Feffeln der Gerechtigkeit zu löfen ; 
Und dieß erfchien von Euch noch fehredlicher, 
Als von Lord Angelo. 
Herz. Zu ſchrecklich, fürcht' ich; 
Da meine Säumniß Freiheit ließ dem Volk. 
Wär's Tyrannei, wollt? ich mit Harte zücht’gen, 
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- Mas ich erlaubt. Denn der ertheilt Erlaubnig, 
Der freien Lauf der böfen Luft gewährt, 

Anftatt der Strafe. Drum, verehrter Vater, 
Hab’ ich auf Angelo dies Amt gelegt: 

Der, hinter meines Namens Schuß, mag treffen, 
Derweil ich felbft vom Kampfe fern mich halte, 
Und fern vom Tadel bleibe. Sein Verfahren 

Zu prüfen, will ich als ein Ordensbruder 
Befuchen Fürft und Volk; drum bitt' ih Euch, 
Schafft mir ein Flöfterlid Gewand, belehrt mid, 
Wie ih in aller äußern Form erfcheine 

Als wahrer Mönd. Mehr Gründe für dies Thun 
Will ich bei beff’rer Muße Euch enthüllen. 

tur dieß; — Lord Angelo ift fharf und fireng, 
Stets auf der Hut vor Neid, gefteht fih Faum, 
Blut flieg’ in feinen Adern, und fein Hunger 


Sei mehr nach Brod als Stein. Bald wird fih’3 zeigen, 
Ob Macht ihn lockt, ob Achte Treu ihm eigen. (Sie gehen ab.) 


Fünfte Scene. 
Ein Nonnenflofter. 


Iſabella und Francisca treten auf. 


Ifab. Und Habt ihr Nonnen weiter Feine Freiheit ? 


Franc. Iſt jenes nicht genug ? 
Ifab. O wahrlih nicht, als forderte ich mehr; 
Erwünſchter ware mir ein ftrengrer Zwang 
Der Schwefterfchaft, geweiht der heil’gen Clara. 
Sue. (draußen) He! Friede diefem Ort! — 


Ifab. Wer ruft denn da? 


Sranc Es if ein Mann. HD liebe Sfabella, 
Schlieft Ihr ihm auf, und fragt, was er begehrt! 
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Ihr könnt eg thun, ich nicht. Ihr ſchwort noch nicht; 
Doch eingefleidet fprecht Ihr nie mit Männern, 
Als nur in der Nebtifin Gegenwart, 
Und wenn She fprecht, bleibt Eu'r Geficht verhüllt; 
Entfchleiert Ihr dad Antlig, müßt She fchweigen. 
Er ruft noch einmal; bit? Euch, gebt ihm Antwort! 
( Francisca ab.) 
Ifab. Euch Fried’ und Segen! Wer iſt hier und ruft? 
Fucio tritt auf. 
Inc Heil dir, o Jungfrau! Wenn du Sungfrau bift, 
Wie diefer Wangen Nofen dich verfünden, 
Verſchaffe mir den Anblick Sfabella’s, 
Die hier Novize ift, der fchönen Schwerter 
Des unglüdfel’gen Bruders Claudio. 
Ifab. Warum unfel’gen Claudio? möcht? ich fragen, 
Und um fo mehr, weil ich Euch melden muß, 
Sch felbft bin Sfabella, feine Schwefter. 
Luc. Holdfelig Kind, Eu'r Bruder läßt Euch grüßen ; 
Um Eurz es abzuthun, er fißt im Kerker. 
Ifab, Weh mir! Für was? 
Luc. Um das, wofür, dürft ich fein Nichter fein, 
Er feine Straf’ in Dank empfangen follte ; 
Er half zu einem Kinde feiner Freundin. 
Ifab. Herr, maht mich nicht zu Euerm Scherz. 
Sur. 's ift wahr; 
Sch möchte nicht, iſt's gleih mein alter Kehler, 
Mit Mädchen Kiebitz fpielen, weit vom Herzen 
Die Zunge, — fo mit allen Sungfraun tändeln; 
Ihr feid mir ein verklärter Himmelsgaft, 
Durh Eu'r Entfagen, wie ein fel’ger Geiſt; 
Drum muß das Wort mit Euch wahrhaftig fein, 
Als nahte man fi einer Heiligen. 
Ifab. Shr laftert Gott, indem Shr meiner fpottet. 
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Suc. Das glaubt nicht! Kurz und wahr, fo fteht die Sache; 
Eu'r Bruder und ſein Liebchen Füßten fich ; 
Und wie die Speife füllt, der blühende Mat 
Den dürren Furchen nach der Saat verhilft 
Zu fhmwel’nder Fülle, alfo zeigt ihr Schoos 
Sein fleifiges Bemühn und emfig Thun. 
Ifab. Iſt Semand von ihm fchwanger ? Muhme Sulia ? 
Suc, So ift fie Eure Muhme? 
Ifab. Durch Wahl, wie Schülerinnen Namen taufchen 
In Eindifch treuer Freundfchaft. 
Luc. Diefe iſt's. 
Ifab. D, nehm’ er fie zur Frau! 
Luc. Das ift der Punkt: — 
Der Herzog ging fehr feltfam weg von hier; - 
Und manchen Ehrenmann, fo wie mich felbft, hielt er 
Mit leerer Hoffnung hin. Doc, lernen wir 
Bon folhen, die den Nerv des Staates Fennen, 
. Was er ung vorgab, fei unendlich weit 
Don feiner wahren Abficht. Jetzo herrſcht 
Statt feiner, mit der unbefchranft’ften Vollmacht, 
Lord Angelo, ein Mann, dem ftatt des Bluts 
Schneewaffer in den Adern fließt, der nie 
Der Sinne muntre Trieb’ und Negung kannte; 
Der abgeftumpft den Stachel der Natur 
Mit geiſt'ger Arbeit, Faften und Studiren. 
Diefer, in Furcht zu feken Luft und Freiheit, 
Die lang’ das drohende Geſetz umſchwärmt 
(Wie Mäuf um Löwen), Elaubt den Spruch hervor, 
Durch deffen Buchftab’ Eures Bruders Leib 
Heimfällt dem Tod. Er nimmt ihn in VBerhaft, 
Und folgt genau der Sakung todtem Wort 
Zu firenger Warnung. . Alles ift verloren, 
Wenn Euch nicht Gnade wird durch holdes Flehn, 
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Ihn zu erweichen. Dieß ift mein Geſchäft, 
Das Euch fo angeht, wie den armen Bruder, 
Ifab. Sp will er feinen Tod? 
LFuc. Hat Schon gefällt 
Sein Todesurtheil, und der Schließer, hör’ ich, 
Erhielt Befehl, das Urtheil zu vollziehn. 
Ifab. Ah Gott, ich Arme, was vermag denn ich, 
Um ihn zu retten ? 
Iuc. Geht, was Shr vermögt! 
Ifab. Weh’ mir! Sch zweifle — — 
Iuc Zweifel find Verräther, 
Die oft ung ein erreichbar Gut entziehn 
Durch Scheu vor dem Verfuh. Nur hin zu ihm, 
Und lehrt ihn, dag, wenn Sungfraun flehn, die Männer 
Wie Götter geben ; weinen fie und Fnien, 
Dann wird ihr Wunſch fo frei ihr Eigenthum, 
Als ob fie felber die Gewährung ſprächen. 
Ifab. Sch will verfuchen, was ich kann. | 
fur Nur fchnell! 
Ifab. Sch geh’ fogleich, 
richt länger zögr' ich; der Aebtiſſin nur 
Ertheil' ich Zeitung. Euch den wärmften Danf! 
Empfehle mich meinem Bruder ; noch vor Nacht 
Send’ ich ihm fichre Botfchaft des Erfolgs. 
Luc Dann nehm’ ich Abfchied. 
Ifab. Gott befohlen, Here! — 
(Beide gehen ab.) 


Butter ea ht, 


Erfte Scene, 
Eine Halle In Angelos Haufe 


Angelo, Escalus, ein Richter, Schließer, Gerichtsdiener und 
‚Gefolge treten auf. 


Ang. Das Net fol nicht zur Vogelfcheuche werden, 
Als ftänd’ es da, Naubvögel zu vertreiben, 
Und bliebe regungslos, bis fie am Ende, 
Gewöhnt, drauf ausruhn, ftatt zu fliehn. 

Esc. Gut, laßt ung 

Dann lieber fcharf fein, und ein wenig fchneiden, 
Als tödtlich niederfchlagen. Ah, mich rührt 
Der junge Mann. Sein Vater war fo brav. 
Bedenft, mein werther Herr, — (von dem ich weiß, 
Ihr feid fehr fireng in Tugend, —) 
Db in der Negung Eurer Leidenfchaft, 
Wenn Zeit mit Ort geftimmt, und Ort mit Wunfch, 
Db, wenn das heft’ge Treiben Eures Blutg 
Das Ziel erreihen mochte, das Euch lodte, — 
Ob, Sag’ ih, She nicht felbft wohl Fonntet irren 
In diefem Punkt, den Shr an ihm verdammt, 
Und dem Gefeß verfallen? — 

Ang. Ein Andres ift, verfucht fein, Escalus, 
Ein Andres, fallen. Freilih, im Gericht 
Der zwölf Gefchwornen, das auf Tod erkennt, 
Iſt leicht ein Dieb, auch zwei wohl, fchuldiger, 
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Als den man abhört. Iſt dem Necht was Elar, 
Das Recht beftraft’s. Was Fümmert’s das Geſetz, 
Db Dieb den Dieb verurtheilt ? 's ift natürlich, 
Daß wir den Demant auf vom Boden heben, 
Weil wir ihn ſehn; doch was wir nicht gefehn, 
Mir treten drauf, und denfen nicht daran. 

Ihr dürft nicht deßhalb mildern fein Vergehn, 
Weil ih auch fehlen könnte; fagt vielmehr, 

Wenn ich, fein Nichter, fol Verbrechen übe, 

Sei mir der eigne Spruch Vorbild des Todes, 
Und nichts entfchuld’ge mich. ‚Freund, er muß ſterben. — 

Esc. Wie's Eurer Weisheit wohl dünft. 

Ang. Serkermeifter ! 

Schließ. Hier, Euch zu dienen. 

Ang. Sorgt, dag Claudio 
Um neun Uhr Morgens hingerichtet werde. 
Bringt ihm den Geiftlichen, ihn zu bereiten; 
Denn das ift feiner Wallfahrt letzte Stunde. ( Schließer ab.) 

Esc. Nun Gott, vergeb' ihm, und vergeb’ ung Allen! 
Der fteige durch Schuld, der muß durch Tugend fallen; 
Vom Eis, das bricht, kommt der gefund herab, 

Den ſtürzt ein einz’ger Kehltritt in das Grab. 
Elbogen, Schaum, Pompejus und Gerihtsdiener treten auf. 

Eıb. Frifch, fchleppt fie fort! Wenn das rechtfchaffne Leute 
im gemeinen Wefen find, die nichts thaten als ihre Unthaten 
in gemeinen Häuſern auszurichten, fo weiß ich nicht, was 
Sure ift, Bringt fie herbei! 

Ang. Way gibt’s, Freund 2 Wovon ift die Rede? Wie 
heißt Ihr? 

Elb. Mit Eurer Gnaden Wohlnehmen, ich bin des ar: 
men Herzogs Gerichtsdiener, und mein Name ift Elbogen; 
ih bin ein Stück Juſtiz, Herr, und führe Eurer firengen 
Gnaden hier ein paar notprifche Benefikanten vor, 
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Ang. Benefifanten? Was denn für Benefifanten ? 
.. She meint wohl Malefikanten ? | 

Elb. Nichts für ungut, gnädiger Herr; ich weiß nicht. 
recht, was fie find; aber zwei abfolutgefinnte Spißbuben 
find fie, und ohne ein Körnchen von der Contribution, die 
ein guter Chrift haben muß. 

Esc. Dortrefflih vorgetragen! Da haben wir einen ver: 
Trändigen Conſtabel! — 

Ang. Zur Sadhe! Was für Leute find es? Elbogen 
beißt du? Warum -fprichft du nicht, Elbogen ? 

Pomp. Er fann nit, Herr, er iftam Ellbogen zerriffen. 

Ang. Mer feid Shr, Freund ? 

Elb. Der, gändiger Herr? Ein Bierzapfer, Herr; 
ein Stüd von einem Kuppler; dient einem fchlechten Weibs— 
bilde, deren Haus, wie es heißt, in den Vorftädten einge: 
riffen ift; und nun macht fie Prozeffion von einem Badehaufe, 
und das ift auch ein recht fehlehtes Haus. 

Esc. Woher wißt Shr das? 

Elb. Mein Weib, gnädiger Herr, wie ich's vor dem 
Himmel und Eurer Gnaden deteflire, — — 

Esc Wie? Deine Frau? 

Elb. Sa, Herr, maaßen es, Gott fei Dank, ein ehr: 
liches Weib ift, — 

Esc. Und darum deteftirft du fie? 

Elb. Schfage, Herr, ic für meine eigene Perfon deteftire 
eben fo gut, wie fie; wenn diefes Haus nicht einer Kupplerin 
Haus ift, fo wär’ Schade drum; denn es ift ein ganz re- 
fpectirlihes Haus. 

Esc. Moher weißt du das, Conftabel ? | 
Elb. Wetter! Herr, von meinem Weibe, dad, war es 
ein Weib von cardinalifhem Hange, das hätte verfallen können 

in Hurerei, Ehebruch und all dergleichen Unfläthigkeit. 

Esc. Durch die Vermittelung jenes Weibes ? 
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Eib. Sa, Herr, durch das Anftiften der Frau Ueberlei; 
wie ſie ihm aber ins Geſicht ſpuckte, ſo wußte er, woran 
er war. 

Pomp. Herr, mit Eurer Gnaden Erlaubniß, das war 
nicht ſo. 

Elb. Das beweiſe mir einmal vor dieſem Pack, du ho— 
noriger Mann, das beweiſe mir! — 

Esc. Hört Ihr, wie er ſich verſpricht? 

Domp. Herr, fie kam an, und war hochſchwanger, und 
hatte, — (mit Eurer Gnaden Nefveit) — ein Gelüft nad 
gefochten Pflaumen, Nun hatten wir nur zwei im Haufe, 
gnädiger Herr, und die lagen eben indem Monument gleiche 
fam auf einem Fruchtteller, ein Teller für drei oder vier 
Dfennige. Euer Gnaden müfen folhe Teller fchon gefehen 
haben; es find Feine Teller aus China, aber doch fehr gute 
Teller. 

Esc. Weiter, weiter! am Teller ift nichts gelegen. 

Pomp. Mein, wahrhaftig Herr, nicht fo viel ala eine 
Stecknadel werth ift, das ift vollfommen richtig. Aber nun 
zur Hauptfahe! Wie gefagt, die Frau Elbogen war, wie 
gefagt, guter Hoffnung, und beträchtlich ftarf, und hatte, wie 
gefagt, ein Gelüft nah Pflaumen; und weil, wie geſagt, 
nur zwei auf dem Teller lagen, — dem Aunfer Schaum, 
der nämliche Herr hier, hatte, wie gefagt, die andern ges 
geffen; — und er bezahlte fie fehr gut, daß muß ich fagen; 
denn wie Ihr wohl wißt, Sunfer Schaum, ich konnte Eu 
feinen Dreier herausgeben. — — 

Schaum. Mein, das ift wahr. 

Domp. Geht She wohl? Ihr war’t eben dabei, wenn 
Ihr's Euch noch befinnt, und knacktet die Steine von den 
vorbefagten Pflaumen. 

Schaum. Ja, das that ich auch, mein ©eel. 

Domp. un, ſeht Ihr wohl? Sch fagte Euch juft, wenn 
Ihr Euch noch befinnt, dag der und der, und diefer und jener 
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von der Krankheit, die She wohl wißt, nicht durchkurirt 
worden wären, wenn fie nicht fo fehr gute Diät gehalten 
hätten, fagte ih Euch. 

Schaum. Alles richtig. 

Pomp. Seht Ihr's? s 

Esc. Geht mir, Shr feid ein langmweiliger Geſell; zur 
Sache! Was that man denn der Frau des Elbogen, daß er 
Urſach zu klagen hat? Kommt jetzt auf das, was man ihr that! 

Pomp. Herr, Eu'r Gnaden kann darauf noch nicht kommen. 

Esc. Das iſt auch nicht meine Abſicht. 

Pomp. Herr, Ihr ſollt aber darauf kommen, mit Eu'r Gna— 
den Vergunſt; und betrachtet Euch einmal den Junker Schaum 
hier, mein gnädiger Herr; er bringt's auf achtzig Pfund im 
Jahr, und fein Vater ſtarb am Allerheiligen-Tage. War's 
nicht am Allerheiligen-Tage, Junker Schaum? — 

Schaum. Allerheiligen-Abend. 

Pomp. Nun, ſeht Ihr wohl? Sch hoffe, hier gibt's 
Wahrheit! Er faß eben auf einem niedrigen Seſſel, gnädiger 
Herr; es war in der goldnen Traube, wo Ihr fo gern fißt, 
nicht fo ? 

Schaum. Sa, das thu ich; denn es ift ein offnes Zim— 
mer, und gut’für den Winter. 

Pomp. Seht Ihr wohl? Sch hoffe, hier gibt's Wahre 
heit! — 

Ang. Die währt wohl eine Winternaht in Rußland, 
Penn Nächte dort am längften find. Ich gehe, 

Und überlaſſ' Euch diefe Unterfuchung : 
Sch hof, Ihr findet Grund, fie al’ zu ftäupen. 
Esc. Das hoff' ich auch, ih wünfh’ Euch guten Morgen. 
(Angelo ab.) 
Kun Freunde, weiter! Was that man Elbogens Frau, 
noh einmal? x 

Pomp, Einmal, gnädiger Herr? Einmal hat man ihr 

nichts gethan. 
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Elb. Ich erfuhe Euch, Herr, fragt ihn, was. diefer 
Mann hier meiner Fran gethan hat. 

Domp. Ich bitt’ Eu’r Gnaden, fragt mic! 

Esc. Nun denn, was hat diefer Herr ihr gethan ? 

Pomp. Sch bitt? Eur Gnaden, feht diefem Herrn ein— 
mal ins Geficht! Lieber Sunfer Schaum, feht doch Shre 
Gnaden an; ich fag’3 aus guter Dres betrachten fich 
Eu’r Gnaden fein Geficht! 

Esce O ja, recht wohl. 

Pomp. Mein, ich bitte, betrachtet’3 Euch genau! 

Esc Nun ja, das thu' ich. 

Pomp. Gieht Euer Gnaden etwas Unrechtes in feinem 
Gefiht ? 

Esc O nein. 

Pomp. Sch wild vor Gericht deflamiren, daß fein Ge— 
fiht das Schlimmfte an ihm ift. Nun wohl. Wenn fein Ge- 
fiht das Schlimmfte an ihm ift, wie konnte Junker Schaum 
des Conftabeld Frau etwas Unrehts thun? — Das möcht’ 
ih von Euer Gnaden hören. y 

Esc. Da hat er Recht. Conſtabel, was fagt Shr dazu? 

Elb. Erftlih, mit Eur Gnaden Wohlnehmen, ift es 
ein defpectirliches Haus; ferner ift diefer hier ein deſpectir— 
licher Kerl, und feine Wirthin ift ein defpectirliches Weibsbild. 

Pomp. Bei diefer Hand, Herr, Elbogens Frau iſt eine 
fo refpectirlihe Verfon, als Einer von ung Allen. 

ELb. Kerl, du lügft, du lügft, gottlofer Kerl! Die Seit fol 
noch Fommen, wo fie je defpectirt war mit Mann, Weib und Kind. 

Pomp. Herr, fie war fchon mit ihm refpectirt, ch er 
mit ihr verheirathet war. 

Esc. Wer ift nun hier gefcheidter ? Die Gerechtigfeit, 
oder die Nuchlofigkeit 2? ft dag wahr? — 

Eid. D du Lumpenferl! DO du Edlingel! O du men: 
ihenfrefferifher Hannibal! Ich mit ihr defpectirt vor unferer 
Heirath? Wenn ich mit ihr oder fie mit mir defpecirf gewefen 
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ift, fo foll Eur Gnaden mich nicht für des armen Herzogs 
Diener halten. DBeweife das, du gottlofer Hannibal, fonft 
belange ich dich wegen thätlicher Mifhandlung! — 

Esc. Wenn er Euch jeßt eine Maulfchelle gäbe, fo hät— 
tet She noch obendrein eine Klage wegen anzügliher Neden. 

Elb. Sapperment, ih danfe Eu’r Gnaden. Was wäre 
Eu’r Gnaden Snelination, daß ich mit diefem gottlofen Lump 
anfangen foll 2 

Esc. Sch meine, Gonftabel, weil er allerlei Bosheiten 
in fi trägt, die du gern heraus brächteſt, wenn du Fönnteft, 
fo mag's mit ihm fein Bewenden haben, bis wir erfahren, 
worin fie beftehen. 

Eib. Sapperment, ich danfe Eu’r Gnaden. Da fiehft 
du nun, du gottlofer Schlingel, wohin es mit dir gefommen 
ift; das Bewenden follft du Friegen, das DBewenden! 

Esc. (su Schaum.) Wo ferd Shr geboren, Freund ? 

Schaum. Hier in Wien, gnädiger Herr. 

Esc. Habt Shr achtzig Pfund im Jahr? 

Schaum. Ga, wenn's Euer Gnaden gefällig ift. 

Esc So. — Was ift dein Gewerbe, Freund ? 

Pomp. Ein Bierzapfer, Herr; einer armen Wittwe 
Zapfer. 

Esce Wie heißt Eure Wirthin ? 

Pomp. Frau Veberlet. 

Esc. Hat fie mehr als Einen Mann gehabt 2 

Pomp. Meun, Herr; der leßte war Ueberlet. 

Esce Meun! Kommt einmal ber, Sunfer Schaum! 
Sunfer Schaum, ich dächte, Ihr ließt Euch nicht mit Zapfern 
ein, fie ziehn Euh nur aus, Sunfer Schaum, und Shr 
bringt fie an den Galgen. Geht Eurer Wege, und laßt 
mich nichts mehr von Euch hören. 

Sshaum Ich danke Eurer Herrlichkeit. Sch für mein 
Theil bin au) nie in eine Schenfftube gefommen, daß ich’s 
nicht recht anziehend gefunden hätte, 
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Esce Schon gut, Sunfer Schaum; geht mit Gott. 
(Schaum ab.) 
Jetzt Fommt Ihr einmal heran, Meifter Bierzapfer; wie 
heißt She, Meifter Sapfer ? 

Domp. Pompejus. 

Esc. Wie weiter? 

Pomp. Pumphoſe. 

Esc. So! An Eurer Yumphofe habt Shr freilich etwag 
Großes, und fo wärt Shr, wo von Hofen die Nede ift, 
Pompejus der Große. — Pompejus, Shr feid ein Stüd von 
einem Kuppler, Pompejus, obgleich Ihr Euch hinter Euer 
Bierzapferamt verfteden wollt. Geid Ihr's nicht? Kommt, 
fagt mir die Wahrheit, es foll Euer Schade nicht fein. 

Domp. In Wahrheit, Herr, ich bin ein armer Sunge, 
der gern leben will. 

Esc Wovon willft du leben, Pompejus? Dom Kup: 
yeln? Was dünkt dich von diefem Gewerbe, Pompejus? 
Iſt das ein gefeplich erlaubtes Gewerbe ? 

Pomp. Wenn das Gefeß nichts dagegen hat, Herr — — 

Esc. ber das’ Gefeß hat etwas dagegen, Pompejus, 
und wird in Wien immer etwas dagegen haben, 

Pomp Wil denn Eure Herrlichkeit aus allen jungen 
Leuten in der Stadt Wallahen und Kapaunen machen? 

Esc. Mein, Pompejus. 

Pomp. Sehen Eu’r Herrlichkeit, fo. werden fie nad 
meiner geringen Meinung nicht davon laffen. Wenn Eu’r 
Herrlichkeit nur die Liederlichen Dirnen und lofen Buben in 
Ordnung halten können, fo braucht fie die Kuppler gar nicht 
zu fürchten. 

Esc. Es fängt auch jest ein hübſches Regiment an, 
kann ich dir ſagen; es handelt fih nur um Köpfen und Hängen. 

Pomp Menn Shr nur zehn Sahr lang hinter einan= 
der Alle die hängen und Föpfen laßt, die fih in diefem Stüd 
vergehn, fo könnt Shr Euch bei Seiten darnach umfehn, wo 
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Ihr mehr Köpfe verfchreiben wollt. Wenn dies Gefeß zehn 
Sahr in Wien befteht, fo will ich im fchönften Haufe das 
Stockwerk für fehs Dreier miethen; follter Ihr's erleben, 
Daß es fo weit Fommt, fo ſagt nur, Pompejus hab es Euch 
voraus gefagt. 

Escalus. Dank, treflider Ppmpeijus! Nun, um die 
Prophezeihung zu erwidern, fo rath' ich dir, verftehft du, 
lag dich auf Feiner neuen Klage betreffen, und eben fo wenig 
in deiner jeßigen Wohnung ; denn, wenn das gefchehen follte, 
Pompejus, fo würde ich Dich in dein Zelt zurüdfchlagen, und 
ein fchlimmer Cäſar für dich werden; und, gerade herauszu— 
jagen, Pompejus, ih werde dich peitfhen laffen. So, für 
dießmal, Vompejus, gehabt dich wohl! 

Pomp. Sch dank’ Eu’r Geftrengen für den guten Rath; 
aber folgen werd’ ich ihm, wie Fleifch und Schickſal es fügen. 
Mich peitfhen? Peitſcht den Karrengaul im Dreck; 

Den Kerl, der Herz hat, peitfht man nicht vom Zweck. 

(26.) 

Esc Komm einmal her, Meifter Elbogen; Fommt ein: 
mal her, Meifter Conftabel. Wie lange ift es wohl ber, 
daß Shr Eurem Amt als Conftabel vorfteht ? 

Elb. Sieben und ein halbes Sahr, edler Herr. 

Esc. Sch dachte nach Eurer Fertigkeit im Amt, Ihr fäßet 
ſchon eine Weile drin. Sieben ganze Sahr, fagt Ihr? 

Elb. And ein halbes. 

Esc. Acht da hat es Euch viel Mühe. gemadt. Man 
thut nicht reht, Euch fo oft anzujtrengen. Gibt's denn nicht 
andere Leute in Eurem Sprengel, die im Stande wären, 
Euern Dienft zu verfehen ? 


Elb. Meiner Treu, gnädiger Herr, es find Wenige, 
die etwas Einficht in folhen Dingen haben; wenn fie gewählt 
werden, find fie immer froh, mich wieder ftatt ihrer zu 
wählen; ich thus für ein Stüd Geld, und übernehme es fo 
für fie Ale. 
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Esc. Hört, Schafft mir die Namen von fechd oder fieben 
Leuten, die die brauchbarften in Euerm Kirchfpiele find. 
Eilb. Sm Ener Herrlichkeit Haus, mein gnädiger Herr ? 
Esc. In mein Haus. Lebt wohl! Was ift wohl die Uhr? 
(Eibogen ab.) 
Richter. Eilf, gnädiger Herr. 
Esc Mollt Shr fo gut fein, und mit mir effen? 
Richt. Sch danke Euch unterthänigft. 
Esc. Der Tod des Claudio geht mir and Herz; 
Doch feh’ ich Feinen Ausweg. 
Richt. Lord Angelo ift fireng! 
Esc. Es ift wohl nöthig. 
Huld, die zu oft erfcheint, ift nicht mehr Huld; 
rachficht ift ftets die Amme neuer Schuld. 
Und doch, du armer Claudio! 's ift fein Ausweg! 
Kommt, Herr. 


Zweite Scene, 
Ein andered Zimmer Dafelbft. 
Der Schließer und ein Diener treten auf. 
Diener. Er hält noch ein Verhör, er Fommt fogleich. 
Sch meld’ Euch an. 
Schließer. Das thut. (Diener ad.) Sch frag’ ihn nochmals, 
as er befchließt; vielleicht doch zeigt er Gnade. 
Er hat ja nur gefündigt wie in Traum. 
Kein Stand, Fein Alter ift hier rein, und er 
Soll darum fterben. — — 
Angelo tritt auf. 
Ang. Nun, was gibt es, Schließer? 
Schließer. Iſt's Euer Schluß, daß Claudio morgen ſterbe? 
Ang. Sagt' ich nicht Ja ſchon? Gab ich nicht Befehl? 
Was fragſt du noch? 
Schließer. Aus Furcht, zu raſch zu ſein; 
Verzeiht mir, Herr; ich habe ſchon erlebt, 
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Daß nach vollzog’nem Urtheil das Gericht 
Bereute feinen Sprud. 
Ang. Ha, meine Sorge! 
Thut Eure Pflicht, fonft fucht ein ander Amt. 
Man wird Euch) leicht entbehren. 
Schließer. Herr, verzeibt! 
Was foll mit Sulien, die fchon leidet, werden ? 
Denn ihre Stunde rüdt heran. 
Ang. Die fohafft mir 
In ein bequem’res Haus, und das fogleich. 
Diener fommt zurüd. 
Diener. Des Mannes Schwefter, der verurtheilt ward 
Wünſcht Euch zu fprechen. 
Ang. Hat er eine Schwefter ? 
Schließer. Sa, edler Herr, ein tugendhaftes Fräulein, 
Die bald nun eintritt in die Schwegterfchaft, 
Wenn's nicht bereits gefcheh’n. 
Ang. Führt fie herein; (Diener ab.) 
Und die Geſchwächte fchafft fogleich hinweg ! 
Reicht ihr nothdürft’ge Koft, nicht Ueberfluß; 
Dieß gell! Euch für Befehl. 
Fucio und Ifabella treten auf. 
Schließer. Gott fhüß’ Euer Gnaden! 
(Will abgehn.) 
Ang. Bleibt noch. — (Zu Sfaserta.) Ihr feid willfommen; 
was begehrt Shr 2 
Ifab. Bon Sram erfüllt möcht? ih Eu’r Gnaden bitten, 
Wenn Ihr mich hören wollt — — 
Ang. Wohlen! was wünfht Shr? 
Ifab. Ed gibt ein Lafter, mir verhaßt vor allen, 
Dem ich vor allen harte Strafe wünfche ; 
Nicht wollt” ich dafür fprehen; doch ich muß; 
Nicht müßt’ ich dafür ſprechen; doch mich dringt 
- Ein Kampf von Wollen und Nichtwolen. 
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| Ä Ang. Weiter! 
Ifab. Mein Bruder ward verdammt, den Tod zu leiden; 
Sch fleh’ Euch an, laßt feine Sünde tilgen, 
Den Bruder nicht! 
Schließer. O rührteft du fein Herz! 
" Ang. Ih fol die Schuld verdammen, nicht den Thäter ? 
Verdammt ift jede Schuld fihon vor der That. 
Mir bliebe ja nur eine Null von Amt, 
Straft’ ih die Schuld, wie das Gefeß verlangt, 
Und liege frei den Thäter! 
Ifab. D gerecht, doch fireng ! 
Sp hatt’ ih einen Bruder. Gott behüt' Euch! (Will gehn) 
Luc. (zu Iſabella.) Gebt's fo nicht auf! O bittet noch einmal, 
Kniet vor ihm nieder, hängt an feinen Mantel! 
Ihr feid zu kalt; verlangtet Shr ’ne Nadel, 
Ihr könntet nicht mit zahm'rer Zunge bitten. — 
Koch einmal zu ibm, frifh! — 
Ifab. So muß er fierben 2 
Ang. 3 gibt hier Feine Rettung, liebes Kind. 
Ifab. D ja! Sch denk', Ihr könntet ihm verzeih’n, 
Der Gnade zürnen weder Gott noch Menfchen. 
Ang. Sch wil’s nicht thun. 
Ifab. Doch könnt Ihr's, wenn Shr wollt? 
Ang. Was ih nicht thun will, feht, das Fann ich nicht. 
Ifab. Doch könntet Ihr's ohn' Unrecht an der Welt, 
Wär’ Euer Herz für ihn fo mitleidevoll, 
Mie meins ? 
Ang. Er ward verurtheilt, 's ift zu ſpät. 
Cuc. (zu Iſabella.) Ihr feid zu Kalt! 
Ifab, Zu ſpät? Ei, nicht doch! mein gefprocdhnes Wort, 
Sch kann's ja widerrufen! Seid verfichert, 
Kein Attribut, das Mächtige verherrlicht, 
Nicht Königsfrone, noch Statthalterfchwert, 
Des Marfchalld Stab, des Richters Amtsgewand, 
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Keins ſchmückt fie alle Halb mit folhem Glanz, 
Als Gnade thut. War er an Eurer Stelle, 
An feiner Shr, She ftraucheltet wie er; 
Doch er im Amt wär’ nicht fo firengen Sinns! 
Ang. So geht doch, geht! 
Iſab. O guter Himmel, hatt? ih Eure Madht, ' 
Und Ihr wärt Sfabella! Stand’ es fo, 
Dann zeigt’ ich, was es heißt ein Nichter fein, 
Was ein Gefangener. 
Cuc. Cteife.) Die rechte Weife! 
Ang. Eu’r Bruder ift ja dem Gejek verfallen ; 
Umfonft ift Euer Wort! 
Ifab. D Gott, o Gott! 
Ah! Ale Welt war Gottes Zorn verfallen, 
Und er, dem Fug und Macht zur Nache war, 
Fand aus Vermittlung. Wie erging’ es Euch, 
Wollt’ er, das allerhöchfte Recht, Euch richten 
Sp wie Shr feid? D dag bedenfet, Herr, 
Und Gnade wird entfchweben Euern Lippen 
Mit Kindes Unfchuld. 
Ang. Faßt Euch, ſchönes Mädchen; 
Nicht ih, nein, das Geſetz ftraft Euern Bruder. 
Waär' er mein Blutsfreund, Bruder, ja mein Sohn, 
Es ging ihm fo; fein Haupt muß morgen fallen. 
Ifab. Schon morgen ! O wie eilig! Schont ihn! ſchont ihn! 
Er ift noch nicht bereit. Wir fchlachten ja 
Geflügel nur wenn's Zeit iſt; dienten wir 
Gott felbft mit mindrer Achtung, als wir forgen 
Für’s grobe Selbft? Herr, guter Herr, bedenkt Eu! 
Mer mußte fhon um fol Vergehen fterben, 
Das fchon fo Manche thaten ? 
Sur. cteife.) So iſt's recht. 
Ang. Nicht todt war das Geſetz, obwohl es fehlief. 
Den Frevel hätten viele nicht gewagt, 
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Nenn nur der Erfte, der die Vorfchrift brach, 
Für feine That gebüßt. Nun ift’S erwacht, 
Forſcht, was verübt ward, und Propheten gleich 
Sieht es im Spiegel, was für Fünft’ge Sünden 
(Db jest fhon, ob durch Nachſicht neu erzeugt, 
‚Und ferner ausgebrütet und geboren) 
Hinfort nicht ſtufenweiſ' nicht mehr entwideln, 
Kein, fterben im Entftehn. 
Jſab. Zeigt dennoh Mitleid! — 
Ang. Das th’ ich dann, wenn ich gerecht mich zeige. 
Denn Mitleid zeig’ ich dem, den ich nicht Fenne, 
Dem fchaden würde die erlaff’ne Schuld, 
Und ihm wird Net, der, ein Verbrechen büßend, 
richt Lebt ein zweites zu begehn. Dieß genüge; — 
Eu'r Bruder frirbt, und morgen! Seid gefaßt! 
Ifab. So muß zuerft von Euch folch Urtheil kommen, 
Und er zuerfi es dulden? Ach, 's ift groß, 
Des Niefen Kraft befißen; doch fyrannifch, 
Dem Niefen gleich fie brauchen. 
Fur. (tif) Ha, vortrefflih! — 
Ifab, Sa, Eönnt? ein Großer donnern, 
So wie Zeus felbft, Zeus bliebe nicht in Ruh. 
Denn jeder winzige Beamte würde 
Aus feinem Himmel donnern, nichts ald donnern. 
O gnadenreicher Himmel! 
Du mit dem zad’gen Schwefelfeile fpalteft 
Den unzerfeilbar Enot’gen Eichenftamm, 
Nicht zarte Myrten; doch der Menfh, der ſtolze Menfch, 
In Eleine, kurze Majeftät gekleidet, 
Dergeffend, was am mind’ften zu bezweifeln, 
Sein gläfern Element, — wie zorn’ge Affen, 
Spielt folhen Wahnfinn gaufelnd vor dem Himmel, 
Daß Engel weinen, die gelaunt wie wir, 
Sich alle fterblich lachen würden. — 
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- Sue. Nur weiter, weiter, Kind; er gibt fhon nach; 
Es wirft, ich feh’ es. 

Schließer. Geb’ ihr Gott Gelingen! — 

Ifab. Miß nicht den Nächſten mit dem eignen Man. 
Ihr Starfen ſcherzt mit Heil’gen! Wiz an Euch 
Sfr, was am Kleinen nur Entweihung wäre, 

Suc. Das ift die rechte Weiſe; mehr der Art! 

Ifab. Beim Feldherrn heißt das nur ein Polterwort, 
Mas beim Soldaten Gottesläjterung. 

Suc. Wo nimmt du das nur her? Fahr’ fort! — 

Ang Was überhäufft du mich mit all den Sprüchen ? 

Ifab,. Weil hoher Stand, wenn erauc fehlt, wie Andre, 
Gleichwohl mit einer Art von Arzenei 
Sein Lafter überharrfcht, Greift in den Bufen, 

Klopft an, und fragt Eu’r Herz, ob drin nichts wohnt, 
Gleich meines Bruders Fehl. Wenn's nur befennt 
Naturtrieb, fo zu fündigen wie er, 
Sp fteig’ aus ihr Fein Laut auf Eure Zunge 
Zu Claudio's Tod. 

Ang. Sie ſpricht ſo tiefen Sinn's, 
Daß Sinn und Geiſt ihr folgen. — Lebt nun wohl! 

Ifab. O theurer Herr, kehrt um! — 

Ang. Ich überleg' es noch. Kommt morgen wieder! — 

Ifab, Hört, wie ih Euch beſtechen will! Kehrt um, 
Mein güt’ger Herr! 

Ang. Wie! mich beftehen ? 

Ifab. Sa, mit folhen Gaben, 
Mie fie der Himmel mit Euch theilt! — 

Luc Gut, fonft verdarbft du Alles! — 

Ifab. Nicht eitle Sedel voll des blanfen Goldes, 
Koch Steine, deren Werth bald reich, bald arm, 
Kahdem die Laum ihn ſchätzt; nein, fromm Gebet, 
Das auf zum Himmel ſteigt, dort einzugehn 
Bor Sonnenaufgang; Bitten reiner Seelen, 
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Faftender Jungfrau'n, deren Herz nicht haftet 
An Weltlichkeit, 
Ang. Gut, morgen kommt zu mir. 
Luc. Jetzt geht nur; es gelingt Euch. Komme! — 
Ifab, Der Himmel fhüß” Eur Gnaden! — 
Ang. (für fie.) Amen, denn 
Sch bin fhon auf dem Wege zur Verfuhung, 
Der die Gebete kreuzt. 
Ifab. Um welche Stund’ erfchein’ ich vor Eu’r Önaden ? 
Ang. Zu jeder Zeit vor Tifch. 
Ifab. Gott ſchütz' Euch, Herr! 
(Lucio, Sfabella und Schließer gehen ab.) 
Ang. Vor dir! Vor deiner Tugend felbfi! — 
Mas ift dieß? Mas? Iſt's ihre Schuld, iſt's meine? 
Mer fehlt wohl mehr? Iſt's die Verſucherin, 
Iſt's der Derfuher? Ha! 
Nicht fie; nein, fie verfuht auch nicht! Sch bin’s, 
Der bei dem Veilchen liegt im Sonnenfcein, 
Und gleich dem Aaſe, nicht der Blume gleich, 
Verweſ't in der balfam’fchen Luft. Iſt's möglich, 
Daß Sittfamfeit mehr unfern Sinn empört, 
Als Leihtjinn? Da uns wüſter Naum nicht fehlt, 
Soll man die heil’gen Tempel niederreißen, 
Den Frevel dort zu baun? O pfui,-pfui, pfui! — 
Mas thuft du? Ha, was bift du, Angelo! 
Du wünſcheſt fie verderbt, um eben das, 
Mas fie erhebt? O lag den Bruder leben! — 
Es hat der Dieb ein freies Necht zum Raub, 
Menn erft der Richter ftiehlt. Was! lieb’ ich fie, 
Daß mich's verlangt, fie wieder reden hören, 
An ihrem Blick mich weiden... Wovon traum? ich ? 
O lift’ger Erbfeind! Heil’ge dir zu fangen, 
Köderft du fie mit Heil’gen: höchſt gefährlich 
Iſt die Verfuchung, die durch Tugendliebe 
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Zur Sünde reizt. Wie Eonnte feile Wolluft, 
Mit ihrer Doppelmaht, Natur und Kunft, 
Mich je verführen; doch dies fromme Mädchen 
Befiegt mich ganz. Stets hielt mein Herz noch Stand; 
Wenn Eins verliebt ward, fagt’ ich lächelnd: Tand! (Mu) 


Dritte Scene, 
sammerim Setanmanif. 

Der Herzog, als Mönch gekleidet, und der Schließer treten auf. 
Herz. Gottgrüß’ Euch, Kerkervogt! Sch denk', Shr ſeid's. 
Schl. Sch bin der Vogt. Was wollt She, guter Vater? 
Herz. Nah Chriftenlieb’ und unfrer Ordengpflicht 

Komm’ ich mit Zufpruh zu den armen Geelen 
Hier im Gefängniß. Thut, was Euch geziemt, 
Laßt mich fie fehn, und nennet mir den Grund 
Bon ihrer Haft, daß ich, wie fich’8 geziemt, 
Mein Amt verwalte. 
Schi. Gern thar’ich mehr, wenn Ihr noch mehr bedürft. 
(Sulia fommt.) 
Seht hier, da kommt ein Fräulein meiner Art, _ 
Die duch den Sturm der eignen Sugend fiel, 
Und ihren Auf befledt. Sie trägt ein Kind, 
Deß Vater fterben muß; ein junger Mann, 
Der lieber fein Vergehen wiederholte, 
Als darum ftürbe. 
Herz. Mann foll er fterben ? 
Schließ. Morgen, wie ich glaube. 
Gu Zulia.) 
Sch traf fchon Anftalt, wartet noch ein wenig, 
Dann führt man Euch von hier. j 

Herz. Bereut Ihr Eure Sünde, fchönes Kind? 

Iul. Sa, und geduldig trag’ ich meine Schmad). 
Herz Sch lehr' Euch, wie Ihr Eu’r Gewiffen prüft, 
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Und Eure Neu’ erforfht, ob fie ift acht, 


Db Hohl im Innern. 


Jul. Sreudig will ich's lernen. 
Herz. ‚Liebe Shr den Mann, der Euch zu Fall gebracht? 
Jul. Ga, wie das Weib, das ihn zu Fall gebracht. 
Herz. So feh’ ih denn, daß Beide ihr gefündigt 
Sm Einverftändniß 2 
Iul. Sa, im Einverftandnif. 
Herz. Dann thatet Ihr noch größre Sünd', als er. 
Iul. Ga, das gefteh’ ih, und bereu’ es, Vater. 
Herz. Sp ziemt fih’3, Tochter. — Doch bereut Ihr nichts, 
Als daß die Sünd' Euch diefe Schmach gebradt, 
So forgt Shr nur für Euch, nicht für den Himmel, 


‚Und zeigt, daß Shr den Himmel nur aus Furcht, 


Und nicht aus Liebe, fucht. 
Jul. Sch fühle New, weil es ein Unrecht war, 
Und trage gern die Schmad. 
Herz. Beharrt dabei. 
Eu'r Schuldgenog muß morgen, hör’ ich, fterben ; 

Sch geh’ zu ihm, und fpend ihm Troft und Rath. — 
Gnade geleit’ Euch! Benedicitel — (Ab.) 
Jul. Muß morgen ſterben! Ha, grauſames Recht, 

Das mir ein Leben friſtet, deſſen Troſt 
Nur Todesſchauer ſind! 
Schlhieß. ’8 iſt Schad um ihn. (Sie gehen ab.) 


Vierte Scene, 
Zimmer in Angelo’: Haufe 
Angelo tritt auf. 
Ang. So oft ic bet? und denk', ich denk' und bete 
Ein Andres, Gott empfängt mein hohles Wort; 
Indeß mein Dichten, nicht die Zunge hörend, 
An Sfabellen anfert, Gott im Munde; 
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Als prägten nur die Kippen feinen Namen ; 
Sm Herzen lebt die giftig fchwell’nde Sünde 
Des böfen Trachtens. — Der Staat, in dem ich forfchte, 
Iſt, wie ein gutes Buch, zu oft gelefen, 
Schaal und verhaßt; ja, felbft mein Tugendruhm, 
Der fonft, — o hör’ e8 Niemand! all mein Stolz, — 
Sch gab’ ihn für ein Federchen mit Freuden, 
Das müßig fpielt im Wind. DO Nang! O Würde! 
ie oft durch Auß’re Schal’ und Form erzwingft du 
Ehrfurcht von Thoren; lodft die Beſſern felbft 
Dur falfhen Schein! — — Blut, du behältft dein Recht; 
Man fchreib’; „ein Engel!“ auf de3 Teufeld Horn, 
Es bleibt des Teufels Kamm. 
(Ein Diener fommt.) 
Mas nın? Wer da? 
Diener. Eine Nonn’ ift draußen, Sfabella heißt fie, 
Die Zutritt wünſcht. 
Ang. Führt fie zu mir herein. (Diener ab.) 
D Himmel! 
Wie fich mein Blut im Sturm zum Herzen jchaart, 
Dort alle Kraft und Negfamkeit erftiidend, 
Und allen meinen andern Gliedern raubend 
Den nöth’gen Geift! — 
Sp zum Ohnmächt'gen drängt die thör’ge Menge, 
Seder will helfen, und entzieht die Luft, 
Die ihn beleben follte; eben fo 
Der Bolksdrang, zeigt fich ein geliebter König, 
Läuft vom Gewerb’, und fhwärmt in läſt'gem Eifer 
Um feine Gegenwart, wo ungezogne Liebe 
So zur Beleid’gung wird. 
(Sfabella tritt auf.) 
Kun, fhöne Sungfrau ? 
Ifab. Zu wien komm' ih, Herr, was Euch gefällt. 
Ang. Viel mehr gefiele mir, wenn du es wüßteft, 
Als daß du fragft. — Dein Bruder kann nicht leben! — 
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Ifab. Das ward! — Gott ſchütz' Euh, Herr! 

(Sie will gehen.) 

Ang. Zwar könnt' er wohl noch leben, und vielleicht 
Sp lang als Ihr und ich; doch muß er fterben. 

Ifab. Durh Euer Urtheil? 

Ang. Ta. 

Ifab. Und wann? ich bit? Euch, daß in feiner Frift, 
— Lang oder kurz, — er fih bereiten mag, 2 
Daß er nicht Schaden nehm’ an feiner Seele! — 

Ang. Ha! Pfui dem fchnöden Fehl! Mit gleichem Recht 
Derzieh? ich dem, der aus der Welt entwandt 
Ein fhon geformtes MWefen, als willfahrt? ich 
Unreiner Luft, des Himmels Bild zu prägen 
Mit unerlaubtem Stempel. Ganz fo leicht, 

Ein Acht gefchaffnes Leben falſch zerftören, — 
Als Saat zu freuen wider dag Gebot, 
Ein falfches zu erzeugen. 

Ifab. Go fteht es feft im Himmel, nicht auf Erden. 

Ang. Ah, meinft du? Dann bift du mir fchnell gefangen! — 
Mas wählft du jet? Daß höchſt gerechtem Sprud 
Dein Bruder fällt; wo nicht, ihn zu erlöfen, 

Du felbft den Leib fo füßer Schmah dahingäbft, 
As fie, die er entehrt?? 

Ifab. Herr, glaubt es mir, 
Eh? geb’ ich meinen Leib hin, als die Seele. 

Any. Nicht ſprech' ich von der Seel’. Erzwungne Sünden, 
Sie werden nur gezählt, nicht angerechnet. 

Ifab, Wie meint Shr, Herr? — 

Ang. Nun, nicht verbürg’ ich das; denn ich darf fprechen 
Auch gegen meine Worte, Doch erwidre: 

Sch, jest der Mund der waltenden Gefeße, 
Spreh’ Eurem Bruder Reben oder Tod. 
Wär’ etwa niht Erbarmung in der Sünde, 
Die ihn befreite 2 
Shalſpeare's Werte I. 11 
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Ifab. So begeht fie denn, 
Auf meine Seele nehm’ ih die Gefahr. 
Durchaus niht Sünde wär' es, nur Erbarmen. 

Ang. Begingt Ihr fie, und nähmt auf Euch die That, 
Gleich ſchwer dann wögen Günde wie Erbarmen, 

Ifab. Iſt's Sünde, dag ih um fein Leben bitte, 
Sch will fie tragen. Gott! gewährt Ihr eg, | 
Iſt Sünde das, — dann ſei's mein Frühgebet, 

Daß fie zu meinem Unrecht ſei gezählt, 
Und She fie nicht vertretet. 
Ang. Hört mich doch! 
Dein Sinn erfaßt mich nicht, fprichit du's in Einfalt ? 
Stellft du dich Liftig fo? Das ift nicht gut! 

Sfab. Sei ich einfältig dann, und gut in Nichts, 
Als dag ich Fromm erkenn', ich ſei nicht beffer. 

Ang. So firebt die Weisheit nur nach hellftem Glanz, 
Sept fie fich felbft herab; wie fhwarze Masken 
Derdedte Schönheit zehnmal mehr erheben, 

Als Neiz, zur Schau getragen. Doch merft auf; 
Daß She mich ganz begreift, red’ ich beftimmter : 
Eu’r Bruder Fann nicht leben. 

Ifab. Wohl! — 

Ang. Und fein DVergehn ift fo, daß offenbar 
Tach dem Gefes ihn diefe Strafe trifft. 

I3fab. Wahr! — 

Ang. Nehmt an, Fein Mittel gab’3, ihn zu erretten, 
(Stimm’ ih auch dem, wie fonft nichts Anderm bei; 
Kur angenommen?) — Shr da, feine Schwefter, 
MWürdet begehrt von einem Mächtigen, 

Dep hoher Nang und Einfluß auf den Nichter 
Den Bruder Fünnt? erlöfen aus den Feffeln 
Albindender Geſetze; und es gäbe 

Den einz’gen Ausweg nur, ihn zu erretten, 

Daß Shr den Neichtyum Eurer Schönheit fchenftet 
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Dem Mächtigen, — wo nidt, — ſtürb' Euer Bruder: — 
Mas thäter Ihr? — 
Ifab,. So viel für meinen Bruder, als für mich; 
Das heißt: war? über mich der Tod erkannt, 
Der Geißel Striemen trüg’ ich als Nubinen, 
Und zög' mich aus zum Tode wie zum Schlaf, 
Den ih mir längft erfehnt, eh ich den Leib 
Der Schmach hingäbe. 
Ang. Dann müßt Eu'r Bruder ſterben. 
Iſab. Und beffer wär's gewiß. 
Biel beffer iſt's, ein Bruder ftirbt einmal, 
Als daß die Schwefter, um ihn freizufaufen, 
Auf ewig ſterben follte. 
Ang. Wärt Ihr denn nicht fo graufam, als der Spruch, 
Auf den Shr fo geſchmäht! — 
Ifab. Die Schand im Lodfauf, und ein frei Verzeihn 
Sind nicht Geſchwiſter; des Geſetzes Gnade 
„War nie verwandt mit fhmählichem Erfauf! 
Ang. Jungſt ſchien Euch das Gefeß doch ein Tyrann, 
Und Eures Bruders Fehltritt dünkt Euch mehr 
Ein Scherz, als ein Verbrecen. 
.Ifab. D edler Herr, verzeiht! Oft iſt's der Sal, 
er gern was hätte, fagt nicht, was er denft. 
Sp mocht' ich das Verhaßte wohl entfchuld’gen 
Zum Vortheil defen, den mein Herz fo liebt. 
ang Schwach find wir Alle, 
Ifab. Möcht' er immer flerben, 
Wenn Fein Vaſall, als er, allein der Schwachheit! — — 
D wir find Alle der Verfuhung Erben! — 
Ang. Nun, auch das Weib ift ſchwach! — 
Ifab. Sa, wie der Spiegel, drin fie fich befchaut, 
So leicht zerbricht, als er Geftalten prägt. 
Das Weib! Hilf Gott! Der Mann entweih’t ihr Edles, 
Wenn er’s mißbraucht. rennt mich denn zehnmal ſchwach; 
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Denn wir find fanft, wie unfre Bildung ift, 
Nachgiebig falfhem Eindruck. 
Ang. Ja, ſo iſt's; 
Und auf Eu'r eignes Zeugniß Eurer Schwäche, 
(Denn auch wir Männer, mein? ich, find nicht ſtärker, 
Als daß uns Fehler fhütteln:) — dreift nun fpreh’ ih. 
ch halte dich beim Wort; fei, was du bift, 
Ein Weib; mwillft mehr du fein, fo bift du keins; 
Und bift du eind, (wie all dein auß'rer Reiz 
So holde Bürgfchaft gibt —) fo zeig’ es jekt, 
And Eleide dich in die beftimmte Farbe. 

Ifab. Ich hab’ nur eine Zunge ; theurer Herr, 
Sch fleh’ Euch an, ſprecht Eure vor’ge Spracde. 

Ang. Sch fag’ es frei und Elar, ich liebe dich. 

Ifab. Mein Bruder liebte Tulien! und Ihr ſagt, 
Er müffe dafür fterben ? 

Ang. Er fol’s nicht, Sfabell, wenn Shr mich liebt. 

Ifab. Sch weiß es, Eurer Würde ward dies Vorredht, , 
Sie fcheint ein wenig ſchlimmer, als fie ift, 

Und prüft ung Andre. 
Ang. Glaub’ mir doch, auf Ehre, 
Mein Wort fpriht meinen Vorſatz. 

Ifab. O Eleine Ehre, fo viel ihr zu glauben! 
Und Gott verhaßter Vorfag! Schein, o Schein! — 
Sch werde dich verkünden, fieh dich vor! 

Gleich unterzeichne mir des Bruders Gnade, 
Sonft ruf ich's aller Welt mit lautem Ton, 
Was für ein Mann du bift. 
Ang. Der glaubt dir’s, Sfabella 2 
Mein unbeflekter Nuf, ded Lebens Strenge, 
Mein Zeugniß gegen dich, mein Rang im Staat, 
Wird alfo dein Befchuld’gen überbieten, I 
Daß du erftiden wirft am eignen Wort, 
Und nah Verleumdung ſchmecken. Sch begann; 
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Entzügelt fei der Sinne voller Lauf! 

Ergib dich meiner glühenden Begier, 

Kein Sprödethun, Fein Zögern, Fein Erröthen, 

Das wegwirft, was ed fucht. Erfauf den Bruder, 

Indem du meinem Willen dich ergibft. 

Sonft muß er nicht allein des Todes fterben ; 

‘a, deine Härte foll den Tod verlängern 

Durch fchwere Martern. Gib mir morgen Antwort; 

Denn, bei der Leidenfchaft, die in mir tobt, 

Sch werd’ ihm ein Tyrann! Und dir fei Elar, 

Sprich, was du kannſt; mein Falfch befiegt dein Wahr. 

(Geht ab.) 

Ifab. Wem follt?’ ich's Flagen! Wem ich dieß erzählte, 

Mer glaubte mir's? O gleifnerifcher Mund, 

Der mit der einen und derfelben Zunge 

Berdammmiß fpriht, und Billigung zugleich ! 

Der das Geſetz nah Willfür fchweigen heißt, 

Und krümmt nach feinen Lüften Recht und Unrecht, 

Sich ihm zu fchmiegen! Sch will hin zum Bruder; 

Und fiel er auch durch all zu heißes Blut, 

Doch hat er ein fo reges Ehrgefühl, 

Daß, hatt?’ er zwanzig Häupter hinzuftreden 

Auf zwanzig blut'ge Blöck', er böte fie, 

Eh feine Schwerter ihren Leib entheiligt 

Sp gräßliher Entweihung, 

Sa, Claudio, ftirb, ich bleibe Feufch und rein; 

Mehr als ein Bruder muß mir Keufchheit fein: 

Sch fag’ ihm noch, was Angelo befchteden, 

Dann wall’ er durch den Tod zum ew'gen Frieden, (Geht ab.) 
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Erfte Scene. 
Sm Gefängnif. 
Der Herzog, Claudio und der Schließer treten auf. 
Herz. So hofft Ihr Gnade von Lord Angelo ? 
Claud. Sm Elend bleibt Fein andres Heilunggmittel, 
Als nur die Hoffnung. 
Sch hoffe Leben, bin auf: Tod bereitet. 
Herz. Denft Euch den Tod gewiß. Tod oder Leben 
Wird defto füßer. Sprecht zum Leben fo: 
Verlier' ich dich, fo geb’ ich hin, was nur 
Ein Thor fefthielte. Nur ein Hauch bift du, 
Abhängig von dem Wechfel jeder Luft, 
Dermdiefe Wohnung, die dir angewiefen, 
Stündlich bedroht; du bift des Todes Narr; 
Denn durch die Flucht firebft du ihm zu entgehn, 
Und rennft ihm ewig zu. Du bift nicht edel; 
Denn alles Angenehme, das du beutft, 
Erwuchs aus Niederm. Tapfer bift du nicht; 
Du fürchteſt ja die zartgefpaltne Zunge 
De3 armen Wurms: — dein beftes Ruh'n ift Schlaf, 
Den rufit du oft, und zittert vor dem Tod, 
Der doch nichts weiter. Du bift nicht du felbitz 
Denn du beftehft durch Taufende von Körnern, 
Aus Staub entfprofen. Glücklich bift du nicht; 
Mas du nicht haft, dem jagft du ewig nad, 
Dergeffend, was du haft. Du bift nicht fiefig, 
Denn deine Karb’ ift launifh wandelbar, 
So wie der Mond. Du bit, wenn reich, doch arm; 
Dem Efel gleih, der unter Gold fih Frümmt, 
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Trägft du den ſchweren Schaß nur Einen Tag, 4 

Und Tod entlaftet dich. Freunde haft du Feine; 

Denn felbft dein Blut, das Vater dich begrüßt, 

Der eigne Sprößling deiner Fruchtbarkeit, 

Flucht deiner Gicht, dem Ausfaß, und der Lähmung, 

Daß fie nicht fchneller mit dir enden. 

Du haft zu eigen Tugend nicht noch Alter, 

Hein, gleihfam nur ’nen Schlaf am Nachmittag, 

Der Beides träumt; denn all’ dein Jugendſchimmer 

Lebt wie bejahrt, und flieht vom welfen Alter 

Die Zehrung ſich; und bift du alt und reich, 

Haft du nicht Glut noch Triebe, Mark noh Schönheit 

Der Güter froh zu fein. Was bleibt nun noch, 

Das man ein Leben nennt? Und dennoch birgt 

Dies Leben taufend Tode; dennoch feheu’n wir 

Den Tod, der all die Widerfprüce löst. 
Elauv Habt Dank, mein Vater! 

Sa wohl, mit Wunſch nach Leben fuch’ ich Tod; r 

Tod fuchend, find’ ich Leben. Nun, er komme! — 

Iſabella an der Thür. 
Ifab. Macht auf! Heil fei mit Euch, und Gnad’ und Frieden! 
Schi. Wer da! Herein! der Wunfch verdient Willfommen! 
Herz. Bald, lieber Freund, werd’ ih Euch wiederfehn. 
Claud. Ehrwürd’ger Herr, ich dank' Euch. 
Ifab. Sch wünfhe nur ein Wort mit Claudio. 
Schließ. Don Herzen gern; Herr, es ift Eure Schwefter. 
Herz Frohnvogt, ein Wort! 
Schließ. So viel, ald Euch beliebt, 


Herz. Verbergt mich, Freund, wo ich fie ſprechen höre. 
(Der Herzog und der Schließer ab.) 


Elaud. Nun, Schwerter, was für Troſt? — 
Ifab. Ei nun, wie aller Troft, gut, in der That. 
Lord Angelo hat ein Gefhäft im Himmel, 
Und fucht dih aus als fchnellen Abgefandten, 
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Wo du ihm bleibft als ew’ger Stellvertreter. 
Drum fchie? dich fchleunig zu der Wandrung an; 
Auf morgen reifeft du. 
Elaud. ft denn fein Mittel? 
Ifab. Kein; nur ein Mittel, das, ein Haupt zu retten, 
Zerfpalten würd’ ein Herz! 
Claud. Go gibt es Eins? — 
Ifab. Sa, Bruder, du Fannft leben. — 
In diefem Nichter wohnt ein teuflifh Mitleid; 
Willſt du dies anflehn, wird dein Leben frei, 
Dich aber feffelt er bis in dein Grab, 
Clhaud. Wie? Ew’ge Haft? 
Ifab. Ta, nenn’ es ew'ge Haft; es wär’ ein Zwang, 
Der, ftünde dir die weite Welt auch offen, 
Dich band’ an Eine Qual, 
Elauv Bon welher Art? 
Ifab. Don folder Art, daß, wenn du eingewilligt, 
Du fchälteft ab die Ehre deinem Stamm, 
Und bliebeſt nadt. 
Claud. Laß mich die Sache wiffen! 
Ifab. Du mahft mir Angft, mein Claudio; ich bebe, 
Du möcht'ſt ein fiebernd Leben dehnen wollen; 
Sechs oder fieben Winter theurer achten, 
Als ew’ge Ehre. Haft du Muth zum Tod? — 
Des Todes Schmerz liegt in der Phantafie ; 
Der arme Käfer, den wir treten, fühlt 
Den Körper eben fo von Qual durchzudt, 
Als wenn ein Niefe ftirbt. 
Claud Mir folhe Schmad ? 
Meinft du, ich fuhe mir entfchloff’nen Muth 
Aus zartem Blumenfchmelz ? Nein, muß ich fterben, 
Grüß’ ich die Finfternig ald meine Braut, 
Und drüde fie ans Herz. 
Ifab, Das fpradh mein Bruder; 
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Das war wie eine Stimme 
Aus meines Vaters Grab. Sa, du mußt fterben! — 
Du bift zu groß, ein Leben zu erfaufen 
Durch niedre Shmah! — Der außen heil’ge Nichter, — 
Des finftre Stirn und tiefbedachtes Wort 
Die Jugend Angftigt, und die Thorheit fcheucht, 
So wie der Falk die Taub', — ift doch ein Teufel; 
Sein innrer Schlamm hinweggefchöpft, erfchien’ er 
Ein Pfupl, tief wie die Hölle, 
Clau». Der fromme Angelo? -» 

Ifab. Das ift die arge Büberei der Hölle, 
Den frechften SchalE verkleidend einzuhüllen 
Sn fromme Tracht. Slaubft du wohl, Claudio, 
Wenn ich ihm meine Unfchuld opfern wollte, 
Du würdeft frei 2 

Claud. O Himmel! Iſt es möglich ? 

Ifab. Ga, er erlaubte dir's, für folhe Sünde, 
Noch mehr hinfort zu fünd’gen. Diefe Nacht 
Soll das gefchehn, was ich mit Abfchen nenne: 
Sonft ftirbft du morgen. 

Elauv. Das follft du nie, 

Ifab. D wär’ ed nur mein Leben, 
Sch würf es leicht für deine Freiheit hin, 
Wie eine Nadel! 
Clauv. Dank dir, theure Schwefter! 

Ifab. Bereite dich auf morgen denn zum Tod! — 

Claud. Sch will es thun. — Hat er auch Leidenfchaft, 
Für die er das Geſetz mit Küßen tritt, 
Indem er’3 fchärfen will? Dann ift’s nicht Sünde, 
Die Eleinfte mindftens von den Todesfünden! — 

Ifab, Welch’ ift die Eleinfte? — 

EClaud. Wär’ fie verdammlich, ein fo weifer Mann, 
Wollt’ er um eines Angenblides Luft 
Verdammt fein ewiglih? — O Sfabella ! 
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Ifab. Was fagt mein Bruder? 
Claud. Schrecklich ift der Tod. 
Ifab. Und Leben ohne Ehre haffenswerth ! 
Chaud. Ga! Aber fterben! Gehn, wer weiß wohin, 
Da liegen, Ealt, eng eingefperrt, und faulen; 
Aus finnbegabter, warmer Negfamfeit 
Ein ftarrer Kloß; und der entzücdte Geift 
Getaucht in Feuerfluten, oder fhaudernd 
Umftarrt von Wüften ew’ger Eifesmaffen ; 
Seferfert fein in unfichtbare Stürme, 
Und mit rafilofer Wuth gejagt rings um 
Die fchwebende Erde, oder Schlimmres werden, 
Als nur das Schlimmfte, 
Was Phantaſie ung fchwärmend, zügellos, 
Heulend erfindet: das iſt zu entſetzlich; — 
Das müdfte, jammervollfte ird’fche Leben, 
Das Alter, Meineid, Schmerz, Gefangenfchaft 
Dem Menfchen auflegt, — ift ein Paradies 
Bei dem, was fohredt im Tod. 
Ifab. O Gott, o Gott! 
Elauv. D Riebfte, laß mich leben! — 
Was du auch thun magft um ein Bruderleben, 
Natur tilgt diefe Sünde fo hinweg, 
Daß fie zur Tugend wird. 
Ifab. O niedres Thier! 
Ha, ſchlechter Weichling, ha, ehrlofer Wicht! 
Willſt du ein Glüd dir baun aus meiner Schuld ? 
Iſt's nicht blutfhändrifch, Leben zu empfahn 
Durch deiner Schwefter Schmach? Was muß ich glauben ? 
Hilf Gott! War meine Mutter falih dem Vater? 
Denn fol entartet wildes Unfraut fproß 
Niemals aus feinem Blute. Dir entfag’ ich, 
Stirb, fahre hin! Wenn auch mein Fußfall nur 
Dein Schickſal wenden möcht’, ich ließ es walten; 
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Sch bete taufendmal für deinen Tod, 
‚Kein Wort zur Rettung. 
Elauv. Schweſter, hör’ mich an! 
Ifab. O pfui, pfui, pfui! — 
Dein Sünd’gen war Fein Fall, war fchon Gewerbe; 
Und Gnad’ an dir würd’ eine Kupplerin. 
Am beften, du ftirbft gleich. (Sie will abgehen.) 
Clauv O hör’ mid, —— — 
Der Herzog kommt zurück. 

Herz. Vergönnt mir nur ein Wort, junge Schweſter, 
nur ein einziges Wort! 

Ifab. Was wünſcht Ihr? 

Herz Wenn Eure Zeit es zuließe, fo möchte ich gern 
eine kurze Unterredung mit Euch haben; diefe Gewährung 
meiner Bitte würde zugleich zu Eurem Deften dienen. 

Ifab. Sch babe Feine Zeit übrig; mein Verweilen muß 
ich andern Gefchäften ſtehlen; doch will ich noch etwag verweilen. 

Herz. (beifeit zu Claudio.) Mein Sohn, ic habe mit ange— 
hört, was zwifchen Euch und Eurer Schwefter vorging. Angelo 
hatte nie die Abficht, fie zu verführen; er hat nur einen 
Derfuch auf ihre Tugend gemacht, um fein Urtheil über das 
menfchlihe Gemüth zu fchärfen. Sie, im wahren Gefühl 
ächter Ehre, entgegnete ihm die fromme Meigerung, die er 
mit höchfter Freude vernahm. Sch bin der Beichtvater Anger 
lo's, und weiß, es ift wahr. Schickt Euch demnach zum Tode 
an. Schmeichelt Eurer Standhaftigfeit nicht durch trügliche 
Hoffnungen; morgen müßt Shr fterben; fallt a Eure Kniee, 
und macht Euch fertig! 

Claud. Laßt mich meine Schwefter um Verzeihung bitten. 
Die Liebe zum Leben ift mir fo vergangen, daß ich flehen 
werde, davon befreit zu fein. 


Herz. Dabei bleibt’s. Lebt wohl! — (Claudio ab.) 
(Der Schließer fommt zurüd.) 


Schließer, ein Wort mit Euch! 
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Schließ. Was ift Euer Wunfh, Vater ? 

Herz. Daß Shr Euch entfernt. Laßt mich ein wenig 
allein mit diefem Fräulein; meine Gefinnung und mein Kleid 
find Euch Bürge, daß fie von meiner Gefellfehaft nichts zu 
befürchten hat, 

schließ. Es fei fo. — (26.) 

Herz. Die Hand, die Euch fchön erfchuf, hat Euch auch 
gut erfchaffen. Güte, von der Schönheit gering geachtet, läßt 
auch der Schönheit nicht lange ihre Güte; aber Sittfamfeit, 
die Seele Eurer Züge, wird Euch auch immer fehön erhalten. 
Bon dem Angriff, den Angelo auf Euch verfucht, hat mich 
der Zufall in Kenntniß geſetzt; und böte nicht die menfaliche 
Schwachheit Beifpiele für fein Straucheln, ih würde mich 
über Angelo wundern. Wie wollt Ihr's nun machen, diefen 
Statthalter zufrieden zu fielen, und Euren Bruder zu 
retten. 

Ifab. Sch ſtehe im Begriff, ihm meinen Entfhluß zu 
melden. Lieber mag ein Bruder nad den Gefegen fterben, 
als dag mir gegen das Gefeß ein Sohn geboren werden 
folte. Aber, o! wie irrt fich der gute Herzog in diefem 
Angelo! Wenn er je zurüdfommt, und ich kann zu ihm 
gelangen, fo will ich meine Lippen nie wieder öffnen, oder 
diefe Verwaltung enthüllen. 

Herz. Das würde nicht übel gethan fein. Indeß wie 
die Sache gegenwärtig fteht, wird er Eurer Anklage entgegnen, 
er habe Euch nur prüfen wollen. Darum heftet Euer Ohr 
auf meinen Rath; meinem Wunſch, Gutes zu ftiften, bietet 
fih ein Mittel dar. Sch bin überzeugt, Ihr könnt mit aller 
Nechtfchaffenheit einem armen gefränften Fräulein eine ver— 
diente Wohlthat erzeigen, Euren Bruder dem zurnigen Gefeß 
entreißen, Eure eigne fromme Seele rein erhalten, und den 
abwefenden Herzog fehr erfreuen, wenn er vielleicht dereinft 
zurüdfehren und von diefer Sache hören follte. 

lab, Fahrt fort, mein Vater. Sch habe Muth genug, 
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Alles zu unternehmen, was meinem Herzen nicht verwerflich 
erfcheint. 

Herz. Die Tugend ift herzhaft, und die Nechtfchaffenheit 
niemals furdhtfam. Hörtet She nie von Marianen, der 
Schwerter Friedrichs, des tapfern Helden, der auf der See 
verunglückte? 

Ifab. Ja wohl, ich habe viel Gutes von ihr gehört. 

Herz. Angelo wollte fie heirathen, er hatte fich mit ihr 
verlobt, und der Hochzeitstag war fchon angefeßt; zwifchen 
der Zeit des Verlöbniffes aber, und dem Trauungstage ging 
das Schiff ihres Bruders Friedrich unter, und mit ihm dag 
Heirathögut der Schwefter. Nun denkt Euch, wie hart dag 
arme Fräulein hierduch getroffen ward. Sie verlor einen 
edeln und berühmten Bruder, deffen Xiebe für fie von jeher 
die zartlichfte und brüderlichfte gewefen; mit ihm ihr Erb: 
theil und den Nerv ihres Glücks, ihr Heirathsgut; mit beiden 
den ihr beftimmten Bräutigam, dieſen redlich feheinenden 
Angelo! — | 

Ifab. Iſt es möglih? Und Angelo verließ fie wirklich 2 

Herz. Derließ fie in ihren Thränen, und trodnete nicht 
Eine durch feinen Troſt; brach fein Gelübde, unter dem 
Dorwand, einige Fleden an ihrer Ehre entdedt zu haben; 
kurz, überließ fie ihrem Kummer, dem fie noch immer um 
feinetwillen ergeben ift; und er, ein Fels gegen ihre Thränen, 
wird von ihnen beneßt, aber nicht erweicht. — 

Ifab. Wie wohl würde der Tod thun, wenn er diefes 
arme Mädchen aus der Welt nähme! Und wie ungerecht ift 
das Leben, daß es einen folhen Mann leben läßt! Aber wie 
Tann ihr geholfen werden ? 

Herz. Es ift eine Wunde,» die Shr leicht heilen könnt; 
und diefe Kur rettet nicht allein Euren Bruder, fondern 

ſchützt Euch vor Schande, wenn Shr fie unternehmt. 
Ifab. Wie ift das möglich, mein ehrwürdiger Herr ? 
Herz. Jenes Mädchen hat noch immer ihre erfte Neigung; 
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feine ungerechte Lieblofigkeit, die nah Bernunftgründen 

ihre Zärtlichkeit ausgelöfht haben follte, hat fie wie eine 
Hemmung im Strom nur heftiger und unaufhaltfamer ges 
macht. — Gebt Shr zu Angelo ; erwidert auf fein Begehren ' 
mit fheinbarem Gehorſam; bewilligt ihm die Hauptfache, nur 
behaltet Euch diefe Bedingungen vor: erftlih, daß Ihr nicht 
lange bei ihm verweilen dürft, dann, daß für die Zeit alle 
Begünftigung der Dunkelheit und Stille fei; und daß der 
Ort den Umftänden entfprede. Gefteht er die zu, dann ge= 
lingt Alles. Wir bereden das gefränfte Mädchen, fih an 
Eurer Statt zur beftiimmten Verabredung einzufinden. Wenn 
die Zufammenfunft hernach befannt wird, fo Fann ihn das 
zu einem Erfaß bewegen; und dann wird auf diefe Weife 
Euer Bruder gerettet, Eure Ehre bewahrt, die arme Ma— 
riane beglüdt, und der böfe Statthalter entlarvt. Das 
Mädchen will ich unterrichten, und zu dem Verſuch überreden. 
Willigt Shr ein, dies Alles auszuführen, fo fhüßt die doppelte 
Mohlthat diefen Trug vor Tadel. Was dünft Euch davon ? — 

Ifab, Der Gedanfe daran beruhigt mich fchon, und ih 
hoffe, es wird zum glüdlichften Erfolg gedeihen. 

Herz. Es fommt Alles auf Euer Berragen an. Eilt 
ungefäumt zu Angelo. Wenn er Euch um diefe Nacht bittet, 
fo fagt ibm Gewährung zu. Sch gehe fogleich nach Sankt 
Lucas; dogt in der einfamen Hütte wohnt diefe verfloßene 
Mariane; — dort fuht mich auf; und mit Angelo madht es 
ab, damit die Sache fich fehnell entfcheide. 

Ifab. Sch danfe Euch für diefen Beiftand ; — lebt wohl, 
ehrwürdiger Bater! (Sie gehen nad verfhiedenen Zeiten ab.) 


Zweite Scene, 
Straße vor dem Gefängniß. 
Der Herzog, Elbogen, Pompejus und Gerichtsdiener treten auf. 
Elbog. Nun wahrlih, wenn man Euch das Handwerk 
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nicht legt, Männer und Weiber wie das liebe Vieh zu ver: 
kaufen, fo wird noch die ganze Welt braunen und weißen 
Baſtard trinken. 

Herz. D Himmel! Was haben wir hier für Zeug! — 

Pomp. Mit der luftigen Welt iſt's zu Ende, feit fie 
von zwei Wucherern dem Luftigften fein Handwerf gelegt hat, 
und dem Schlimmften von gerichtöwegen einen Pelzrock zuer— 
fannt, um fih warm zu halten; und noch dazu gefüttert mit 
Lämmerfell, und verbraämt mit Fuchs, um anzudeuten, daß 
gift beffer fortfommt, als Unſchuld. 

Eibog. Geht Eurer Wege, Freund! Gott grüß” Euch, 
guter Vater Bruder. 

Herz Und Euch, werther Bruder Kater. Mas hat Euch- 
diefer Mann zu leid gethan, Herr? — 

Elbog. Dem Geſetz hat er etwas zu leid gethan, Herrz 
und obendrein, Herr, halten wir ihn für einen Dieb; denn 
wir haben einen ganz befondern Dietrich bei ihm gefunden, 
Herr, den wir an den Statthalter eingefchiet haben. ; 

Herz. Pfui, Schuft, ein Kuppler, ein verdammter Kuppler!— 
Die Sünde, die dein Beiftand fürdern hilft, 

Verſchafft dir Unterhalt; dene’, was es heißt, 

Den Wanft fih füllen, fih den Rücken Fleiden 

Mit fo unfauberm Lafter ! Sprich zu dir: 

Bon ihrem fehAndlich viehifchen Verkehr 

Trink' ich und efje, Eleide mich, und lebe; — — 

Und glaubt du wohl, dein Leben fei ein Leben, 

Wenn es fo ftinft zum Himmel? Geh! Thu Buße! — 

Pomp. Freilih, auf gewiffe Weife ftinft es, Herrz 
aber doch, Herr, könnt? ich beweifen,.... 

Herz. Ga, brennt der Teufel dein Verfahren weiß, 
Fahr’ ab zu ihm! — Nehmt ihn in Haft, Beamter; 

Zucht und Ermahnung müfen wirffam fein, 
Ch ſolch ein ſtörrig Vieh fich beffert. 
Elbog. Er muß vor den Statthalter, Herr, der hat 
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ihn gewarnt; der Statthalter kann die Kuppler nicht leiden; 
wenn er dergleichen Hurenhändlerhandwerf treibt, und kommt 
vor ihn, da wär’ ihm beffer eine Meile weiter. 

Herz. So Mander fcheint von allen Fehlern rein; 

D wär’ er's auch! und jeder Fehl vom Schein! — 
Lucio kommt. 

Elbog. Sein Hals wird’3 nun bald machen wie Euer 
Leib, Herr; ein Strid darum. 

Pomp. Ich wittere Rettung; ich rufe mir einen Bürgen; 
hier Eommt ein Edelmann, ein Freund von mir. 

Fur. Was macht mein edler Pompejus? Wie, Hinter 
dem Gafar her? Wirft du-im Triumph aufgeführt? Was ? 
Wo find nun deine Pygmalionsbilder, deine neugebadfenen 
Weiber, die Einem eine Hand in die Tafche fteden, und fie 
als Kauft wieder herausziehen? Was haft du für eine Replik, 
he? Wie gefällt dir diefe Melodie, Manier und Methode ? 
Iſt fie nicht im legten Negen erfoffen? Nun, was fagit du, 
Pflaftertreter ? Iſt die Welt noch, wie fie war, mein Befter ? 
Wie heißt nun dein Lied? Geht's betrübt und einfylbig ? 
Dder wie? Was ift der Humor davon ? 

Herz. Immer fo und wieder fo! Smmer fchlimmer ! 

Luc. Was maht denn mein fchöner Biffen, deine Frau ? 
Derfchafft fie noch immer Kunden, he? 

Pomp. Ge nun, Herr, fie war mit ihrem Vorrath von 
gefalznem Fleifh zu Ende, nun bat fie fich felbft in die 
Beize begeben. 

Luc. Ei, recht fo; fo gehört ſich's; fo muß es fein! 
Eure Fifhe immer frifh, Eure Höferin in der Lauge; ſo 
iſt's der Welt Lauf, fo muß es fein. Begibft du dich ins 
Sefängnig, Pompejus ? 

Pomp. Ga, mein Seel, Herr. 

Luc. Ei, das laßt fih hören, Pompejus! Glück zul — 
Geh’, fag’, ich hätte dich hingeſchickt; Schulden halber, Pom— 
pejus: oder vielleicht — — — 
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Elbog. Weil er ein Kuppler ift, weil er ein Kuppler ift. 

Luce Schön! darum ind Gefängniß mit ihm! Wenn fi 
das Gefängniß für einen Kuppler gehört, fo gefhieht ihm ja 
fein Recht; ein Kuppler tft er unläugbar, und zwar von 
Alters ber ; ein geborner Kuppler. Lebt wohl, theurer Pom— 
pejus, empfehlt mich dem Gefängniß; Ihr werdet wohl nun 
ein guter Haushalter werden, denn man wird Euch zu Haufe 
halten. 

Pomp. Sch hoffe doh, Euer Hochgeboren werden für 
mich Bürgfchaft leiften ? — 

Luc Mein wahrhaftig, das werd’ ich nicht, Pompejus; 
das ift jest nicht Mode. Sch will mich für dih bemühen, 
dag man Dich noch länger fißen laßt; wenn du dann die 
Geduld  verlierft, fo zeigft du, daß du Haare auf den 
Zahnen haft. Leb wohl, beherzter Pompejus! — Guten 
Abend, Vater! — 

Herz. Gleichfalls. 

Luc Schminft fih Brigittchen noh immer, Pompejus? 

Elbog. Fort mir Euch! Kommt jegt! — 

Pomp. She wollt alfo dann nicht Bürge fein, Herr? 

Inc Meder dann, noch jekt. — Was gibt's auswärts 
Neues, Pater? — Was gibt’3 Neues? — 

Elbog. Fort mit Euh! Kommt jekt! — 

LCuc. Fort, ins Hundeloh, Pompejus! Fort! — 

(Eibogen, Pompejus und Gerichtödiener ab.) 
Mas gibt’8 Neues vom Herzog, Pater? — 

Herz. Ih weiß nichts; könnt Ihr mir etwas fagen? 

Luc Einige fagen, er fei beim Kaifer von Nußland ; 
Andere, er fei nah Nom gereist. Wo denft Shr, daß er fei? 

Herz. Ih weiß es nicht, aber wo er fein mag, wünſch' 
ih ihm Gutes. 

Suc Das war doch ein wunderlicher Einfall von ihm, 
fih aus dem Staat wegzuftehlen, und fich in die Bettelei zu 
werfen, zu der er num einmal nicht geboren ift. Lord Angelo 

Shakſpeare's Werfe, I. 12 
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herzogt indeß recht tapfer in feiner Abwefenheit; er nimmt 
das galante Wefen rechtfchaffen ing Gebet. 

Herz. Daran thut er wohl. 

Iuc. Ein wenig mehr Milde für die Liederlichfeit könnte 
ihm nicht fehaden, Pater; etwas zu fauertöpfifh in dem 
Punkt, Pater. 

Herz. Es ift ein zu allgemeines Lafter, und nur Strenge 
fann es heilen. 

£uc. Freilich, das Lafter ift von fehr gutem Herfommen 
und vornehmer Verwandtſchaft; aber Herr Pater, fo lange 
Effen und Trinken nicht abgefhafft werden Fann, wird es 
unmöglich fein, es ganz auszuroften. Man fagt, der Angelo 
fei gar nicht auf dem ordentlichen ABege der Natur von Mann 
und Weib erzeugt; follte das wohl wahr fein? Was meint Ihr? 

Herz. Wie wäre er denn erzeugt ? 

£uc. Cinige erzählen, eine Meernire habe ihn gelaicht z 
Andere, er fei von zwei Stodfifchen in die Welt gefekt; 
aber fo viel ift gewiß, daß, wenn er fein Waſſer abſchlägt, 
der Urin gleich zu Eid gefriertz daran ift nicht der mindefte 
Zweifel; er ift eine Marionette ohne Zeugungsfraft, das 
Kann niet in Abrede geftellt werden. 

Herz. Ihr fpaßt, mein Herr, und führt lofe Reden. 

Cuc. Zum Henker, was iſt es nicht für eine Unbarm— 
herzigkeit von ihm, um der Empörung eines Hoſenlatzes 
willen einem ehrlichen Kerl das Leben zu nehmen? Hätte der 
Herzog, der jetzt abweſend iſt, das wohl je gethan? Ehe der 
Einen hätte hängen laſſen um hundert Baſtarde, hatte er 
das Koftgeld für ein ganzes Tauſend aus feiner Taſche be= 
zahlt. Er war Fein Koftverächter, er verftand den Dienft, und 
das machte ihn nachlichtig. 

Herz. Sch habe doch nie gehört, daß man den abwefenden 
Herzog mit Frauenzimmern in Verdacht gehabt hätte; er 
hatte dazu Feinen Hang. 

Ius, O Herr, da feid Ihr im Irrthum! 
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Herz. Es ift niht möglich. 

£uc Was? Der Herzog nit? Das alte Menſch, das 
für. ihren Orden bettelt, Fönnte Euch davon ſagen; er warf 
ihr nicht jedesmal umfonft einen Dukaten in ihre Büchfe, 
Der Herzog hatte feine Schlihe ; er war auch gern betrunfen, 
das glaubt mir auf mein Wort. 

Herz. Ganz gewiß, Ihr thut ihm Unrecht. 

Cuc. Herr, ich war fein vertrauter Freund. Der Herzog 
ift ein lofer Vogel, und ich glaube, ich weiß, warum er fich 
entfernt hat. 

Herz Nun, fagt mir doch, warum denn ? 

Suc. Um Verzeihung, das ift ein Geheimniß, das man 
zwifchen Zähnen und Lippen verfchließen muß. Aber fo viel 
kann ich Euch doch ſagen; der größte Theil feiner Unterthanen 
hielt den Herzog für einen verftändigen Mann. | 

Herz Verſtändig? Nun, das war er auch ohne Frage! 

Iuc. Ein fehr feichter, unwiffender, unbrauchbarer Gefell! 

Herz. Entweder iſt dieß Neid oder Narrheit von Euch, 
oder Irrthum; der ganze Lauf feines Lebens, die Art, wie 
er das Staatöruder geführt, würden, wenn er Bürgfchaft 
bedürfte, ein befferes Zeugniß von ihm ablegen. Laßt ihn nur 
nach dem beurtheilt werden, wie er fich gezeigt hat, und er 
wird dem Weide felbft als ein Gelehrter, ein Staatsmann 
und ein Soldat erfheinen. Deßhalb redet Shr ohne Einfihtz 
oder wenn Shr mehr Verftand habt, wird er fehr von Eurer 
Bosheit verfinftert. 

LFuc. Herr, ich Fenne ihn, und liebe ihn. 

Herz. Liebe fpricht mit bef’ver Einfiht, und Einfiht mit 
- mehr Liebe. 

fuc Ei was, Herr, ich weiß, was ich weiß, 

Herz. Das Fann ih Faum glauben, da Shr nicht wißt, 
was She redet. Aber wenn der Herzog je zurüdfehrt, — 
(wie wir Alle beten, daß es gefchehen möge) fo laßt mich 
Euch erfuchen, Euch vor ihm zu verantworten, Habt Ihr 
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der Wahrheit gemäß gefprochen, fo babt Ihr Muth, es zu 
vertreten. Meine Pflicht ift, Euch dazu aufzufordern;. und 
deßhalb, bitt' Euch, wie ift Euer Name? 

Suc. Herr, mein Name ift Lucio; der Herzog kennt mic. 

Herz. Er wird Euch noch beffer kennen lernen, wenn ich 
fo lange lebe, daß ich ihm Nachricht von Euch ertheilen kann. 

fuc Ich fürdte Euch nidt. 

Herz. O, Shr hofft, der Herzog werde nicht zurüdfehren, 
oder Ihr haltet mich für einen zu unbedeutenden Gegner. 
Und in der That, ich Fann Euch wenig fchaden; Schr werdet 
dieß Alles wieder abfchwören. 

Juc. Ehe will ih mich hängen laſſen; du irrſt dich in 
mir, Vater. Doch genug hievon. Kannſt du mir fagen, ob 
Claudio morgen fterben muß, oder nit? 

Herz Warum follte er fterben, Herr? 

JFuc. Nun, weil er eine Flafhe mit einem Trichter ge- 
füllt. Sch wollte, der Herzog, von dem wir reden, Wäre 
wieder da; diefer unvermögende Machthaber wird die Provinz 
duch Enthaltfamfeit entvölfern; nicht einmal die Sperlinge 
dürfen an feiner Dachtraufe bauen, weil fie verbuhlt find. 
Der Herzog hätte gewiß, was im Dunkeln geſchah, auch 
im Dunkeln gelaffen; er hätte es nimmermehr and Licht 
gebracht; ich wollte, er wäre wieder da! Wahrhaftig, diefer 
Claudio wird verdammt, weil er eine Schleife aufgefnüpft! 
Leb' wohl, guter Vater; ich bitte dich, ſchließ mich in dein 
Gebet. Der Herzog, fage ih dir, verfchmäht auch Fleiſch 
am Freitag nicht. Er ift jest über die Zeit hinaus, und 
doch ſag' ich dir, er würde ſich mit einer Bettlerin fchnäbeln, 
und röhe fie nah Schwarzbrod und Knoblauch. Sag’ nur, 
ich hätte dir’3 gefagt! Leb' wohl. — (Ab.) 

Herz. Nichts rettet Macht und Größe vor dem Gift 
Der Schmähſucht; auch die reinſte Unſchuld trifft 
Verleumdung hinterrücks; kein Königsthron 
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Schützt vor der Schlangenzunge gift’gem Hohn. — 
Doch wer fommt hier ? 
Escalus, der Schließer, die Aupplerin und Gerichtsdiener 
treten auf. 

Esc. ort, bringt fie ins Gefängniß! — 

Kuppl. Liebfter gnädiger Herr, habt Mitleid mit mir; 
Euer Gnaden gilt für einen fanftmürhigen Herrn; liebfter 
gnädiger Herr! — 

Esc. Doppelt und dreifach gewarnt, und immer das 
nämliche Berbrehen! Das Eönnte die Gnade felbft in Wuth 
bringen und zum Tyrannen machen. 

Schi. Eine Kupplerin, die das Handwerk ganzer elf 
Sabre hinter einander treibt, mit Euer Gnaden Erlaubniß! 

Kuppl. Edler Herr, das hat ein gewiffer Lucio mir 
eingerührt. Sungfer Käthchen Legdih war ſchwanger von ihm 
zu des Herzogs Seit, er verfprach ihr die Ehe; fein Kind iſt 
fünfviertel Jahr alt auf nächſten Philippi und Jakobi; ich 
habe es felbft aufgefürtert, und feht nun, wie er mit mir 
umfpringen will. 

Esc. Dieß ift ein Menſch von fehr fchlechter Aufführung: 
ruft ihn vor uns! Fort mit ihr ins Gefängniß; weiter Fein 
Wort mehr! — (Ruppterin und Gerihtsdiener ab.) 

Schlieger, mein Bruder Angelo läßt fih nicht überreden; 
Claudio muß morgen fterben. Verſeht ihn mit Geiftlihen, 
and mit Allem, was er zu feiner Vorbereitung braudt. 
Wenn mein Bruder gleiches Mitleid wie ich empfände, ſo 
ſtände es nicht fo um Claudio. 

Schl. Gnädiger Herr, diefer Pater ift bei ihm gewefen, 
und hat ihm mit Rath beigeftanden, dem Tode entgegenzugehn. 

Esc. Guten Abend, guter Pater! 

Herz. Gnade und Segen über Euch! — 

Esc. Don wannen feid Ihr? 

Herz. Nicht diefem Land gehör’ ich, wo mich Zufall 
Für eine Zeitlang halt, Ich bin ein Bruder 
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Aus frommen Orden, über See gefommen 
Mit wicht’gem Auftrag feiner Heiligkeit. 

Esc Was gibt's Neues im Auslande ? 

Herz. Nichts, als dag die Nedlichkeit ein fo flarfes 
Fieber hat, daß ihre Auflöfung fie Euriren muß. Nur dem 
Neuen wird nachgefragt, und es ift eben fo gefährlich ge— 
worden, in irgend einer Lebensbahn alt zu werden, als es 
Thon eine Tugend ift, in irgend einem Unternehmen ſtand— 
haft zu bleiben. Kaum ift noch fo viel Vertrauen wirkfam, 
um der Sefellfhaft Sicherheit zu verbürgen; aber Bürgfchaft 
fo überlei, dag man allen Umgang verwünfchen möchte, Um 
diefe Räthſel dreht fich ‚die ganze Weisheit der Welt; dies 
Neue ift alt genug, und dennoch das Neue des Tages. Sch 
bit?’ Euch, Herr, von welcher Gefinnung war Euer Herzog ? 

Esc. Bon einer folben, die fih nichts angelegener fein 
läßt, als ſich felbft zu Fennen. 

Herz. Welcher Art des Dergnügens war er ergeben ? 

Esc Wenn er fich über etwas freute, fo war es mehr 
über die Freude anderer Leute, als daß er an irgend etwag, 
das ihn beluftigen follte, eine fonderlice Freude gehabt hätte, 
Er war ein fehr mäßiger Herr. Doch überlaffen wir ihn 
feinem Schidfal, mit einem Gebet für fein Wohlergehen; 
und vergönnt mir die Frage, wie Shr Claudio vorbereitet 
fandet ? Wie ih höre, habt Shr ihm Euern Befuch gegönnt, 

Herz. Er befennt, fein Nichter habe ihn nicht mit zu 
firengem Maaß gemeſſen; vielmehr demüthigt er fih mit 
großer Ergebung vor dem Ausfpruch der Gerechtigkeit. Doch 
hatte er fih, der Eingebung feiner Schwachheit folgend, 
manche täufchende Lebenshoffnung gebildet, die ich allmälig 
berabgeftimmt habe; und jetzt ift er entfchloffen zum Tode, 

Esc Shr habt dem Himmel Euer Gelübde, und dem 
Gefangnen alle Pflibten Eures Berufs erfüllt. Sch habe mich 
für den armen jungen Mann bis an die Außerfte Grenze 
meiner Beſcheidenheit bemüht; aber meines Mitbruders 
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Gerechtigkeit zeigte fih fo ftrenge, daß er mich zwang, ihm 
zu fagen, er fei in der That die Gerechtigkeit felbft. 

Herz Menn fein eignes Leben mit der Strenge feineg 
Nichteramtes übereinftimmt, fo wird fie ihm wohl anftehen; 
follte er aber felber fehlen, fo hat er fich fein eignes Urtheil 
gefprocen. 

Esc. Sch gehe, den Gefangnen zur befuchen. Lebt wohl! — 

Herz. Friede fei mit Euch ! (status und der Schließer ab.) 
Mem Gott vertraut des Himmels Schwert, 

Muß heilig fein, und ftreng bewährt; 
Selbft ein Mufter, und zu leiten, 

So feftzuftehn, wie fortzufchreiten. 
Will er Andrer Fehler rächen, 

Wäg' er fie nach feinen ab! 

Schande dem, der tödtlich fchlägt 
Unrecht, das er felber heat! 

Schmach, Angelo, Schmah deinem Nichten, 
Der fremde Spreu nur weiß zu fihten! 
Mieroft birgt innre ſchwere Schuld, 
Der außen Engel fiheint an Huld; 

Wie oft hat Schein, in Sünd’ erzogen, 
Der Zeiten Auge fhon betrogen, 

Daß er mit dünnen Spinneweben 

Das Schwerfte, Gröbfte mag erheben! 
Lift gegen Lafter wend’ ich nun: 

Bei Angelo fol heute ruhn 

Die Schöne, der er fih verfprad, 
Doch fein Verfprechen höhniſch brach. 
Wider Trug fei Trug gefchäftig, 

Und der Handfchlag werde Eräftig. (Ab.) 
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IT RER 


Erfte Scene. 


Zimmer in Marianen Haufe 
Aariane ſitzend; ein Knabe ſingt. 
Lied 
Deffne diefe Lippen nicht, 
Boll von füßen Liebesfhmwüren, 
Nicht der Augen Dammerlicht, 
Die den Morgen irre führen; 
Nur den Kuß gib mir zurüd, 
Mir zurüd, 
Der bejiegelt falſches Slüd, 
Falſches Glück! 

Mar. Brich ab dein Lied, und eile ſchnell von dannen; 
Hier kommt ein Mann des Troſtes, deſſen Rath 
Oft meinen wildempörten Gram geſtillt. ( Knabe ab.) 

(Der Herzog tritt auf.) 
O lieber Herr, verzeibt! Sch wünſchte faft, 
Ihr hättet bei Muſik mich nit gefunden. 
Entfhuldigt mich, und glaubt, wie ich's Euch fage, 
Es war nicht Luft, nur Mildrung meiner Plage. 

Herz, Recht wohl; doh hat Mufik oft Zauberfraft, 
Die Schlimmes gut, aus Gutem Schlimmes fchafft. — 
Sagt doh, hat Jemand heut nach mir gefragt ? 

Um diefe Seit verfprach ich, hier zu fein. 

Mur. Cs hat Niemand nach Euch gefragt; ich habe den 
ganzen Tag hier gefeffen. 

Ifabella tommt. 
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Herz. Sch glaube Euch ohne Bedenken; die Zeit ift da, 
eben jeßt. Sch muß Euch bitten, Euch auf einen Augenblick 
zu entfernen; ich denfe, wir fprechen ung gleich wieder, um 
für Euch etwas Gutes einzuleiten. 

Mar, Sch bin Eud jtets verpflichtet. (2b.) 

Herz, Seid höchlich mir willfommen! — 
Mas hat der trefflihe Negent befchloffen ? 

Ifab. Sein Garten ift umringt von einer Mauer, 

Die gegen Welt an einen Weinberg lehnt; 
Und zu dem Weinberg führt ein Lattenthor, 
Das aufzuthun der größre Echlüffel dient; 
Der andre fchließt ein Fleines Pförtchen auf, 
Das aus dem Weinberg in den Garten führt. 
Dort, hab’ ich zugefagt, mich einzuftellen, 
Sobald die ernfte Mitternacht fih naht. 

Herz. Doch wißt Ihr auch Befcheid auf jenem Weg? 

Ifab. Sch habe forgfam Alles mir gemerkt; 
Mit flüfternd und höchſt fündenvollem Eifer 
Genau vorzeichnend Alles, wies er mir 
Zweimal den Weg. 

Herz. Habt Ihr auch andre Zeichen 
roch ausgemacht, worauf fie achten muß ? 

Ifab, Neinz nur, daß wir im Dunkel ung begegnen, 
Und ich ihm eingefchärft, nur Eurze Seit 
Könn' ich verweilen; denn, fo fagt? ich ihm, 

Begleiten werd’ ein Mädchen mich dorthin, 
Die auf mich wart’, und deren Meinung fei, 
Sch komm' um meinen Bruder. 
Herz, Gurt erdacht; 
Sch habe von dem Allen noch Fein Wort 
Marianen mitgetheilt. — He! Fräulein, kommt! — 
(Mariane fommt wieder.) 
Ih bitt? Euch, maht Bekanntfchaft mit der Jungfrau! 
Sie fommt, Euch wohlzuthun. 
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Ifab. Das wünfh’ ih auch. 
Herz. Vertraut Ihr mir, daß ich Euch lieb’ und ehre? 
Mar. Sch weiß, Ihr thur’s, und hab’ es fehon erfahren. 
Herz. Sp nehmt denn diefe Freundin an der Hand, 
Und hört, was fie Euch jeßt erzählen wird. 
Sch werd’ Euch hier erwarten. — Eilt indep; 
Die feuchte Nacht ift nah. 
Mar. Gefällt's Euch, mitzugehn? 
(Mariane und Sfabella ab.) 
Herz. D Nang und Hoheit, Millionen Augen 
Sind feft auf dich geheftet; ganze Bände 
Boll falfcher widerfprechender Gerede 
Verfälſchen dich; des Wißes Fehlgeburt 
Macht dich zum Vater ihrer müß’gen Träume, 
Und zwängt dich ihren Grillen ein. — Willkommen! 
Seid Ihr auch einig ? 
Mariane und Ifabella fommen zurüc. 
Ifab. Sie will die Unternehmung wagen, Vater, 
Wenn Shr fie billigt. 
Herz. Nicht ermahn’ ich nur, 
ch fordre, daß fie’s thut. 
Ifab. Zu fagen habt Ihr wenig; 
Kur, wenn Shr von ihm fcheidet, leif’ und ſchwach: — 
„Gedenkt jet meines Bruders!“ — 
Mar. Fürchtet nicht! 
Herz. Auch Shr, geliebte Tochter, fürchtet nichts ! 
Er ift mit Euch vermählt durch fein Verlöbniß: 
Euch ſo zufammenfügen ift nicht Sünde, 
Weil Eures Anfpruchg unbeftrittnes Recht 
Den Trug zur Wohlthat macht. Kommt, geht hinein; 


Der ernten will, muß erft den Samen ftreu’n. 
(Sie gehen ab.) 
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Zweite Scene. 
Zimmer im Gefängniß. 
Schließer und Pompejus treten auf. 

Schließer. Kommt einmal her, Burfch; könnt She wohl 
einem Menfchen den Kopf abfchlagen ? 

Domp. Wenn der Menfch ein Zunggefell ift, Herr, fo 
kann ich's; iſt's aber ein verheiratheter Mann, fo ift er 
feines Weibes Haupt; und ich Fann unmöglih einen Wei- 
berfopf abfchlagen. 

Schließer. Laßt Eure Späße, Freund, und gebt mir 
eine gefheidte Antwort. Morgen früh follen Claudio und 
Bernardino frerben ; wir haben hier im Gefängniß unfern 
gewöhnlichen Scharfrichter, der einen Gehülfen im Dienft 
braucht; wenn Shr’s übernehmen wollt, ihm beizuftehn, fo 
follt She von Euern Fußfchellen loskommen; wo nicht, fo 
habt She Eure volle Zeit im Gefängniß auszuhalten, und 
beim Abfchied noch ein unbarmherziges Auspeitfchen; denn 
Ihr feid ein ftadtkundiger Kuppler gewefen. 

Pomp. Herr, ich bin feit undenflichen Zeiten ein un— 
sünftiger Kuppler gewefen, aber jeßt will ich mir’d gefallen 
laffen, ein zünftiger Henfer zu werden. Es foll mir ein 
Vergnügen fein, einigen Unterricht von meinem Amtsbruder 
zu erhalten. 

Schließer. Heda, Grauslih! wo ftedft du, —— 

Grauslich kommt. 

Grauslid. Ruft Ihr mich, Herr? — 

Schließer. Seht einmal, hier iſt ein Burſch, der Euch 
morgen bei der Hinrichtung helfen ſoll; wenn's Euch recht 
iſt, ſo nehmt ihn an auf ein Jahr, und behaltet ihn hier 
bei Euch; wo nicht, fo braucht ihn für dießmal, und laßt 
ihn gehn. Ihr könnt Euch wegen der Ehre nicht unter ein— 
ander zanken, denn er ift ein Kuppler gewefen. 

Grauslid. Ein Kuppler? Pfui, da verunehrt er unfre 
Kunſt. 
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Schließer. Ach, geht nur! She wiegt gleich viel; eine 
Feder wird auf der Wage den Ausfchlag geben. (6) 

Pomp. Wollt Shr nicht eine Ausnahme mit mir machen ? 
Denn bis auf Eure hängenden Augen nehmt Shr Euch fehr 
gut aus. Ihr nennt alfo Eure Hantirung eine Kunft ? 

Gruausl. Ga, Herr, eine Kunft. 

Pomp. Das Malen, Herr, babe ich fagen hören, fei 
eine Kunft; und da die Huren, Herr, unter deren Regiment 
ich gedient habe, fih aufs Malen verftehn, fo folgt, daß 
meine NHantirung eine Kunft ſei; aber was für eine Kunft 
im Hängen fein follte, — und wenn She mich hängen woll: 
tet, das kann ich nicht einfehen. 

Grausl. Herr, es ift eine Kunft. 

Pomp. Deweis? 

Grausl Jedes ehrliden Mannes Anzug muß für 
einen Dieb paffen.. 

Pomp. Freilich; denn find Anzug und Halsſchmuck ihm 
auch zu eng, der ehrlihe Mann hält fie doch für weit genug; 
und findet Euer Dieb fie zu vollftändig und derb, der ehr 
lihe Mann halt fie für eng genug. Auf diefe Weife muß 
jede Art von Anzug für den Dieb paffend und anziehend ges 
macht werden können. 

Der Schließer kommt zurüd. 

Schließ. Nun, ferd Ihr einig? 

Domp. Herr, ih will ihm dienen; denn ich fehe, fo 
ein Henker hat doch ein bußfertigeres Gewerbe, als fo ein 
Kuppler; er bittet öfter um Vergebung. 

Schließ. Ihr da, haltet Euer Beil und Euern Block 
auf morgen um vier Uhr in Bereitfchaft. 

Grauslid. Komm mit, Kuppler, ih will dih in 
meiner Hantirung untermweifen; folge mir! 

Pomp. Sch bin fehr wißbegierig, Herr, und ich hoffe, 
wenn Ihr etwa Gelegenheit finden folltet, mich für Euch felbft 
zu brauchen, fo werdet Shr mich ganz eifrig finden; und 
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wahrhaftig, Herr, She habt fo viel Güte für mich, daß ich 
Euch wieder gefällig fein möchte. 
Schlief. Nuft Claudio und Bernardin hieher! 
(Grauslich und Pompejus gehen ab.) 
Der thut mir leid; doch jener Mörder nicht, 
Und wär's mein Sohn, ich gab’ ihn dem Gericht. 
(Claudio tritt auf.) 
Schau hier dein Todesurtheil, Claudio! 
Todtftile Naht herrfcht; morgen um acht Uhr 
Wirſt du unfterblid. Mo ift Bernardin? 
Claud. Eo fett im Schlafe, wie fhuldlofe Arbeit, 
Die fteif liegt im Gebein des Wanderers. 
Er wird nicht wach. 
Schließ. Ihm Eaun auch Keiner helfen. 
Yun gebt, bereitet Euch. — Hort, welch Geräufch? 
(Man hört Elopfen. Claudio geht ab.) 
Gott wol’ Euch Troſt verleihfn! Schon gut! ih Eomme! — 
Sch hoff’, es ift Begnad’gung oder Auffchub 
Für unfern Claudio. — Willfommen, Vater! — 
Der Herzog tritt auf. 
Herz. Der Nacht heilfamfte, befte Geifterfchaar 
Umhüll' Euch, guter Schliefer! Mar hier Niemand 2 
schließ. Geitdem die Abendglod’ ertönte, Niemand 2 
Herz. Nicht Sfabella 2 
Schließ. Mein. 
Herz Dann fommen fie. 
Schließ. Iſt Troſt für Claudio 2 
Herz. Etwas Hoffnung bleibt. 
Schließ, Das ift ein ſtrenger Nichter! — 
Herz. Das nicht! das nicht! Sein Leben folgt genau 
Der ftrengen Nichtfehnur feines erniten Rechts. 
In heiliger Enthaltfamfeit bezwingt er 
Das an fich felbft, was er mit voller Macht 
Zu dampfen firebt in Andern. Fleckt' ihn felbft, 
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Was er beftraft, dann war?’ er ein Tyrann; 
Doch fo ift er gerecht. — Nun kommen fie. — 
(Es wird geflopft. Schließer ab.) 
Der Mann ift mild! Und felten, daß geneigt 
Der harte Schließer fih dem Menfchen zeigt! 
Mas gibt's? Wer poht? Das ift ein haft’ger Geift, 
Der fo mit Klopfen fchlägt ans ftile Thor! — 


Der Schließer kommt zurück, und ſpricht mit Einem draußen. 

Schließ. Laßt ihn noch warten, bis der Pförtner fommt, 
Ihn einzulaffen; er ift auf dem Meg. 

Herz. Ward der Befehl noch nit zurüdgenommen ? 
Muß Claudio morgen fterben ? | 

Schließ. Keine Aend'rung! 
Herz Wie nah’ die Damm’rung, Schliefer, dennoch 
hoff’ ich, 
Bor Tagesanbruch hört Shr mehr. 
Schließ. Mielleicht 
Wißt Shr etwas? Doch fürcht’ ich fehr, die Gnade 
Bleibt aus. Das Beifpiel wäre beifpiellog ; 
Und überdem bat felbft vom Nichterftuhl 
Lord Angelo dem Ohr des ganzen Volks 
Das Gegentheil erklärt. 
Ein Bote kommt. 

Herz. Ein Diener des Negenten. 

Schließ. Der wird für Claudio Begnad’gung bringen. 

Bote. Mein Herr fendet Euch diefe Zeilen, und durd) 
mich den mündlichen Auftrag, daß Ihr nicht von dem klein— 
ſten Punft derfelben abweichen follt, weder in Zeit, Inhalt, 
noch fonft einem Umftand. — Guten Morgen, denn ich denke, 
der Tag bricht fchon an. (Bote geht ab.) 

Schließ. Sch werde gehorcen. 

Herz. Sein Gnadenbrief! Erfauft durch folhe Schuld, 
Die felbft er that, der fie erläßt in Huld! 
Da blüht den Laſtern ſchnell und leicht Gedeihn, 
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Ro Macht und Hoheit ihnen Schuß verleihn: 
Vebt Later Gnad’, endlos wird Gnaderzeugung ; 
Wer Sünde liebt, hat auch für Sünder Neigung. 
Kun Herr? Was freibt er Euch ? 

Schließ. Wie gefagt, Lord Angelo, der mich vermuth: 
lich läfig im Dienft glaubt, ermuntert mich durch dieſes 
ungewöhnliche Treiben. Mir fcheint es feltfam, denn es war 
früher nie feine Gewohnheit. 

Herz. Sch bitt? Euch, laßt doch hören. 

Schließ. (lest) „Was Ihr auh immer vom Gegen 
theil hören mögt, laßt Claudio um vier Uhr hinrichten, und 
tachmittags den Bernardin! Zu befferer Verficherung fchickt 
mir Claudio's Kopf um fünf Uhr. Laßt dieß genau voll 
zogen werden, und feid eingedenf, daß mehr hieran liegt, 
als wir Euch für jest mittheilen dürfen. Verfehlt daher 
nicht, Eure Pflicht zu thun, indem Shr auf eigne Gefahr 
dafür ftehn müßt.” — Was fagt Ihr dazu, Herr? — 

Herz. Wer ift der Bernardin, der diefen —— 
enthauptet werden ſoll? 

Schließer. Ein geborner Zigeuner, der aber hier zu 
Lande erzogen worden, und fchon neun Jahre gefangen fißt. 

Herz. Wie fam es denn, daß ihn der abmwefende Her— 
zog nicht entweder in Freiheit feßte, oder hinrichten ließ 2 
Wie ih höre, pflegte er immer fo zu verfahren. 

Schließ. Seine Freunde wirften beftändig Auffhub für 
ibn aus, und in der That ward fein Verbrechen erft unter 
Lord Angelo's Regierung unzweifelhaft erwiefen. 

Herz. Sf es alfo nun erwiefen ? 

Schlieh. Vollkommen erwiefen, und von ihm felbft ein= 
geftanden, 

Herz. Hat er Reue im Gefängniß an den Tag gelegt? 

Scheint er gerührt zu ſein? 

Schließ. Er iſt ein Mann, der den Tod nicht mehr 

fheut, als einen trunknen Schlaf; forglos, unbefümmert, 
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furchtlos vor Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft; ohne 
Scheu vor dem Tod, und ein ruchlofer Mörder. 

Herz. Es mangelt ihm an Unterricht. 

Schließ. Er nimmt feinen an; er bat immer viel Frei- 
heit im Gefängnig gehabt; man könnte es ihm freiftellen, zu 
entfliehen, er würde es nicht thun. Er ift mehrmals des 
Tages, und oft ganze Tage hinter einander betrunfen. Mehr 
als einmal haben wir ihn gewect, als wollten wir ihn zur 
Hinrichtung führen, und ihm einen vorgeblichen Befehl da= 
für gezeigt, ohne daß es den mindeften Eindrud auf ihn ges 
macht hätte. 

Herz. Hernach mehr von ihm. Auf Eurer Stirn, Ker: 
fermeifter, ſtehen Nedlichfeit und Entfchloffenheit gefchrieben ; 
leſe ich nicht recht, fo täufht mich meine alte Erfahrung. 
Indeß, im Vertrauen auf mein fichres Urtheil will ich’S 
drauf wagen. Claudio, zu deffen Hinrichtung Shr jest den 
Befehl habt, ift dem Gefek nicht mehr verfallen, als Angelo, 
der ihn verurtheilt hat. uch davon durch eine augenfchein- 
liche Probe zu verfichern, bedarf es nur eines Auffhubs von 
vier Tagen, wahrend deffen Ihr mir eine fchleunige und ge— 
wagte Gefälligkeit erzeigen ſollt. 

Schtieß. Und worin befteht die, wenn ich fragen darf? 

Herz. Den Tod des Claudio aufzufchieben. 

Schließ. Aber, wie kann ih das, da mir die Stunde 
beftimmt, und der ausdrüdlihe Befehl zugefchiet ift, bei 
Todesftrafe feinen Kopf dem Angelo vor Augen zu bringen? 
Die Ueberfchreitung des Eleinften Umftandes könnte mir dag 
Schickſal des Claudio zuziehen. 

Herz. Bei meinem Ordensgelübde will ih Euch für Alles 
einftehn, wenn Shr meiner Leitung zu folgen wagt. Laßt 
diefen Bernardin heute Morgen hinrichten, und fchiet feinen 
Kopf dem Angelo, 

Schließ. Angelo bat Beide gefehen, und würde das 
Sefiht erkennen. 
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Herz. O beforgt das niht! Der Tod ift Meifter im 
Entftellen, und Ihr könnt ihm zu Hülfe kommen. Scheert ihm 
das Haupt, Fürzt ihm den Bart, und fagt, der reuige Sün— 
der habe dieß vor feinem Tode ſo verlangt. Ihr wißt, daß 
der Fall häufig vorfommt. Wenn Euch irgend etwas hieraus 
erwächst, als Dank und gutes Glück, bei dem Heiligen, dem 
ich mich geweiht, fo will ich's mit meinem Leben vertreten. 

Schließ. Verzeiht mir, guter Water, es ift gegen mei- 
nen Ei. 

Herz. Schwort Shr dem Herzog oder feinem, Statt: 
halter ? 

Schließ. Dem Herzog und feinem Stellvertreter. 

Herz. Ihr würdet nicht glauben, Euch vergangen zu 
haben, wenn der Herzog dies Verfahren billigte ? 

Schließ. Aber welche Wahrfcheinlichkeit hätte ich dafür ? 

Herz. Nicht nur eine Möglichkeit, nein, eine Gewißheit. 
Doch weil ih Euch fcheu ſehe, und weder meine Ordens— 
Eraft, noch meine lautere Gefinnung, noch meine eberredung 
Euch gewinnen Finnen, fo will ich weiter geben, als ich 
mir's vorgefeßt, um alle Furcht in Euch zu vernichten. Seht 
her, Freund, hier ift des Herzogs Handfchrift und Siegel! 
Ihr kennt die Schrift ohne Sweifel, und das Petſchaft wird 
Euch nicht fremd fein. 

Schließ. Sch kenne Beides. 

Herz. Der Inhalt diefes Briefes ift die Zurückkunft 
des Herzogs. Ihr ſollt ihn fogleih nach Gefallen durchlefen, 
und werdet fehen, daß er binnen zwei Tagen hier fein wird. 
Die ift ein Umftand, den Angelo nicht weiß, denn eben 
heute erhält er Briefe von fonderbarem Inhalt; vielleicht daß 
der Herzog geftorben, vielleicht daß er in ein Klofter gegan— 
gen ſei; aber wohl nichts von dem, was hier gefchrieben fteht. 
Seht, der Morgenftern macht den Schläfer fehon munter. 
Staunt nicht zu fehr, wie alles dieß zufammenhängt; alle 
Schwierigkeiten find leichter, wenn man fie Eennt. — Ruft 
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Eure Scharfrichter, und herab mit Bernardino’s Haupt; ich 
will fogleich feine Beichte hören, und ihn für ein befferes 
Leben vorbereiten. Sch fehe, She feid noch erftauntz aber 
dieß muß Euch durchaus zur Entfchließung bringen. Kommt: 
mit mir; es ift beinah fchon lichter Tag! (Beide ab.) 


Dritte Scene, 
Pompejus tritt auf. 

Pomp. Sch bin bier fo befannt, als ich's in unferm 
eignen Haufe war; man follte denken, es wäre das Haus 
der Frau Ueberlei, denn hier Fommen eine Menge von ihren 
alten Kunden zufammen. Kürg erfte ift hier der junge Herr 
Raſch; der fißt hier für eine Proviſion von Packpapier und 
altem Ingwer, hundert ftebenundneunzig Pfund zufammen, 
woraus er fünf Mark baares Geld gemacht; freilich muß der 
Ingwer eben nicht fehr gefucht gewefen fein, und die alten 
Weiber waren wohl eben alle geftorben. Dann ift hier ein Herr 
Capriole, den Meifter Drephaar, der Seidenhändler, eingeklagt 
hat; für ein, drei oder vier Etüd ſchwarzen Atlas hat er 
ihn in unfre Gefellfhaft eingefhwärzt. Dann haben wir hier: 
den jungen Schwindlih, und den jungen Herrn Fluhmaul, 
und Herrn Kupferfporn, und Herrn Hungerdarm, den Dold= 
und Degenmann, und den jungen Fegefad, der den Iuftigen 
Pudding todt ſchlug; und Junker Stichfeft, den Klopffechter, 
und den fchmuden Herren Schuhriem, den weitgereiften; und. 
den wilden Halbnöfel, der dem Krug den Garaus machte, 
und ich glaube ihrer vierzig mehr; lauter wadre Leute in 
unfrer Hantirung, und werden jest heimgefuht um des 
Herrn willen. 

Gruuslic) tommt. 

Gruustl. Fort, Kerl! Hol’ ung Bernardin her! — 

Pomp, Meifter Bernardin! Ihr müßt wach werden und 
Euch hängen laſſen! Meifter Bernardin! 
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Grausl. He, holla! Bernardin! 

Bern. Daß Euch das Donnerwetter übern Hals Fame! 
Wer macht den Lärm da? Wer feid Ihr? 

Pomp. Herr, Euer guter Freund, der Henfer; Shr 
müßt fo gut fein, mein Herr, und aufftehen, und Euch hin: 
richten laffen! 

Bern. Fort, du Schurke, fort, fag’ ich, ich will fchlafen ! 

Grausl. Gag ihm, er muß wach werden, und dag 
gleich. 

Pomp. Bit? Euch, Meifter Bernardin, werdet nur 
wach, bis man Euch hingerichtet hat, dann könnt Shr weiter 
fchlafen. 

Grausl. Geh’ hinein, und hol? ihn heraus. 

Pomp. Er fommt fchon, Herr, er fommt fchon; ic) 
höre fein Stroh rafcheln. 

Bernardino tritt auf. 

Grausl. Liegt das Beil auf dem Blod, Kerl? 

Domp. Fir und fertig, Herr. 

Bern. Nun, Grauslih? Was gibt's Neues ? 

Grausl Im Ernft, Freund, maht Euch dran, und 
hafpelt Euer Geber herunter; denn, feht Ihr, der Defehl 
zu Eurer Hinrichtung iſt da. 

Bern Shr Schurfe, ich habe die ganze Nacht hindurch 
gefoffen; es ift mir jegt ungelegen. 

Pomp. Ei defto beffer; wenn er die ganze Wacht hin 
durch gefoffen hat, und man hängt ihn den Morgen früh, da 
hat er den andern Tag, um auszufchlafen. 

Der Herzog fommt. ! 

Grausl. Geht, Freund, da fommt Euer Beichtvater. 
Meint Shr noch, es fer Spaß? he? 

Herz Mein Freund, ich hörte, wie bald Ihr die Melt 
verlaffen müßt, und Fam aus chriftliher Nächftenliebe, Euch 
zu vermahnen, zu tröften, und mit Euch zu beten. 

Berm Water, daraus wird nichts. Sch habe die ganze 
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Nacht tüchtig gezecht, und muß mehr Zeit haben, mich zu 
bedenfen, fonft follen fie mir das Hirn mit Knitteln heraus- 
fchlagen. Sch werde mich nimmermehr dazu verftehen, mic 
heute hinrichten zu laffen; das ift ausgemacht. 

Herz O mein Freund, Shr müßt; und darum bitt’ ich 
Euch, fhaut vorwärts auf die Neife, die Shr zu machen habt! 

Bern Sch fchwöre aber, dag Fein Menfh mich dazu 
bringen foll, heute zu fterben. 

Herz. So hört nur! 

Bern. Kein Wort! Wenn Shr mir etwas zu fagen habt, 
fo kommt in mein Gefängniß, denn ich will heute Feinen 
- Schritt herausthun. | (Ab.) 

Der Schließer kommt zurück. 

Herz. Ganz unbereit 

Zum Leben wie zum Tod. O ſteinern Herz! — 
Ihm nach Gefallen, führt ihn hin zum Block! 
(Grauslich und Pompejus ab.) 

Schl. Nun, Herr, wie fandet Ihr den Delinquenten? 

Herz. Ganz unbereit und ungeſchickt zum Tod; 

In ſolchem Zuſtand ihn hinauszuführen 
Wär' ein Vergehn. 

Schl. Hier im Gefängniß, Herr, 
Starb dieſen Morgen an der böſen Sucht 
Ragozyn, ein berüchtigter Pirat, 
Vom Alter Claudio's; ſein Bart und Haar 
Genau von gleicher Farbe. Sprecht, wie wär's, 
Wenn wir dem Mörder Zeit zur Buße gönnten, 
Und täuſchten den Regenten mit dem Kopf 
Des Ragozyn, der mehr dem Claudio gleicht? — 

Herz. O welch ein Glücksfall, den der Himmel beut! 

Verfügt es augenblicks; es naht die Stunde, 
Die Angelo beſtimmt. Mit Pünktlichkeit 
Vollzieht den Auftrag: während ich durch Lehre 

Den Hohen dort zum frommen Xod befehre. 
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Schl. Das fol gefhehn, Ehrwürd'ger, unverzüglich; 
Doch Bernardin muß diefen Abend fterben. 
Und nun, wie halten wir’3 mit Claudio, 
Zu wenden die Gefahr, die mich bedroht, 
Hört man, daß er noch lebt? 
Herz. Derfügt ed fo: bringt in geheime Haft 
Bernardin fo wie Claudio; eh’ die Sonne 
Zweimal in ihrem Tageslauf gegrüßt 
Die untern Erdbewohner, findet Ihr 
Vollkommne Sicherjtellung. 
Schl. Sch thu mit Freuden, wie Shr fagt. 
Herz. So eilt, | 
Beforgt’3, und fchiekt das Haupt an Angelo. Schließer Ab.) 
Jun fchreib’ ich Briefe gleich dem Angelo, 
(Der Schliefer bringt fie ihm,) nach deren Inhalt 
Ihm Meldung wird, ich fei der Heimath nah, 
Und daß ein wicht’ger Anlag mich beftimmt 
Zu öffentlihem Einzug. Ihn entbiet?” ich, 
Mir zu begegnen am geweihten Quell, 
Zwei Stunden vor der Stadt; von dort fodann, 
Durch ruhig Steigen der gewicht’gen Schalen, 
Derfahren wir mit Angelo. 
Der Schließer tommt. 
Schl. Hier ift das Haupt, ich trag’ e3 felber hin. 
Herz. So iſt's am beften. Kehrt nur bald zurüd, 
Denn Manches muß ich Euch vertraun, das fonft 
Kein Ohr vernehmen darf. 
Sshl Sch will mich eilen. 
Schließer ab.) 
Ifabella (draußen). Friede mit ECuh! Macht auf! Iſt 
Keiner da? 
Herz. Ha, Iſabellens Auf; fie kommt zu hören, 
Ob ihrem Bruder Gnade fei gewährt. 
Doch bleib?’ ihr feine Nettung noch verhehlt, 
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Wenn fie’ am mindften hofft. 
Iſabella tritt auf. 
Ifab. Vergönnt, o Herr! — 
Herz. Seid mir gegrüßt, mein fchönes, frommes Kind! 
Ifab. Ein lieber Gruß von folhem frommen Mund! — 
Hat fchon der Bruder Freiheit vom Regenten? — 
Herz Er hat ihn, Tochter, von der Welt erlöft, 
Das abgeichlagne Haupt ward ihm gefandt. 
Ifab. Mein doch! es ift nicht fo! 
Herz. Es iſt nicht anders! — 
Zeigt Eure Weisheit, Jungfrau, durch Ergebung. 
Ifab. Zu ihm, um ihm die Augen auszureißen! 
Herz. Man laßt Euch, Kind, nicht vor fein Angeficht. 
Ifab. MWeh, armer Claudio! Weh dir, Sfabela! — 
Sraufame Welt! verdammter Angelo! — 
Herz. Das thut ibm nichts; das frommt Euch nimmermehr; 
Seid ruhig denn, ftellt Gott die Sach’ anheim. 
Merkt, was ich ſage; jede Sylbe follt Shr 
Slaubwürd’ge, zuverläf’ge Wahrheit finden. 
Der Fürft kehrt morgen heim: — nein, weint nicht fot 
Ein Bruder unfres Ordens, und fein Beicht’ger 
Gab mir die Nachricht; auch gelangte fchon 
An Escalus und Angelo die Kunde: 
Sie follen ihm am Thor entgegenziehn, 
Dort ihre Macht abliefern. Könnt Shr’3, leitet 
Die Klugheit in den Pfad, wie ich es wünfche, 
Und Shr Eühlt Euern Sinn an dem Verworfnen, 
Euch wird des Fürften Huld, dem Herzen Nahe 
Und allgemeines Lob. 
Ifab. Ich folg Cuh gern. 
Herz. So gebt dem Bruder Pedro diefen Brief, 
Er iſt's, der mir des Herzogs Heimkehr fchrieb, 
Sagt, auf dies Zeichen lad’ ich ihn heut Nacht 
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In Marianens Haus. Shr Wohl und Eures 
Werd’ ich ihm anverfraun; er bringt Euch vor 
Den Fürften. Dann dem Angelo ind Antlig 
Klagt lauter ihn und lauter an. Sch Armer 
Bin durch ein heiliges Gelübd’ gebunden, 
Das fern mich hält. Nun geht mit diefem Brief, 
Erleihtert Euer Herz, und feucht vom Auge 
Dies herbe Naß! — Traut meinem heil’gen Orden, 
Sch rath Eu’r Beſtes. — Wer da? . 
Cucio tommt. 
Fuc. Guten Abend! 
Mönch, ſag' wo iſt der Schließer? 
Herz. Nicht zugegen. 

Sue. O ſchöne Iſabella, mein ganzes Herz erblaßt, deine 
Augen fo roth zu fehn! Du mußt Geduld haben. Sch muß 
mich auch darein finden, Mittags und Abends mit Waffer und 
Mehl zufrieden zu fein; fo lieb mein Kopf mir ift, darfih 
meinen Bauch nicht füllen; eine einzige derbe Mahlzeit, und 
ich wäre geliefert. Aber man fagt, der Herzog werde morgen 
wieder bier fein; bei meiner Seele, Sfabella, ich liebte deinen 
Bruder; hätte nur der alte phantaftifche Herzog, der Winfel- 
Triecher, zu Haufe gefeffen, er lebtenoh! — (Sfabella geht ab.) 

Herz. Herr, der Herzog ift Euern Reden über ihn 
außerordentlich wenig Dank fchuldig ; das Beſte ift nur, dag 
fie nicht wahr find. 

Luc. Freund, du Fennft den Herzog nicht fo gut wie ich; 
er ift ein beff’rer Wildfhüß, als du denfft. 

Herz Nun, Ihr werdet dieß einmal zu verantworten 
haben. Lebt wohl! 

Luc. Mein, warte noch, ich gehe mit dir; ich kann dir 
artige Gefchihthen von dem Herzog erzählen. 

Herz. Shr habt mir fchon zu viele erzählt, wenn fie 
wahr find; und find ſie's nicht, fo wäre eine einzige fchon 
zu viel, 
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Luc Sch bin einmal vor ihm geweſen, weil ih ein 
Mädchen zur Frau gemacht hatte. 

Herz. Thatet Ihr fo etwas ? 

Suc Nun freilih war ſie's von mir; aber ich fchwor 
die Geſchichte ab; ich hätte fonft die faule Mifpel heirathen 
müffen. 

Herz. Herr, Eure Gefelfchaft ift mehr unterhaltend, als 
anſtändig; fchlaft wohl. 

Sur Mein Seel, ich gehe mit dir noch bis ans Ende 
der Safe. Wenn dir Zotengefchichten zuwider find, fo wollen 
wir dir nicht zu viel auftifhen. — Ja, Möndh, ich bin eine 
Art von Klette; ich hänge mich an. — (Sie gehen ab.) 


Vierte Scene, 
Zimmer in Angelo’3 Haufe. 
Angelo und Escalus treten auf. 


Esc. Jeder Brief, den er ſchreibt, widerſpricht dem 
vorhergehenden. 

Ang. Und das auf die ungleichſte und widerſinnigſte 
Weiſe. Seine Handlungen ſehen dem Wahnſinn nur gar zu 
gleich. Der Himmel gebe, daß ſein Verſtand nicht gelitten 
habe! Und warum ihm vor dem Thor entgegenkommen, und 
unſre Aemter dort niederlegen? — 

Esc. Das kann ich nicht errathen. 

Ang. Und warum ſollen wir eine Stunde vor ſeinem 
Einzug ausrufen laſſen, daß, wenn Jemand über Unrecht zu 
klagen hat, er ſein Geſuch auf offener Straße anbringen möge? 

Esc. Hiefür hat er ung feine Gründe angegeben: er will 
ale Klagen auf einmal abthun, und ung für die Zukunft 
vor Streitigkeiten fiherftellen, die alsdann Feine Kraft mehr 
gegen und haben follen. 

Ang. Nun wohl, fo bitt’ ich, laßt es denn verkünden; 
Auf nächſten Morgen früh hol’ ih Euch ab; 
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Und theilt es Allen mit, die Nang und Amt 
Befugt, ihn einzuholen. 
Esc. Das will ih, Herr; fo lebt denn wohl! 
Ang Gut Naht! — 
(Escalus geht ab.) 
Die That verwirrt mich, raubt mir den Verftand, 
Und lähmt mein Handeln, — Ein entehrtes Mädchen! — 
Und durch den höchften Richter, der die Strafe 
Geſchärft! Wenn zarte Scheu ihr nicht verwehrte 
Den jungfräulihen Naub befannt zu machen, \ 
Wie Eönnte fie mich zeichnen! Doch Vernunft 
Zwingt fie zum Schweigen. Denn des Zutrauns Wucht 
Folgt fo gewaltig meiner Würd’ und Hoheit, 
Daß, wagt der LKaftrer einzeln dran zu rütteln, 
Er fih vernichtet. — Mocht’ er leben bleiben ! 
Doch feiner wilden Sugend hißig Blut 
Konnt' einft in Zukunft wohl auf Nache denken, 
Wenn ihm ein fo entehrtes Leben ward 
Erfauft durch ſolche Schmach. — Lebt? er doch lieber! 
Ah, wer einmal abwih vom QTugendpfad, 
Der irrt in Nacht, nicht hier, noch dort ift Rath. 
(Gebt ab.} 


Fünfte Scene. 
el ödieidienr Oo tlad.t 
Der Her30g in eigner Trabt, und Bruder Peter. 
Herz. Den Brief beforgt mir zu gelegner Zeitz 

Der Schließer weiß um unfern Zweck und Plan. 
Wenn nun die Sad’ im Gang ift, führt fie gut, 
Und haltet ſtets Euch unfrer Vorſchrift nad, 
Wenn Ihr auch manchmal abfpringt hier und dort, 
Wie fih der Anlaß beut. Geht vor beim Flavius, 
Und fagt ihm, wo ich bin; das Gleiche meldet 
Dem Valentin, dem Roland und dem Craſſus, 
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Und Heißt zum Thor fie die Trompeter fenden; 

Doch ſchickt mir Flavius erft. 
Peter. Sn Eile fol’ gefchehn. (Geht ab.) 
Varrius tritt auf. 

Herz. Danf, Varrius, daß du Eamft in folder Schnelle; 
Komm, gehn wir, denn e3 find noch andre Freunde, 
Die ung begrüßen wollen, lieber Varrius. (Alte ab.) 


Sechste Scene. 
Strafe beim’ or 
Iſabella und Mariane treten auf. 


Ifab. Dies unbefrimmte Neden fallt mir fchwer ; 
Gern ſpräch' ich wahr; doch fo ihn anzuflagen, 
Iſt Eure Rolle. — Dennoch muß ich's thun, 
Um unfern Plan zu bergen, wie er fagt. 
Mar. Folgt ihm nur ganz! 
Ifab. Er fagt mir ferner, daß, wenn allenfalls 
Er fpräche wider mich für meinen Feind, 
Mich das nicht irren fol; es fer Arznei, 
Herb, aber heilfam. 
Mar. Wenn doh Bruder Peter ..... 
Ifab. O ftill! da kommt er fchon. 
Bruder Peter tritt auf. 
Peter Kommt! Ausgefunden hab’ ich einen Ort, 
Mo Euch der Herzog nicht entgehen kann. 
Zweimal hat die Trompete fchon getönt; 
Die Edelften und MWürdigften der Stadt 
Sind fhon am Thor verfammelt; und alsbald 
Beginnt des Herzogs Einzug. Darum eilt! 
(Sie gehen ab.) 
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Erfte Scene. 
Ein öffentlidber Platz am Stadtthor. 
Bon der einen Geite treten auf Muriane, verfchleiert; Iſabella und Bruder 
Peter; von der andern der Herzog, Varrius, Herren vom Hofe, Angelo, 
Escalus, Fucio, der Schließer und Bürger aus der Stadt. f 
Herz. Mein fehr verehrter Vetter, wohl getroffen! 
Es freut mih Ener Anblid, alter Freund. 
Ang. un Esc Beglückt fer Eurer Hoheit Wiederkehr! 
Herz. Euch beiden herzlichen, vielfachen Dank. 
Mir haben ung erkundigt, und vernommen 
So trefflih Lob von Eurer Staatsverwaltung, 
Wie's öffentlichen Dank von ung erfordert, 
Eh mehr Vergeltung folgt. 
Ang Euch um fo mehr verpflichtet! 
Herz. O! ſolch Verdienſt fpricht laut; ich that ihm Unrecht, 
Es einzufchließen in verfchwiegner Bruft, 
Da e3 verdient, mit ehrner Schrift bewahrt, 
Unwandelbar dem Zahn der Zeit zu froßen, 
Und des Vergeſſens Sichel. Neicht die Hand! 
Laßt unfer Volk es fehn, um zu erkennen, 
Die äuß're Höflichkeit gern laut verfündet 
Des Bufens innre Liebe. Escalus, 
Kommt her; ich fall’ Euch hier an diefer Sand; 
Sa, ihr feid wadre Stüßen! — 
Peter. Nun iſt ed Zeit; fprecht laut, und kniet vor ihm! 
Ifab. Gerechtigkeit, mein Fürft! Neigt Euern Blick 
Auf die verlegte — ach! gern fagt’ ih, Sungfrau! — 
D edler Fürft, entehrt nicht Euer Auge, 
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Auf einen andern Gegenftand e3 richtend, 
Bis Shr gehört die Wahrheit meiner Klage, 
Und Hecht mir zugefprohen! Recht, Recht, Recht! — 

Herz. MDerlegt? Worin? Von wem? Erzählt es Furz! 
Hier ift Lord Angelo, der fchafft Euch Recht; 

Entdeet ihm Euern Fall! 
Ifab. O edler Herzog, 
Ihr heißt beim Teufel mich Erlöfung ſuchen! 
Hört felbft mich an; denn was ich reden muß, 
Iſt ftrafenswerth, wofern Shr es nicht glaubt, 
Doch wenn Shr’3 glaubt, fo zwingt Euch's, mir zu helfen. — 
Drum hört! o hört mich hier ! 

Ang. Mein Fürft, ich forge, daß ihr Kopf gelitten. 

Sie bat bei mir um ihres Bruders Gnade, 
Der ftarb im Lauf des Nechts. 
Ifab. Sm Lauf des Rechts? — 

Ang. Und bitter wird fie nun und feltfam reden. 

Ifab. Höchft feltfam und höchft wahrhaft fprech’ ich num. 
Daß Angelo meineidig ift; wie feltfam! 

Daß Angelo ein Mörder ift; wie feltfam! 
Daß Angelo ein dieb’fher Ehebrecher, 
Ein Heuchler, und ein Jungfrau'nſchänder iſt; 
Iſt das nicht feltfam ? feltfam ? 
Herz. Zehnfach feltfam! 

Ifab. Es ift nicht wahrer, daß er Angelo, 

Als daß dies Alles ganz fo wahr, als feltfam; 
Sa, zehnfah wahrer; Wahrheit bleibt ja Wahrheit, 
Wie wir die Summe ziehn! 

Herz Fort mit ihr! Aermſte, 
Sn ihrem Wahnfinn führt fie folhe Neden! 

Ifab. Fürſt, ich beſchwöre dich, (fo wahr du glaubft, 
Es fei noch andres Heil, als hier auf Erden) | 
Verwirf mich nicht im Wahn, ich fei verwirrt 
Durch Tollheit. Mach’ nicht zur Unmöglichkeit 
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Mas nur unglaublih ſcheint; 's ift nicht unmöglich ! 
Ja, der verruchtfte Frevler auf der Welt 
Kann fireng erfcheinen, fromm, verfchämt, vollendet, 
Wie Angelo. So mag auch Angelo 
Sn aller Haltung, Würde, Hoheit, Form, ; 
Doch ein Erz: Schurfe fein; glaub’, wär’ er wen’ger, 
Sp wär’ er nihts, mein Fürſt; doch er ift mehr; 
Hätt' ich mehr Namen nur für Schändlichkeit ! 

Herz. Bei meiner Ehre! 
ft fie verrückt, — und anders glaub’ ich nicht, — 
So hat ihr Unſinn felmme Form von Sinn; 
Sp viel Zufammenhang von Wort zu Wort, 
Als ich in Tollheit nie gehört. 

Ifub. 9 Fürf, 

richt diefes Wort! Derbanne nicht Vernunft 
Als widerfprechend ; nein, laß deine dienen, 
Wahrheit hervorzurufen, die verhüllt, 
Und falfhe bergend, die als wahr erfcheint. 

Herz. Manhem Gefunden fehlt wohl mehr Verſtand. — 
Mas wollt’ft du fagen? 

Herz. Ich bin die Schwefter eines Claudio, Herr, 
Der wegen Zuctverlegung ward verdammt 
zum Tod des Schwerts, verdammt von Angelo. 
Mir, der Novize einer Schwefterfchaft, 
Ward Kunde von dem Bruder ; und ein Lucio 
Kam mit der Nachricht... 

fur. Das bin ih, mit Gunft. 
Ich Fam zu ihr von Claudio, und bat fie, 
Sich zu verwenden bei Lord Angelo 
zum Heil des armen Bruders. 
Ilfab., Sa, er iſte 

Herz. (zu Lucio) "Eu rief man nicht zum Wort. 
Cuc. Mein, gnäd’ger Herr, 
Doch auch zum Schweigen nicht. 
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Herz. So thu' ich’3 nun: 
Sch bitt? Euch, merft Euch das, und habt Shr einft 
Zu fprechen für Euch felbft, dann fleht zum Himmel, 
Daß Shr nicht ftedden bleibt. 
> fuc. Herr, dafür fteh? id. 
Herz. Steht für Euch felber! Nehmt Euch wohl in Acht! 
Ifab. Der Herr erzählte den Beginn der Sache. 
Luc. Recht! 
Herz. Recht mag's ſein; doch Ihr ſeid ſehr im Unrecht, 
Zu reden vor der Zeit. — Fahrt fort! 
Ifab. Sch Fam 
Zu diefem gottlos fchandlihben Negenten .... 
Herz. Das fieht nah Wahnfinn aus! 
Ifab. D Herr, verzeiht, 
Der Ausdrud paßt zur Sache. 
Herz Verbeſſert fo !— Zur Sade denn! Wie weiter? 
Ifab. Kurz, um Unnöthiges zu übergehn, 
Wie ih ihm zufprach, wie ich bat und kniete, 
Wie er mich abwies, was er drauf ermwidert, 
(Denn fo verging viel Zeit) — beginn’ ich gleich 
Den fhnöden Schluß mir Schmerz und Scham zu Flagen. 
Kur für das Opfer meiner Keufchheit felbft 
An feine lüftern ungezähmte Gier, 
Sprach er den Bruder frei; nach langem Kampf 
Siegt fchwefterlibes Mitleid über Ehre, 
Und ich ergab mich ihm; doch Morgens drauf 
Sm Uebermaaß der Bosheit, fordert er 
Des armen Bruders Haupt.- 
Herz. Traun! höchſt unwahrfcheinlic ! 
Ifab. D wär’ es doch fo glaublich, als gewiß! 
Herz. Ha, thöricht Ding, du weißt nicht, was du redeft, 
Sonft bift du zur Verleumdung angeftiftet 
Durch gift'ges Thun, Erft feine hohe Tugend 
Iſt fledenlos; Dann wär’ es widerfinnig, 
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Mit folder Tyrannei den Fehl zu ftrafen, 
In den er felber fiel. Sündigt’ er alfo, 
Dann wägt er deinen Bruder nach ſich felbit, 
Und nicht vertilgt’ er ihn. Nein, du bift angeftiftet ; 
Sefteh’ e3 frei, und fag’, auf weſſen Rath 
Du diefe Klage vorbringft! 5 
Ifab. Iſt dieg Alles? 
Dann, o ihr gnadenreichen Engel droben, 
Stärft mit Geduld mich, und zu reifer Zeit 
Entdedt die Unthat, die fich hier verbirgt 
Sn höherm Schuß! Gott hüt’ Euch fo vor Wehe, 
Wie ich gefränft, gefhmaht hier von Euch gehe. 
Herz. Sch weiß, Ihr ginge wohl gern; — ruft einen Haͤſcher, 
Bringt fie in Haft! Wie? ſollt' ich's ruhig anfehn, 
Daß Gift und Laftrung folchen Freund berühre, 
Der und fo nah? Gemwiß! hier waltet Trug. 
er weiß von Euerm Plan? und daß Shr Famt? 
Ifab. Den ich hier wünfchte, Bruder Ludemwig. 
Herz. Ihr Beicht’ger wohl. — Kennt Semand dieſen 
Ludwig? 
Iuc. Sch kenn' ihn, Herr; ein weltgewandter Mond ; 
Sch mag den Mann nicht; ſchützt' ihn nicht fein Nod, 
Um feine Neden wider Eure Hoheit 
Bei Eurem Fernfein, hätt?’ ich ihn gefchlagen. 
Herz Was, Neden wider mih? Welch faubrer Mönd! 
Und der verhegt das arme Mädchen hier 
Auf unfern Neihsverwefer! — Sudt den Mönd ! 
Luc. Moch geftern Abend fah ih ihn, mein Fürft, 
Mit ihr im Kerker; 's ift ein frecher Burſch, 
Ein fchäbichter Gefell. 
Peter. Gott fhüß’ Eu’r Hoheit; 
Sch war zugegen, gnad’ger Fürft, und hörte 
Eu’r fürftlih Ohr gemißbraucht. Den Negenten 
Befchuldigt diefes Mädchen höchft verleumdrifch; 
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Der ift fo frei von Sünd’ und Schuld mit ihr, 
Als fie mit Einem, der noch nicht geboren. 

Herz Nicht mindres glaubten wir. — 
Kennt Shr den Pater Ludwig, den fie nannte 2 

Peter. Sch Eenn’ ihn; ein gottfel’ger, frommer Mann, 
Nicht frech, noch je in Weltlihes fih mengend, 
Die er wird vorgeftellt von diefem Herrn; 
Und auf mein Wort, ein Mann, der ximmermehr, 
ie er behauptet, Eure Hoheit fhmähte. 

Luc. Mein Fürft, höchft niederträchtig, glaubt mir dag, 

Peter Bald Eommt er, denk’ ich, fi zu reinigen; 
Für jeßo liegt er frank, mein hoher Herr, 
An heft’gem Fieber. Nur auf fein Gefuch 
Weil er erfuhr, daß eine Klage hier 
Lord Angelo bedrohe) Fam ich ber, 
Zu zeugen, was er weiß, in feinem Namen, 
Was wahr, was falfh; und was mit einem Eid 
Und gültigem Beweis er wird erhärten, 
Ruft man ihn auf. Zuerft, dies Mädchen hier, — 
(Den würd’gen Herrn Statthalter loszufprechen, 
So öffentlih und tödtlich angeklagt) 
Will ich der Lüge zeihn vor ihren Augen, 
Das fie es felbft geftehn fol. (Ifabella wird weggeführt.) 

Herz. Wohl! laßt hören. 
Belachelt Ihr dieß nicht, Lord Angelo ? 
Veber die Eitelkeit der armen Thoren! 
Bringt Seffel her! Kommt, Vetter Angelo; 
Ich will nur Hörer fein; fpreht Ihr als Nichter 
Sn Eurer eignen Sache! — Iſt dieß die Zeugin? 
(Mariane tritt vor.) 

Sie zeig’ erft ihr Geſicht, dann rede fie! 

Mar. Herr, Shr vergebt, nicht zeig’ ich mein Geſicht, 
Bis mein Gemahl mich's heißt. 

Herz. Seid Ihr vermählt? 
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Mar Mein, hoher Herr. 
Herz. Seid Ihr ein Mädchen ?' 
Mar Mein. 


/ 


Herz. So feid Ihr Wittwe? 
Mar Auch nicht. 
Herz Nun, dann ſeid Ihr 
Gar nichts; niht Mädchen, Wittwe nicht, noch Frau. 
Sur. Edler Herr, es wird wohl ein Schäkchen fein; 
denn die find gewöhnlich weder Mädchen, Wittwen, noch Frauen. 
Herz. Schweigt doch den Menfhen! Hätt? er Urfah’ nur, 
Zu fhwaßen für fih felbit! 
Luc. Gut, gnäd’ger Herr. 
Mur Sch muß geftehn, ich war niemals vermählt, 
Und ich befenn’ es auch, ich bin Fein Mädchen. 
Sch hab’ erkannt ihn, doch mein Mann erfennt nicht, 
Daß er mich je erkannt. 
Suc. So war er alfo betrunken, gnädiger Herr, es 
kann nicht anders fein. 
Herz. Sch wollt’, du wärft es auch, fo fchwiegft du endlich. 
Suc Gut, gnäd’ger Herr. 
Herz. Das ift Fein Zeugniß für Lord Angelo. 
Mur. Nun fommt ed, gnäd’ger Herr. 
Sie, die ihn um verleßte Zucht verklagt, 
Dadurch zugleich verklagt fie meinen Mann ; 
Und zwar erwähnt fie folcher Zeit, mein Fürft, 
Mo ich bezeug’, ich felbft umarmt? ihn damals 
In Lieb’ und Zärtlichkeit. . 
Ang. Meint fie wen fonft, als mid? 
Mar. Nicht daß ich’S wüßte! 
Herz. Nicht? 
Shr fagtet, Euer Gatte? — 
Mar. Ganz recht, o Herr, umd dad ift Angelo, 
Der meint, daß er mich niemals hat berührt, 
Und wäahnt, daß Sfabella ihn umarmt. 
Shakſpeare's Werfe I. 14 
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Ang. Das geht zu weit! Laß dein Sefiht ung fehn! 
Mor. Mein Gatte fordert’s, drum entſchleir' ich mich. 
(Sie nimmt den Schleier ab.) 
Sieh dies Geſicht, graufamer Angelo, 
Dem du einft fchworft, eg fei des Anblicks werth; 
Sieh diefe Hand, die durch geweihten Bund 
Sich feft in deine fügte; ſieh mich felbft, 
Die dich von Sfabellen losgefauft, 
Und in dem Gartenhaufe dir begegnet, = 
Als wär’ es jene. 
Herz. Kennt Shr diefes Mädchen 2 
Fuc. a, fleifchlih, ſagt fie. 
Herz. Still doh, Menſch! 
LFuc. Schon gut! — 
Ang. Ich muß geftehn, Herr, ich erkenne fie. 
Fünf Sahre find’3, da war von Heirath wohl 
Die Nede zwifchen ung; doc brach ich's ab, 
Theils, weil die Mitgift, die mir ward geboten, 
Nicht dem Vertrag entſprach; theils, und zumeift, 
Weil ich erfuhr, fie fhade ihrem Nuf 
Durch Leichtfinn. Seit der Zeit, fünf Sahre fchon, 
Sprach ich fie nie, fah, hörte nichts von ihr, 
Bei meiner Treu und Ehre. 
Mar. Hoher Herr, 
Wie Licht vom Himmel fommt, vom Hauch das Wort, 
Wie Sinn in Wahrheit ift, Wahrheit in Tugend; 
Sch bin dem Mann als Weib verlobt, fo feft 
Ein Treugelübde bindet ; ja mein Fürft, 
Erft Dienftag Nacht in feınem Gartenhaus 
‚Erfannt er mich ald Weib. So wahr das ift, 
So mög’ ich ungefränft vom Sinien erftehn; 
Wo nicht, — auf ewig feftgebannt hier haften 
Ein marmorn Monument! — 
Ang. Bisher hört’ ich’3 mit Lächeln; 
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Sept, gnäd’ger Fürſt, gebt mir. mein volles Nect, 
Hier reift mir die Geduld. Sch fehe Klar, 
Die armen Klägerinnen find durhaus 
Werkzeuge nur in eines Mächt’gen Hand, 
Der fie bewegt. Laßt, gnäd'ger Herr, mid frei, 
Die Nänfe zu entlarven. 

Herz. Herzlich gern. 
Und ftraft fie ab nah Eurem Wohlgefallen. 
Einfalt’ger Mönch, und du, boshaftes Weib, 
Im Bund mit der, die ging! Glaubft du, dein Schwur, 
Und zwäng’ er alle Heil’gen her vom Himmel, 
Sei Zeugniß gegen fol? Verdienft und Anfehn, 
Das unfer Zutraun ftempelt? Ahr, Lord Escalus, 
Sekt Euch zu meinem Vetter; ſteht ihm bei, 
Die Quelle diefes Unfugs zu erfpahn ! 
Koch war’s ein andrer Mönch, der fie geftimmt, , 
Den ſchafft herbei. 


Pet. Sch wünfht’, er wär fchon bier; denn allerdings 
War er’s, der diefe Weiber trieb zur Klage. 
Eu'r Schließer weiß den Drt, wo er verweilt, 
Und Fann ihn holen. 

Herz. Thut es ohne Säumen! (Sctieier ab.) 

Und Shr, mein edler, wohlerprobter Vetter, 
Dem daran liegt, die Sache zu durchfchaun, 
Berfahrt mit diefer Schmähung, wie Ihr mögt, 
Und wählt die Strafe; ih verlaff’ Euch jekt 
Ein wenig, doch Ihr bleibt, bis Shr dur chaus 
Mit dieſen Laft’rern Alles abgethan. 


Esc. Mein hoher Herr, es fol an ung nicht fehlen. — 
(Der Herzog geht ab.) 
Signor Lucio, fagtet She nicht, Ihr Eenntet jenen Pater 
Ludwig als einen Menfhen von unehrbarem Wandel 2 


Iuc, Cucullus non facit monachum ; ehrbar in nicht 


u 


als in feinem Habit; und er. hat höchft niederträhtig von 
unferm Herzog geſprochen. 

Esc. Seid doch fo gut, und wartet bier, bis er kommt, 
um dieß gegen ihn zu behaupten, Es wird fich ergeben, daß 
dieſer Mönch ein ſchlimmer Geſell iſt. 

Suc. So ſehr, als irgend einer in Wien, auf mein Wort. 

Esc. Ruft Iſabellen wieder hieher; ich will mit ihr 
reden. Sch bitte Euch, gnädiger Herr, erlaubt mir, fie ab- 
zuhören. Shr follt fehen, wie ich ihr zufegen werde. 

Suc Nicht befier, als der, nach BR eigenen Ausfage. 

Esc. Wie war das? 

Inc. Ei, gnädiger Herr, ich meine nur, wenn Shr ihr 
insgeheim zufest, fo wird fie eher beichten; vielleicht fhamt 
fie fih, e8 fo vor der Welt zu thun. 

Gerichtsdiener führen Iſabella herein; es fommen der Herzog, 

ald Mond verkleidet, und der Schließer. 

Esc. €3 liegt mir dran, recht bald jedes Dunkel auf: 
zuhellen. 

Luc Mecht fo, heilt ihr Euer Anliegen auf im Dunkeln. 

Esc. Tretetnäher, junges Mädchen ; hier dieſes Frauen 
zimmer widerfpricht Allem, was Shr gefagt habt. 

Luc. Gnädiger Herr, bier kommt der Schurfe, von dem 
ih ſprach; bier mit dem Schließer. 

Esc. Er fommt eben recht. Sagt aber nichts zu ihm, 
bis wir Euch aufrufen. 

fuc Mum. 

Esc. Näher, guter Freund! Habt Shr diefe Weiber an 
geftiftet, Xord Angelo zu verleumden? Gie haben befannt, 
daß Ihr e3 thatet. 

Herz. Das ift nicht wahr. 

Esce Was? Wißt Shr, wo Ihr feid 2 

Herz. Nefpeft vor Eurer Würde! Selbft den Teufel 
Ehrt Mancer wohl um feinen Flammenthron. — 

Wo ift der Fürſt? Ihm werd’ ich Rede frehn. 
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Esc. Der ift in uns; Ihr ſollt ung Nede ftehn. 
Gebt Acht, und redet ziemlich. | 
Herz. Kühnlih gewiß. Doch ah! ihr armen Kinder, 
Erfchient ihr, bei dem Fuchs das Lamm zu fuchen ? 
Nun, gute Naht, Erfaß! Der Herzog ging? 
Dann geht auch ihr zu Grunde! Euer Herzog 
Iſt ungereht, daß er von fich zurücweift 
Eu’r laut gewordnes Rechtgeſuch an ihn, 
Und euch verhören ließ vom Böſewicht, 
Den ihr hier angeklagt! — 
Suc. Dieß ift der Schuft! Der ift’s von dem ich fprach! 
Esc. Wie? du unheil’ger, unehrwürd’ger Mönch, 
War's nicht genug, die Frau’n hier anzuftiften 
Wider den würd’gen Herrn? Noc jekt mit Läſt'rung, — 
Sa hier, vor feinem eignen Ohre — wagft du's, 
Und nennft ihn Böſewicht? 
Und dann noch fchiltft du auf den Herzog felbft, 
Und nennft ihn ungerecht ? Führt ihn hinweg! — 
Fort auf die Folter! Serrt ihn, Glied für Glied, 
Bis er den Plan befennt! Was, ungereht! — 
Herz. Seid doch fo heftig niht! Der Herzog felbft 
Wagt nicht, mir nur den Finger anzurühren, 
Kiht mehr, als er den eignen foltern wird. 
Auch bin ih ihm nicht unterthan, 
och bier vom Sprengel. Meiner Sendung Amt 
Ließ Manches fchon in Wien hier mich erleben; 
Sch fah, wie hier Verderbnig dampft und fiedet, 
Und überſchäumt; Gefeß für jede Eünde,; 
Doh Sünden fo befhükt, daß Eure Sakung 
Wie Warnungstafeln in des Baders Stube 
Da ſteht, und was verpönt nur, wird verhöhnt. 
Esc, Erfchimpft den Staat? Fort mitihm ins Gefängniß! 
Ang. Weß könnt Ihr ihn verklagen, Lucio 2 Iſt dieß der 
Mann, von dem Shr uns erzählt ? 
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Luc. Derfelbe, gnädiger Herr. Kommt heran, Gevatter 
Kahlkopf; kennt Ihr mic ? 

Herz. Ich erkenne Euch wieder, Herr, an dem Ton 
Eurer Stimme: ich traf Euch während des Herzogs Abweſen— 
heit im Kerfer an. — 

Suc So? traft Ihr mih an? Und erinnert Shr Euch 
noch, was Ihr da vom Herzog fagtet? 


Herz Vollkommen, Signor. 


Luc. Wirklich, Herr? Und läuft der Herzog den Dir- 
nen nah? Und ift er ein Get und eine Memme, wie Shr 
fagtet 2 

Herz. Ihr müßt erſt unfre Nollen tauſchen, Herr, eh’ 
She mich das fagen laßt; Shr allerdings fpracht fo von ihm, 
und viel mehr, viel fehlimmer. 

Fuc. O du verructer Kerl! Zupfte ih dich nicht bei der 
Naſe, wie du fprachit ? 

Herz. Ach verfihre, daß ih den Herzog fo fehr liebe, 
wie mich felbft. 

Ang. Hört doch, wie fih der Schurfe gern wieder her— 
aushelfen möchte, nachdem er verrätherifche Läſterworte aus— 
geftoßen hat 2 

Esc. Mit einem folhen Kerl muß man fih gar nicht 
abgeben. Fort mit ihm ins Gefängnig! Wo ift der Schließer ? 
Legt ihm Eiſen genug an, laßt ihn nicht weiter reden; und 
nun auc fort mit diefen leichtfertigen Dirnen und ihren 
andern Spießgefellen ! 

(Der Schließer legt Hand an den Herzog.) 

Herz Halt da! haltet ein! — 

Ang. Mas? er widerfegt fih? Helft ihm, Lucio! 

Fuc Wartet nur, wartet nur, wartet nur; pfui doch! 
Was? Ihr Eahlföpfiger, lügnerifcher Schuft, Ihr müßt Euch 
den Kopf fo vermummen? Müßt Ihr? Zeigt einmal Euer 
Schelmengefiht, und an den Galgen mit Euh! Zeigt Euer 
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Strauchdiebggefiht, und laßt Euch frifh hängen! Will die 
Capuze nicht herunter ? 
(Reife ihm die Mönchskappe ab, und erfennt den Herzog.) 
Herz. Du bift der erfte Bube, 
Der je ’nen Herzog machte! 
Erft, Schließer, meine Bürgfchaft diefen drei'n. — 
Scleicht Euch nicht weg, Freund. Denn der Mönd und Ihr 
Sind noch nicht fertig; haltet mir ihn feſt! 
Suc Das kann noch ſchlimmer werden als der Galgen! 
Herz. (zu Escalus. Was Shr gefagt, vergeb’ ih; ſetzt 
Euch bier. 
Cu Angelo.) Wir borgen diefen Platz, — mit Eurer Gunſt. — 
— Haft du noh Wort, und Wis, und Dreiftigfeit, 
Die zu Gebot dir ſtehn? Menn du fie haft, 
So halt fie feft, bis ih zu End’ erzählt, 
Und zittre dann! — 
Ang. D mein geftrenger Herr, 
Ich wäre fehuldiger als meine Schuld, 
Dächt' ich, ich könnt' Euch irgend nod) entwifchen, 
Da ich erfannt, wie Ihr mein Thun durhfchaut, 
Dem ew’gen Nichter gleih. Drum, gnäd'ger Fürft, 
Nicht längre Sikung prüfe meine Schande; 
Statt des Verhörs nehmt mein Geftändniß an; 
Unmittelbarer Spruch und fihneller Tod 
Iſt Alles, was ich wünfce. 
Herz. Kommt, Mariane. — 
Sprich, warft du je verlobt mit diefem Fräulein ? 

Ang. Das war ih, Herr. 

Herz. So geh’, vollziehe ungefäumt die Trauung; 
hr, Mönch, vermählt fie; wenn Shr das vollbradt, 
Bringt ihn hieher zurüd. — Geh’, folg’ ihm, Scließer. 

(Angelo, Mariane, Peter und Schließer ab.) 

Esc. D Herr! Mehr noch entfert mich feine Schande, 

Als diefes Handels Seltfamfeit ? 
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Herz. Kommt naher, Sfabella : 
Eur Mönch ift nun Eu’r Fürft. Wie damals ich 
Als Freund mit treuem Rath mich Euch geweiht, 
Nicht wechfelnd Sinn mit Kleidung, bleib’ ich ſtets 
Gewidmet Eurem Dienft. 
Ifab. O wollt verzeihn, 

Dap die Dafallin mir Gefchaft und Müh’n 
Die ungefannte Majeftät befhwert! — 

Herz. Euch ift verzieh’n. 
Und nun, du Theure, fei auch mir fo mild. 
Des Bruders Tod, ich weiß, drüdt dir das Herz, 
Und ſtaunen magft du, daß ich nur verdedt 
Geſtrebt, ihn dir zu retten, nicht vielmehr 
Mich rafh hervor hob aus verborg’ner Macht, 
Statt ihn dahin zu geben. Liebreih Wefen, 
Es war der fchnelle Hergang feines Todes, 
Der, wie ih wähnte, trägern Fußes Fame, 
Mas meinen Plan zerftört. Doch ruh' er fanft! 
Glückſel'ger dort, der Todesfurcht entrafft, 
Als Hier in fteter Furcht. Nimm das zum Troft! 
Dieg Glück ward deinem Bruder. 

Angelo, Mariane Peter und Schließer kommen zurück. 

Ifab. Wohl, mein Fürft. 

Herz. Da Eommt der neuvermahlte Mann zurüd, 
Dep üpp’ge Küfternheit dich Eranfen wollte 
An deiner wohlgefhirmten Ehr’ und Tugend ; 
Möcht'ſt du verzeih’n um Marianens willen: 
Doch weil er deinen Bruder hat verdammt, 
(Er, fhuldig felbft der doppelten Verlegung 
Geweihter Keuſchheit und gelobten Schwurg, 
Mit dem er dir des Bruders Nettung bürgte) — 
Nuft des Gefeßes Gnade felber nun 
Vernehmlich, ja felbit aus des Schuld’gen Munde: 
„Ein Angelo für Claudio, Tod für Tod: 
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„Liebe für Liebe, bittern Haß für Haß, 
„Pfundfei fürPfund, und richtig Maaß für Man.” 
Drum Angelo, da deine Schuld ift Elar, 
Sp klar, daß felbft Fein Läugnen Rettung böte, 
Seift du verurtheilt zu demfelben Bloc 
Mo Claudio hinſank, und mit gleicher Haft. 
Hinweg mir ihm! 
Mar. O gnadenreicher Fürft, 
Sch hoff’, Ihr gabt zum Spott mir nicht den Mann ? 
Herz. Nein, Euer Mann gab Euch zum Spott den Mann, 
Kur als Befhüsung Eurer Ehre hielt ich 
Den Eh’bund nöthig, daß Fein Vorwurf je, 
Weil Ihr die Seine wart, Eu'r Leben treffe 
Und hemme Fünft’ges Glück. AU feine Güter, 
Obwohl nach dem Gefeß an uns verfallen, 
Sind Euch als Witthum und Befiß verlieh’n; 
Kauft damit einen beffern Mann ! 
Mar. :D,Nerr; 
Sch wünſche Eeinen andern je, noch beffern. 
Herz. Vergeblich wünfht Ihr, wir find feft entfchieden. 
Mar. Cini) Mein gnad’ger Fürſt — — 
Herz. Umfonft ift Eure Müh. 
Hinweg mit ihm zum Tod! — (Zu Lucio.) Nun, Herr, zu 
Euch! — 
Mar, O güf’ger Her! — Hilf, füge Iſabella, 
Leih mir dein Knie, mein ganzes Leben will ich, 
All' meine Zukunft deinem Dienfte widmen! 
Herz. Ganz wider allen Sinn bedrängft. du fie! 
Wenn fie um Mitleid Eniet für folche That, 
Zerfprengte Claudio's Geift fein fteinern Bett, 
Und rip fie hin in Schredniß. 
Mar Sfabelle, 
O Herzens-Iſabella, dennoch Fniet, 
Hebt Eure Hand, fprecht nicht, ich red’ allein. 
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Man fagt, der befte Mann raf’t erft fih aug, 
Und meiftentheils wird er darnach viel beffer, 
Weil er vorher ein wenig fchlimm; fo geht’s 
Dielleiht aub meinem Gatten. Sfabelle, 
Willſt du nicht mit mir Enie’n ? 
Herz. Er ftirbt für Claudio's Tod. 
Ifab. Huldreicher Fürft, 
Betrachtet, bitt? ich, diefen Mann der Schuld, 
Als lebte Claudio noch. Faft muß ich meinen, 
Aufriht’ge Pflicht hat all fein Thun regiert, 
Bis er mich fah. Wenn e3 fih fo verhält, 
Laßt ihn nicht fterben! Claudio ward fein Net, 
Weil er den Fehl beging, für den er ſtarb: 
Doch Angelo, — 
Die That Fam nicht dem fünd’gen Vorfaß gleich, 
Und muß begraben ruh’n als eitler Vorfaß, 
Der umfam unterwegs. — Gedanken find nicht Thaten ; 
Vorſätze nur Gedanken. 
Mar Nur Gedanken! — 
Herz. Eu'r Flehn erweicht mich nicht; ſteht auf; ich will's. 
— Noch Fommt ein neu Vergehn mir in den Sinn, — 
Schließer, wie kam's, daß Claudio ward enthauptet 
Zu ungewohnter Stunde? 
schl Nah Gebot. 
Herz Gab Volmaht Euch ein fchriftliher Befehl? 
Schl. Nein, gnäd’ger Fürft, es war ein mündlih Work. 
Herz. Und dafür ferd Ihr Eures Amts entfeßt. — 
Gebt Eure Schlüffel ab. 
Schl. Verzeihung, Herr; 
Mir ahnt', es ſei ein Fehl, doch wußt' ich's nicht, 
Und als ich überlegt, hab' ich's bereut. 
Deß zum Beweis blieb Einer im Verhaft, 
Dem ſonſt ein mündlich Wort den Tod erkannt, 
Und den ich leben ließ. 
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Herz. Wer? 
Schi. Bernardin. 
Herz. O, hätt'ſt du doch an Claudio das gethan! 
Seh‘, hol’ ihn her, ich will ihn fehn! ( Schließer geht.) 
Esc. Mich ſchmerzt es, 
Daß ein ſo weiſer, ſo gelehrter Mann, 4 
Als Shr, Lord Angelo, mir ftetö erfchienen, 
So gröblich fehlte: — erft durch heißes Blut, 
Und dann durch Mangel an dem richt’gen Urtheil. 
Ang. Mich kränkt's, daß ich Euch diefen Schmerz bereitet; 
Und tiefe Scham durchdringt mein wundes Herz, 
Daß ich mir mehr den Tod, als Gnade wünfche. 
Sch hab' ihn wohl verdient, und bitt’ um ihn. 


Der Schließer, Bernardin, Claudio und Julia kommen zurüc. 
Herz Mer ift der Bernardin ? 
Schl. Der, gnädiger Herr. 
Herz. Ein Mönd erzählte mir von diefem Mann. 
— Hör’ an! man fagt, du fei’ft verftodten Herzens, 
Und frageft nach der andern Welt den Teufel, 
Und dem entfpricht dein Thun. Du bift verurtheilt; 
Doch deine Schuld auf Erden fei verziehn: 
So firebe nun, daß folhe Huld dich leite 
Auf beffre Zukunft. Pater, unrerweif’t ihn, 
Sch laf’ ihn Euch. — Wer ift der Eingebüllte ? 
Schl. Auch ein Gefangner, den ich rettete 
Dom Tod, als Claudio fein Haupt verlor. 
Faſt gleiht er fo dem Claudio, wie fich felbft. 
Herz Menn er ihm ahnlich fieht, — um feinethalb 
Sei ihm verziehn; und Eurer Anmuth balb 
Neicht mir die Hand, und fagt, Ihr feid die Meine; 
Er ift mein Bruder dann. Doch die für Fünftig. 
Lord Angelo fieht alfo, daß er lebt; 
Mich däucht, ihm felbft dringt Leben durch das Auge, 
Tun! Eure Sünde zahlt Euch noch fo ziemlich. 
Liebt Euer Weib; ihr Werth gibt Werth dem Euern. — — 
Sch fühle Neigung, Allen zu verzeihn; 
Doc jenem da, ihm kann ich nicht vergeben. 
Ihr freber Menſch, der weiß, ich fei ein Narr, 
Und feig’ und liederlih, ein Thor, ein Toller: 
Momit doch hab’ ich das um Euch verdient, 
Daß Ihr mich fo erhebt? 
Sur Meiner Treu, gnädigfter Herr, ich fagte das nur 
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fo zum Spaß; wollt Shr mich dafür hängen laffen, fo mag’s 
geihehen, aber ich ſäh' es lieber, wenn Ihr geruhen mwolltet, 
mich durchpeitfchen zu laffen. 

Herz. Zuerft gepeitfcht, mein Herr, und dann gehängt. 
Laßt's austrompeten, Scließer, durch ganz Wien: 

Hat wo ein Mädchen Klag’ auf diefen Burfchen, 
(Wie er mir felber fhwor, dag Eine fei, 

Die ihm ein Kind gebar) fo melde fie’s, 

Dann fol er fie heirathen; nach der Hochzeit 
Jedoch werd’ er geftäupt und aufgehängt ! 

Luc Sch bitt? Euer Hoheit um Alles, verheirathet mich 
doch nicht an eine Metze! Eu’r Hoheit fagte noch eben, ich 
hätte Euch zum Herzog gemacht; Liebfter gnädiger Herr, lohnt 
mir nun nicht damit, dag Schr mich zum Hahnrei madt. 

Herz Bei meiner Ehre, du heiratheft fie! 

Dein Schmähn verzeih’ ich, und was übrigens 
Du haft verwirft, auch das. Führt ihn in Haft, 
Und forget, daß mein Befehl vollzogen werde. 

Suc. Solch einen liederlichen Fifch heirathen, gnädiger 
Herr, ift fo viel als erdrückt, erſtickt, gepeitfcht und gehängt 
werden, 

Herz. Den Fürften fhmahn, verdienet folhe Strafe. 
Claudio, die Ihr gekränkt, fühnt fie nun aus! 

Glück Euch, Mariane! Liebt fie, Angelo; 

Sch als ihr Beichtiger kenn' ihre Tugend. 

Dir, Escalus, ſei Dank für alles Gute; 
»Ich bin auf beffern Glückwunſch noch bedacht. 

Dank, Scließer, weil du treu und forglich ſchwiegſt; 
Wir ftellen dich auf einen befern Platz. 

Verzeiht ihm, Angelo, daß er den Kopf 

Des Nagozin ftatt Claudio's Euch gebradt; 

Selbft wohl verzeiht fih’3. — Theure Iſabella, 

och hab’ ich eine Bitt’, auch Euch zum Wohl; 
Wofern Shr mir ein freundlih Obr wollt leihn, 

Sp wird, was mein ift, Eu’r, was Eu'r ift, mein. 
Fort zum Palaft! Dort follt ihr mehr erfahren, 

Und was noch dunfel, wird fich offenbaren. (Alte gehen ab.) 


Zimon von Athen. 


Motto: 
„Aus Menfhenliebe wird oft — Menſchenhaß.“ 


Perfonen. 


Limon, ein edler Athenienfer. 


Sucius, 
Sucullus, angefehene Athenienfer und Schmeichler des Timon. 
Sempronius, \ 


Ventidius, einer von Timon’s falfhen Freunden. 
Apemuantus, ein grilliger Philoſoph. 
Alcibiuades, Feldherr. 
Flavıns, Timon's Haushofmeifte. 
Slaminius, 
Sucilius, Timon's Diener. 
Servilius, 
Rupbhis, 
Philotus, 
Titus, 
Hortenſius, 
Zwei Diener des Varro, 
Cin Diener des Iſidor, 
Kupido und andere Masken. Zwei Fremde. 
Ein Poet, ein Maler, ein Kaufmann und ein Juwelier, 
Ein alter Athenienfer, ein Page, ein Warr. 
Phrynia und Timandra, zwei Buhlerinnen des Alcibiades. 
Senatoren, Beamte, Soldaten, Diebe, Gefolge, 

Der Schauplatz ift Athen, und dann ein Wald bei Athen. 


| Diener von Timon’s Gläubigern. 


zweier Gläubiger Timon’s. 


Er fees Akal 


Erfte Scene. 
Athen. Saal im Haufe des Timon. 
Ein Poet, ein Maler, ein Juwelier, ein Kaufmann und Andere 
treten aus verfhiedenen Thüren ein. 
Port. Guten Tag! 
Maler, Ed freut mich fehr, Euch wohl zu fehn. 
Poet. Wir fahn ung lange nicht. Wie geht die Welt? 
Maler Den alten Scwlendrian. 
Poet. Das ift befannt. 
Gibt's alfo gar nichts Neues, Feine Dinge, 
Die man noch nicht erhört? — Doc fehet hier! 
(Der Kaufmann, der Juwelier und mehrere Andere treten auf.) 
Magie des Reichthums, alle Geifter bannft du 
Hieher in deinen Dienft! — Den Kaufmann Fenn’ ic, 
Maler. Sc beide; jener ift ein Juwelier. 
Kaufm. O welch ein würd’ger Herr! 
Juwel. Wohl; dabei bleibr’s! 
Baufm Ein Mann ganz ohne gleihen, fo zu fagen, 
Ganz eingefchult zum Lauf nach Edelthaten; 
Er übertrifft — 
Juwel. Hier hab’ ich ein Juwel. 
Kaufm. D laßt mich's fehn! Es ift wohl für Lord Timon? 
Juwel. Wenn er es zahlt — jedoch was das betrifft — 
Post. Wenn wir um Kohn das Lafter feil befingen, 
Sp wird auch des gerechten Lobes Glanz 
Dadurch befledt, das wir der Tugend bringen. — 
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Kaumfm. (den Stein betrachtend) Der Stein ift gut gefaßt 
und. fein gefchnitten. 

Juwel. Und Eoftdar auch. O feht nur, weld ein Waffer! 

Maler, (zu dem Dieter) Ihr feid verzückt! War das viel- 
leiht der Anfang 

Don einer Dedikation zu einem Merfe, 

Das She Lord Timon weiht? 

Poet. Sn Mußeftunden 

Ging etwas diefer Art mir durch den Kopf. 

Die Dichtkunſt gleiht dem Gummi, das nur quillt, 

Wo ihm ein faft’ger Baum die Nahrung bietet ! 

Der Stein gibt Feine Funfen ohne Stahl. 

Und doch zeugt oft fih unfre Flamme felbft; 

Sp manchmal rinnt der Quell der Poefie 

Aus einem dürren Fels, und wird zum Strom, 

Der jeden Damm zerreißt. — Was habt Shr hier ? 
Maler. Ein Bild, Herr. — Wann fommt Eu’r Werfheraus? 
Poet. Es folgt der Ueberreihung auf dem Fuß. — 

D zeigt doh Euer Stück! 

Muler Es ift nicht fhlecht. 
Poet. Im Gegentheil! Sch find’ es ganz vortrefflich. 
Maler Leidlich! 
Poet. Nein, wundervoll! Ha, welch ein Neiz 

Liegt in der Stellung! Welche Geiftesfraft 

Blist aus dem Auge! Welche Phantafie 

Belebt die Kippe! Selbft die fchweigende 

Geberde wird zum Ausdrud! 

Maler. Das Leben ift fo ziemlich nachgeäfft. 

Was meint Ihr zu dem Zug da? Iſt er gut? 

Poet. Er meiftert die Natur. Kunftreihes Streben 

Lebt in der Farbe frifher als das Leben! 

(Es gehen einige Senatoren vorüber.) 
Mater Wie Alle doh um Timon fich bewerben! 
Poet. Die Rathsherrn von Athen! — Beglüdter Mann! 
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Maler Schaut, mehr noch! 

Poet. Ein wahres Meer befuhender Verehrer! — 
In meinem Werke fchildr’ ich einen Mann, 
Den diefe ird’fche Welt umarmt und herzt 
Mit Achtung und mit Luft. Mein freier Plan 
Klebt nicht am Einzelnen, er wogt umher 
In einem Dcean bildfamen Wachfes ; 
Kein Komma fprüßt mir Gift auf eine Seile, 
Sch fliege mit dem Adler in die Wolken 
Und laffe Feine Spur. 

Maler Was wollt Ihr damit fagen ? 

Poet. Hört mid an! 
Ihr feht, wie alle Stände und Gemüther, 
Die glatten und gefchmeidigen Naturen, 
Gleich fpröderen und ftrengern, ihre Dienfte 
Zu Timon’s Füßen legen. Timon's Neichthum, 
Zum Kleide dienend feiner Herzensgüte, 
Macht jede Art von Menfchen ihm gewogen, 
Vom Schmeichler, der des Gönners Miene fpiegelt, 
Bis Upemantus, der faft nichts fo liebt, 
Als er fih felber haft. Auch diefer beugt 
Das Knie vor ihm und fühlt fih hochbeglückt 
Dom Nicken Timon’e. 
Maler. Sch fah fie converfiren. 

Poet. Sm meiner Dichtung mach’ ich einen Hügel 
Zum Thron Fortuna’s. An dem Fuß des Bergs 
Bemüht fih eine Schaar verdienter Leute, 
Zu feiner Spige fih emporzufchwingen. 
Aus Allen,- die nah oben harrend fchaun, 
Ragt Einer weit hervor, von Timon's Ausfehn, 
Dem winft der Göttin Lilienhand heran, 
Und ihre Gunſt macht alle Nebenbuhler 
Zu feinen &Flaven. 

Maler, Treffender Gedanke! 
Shakſpeare's Werte. I. ; 15 
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Mich dünft, der Thron, Fortuna und der Hügel 

Mit einem Mann, der, vor den Andern unten 

Erkoren, mit dem vorgebeugten Haupt 

Zum Glück emporklimmt, wär ein Vorwurf auch 

Für unfre Kunft. 

Poet. Gewiß! Doch hört mich weiter! 

Die Leute, die erft Seinesgleihen waren, 

Und Manche mehr als er noch, folgen alle 

Non diefem Augenblid an feinen Schritten, 

Belagern jest fein Haus mit ihrem Dienft, 

Und regnen Schmeiceleien in fein Ohr; 

Neliquien gleich verehrt man feinen Bügel, 

Und Allen ift fein Hauch ſchon Himmelsneftar. 

Aualer Nun, und was weiter? 
Poet. Doc fobald Fortung 

Sm einer Laune ihres Wanfelmuths 

Den, der ihr Liebling war, zu Boden ftößt, 

Dann lafen ihn all feine Creaturen, 

Die ihm mit Hand und Fuß zum Berg empor 

Kahklimmten, in den Abgrund finfen, ohne 

Daß nur ein Einziger fein Gleiten theilte. 

Maler. Ta, Freund, fo pflegt’s in diefer Welt zu gehn. 

Sch ſah ſchon über taufend Malereien, 

Die einen folhen Wechfel beffer fchildern, 

Als Worte e3 vermögen. Doch ich rath' Euch, 

Das Ihr Lord Timon zeigt, wie niedre Augen 

Schon mandhmal überm Kopf den Fuß gefehn. 

Timon mit Begleitung tritt auf; der Diener des Ventidius ſpricht mit ihm. 
Tim. Im Schuldthurm fist er? Sagter Ihr nicht fo? 
Dien. Ja, gnäd’ger Herr, um bloße fünf Talente; 

Shmal ift fein Gut, und hart find feine Mahner, 

Er bittet Euch nur um ein kurzes Fürwort 

An jene, die ihn ins Gefängnis warfen. 

Derweigert Shr’s, dann ift er ganz verloren, 
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Tim. Ventidius, edler Freund! DO nein, es ift 

Nicht meine Art, vom Freund mich loszufagen, 
Da, wo er meine Hülfe braucht. Sch kenn' ihn 
Als Ehrenmann, der meines Beiſtands werth ift. 

Sch rett' ihn; ich bezahl' und mad’ ihn frei. 

Dien. Eur’ Lordfihaft wird auf ewig ihn verbinden. 

Tim. Empfiehl mid ihm! Gleich ſend' ic feine Löfung, 
Und lad’ ihn, wenn er frei ift, zu mir ein. 

»s ift nicht genug, dem Schwachen aufzuhelfen, 
Man muß ihm auch den Arm noch weiter bieten. 
Lebt wohl! 
Dien. Der Himmel fegne Euer Gnaden! C(Ab.) 
Ein alter Athenienfer tritt auf. 

Alter. Lord Timon, hört mich an! 

Tim. Sprecht, guter Alter! 

Alter. Dir dient ein Mann, Lucilius genannt. 

Tim Ja wohl; was foll er? 

Alter. O edler Timon, laß ihn vor dich kommen! 

Tim ft er da, oder nicht 2 Lucilius! 

Sucilins tritt auf. 

Sucil. Hier bin ih; was befehlen Eure Gnaden ? 

Alter. Der Burſche hier, Lord Timon, dein Bedienter, 
Beſucht zu Nacht mein Haus. Ich bin ein Mann, 

Der fib von Tugend an etwas erworben; 
Mein einft’ger Erbe mug was Beffer’s fein, 
Als fo ein Tellerhalter ! 

Tim Gut; was weiter? 

Alter. Sch habe Niemand, als die einz’ge Tochter, 
Und ihr will ich mein ganzes Gut vermachen. * 
Sie ift fo jung und ſchön als irgend eine, 

Und Feine Koften ſcheut' ich, auf das Beſte 
Sie zu erziehen. Sieh nun, diefer Menſch, 
Dein Diener, wirbt um fie! O edler Lord, 
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Vereine dich mit mir, ihm ihren Umgang 
Zu unterfagen! Sch that es vergeblich, 
«im Der Mann ift ehrlich. 
Alter. Nun, fo mag er’3 bleiben! 

Die Ehrlichfeit belohnt fih durch fich felbft 

Und braucht nicht meine Tochter. 

Tim. Liebt fie ihn? 
Alter Als junges Mädchen ift fie leicht gereist; 

Uns lehrt der Irrthum unfrer eignen Tugend, 

Wie unbedacht fie fet. 

&im. (zu Lucilius) Liebſt du das Mädchen ? 
fucil. Sa, edler Timon, und fie liebt mich wieder. 
Alter Derbinden fie fih ohne meinen Gegen, 

Sp ſchwör' ih hoch und thener, einen Erben 

Suh’ ih mir aus der Bettler Schaar heraus 

Und nehm’ ihr Alles. 

Tim Was beftimmft du ihr, 

Nenn fie nun ganz nach deinem Sinne wählt? 

Alter. Gleich drei Talente, und in Zufunft — Alles! 
Tim. Der wadre Mann hat lange mir gedient; 

Drum thu’ ich Alles, um fein Glück zu gründen; 

Iſt es doch Menfchenpfliht! Gib ihm die Tochter ! 

"So viel als du ihr gibft, geb’ ich dagegen, 

Um die Gewichte beider gleich zu machen. 

Alter. Gebt mir Eu’r Ehrenwort, fo ift fie fein! 
Tim. Hier ift mein Handfchlag und mein Ehrenwort! 
Sucil. Sch dan?’ Eur’ Lordfchaft! Nimmer mag ein Glüd 

Zu Theil mir werden oder ein Gewinn, 

Der Euch nit angehört. (Lucilius und der alte Athenienfer ab.) 
Poet. Nehmt gütig aufmein Werk! Lebt lang und glüdlic! 
Tim Sch dank' Euch; Ihr follt weiter von mir hören; 

Entfernt Euch nicht! — Was habt Ihr da, mein Freund? 

- Muler. Herr, ein Gemälde, das ih Euch geweiht. 
Tim. Das Werf des Malers ift ſtets angenehm. 


Dance: 
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Ein Bild zeigt ung die menfchlihe Natur ; 
Doc feit der Schein die Oberhand gewann, 
So ift der Menfch nichtd mehr als Aupenfeite. 
Ein Bild ift, was es fcheint. — Das Bild ift gut! 
Und Ihr follt finden, daß es mir gefällt; 
Derweilet, um das Fern’re zu vernehmen! 
Maler. Die hohen Götter mögen Euch behüten! 
Tim. Lebt wohl, ihr Freunde, reicht mir Eure Hand! 
Mir fpeifen heut zufammen. — Euer Stein 
Lite unter Lob. 
Juwel. Wie? Tadelte man ihn? 
Tim. Ich meine unter Uebermaaß von Lob, 
Und follt’ ich ihn nach diefer Schäkung zahlen, 
Sp reichte mein Vermögen fehier nicht hin. 
Juwel. Man hat ihn fo gefhäßt, verehrter Lord, 
Wie der DBerkäufer felbft ihn zahlen würde, 
Doch wißt She, Gegenftände gleihen Werthes 
Taxirt man, jenachdem der Käufer ift, 
Derfchieden. Glaubt es mir, mein edler Lord, 
Tragt Shr den Stein, fo wird fein Werth erhöht. 
Tim. Du Schalk! 
Raufm O nein, er fpricht, wie Alle fprechen, 
Tim. Seht, wer hier kommt? — Wollt Shr Euch fohelten 
laffen 2 
Apemantus tritt auf. 
Juwel, Wir werden eg mit Eurer Lordfchaft halten, 
Kaufm Es wird von ihm fein Einziger verfchont. 
Tim. Sei mir willfommen, edler Apemantus! 
Apem. Erſt wenn ich edel bin, dann werd’ ich danken; 
Wenn Timon's Hund du bift, die Scheim’ hier ehrlih — 
Tim. Was nennft du Schelme fie? Du EFennft fie nicht. 
Apem. Sind’ nicht Athener ? 
Tim Ja. 
Apem. Dann hab’ ich Recht. 
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Tim. Ihr kennt mich, Apemantus? 
Apem. Du weißt es ja; ich nannte dich bei Namen. 
Tim. Du ſcheinſt mir ſtolz geworden, Apemantus. 
Apem. Darauf beſonders, daß ich dir nicht gleiche. 
Tim. Wo willſt du hin? 
Apem. 'nem ehrlichen Athener 
Den Hals zu brechen, bin ich ſehr geſonnen. 
Tim. Das wir’ 'ne That, für die du ſterben müßteſt. 
Apem. Ta, wenn auf Nitsihun Todesftrafe ftünde, 
Tim Was meint du zu dem Bild hier, Apemantud 2 
Apem Nun, e3 gefällt mir wegen feiner Unfchuld. 
im. Hat nicht der Maler Herrliches geleiftet 2 
Apem. Der leiftete noch mehr, der diefen Maler 
Erſchuf; und doch ift er ein Pfufcherwerk. 
Maler hr feid ein Hund! 
Apem Vom Stamme deiner Mutter. 
Was war denn fie, wenn ich ein Hund foll fein? 
Tim Npemantus, willft du heute mit mir fpeifen ? 
Apem. Sch effe Feine Lorde. 
Tim. Wenn du das thäteft, 
Sp würdeft du die Frauen fehr erbittern. 
Apem. O diefe effen Lords; das nährt fie gut! 
Tim. Ha, welh ein unanftändiger Gedanfe! 
Apem. So nimmft du ihn; nimm ihn für deine Mühe! 
Tim. Mie gefällt dir diefer Stein hier, Apemantus ? 
Apem. Bei weitem nicht fo wie die Nedlichkeit, 
Die Feinem Menfchen einen Heller Eoftet. 
Tim. Mie viel mag er wohl werth fein? 
Apem. Nicht meines Denkens werth. — Wie geht’s, Poet? 
Port. Mie geht es, Philofoph ? 
Apem. Du lügft! 
Poct. D nein; 
Bift du denn Feiner ? 
Apem. Ja. 


231 


Poct. So lüg’ ich nicht. 
Apem. Bift du nicht ein Poet? 
Poet. Se. | 
Apem. Alſo lügft du. 
Wirf einen Bli nur in dein neuftes Werk, 
Wo du ihn für den Würdigften erflärft! 
Poet. Ha, das ift Feine Dichtung; ed ift Wahrheit! 
Er ift es werth — 
Apem Ga, er ift werth, dein Werk dir zu bezahlen. 
Iſt Seder doch, der gern fih ſchmeicheln läßt, 
Des Schmeichlers würdig! DO ihr hohen Götter, 
Mär ich doch nur ein Lord! 
Tim. Mas würdeft du dann thun wohl, Apemantug ? 
Apem. Daffelbe, was jetzt Apemantus thut; 
Sch würde einen Lord von Herzen haffen. 
Tim Ha, wie? Dich felbft ? 
Apem. Ge. 
Tim. Und aus welhem Grund? 
Apem. Darum, daß ich nicht Wiß genug befäße, 
Mid über meine Lordfchaft zu erzürnen. — 
Seid Shr nicht Kaufmann, Herr? 
Baufm Ga, Apemantus, 
Ay em. Thun's Götter nicht, mag dich der Handel ftürzen! 
Kaufm. Wenn es der Handel thut, fo thun's die Götter. 
Apem. Der Handel ift dein Gott; der mag dich ftürzen! 


Trompeten. Ein Diener tritt auf. 
Tim. Was gibt es? 
Dien. Es ift Alcibiades, 

Mit zwanzig Nittern, feinen Kriegsgefährten. 

Tim. Ich bitt' euch, ladet fie zu mir hieher! 

(Sinige Diener gehen.) 

Ihr müßt nothwendig heute mit mir fpeifen. — 
Geh nicht hinweg, bevor ich dir gedankt! 
Zeig’ ung dein Bild! 
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(Alcibiades mit Gefolge tritt auf.) 
Es freut mih, Euch zu fehn. 
Seid mir willfommen ! 
. (Begrüßungen.) 
Apem. So! Nun wird es herrlich! 
Daß euch die Gicht die Glieder doch verrenfte, 
Schr biegfamen Gelenfe! Warum follten 
Auch diefe Schelme nicht einander lieben ? 
Bei Gott, die Menfhen arten noch in Affen 
Und in Meerfagen aus! 
Alc Sch fehnte mid 
Nach Euch! Wie lab’ ih mih an Euerm Anblid! 
Tim. O feid von ganzem Herzen mir willfommen ! 
Bor unferm Abfchied theilen wir noh Stunden 
Mehrfacher Lufibarkfeiten. Tretet ein! 
(Alle ab, außer Apemantus). Zwei Lords kommen. 
Erft. Lord. Welch' Zeit iſt's; Apemantus ? 
Apem. Zeit zum Ehrlichſein. 
Erf. Sorv. Dazu iſt's immer Seit. 
Apem. Um deito fchlechter 
ft es von dir, daß du fie ftetd verfäumft. 
Bweit. Sorv. Gehft du zu Timon's Feft? 
Apem. Ga, um zu fehn, 
Wie Schurken Speife nährt und Narren Wein erhißt. 
weit. Ford. Adieu! Adieu! 
Apem. Zweimal? Das Elingt doch naͤrriſch! 
Dweit. Sorv. Warum denn, Apemantus ? 
Apem Nun das eine 
Das hätteft du für dich behalten follen, 
Weil ich dir Fein Adieu zu geben denke. 
Erf. Lorv. Geh, hänge dich! 
Apem. Nichts thu' ich auf dein Bitten; 
Mach’ einem deiner Freunde diefen Vorſchlag! 
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Zweit. Ford. Hinweg, du Hund, ſonſt tret' ich dich mit 
Füßen! 
Apem. Ich flieh' Euch wie der Hund den Fuß des Eſels. 
(Ab.) 
Erf. Sord. Ein Antipode aller Menſchlichkeit! — 
Kommt! Geh’n wir! Laßt ung Timon's Güte foften! 
Sie übertrifft das Herz der Milde felbit. 
Bweit.Sorv. Er ftrömt fie aus. Plutus, des Goldes Gott, 
Iſt nur fein Hausverwalter. Stebenfach 
Bezahlt er das Verdienft. Was man ihm fchenft, 
Dafür lohnt er den Geber mit Erftattung, 
Mit der fein Menfh gewohnt ift zu vergelten. 
Erf, Sorv. Er hat das befte Herz, das je ein Mann 
Sehabt. 
weit. Sorv. O möchten ihm die hohen Götter 
Sein Glüd erhalten! Geh’n wir jest hinein ? 
Erf, F. Wenn's Euch gefällt, fo leiſt' ih Euch Gefellfchaft. 
(Sie gehen ab.) 





Zweite Scene. 
Saalin Zimon’d Haufe 
Laute Mufif. Ein reihes Mahl wird aufgetragen. Slavius und andere 
Diener. Timon, Alcibiodes, Lucius, Sucullus, Sempronius 
nebft athenienfifhen Senatoren und Ventidius mit Gefolge treten auf. Hinter 
ihnen Apemantus mit mürriſchem Gefict. 
Dent. Erlauchter Timon, es gefiel den Göttern, 
Mit Tode meinen Vater abzufordern ; 
Er ſchied beglückt und hinterließ mich reich. 
Drum, wie mich die Erfenntlichkeit verpflichtet 
Für Eure Großmuth, geb’ ich die Talente 
Zwiefah zurück, durch die Shr aus dem Kerfer 
Mich habt befreit, 
Tim. O nein, verehrter Freund! 
Ventidius, da kränkt She meine Liebe. 
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Sch gab fie Euch auf immer. Wer zurüdnimmt, 

Der kann nicht fagen, Freund, daß er gegeben. 

Das Epiel der Höhern würd’ ung übel ftehn; 

Auch bei den Fehlern heißt es: „Neich macht fhön!“ 

Dent. Melh’ edle Denfungsart ! 

(Die Säfte fhauen ehrfurdtsvoll auf <imon.) 

Tim. Die Form, ihr. Herrn, 

Mard nur erfonnen, um Slafur zu geben 
Der matten That und leerem Compliment 
Erzwung’ner Freundlichkeit, die feinen Stich hält; 
Die wahre Freundfchaft kann fie ganz entbehren. 
Nehmt Pag! Willlomm’ner feid She meinem Wohlftand, 
Wie er mir felbft. (Zie fesen fih.) 

Erf. Lord. Mir waren immer davon überzeugt. 

Apem Mas? Ueberzeugt? O hingt ihr doch an Galgen ! 

Tim. Seid mir willfommen, wad’rer Apemantus! 

Apem Sch will nicht, dag Shr mich willfommen heißt; 
Sch will zur Thür hinausgeworfen fein. 

Tim. Pfui, du bift rauh, und gibft ’ner Laune Raum, 
Höchſt ungeziemend und höchft tadelnswürdig. — 

Man pflegt zu fagen:* Zorn ift Eurzer Wahnfinn ; 
Doch diefer Mann ift immerfort ergrimmt. { 
Gut; gebt ihm einen Tifch für fih allein; 

Er weiß fich in Gefellfchaft nicht zu finden, 

Und paffet wohl fo leicht zu Eeinem Menfchen. 

Apem. Ximon, auf deine eigene Gefahr 
Tag mich hier bleiben! Denn ich bin gefommen, 

Um aufjumerfen, und um dich zu warnen. 

Tim Gh Eümmere mid nicht um deine Bemerkungen ; 
du bift ein Athenienfer und deghalb willfommen. Sch möchte 
nicht gern allein hier Herr des Haufes fein. Laß dich dur 
meine Schüfeln zum Schweigen bringen ! 

Apem. Bei deinen Schüfeln wollt’ ich eh’r mich würgen, 


* „Ira furor brevis.“ 
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Als je mit Schmeicheleien dich bedienen. ' 

Ha, welde Zahl zehrt hier auf Timon log, 

Und taucht ihre Brod in eines Mannes Blut! 

Und, o wie toll! Er muntert fie noch auf! 

Wie Fann ein Menfh dem andern noch vertrau’n ? 

Sie follten ohne Meffer nur fich laden; 

Das wäre gut fürs Mahl und für dag Leben. 

Erempel gibts genug. Der Burſche da, 

Der bei ihm fißt und mit ihm bricht das Brod, 

Und mit ihm anftößt auf fein langes Leben, 

Er ift der Erfte, der ihn morden würde, 

Erempel gibt's genug. Wär’ ich ein Großer, 

Sch wagte bei der Mahlzeit nit zu trinken, 

Aus Furcht, man fuhte mir den Hals zu brechen; 

Ein Groger follte nur im Panzer zechen. 

Tim. (einem Lord zutrintend.) Auf Euere Geſundheit, werther 

Freund! 

Sweit.forv. Laßt's hieher fließen, mein verehrter Lord! 

Apem. Laßt's hieher fließen! Ei, ſeht mir doch an, 
Ein herz'ger Kerl! Er hält es mit der Flut. 

Timon, ich ſage dir, die Lebehochs 
Sie werden dich noch Gut und Leben koſten. 

(Er nimmt ein Stück Brod und eine Flaſche Waſſer aus der Taſche.) 
Hier hab' ich, was zu ſchwach iſt, um zu ſünd'gen. 
Schuldloſes Waſſer, das noch Keinen ſtürzte. 

Mein Eſſen paßt zum Trinken auf das Beſte: 
Der Götter denkt man nicht beim ſtolzen Feſte. 
Apemantus Tiſchgebet. 

Ihr Götter, nicht um Geld bitt' ich; 

Für Niemand bet' ich, als für mich. 

Gebt, daß ich nie ſo thöricht ſei, 

Zu bau'n auf Menſchenſchwur und Treu, 

Noch auf die Hure, wenn ſie weint, 

Noch auf den Hund, der ſchlafend ſcheint, 
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Auch auf den Kerfermeifter nicht, 

Der fchliegend mir von Freiheit fpricht, 

Koh auf den Freund, wenn mir’s gebricht. 

Sept Amen; greife zu! Frifh dran! 

Es fündigt blog der reihe Mann, 

Und nicht, wer Wurzeln effen kann. (Er ift und trinft.) 
Laß es dir wohl befommen, Apemantus ! 

Tim. Feldherr Alcibiades, dein Herz ift jest wohl im 
Felde ? 

Alc Mein Herz ift ftet3 in deinem Dienfte, Freund. 

Tim. Du wärft doch wohl lieber bei einem Frühftüd 
von Feinden, als bei einem Mittagseffen von Freunden ge: 
wefen. 

Alec Denn fie frifeh blutend find, fo gibt es Fein beſ— 
feres Gericht als fie. Sch möchte meinem beten Freunde 
ein folhes Mahl wünſchen. 

Apem. So wollt’ ich, daß alle diefe Schmaroger deine 
Feinde wären, damit du fie umbraächteft, und mich darauf zu 
Gaſte bäteft. 

Erf. Sorv. Möchten wir nur das Glück haben, My: 
lord, daß Ihr ung einmal auf die Probe ftelltet, um Euch 
unfere Ergebenheit zu bethätigen! Es ift dieß gewiß einer 
unfrer höchſten MWünfche. 

Tim. Theuerſte Freunde, ich zweifle ja Feinen Augen 
blick an euch; doch mögen es die Götter verhüten, daß ich 
jemals zu euch meine Zuflucht nehmen muß! Wie wäret 
ihr auch fonft meine Freunde gewefen? Warum gab’ ich 
euch vor faufend Andern diefen zärtlihen Namen, wenn ihr 
meinem Herzen nicht die Nächten wäret? Sch habe mir 
felbft mehr von euch gejagt, als ihr bei eurer Befcheidenheit 
zu euerm Beften fagen könnt; genug, ich vertraue feſt auf 
euch. Wozu brauchten wir Freunde, wenn wir ihrer niemals 
bedürften? Sie wären ja doch die unnügeften Gefchöpfe von 
der Welt, wenn fie ung zu nichts dienten; fie würden dann 
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Inſtrumenten gleihen, die in Futteralen an die Wand ge- 
bangen werden und ihre Töne für fih behalten. Bei Gott, 
ich habe oft gewünfcht, ärmer zu fein, um euch nur näher 
zu fliehen. Wir find dazu geboren, wohlthätig zu fein, und 
was Fünnen wir wohl mit beferm Necht unfer nennen, als 
das Vermögen unferer Freunde? Was ift es doch für ein 
tröftliher Gedanke, fo viele zu befigen, die, wie Brüder, 
gegenfeitig über ihren Reichthum gebieten Fönnen! O Freude, 
die fchon eine Freude ift, ehe fie geboren wird! Meine Augen 
fünnen fih der Thränen nicht erwehren; um ihren Fehler 
gut zu madhen, trinke ich euch zu. 
Apem. Dumeinft, nur, daß fie trinfen mögen, Timon. 
Dweit. Sorv. So ward die Freud’ auch und im Aug’ 
empfangen, 
Und fprang fogleich ald weinend Kind hervor. 
Apem Sch muß nur über folden Baftard lachen. 
Dritt. Sorv. Auch ich bin außerordentlich gerührt! 
Apem. O wärft du lieber ordentlich gerührt! 


Trompetenton.) 
Was bat wohl die Trompete zu bedeuten ? 
Ein Piener tritt auf. 
Dien. Mit Eurer Genehmigung, Mylord, es find einige 
Damen angekommen, weiche Einlaß begehren. 
Tim. Damen, fagt Ihr? Was wollen fie 2 
Dien. Gie bringen einen Vorläufer und Vorredner mit, 
welcher beauftragt ift, ihre Wünfche Fund zu thun. 
Tim. So laßt fie ein! 
Kupido tritt auf. 
Aup. Dem würd’gen Timon Heil und all den Andern, 
Die feine Huld geniegen! Die fünf Sinne 
Erkennen dich als DOberherrn, und nah’n 
Um deinem edlen Haufe Glück zu wünfdhen. 
Geſchmack, Gehör, Gefühl, Geruch erheben 
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Und kommen nun, dein Auge zu erlaben. 
Tim. Sie find willfommen; empfangt fie freundlich und 
begrüßt fie mit Mufif. (Rupido gebt ab.) 
Erf. Ford. Wie feid She doch beliebt, verehrter Fimon ! 


( Muſik. Kupido kommt zurück mit Damen, die als Amazonen maskirt ſind, 
Lauten im Arme haben und ſpielen.) 


Apem. Heiſa! was iſt das für ein eitler Schwarm! 
Sie tanzen! Ha, es ſind verrückte Weiber! 
Die Herrlichkeit des Lebens grenzt an Wahnwitz, 
Das ſeh ich hier bei meinem Oel und Wurzeln. 
Wir machen uns zu Narren, uns zu freu'n, 
Und ſchmeicheln, um des Mannes Gut zu trinken, 
Auf den im Alter wir Verachtung ſpei'n. 
Wer lebt, der nicht gekränkt wird, oder kränkt? 
Wer ſtirbt wohl ohne eines Freundes Wunde? 
Ich fürchte ſehr, daß die, die vor mir tanzen, 
Noch einſt mich treten. Denn es kam ſchon vor: 
Man ſchließt bei'm Sonnenuntergang das Thor. 
(Die Lords erheben ſich von der Tafel und zeigen Timon die größte Ehrfurcht. 
Dann wählt fi jeder von ihnen eine Amazone, und alle tanzen in Paaren einige 
muntere Tänze.) 


‚Cim. Shr habt das Feft verherrliht, ſchöne Damen, 
Indem Shr es mit höherm Glanze ſchmücktet; 
Sch ſag' Euch meinen Dank. 
Erſte Dame. Mylord, Ihr nehmt ung von der beften Seite. 
Apem. Freilih ; denn die fchlechtefte ift fehr garftig und 
des Nehmens nicht werth. 
Tim. Ich lad’ Euch zum Banket, verehrte Damen, 
Und bitte, dag Ihr Euch nach Luft bedient. 
Die Damen. Mir danken fehr, Mpylord. 
(SKupido und die Damen ab.) 
«im, Slavius! 
Slavins. Mylord! 
Tim, Bring’ mir dag Fleine Kaͤſtchen! 
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Slavius. Sehr wohl, Mylord. (vbeiſeit) Noch immer mehr 
Suwelen ? 
Man darf ihn nicht in feiner Laune kreuzen. 
Sonft würd? ich — aber wenn fein Gut verfhwunden, 
Wünſcht er, er hätte fich gefreuzt gefunden. 
O blickte doch die Güte hinterwärts, 
Unglüdlih machte Keinen dann fein Herz! 
(Er geht und kommt mit dem Käſtchen zurüd.) 
Erf. Lord. Gind meine Leute da? 
Diener. Ga, gnäd’ger Herr. 
Bweit. Lord. Iſt angefpannt ? 
Tim. Ihr Freunde, noch ein Wort! — 
Mein edler Lord, erweist mir noch die Ehre, 
Hier dies Juwel von meiner Hand zu nehmen! 
Wenn Ihr e3 tragt, fo wird fein Werth erhöht. 
Erf. Sorv. Doc bin ich fchon fo fehr in Eurer Schuld. 
Die andern Sords. Das find wir alle! 
Ein Diener tritt auf. 


Diener. Mylord, es find fo eben Senatoren 
Hier abgeftiegen, um Euch zu befuchen. 
Tim Höchlich willfommen. 
Slavius. Gnäd'ger Herr, erlaubt mir 
Ein Wort in Etwas, das Euch nal) betrifft. 
Tim Nah? — Sage mir’s zu einer andern Zeit, 
Weil ich die Säfte jeßt begrüßen muß. 
Klanius, (für fit.) Wie fang’ ich es doch an, ihm beizu: 
fommen ? 
Sin Diener tritt auf. | 
Dweit. Diener. Erlaubt, o edler Herr, Lord Lucius 
Berehrt aus freier Liebe Euch zwei Paar 
Milhweife Nofe mit Geſchirr von Silber. 
Lim. Sch nehm? fie danfbar an, Sorgt, daß die Gabe 
Würdig erwidert wird! 
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(Ein dritter Diener tritt auf.) 
Mas bringft du Neues ? 

Diener Mit Eurer Gnaden Erlaubniß, der edle Kord 
Lucullus erfuht Euch, ihm morgen auf der Jagd Gefell 
Schaft zu leiften, und ſchickt Eurer Herrlichkeit zwei Kuppeln 
Windhunde. 

Tim. Ich bin dabei! — Laß in Empfang fie nehmen 
Und forge für anftandige Vergeltung. | 
Flavius. (berfer.) Wo foll das noch hinaus? Er gibt 

uns Auftrag, 
Zu forgen für die reichlichften Geſchenke, 
Und alles das aus einem leeren Kaften ! 
Er weiß nicht, wie's um feine Kaffe fteht, 
Und will mir nicht erlauben, ihm zu zeigen, 
Wie fehr fein gutes Herz dem Bettler gleicht, 
Des Wuünſchen fein Vermögen nicht entfprict. 
Was er zufagt, das Fann er nicht erfüllen, 
Mit jedem Worte macht er eine Schuld, 
Und muß dafür mit fhwerem Zinfe zahlen. 
Sein ganzes Gut befteht in Rechnungsbüchern, 
Die er nicht einmal eines Blickes würdigt. 
Mär’ ich nur freundlich meines Dienfteg ledig, 
Bevor ih ihn gewaltfam lafen muß! 
Der ift weit glüdliher, der Feinen Freund 
Zu füttern hat, als der, der joldhe füttert, 
Die fhlimmer find, als feine ſchlimmſten Feinde. 
Es blutet mir das Herz um meinen Herrn. 

Tim. She thut euch felbit das allergrößte Unrecht, 
Schützt Ahr fo wenig euern eig’nen Werth. 

kehmt diefe Kleinigkeit für eure Freundfchaft! 

weit. Lord. Sch nehm’ es an mit nicht gemeinem Danf. 

Dritt. Lord. Beim ew'gen Gott, er ift die Güte felbftl 

Tim. So eben fällt mir ein, Mylord, She hattet 
Am DBraunen ein befond’res Wohlgefallen, 
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Auf dem ich ritt bei unferem Begegnen. 
Er fei der Eure, da er Euch gefiel! 
Dritt. Ford. Ich bite’ Euh, Herr, entfhuldigt mich 
darin! 
Tim. Nehmt es nur an! Sch weiß, es lobt Fein Menfch 
Etwas nach Werth, als wenn e3 ihm gefällt. 
Des Freundes Neigung wäg’ ich nach der eig’nen. 
Es ift mein Ernſt. — Sch fprede bei Euch vor. 
Allte Cords. Wer könnte wohl ung mehr willfommen fein! 
Tim. Befuhe, und zumal die eurigen, 
Sind mir fo werth, dag ich fie nicht kann lohnen. 
Den Freunden möcht?” ih Königreiche fchenfen, 
Und nie ermüden. — Alcibiades, 
Du bift ein Krieger, darum felten reich; 
Denn dag, wovon du lebft, tft unter Todten, 
Und deine Ländereien find das Schlachtfeld. 
Alcib. Mylord, das ift ein abgemähtes Land. 
Erf. Ford. Wir Alle find unendlich Euch verpflichtet. — 
Tim. So bin ih’s Eud. 
Bweit. Sor». Go grenzenlos verbunden — 
Tim. Sch euch noch mehr. — He, Kichter, noch mehr 
Lichter ! 

Erſt. Lord. Wir wünfchen Euch des Glüdes längfte Dauer! 
Tim. Qimon ift nur bei feinen Freunden glüdlic, 
Wenn er fein Glück mit ihnen theilen kann. (Die Gäfte ab.) 

Apem. Ha, welh ein Lärm! 
Welch Somplimentefchneiden und Verbeugen! 
Ob wohl die Beine jene Summen werth, 
Die fie gefoftet? Freundfchaft gleicht dem trüben Mein: 
Des Falfchen Herz — es kann gefund nicht fein. 
Ein Narr ift der, der borgt dem Heuchelfchein. 
Tim. Ich möchte gern mich dir gefällig zeigen, 
Menn du fein Mifanthrop wärft, Apemantus. 
Apem. Sch will je nichts von dir. Ha, wenn auch ich 
Shakſpeare's Werfe. I. 16 
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Beſtechlich wär’, dann bliebe Keiner übrig, 
Der über deine Thorheit fchimpfen Fünnte, 
Dann gingft du völlig in dem Wahnfinn unter. 
Du gibft fo viel, o Timon, daß ich fürdte, 
Du wirft did in Papier noch felbft verfchreiben. 
Mas fol all diefer Pomp, all diefe Fefte? 
Timon Schmähſt du auf alle Freuden der Gefellfchaft, 
So will ich wahrlich deiner gar nicht achten. 
Fahr wohl, und komm in beff’rer Stimmung wieder! 
(Ab.) 
Apem. Nun gut; du willſt mich alſo jetzt nicht hören, 
Und ſollſt's auch künftig nicht! Der Himmel ſei 
Vor dir verſchloſſen. Ach, des Narren Ohr 
Zieht Schmeichelei ſtets gutem Rathe vor! (Ab.) 


Zweiter Akt 


Erſte Scene. 


Zimmer indem Haufe eines Senators. 


Ein Senator tritt auf, mit Papieren in der Hand. 

Senator. Fünftaufend Varro, und dem Sfidor 
Neuntauſend fchuldig, dann die vor’ge Summe, 
Macht fünfundzwanzig. Sm Galopp verraf’t er 
Sein Hab’ und Gurt. Es kann, es wird nicht dauern. 
Fehlt's dir an Geld, ftiehl eines Bettlers Hund 
Und ſchenk' ihn Timon; Gold wird er dir münzen. 
Will ich ftatt meines Pferdes zwanzig haben, 
Und beffere, fo fchenf? ich meins dem Timon, 
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Und fordre nichts; denn auf der Stelle wirft eg 
Mir zwanzig Pferde allerfchönfter Art. 
Kein Pförtner ſteht am Thor, nein, Einer nur, 
Der lächelnd Alles ladet, was vorbeigeht. 
Das hält nicht Stand, Vernunft ſieht Feine Dauer. 
He, Kaphis, Kaphis! 
Kaphis. Mas befehlt Shr, Herr? 
Senator. Nimm deinen Mantel um, und geh zu Timon, 
Mahn? ihn um feine Schuld und laß dich nicht 
Abmweifen oder fihweige, wenn er ſagt: 
„Empfiehl mich deinem Herrn,“ und mit der Müße 
Spielt in der rechten Hand — ſo. — Nein, dann fag’ ihm, 
Sch brauch’ e3 dringend, da ih nur von meinem 
Dermögen lebe. Sein Termin verfloß, 
Und die gegebnen Friſten fhwächten mir 
Den eigenen Eredit. So werth er mir, 
Mein Armbruch kann nicht feinen Finger heilen. 
Unmittelbar dringt meine Noth und heifcht 
ticht eine leere Wortvertröftung, fondern 
Unmittelbare Hülfe. Alfo geh! 
Sei rauh! Zeig ihm ein rechtes Mahngeficht, 
Dep einz’ges Echo „Geld“ iſt! Denn ich fürchte, 
Steckt jede Feder in der reiten Schwinge, 
Dann bleibt vom Timon, der als Phönir firahlt, 
Ein nadter Vogel übrig nur. — Nun geh! 
Gaphis. Sch gehe, Herr. 
Senator Ich gehe, Herr? — Nimm erft 
Hier die Verfehreibungen und Wechfel mit, 
Und achte auf das Datum! 
Kaphis. Wohl. 
Senator Nun geh! 
(Beide ab.) 
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Zweite Scene. 


Saal in Timond Haufe. 
Flavius tritt auf mit Rehnungen in der Hand. 


Klav. - Kein Maaß noch Ziel! Die allertollfte Wirthfchaft! 
Pur Aufwand, den er nicht befireiten kann, 
Und rings Fein Damm für der Verfhwendung Strom! 
Er fragt gar nicht darnach, wo Alles hinfommt, 
Und kümmert fih nit um die Fünft’gen Zeiten. 
Sp unflug war noch Keiner, um fo güfig 
Zu fein. Wer hilft? — Er hört nicht, bis er fühlt. 
Sch ſag's ihm rund heraus, wenn er zurücdkommt. 
O pfui, pfui, pfui! 

Kaphis und die Diener von Iſidor und Varro treten auf. 
Kaphis. Ei, Varro, guten Tag. Du kommſt nach Geld? 
Varro's Diener Iſt's nicht auch dein Geſchäft? 
Kaphis. So iſt's. — Deins auch, o Sfidor ? 

Ifivors Piener Ga wohl. 
Kaphis. Ich wollt’, es wär fchon abgethan. 
Darro’s Diener Mir bangt. 
Kaphis. Da kommt der Lord! 
Timon, Alcibindes und Lords treten auf. 
Timon. Gleich nach der Tafel gehn wir wieder dran, 
Mein Aleibiades. — Was gibt e8 hier? 
Kaphis. Hier diefe Schuldverfchreibung, edler Herr. — 
Timon. Schuld? Woher bift du? 
Kaphis. Von Athen, Mylord. 
@imon. So wende dDih an meinen Hausverwalter! 
Kaphis. Verzeiht, Mylord, er hielt von Tag zu Tag 
Mich hin, fhon einen ganzen Monat lang. 
Ein wicht’ger Fall gebietet meinem Herrn, 
Seht Euch in aller Höflichfeit zu bitten, 
Daß Ihr die Summe ihm zurücbezahlt, 
Die er Euch lieh. 
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Timon. Ich bit? Euch, lieber Freund, 
Fragt doch am nächften Morgen wieder nad. 
Kaphis. Daraus wird nichts! 
| Timon. O mäßige Euch, mein Befter! 
Darro's Diener Darro erfuht Euh — | 
Ifidors Diener Sfidor laßt bitten, 
Die Schuld ihm auf der Stelle zu bezahlen. 
Kaphis. O wüßtet Shr, wie ſehr mein Herr es braucht! 
Darr.Dien. Vor einem Monat war die Schuld fchon fällig. 
Ifiv. Dien. Ich ward von Euerm Hausvogt abgewiefen; 
Ausdrücklich fehikt man mich zu Euer Gnaden. 
Timon. Sch bitt euch, laßt mich doch zu Athem Fommen! 
Gleich ſteh ich euch zu Dienften. Geht hinein! 
(Timon zu Flavius.) 
Sprich, Flavius, warum beftürmt man mid) 
Mit Klagen über abgelanf’ne Scheine 
Und DBorenthaltung längſt verfall’ner Schuld 
Auf eine Art, die all mein Ehrgefühl 
Sn Flammen feßt? 
Flavins. Geduldet euch, ihre Herrn! 
Ihr Eommt gerad’ zu ungelegner Seit. 
Hemmt euern Ungeftüm bis nah der Tafel; 
Zuvor muß ich Lord Timon erft erklären, 
Warum ihr nicht bezahlt feid. 
Timon. Ga, das thut! — 
Und lag fie gut bewirthen! - (Gebt ab.) 
Apemantus und ein UNarr treten auf. 
Kaphis. Wartet, wartet! Hier kommt Apemantus mit 
dem Narren! Wir wollen fie zum Beten haben. 
Darro’s Diener Zum Teufel mit dem Apemantug ! 
Er wird ung eins anhängen, ehe wir ed uns verfehen. 
Ifidors Piener Die Pert über den Hund! 
Duarro’s Diener Wie geht’ dir, Narr? 
Apem. Sprichſt du zu deinem Schatten ? 
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Darro's Diener. Sch fprehe nicht zu dir. 

Apem. Wein, zu dir felbft. (Zu dem Narren.) Komm! 

Ifiv. Diener (zu Barro's Diener). Du haft den Narren 

fhon am Halfe. 

Apem. Nein, du frehft einzeln, und haft ihn noch nicht. 

Kaphis. Mo ift der Narr nun? 

Apem. Der ift es, der die legte Frage that. Arme 
Schufte und Diener der Wucherer! Kuppler zwifchen Geld 
und Mangel! 

Alle. Was find wir, Apemantus ? 

Apem. Cfel. 

Alle Und warım 2 

Apem Meil ihr nicht zu fragen brauchtet, wenn ihr 
euch, felbft Fennter. — Nede mit ihnen, Narr! 

Narr. Mie geht es euch, meine Herrn ? 

Alle Großen Dank, Narr. Was made deine Frau? 

Harrer Sie feßt fo eben Waffer ans Feuer, um folche 
Hähne zu brühen, wie ihr feid. Ich wünfhte, wir könnten 
das Vergnügen haben, euch in Corinth zu fehen. * 

Apem. Großen Dank für diefen Wunfd ! 

Ein Page tritt auf. 

Puge (zu dem Narren). Nun, wie geht es, Kapitän? Was 
macht Ihr hier in diefer weifen Gefellfchaft 2? — Wie befindeft 
du dih, Apemantus? 

Apem Sch wollte, ih hätte eine Nuthe in meinem 
Munde, um dir eine heilfame Antwort geben zu Eönnen. 

Ei) age. Sch bitte dich, Apemantug, lied mir doch einmal 
die Auffchrift auf diefen Briefen! ich weiß nicht, wen jeder 
gehört. 

Apem. Kannft du nicht lefen ? 

Page. Mein. 

Apem. E3 wird alfo an dem Tage, wo du gehängt 
werden wirft, Eeine große Gelehrſamkeit fterben. Diefer bier 

* Der Name eines Bordells in Athen. 
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ift an den Lord Timon, und diefer hier an Alcibiaded. Geh, 
du bift als ein Hurenfohn geboren, und wirft als ein Huren 
wirth fterben! 

Page. Und du bift ald ein Hund geworfen, und wirft 
den Tod eines Hundes fterben! Antworte mir nicht; ich gebe. 

(Ab.) 

Apem. So gehft du allem Guten aus dem Wege. — 
Narr, ich will dih zu Lord Timon begleiten. 

Narr. Wollt She mich dort verlaffen ? 

Apem. Ga, wenn Timon zu Haufe ift. — Ihr drei de 
dient drei Wucherern? 

Alte O daß fie ung doch dienten! 

Apem. Das wollt’ ih auch. Da würdet ihr fo vorfrefflich 
bedient werden, als nur jemals Diebe von dem Henfer be- 
dient worden find. 

Alle. Ja, Narr. 

VUarr. Ich glaube, es gibt keinen Wucherer, der nicht 
einen Narren zum Bedienten hat. Meine Frau gehört auch 
anter diefe Eippfchaft, und ich bin ihr Narr. Wenn die 
Leute zu eurem Herrn gehen, um Geld zu borgen, fo kommen 
fie niedergefchlagen und gehen Iuftig hinweg; aber in dag 
Haus meiner Frau treten fie Iuftig ein, und gehn niederge- 
Tchlagen von dannen. Wißt ihr auch den Grund davon ? 

Varro's Diener. Sch könnte Euch wohl einen fagen. 

Apem So thu es, damit wir fehen, daß du ein 
Hurenwirth und ein Lumpenhund bift, ohne deinem fonftigen 
Reſpekt zu nahe zu treten. 

Darro’s Diener. Was ift denn eigentlih ein Huren 
wirth, Narr? 

AHarr Ein Hurenwirth ift ein Narr in anftändigen Klei- 
dern und Etwas, was dir fehr gleicht. Er ift ein Geift. Zu— 
weilen läßt er fih in der Geftalt eines Lordes fehen; ein 
andermal ald Advokat; dann als ein Philofoph, mit zwei 
Steinen mehr als dem der Weifen. Zuweilen gleicht er auch 
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einem Nitter. Kurz und gut, diefer Geift geht in allen nur_ 
möglichen Geftalten um, in welchen die Menfchen von ihrem 
dreizehnten bis zu ihrem achtzigften Sahre umherwandeln. 
Darro’s Diener Du bift nicht ganz ein Narr. 
Narr Und du nicht ganz ein Weifer. So viel, ale ich 
Narrheit habe, fo viel Witz fehlt dir. 
Apem. Dad war eine Antwort, deren fich Apemantus 
nicht zu ſchämen brauchte. 
Alle. Auf die Seite! Auf die Seite! Der Lord Timon 
fommt ! 


Timon und Sluvius treten auf. 

Apem Komm mit mir, Narr, fomm mit! 

Marr Nichte immer folg ich einem Liebhaber, oder 
einem ältern Bruder, oder einem Weibe, aber doc zuweilen 
einem Philofophen. (Apemantus und der Narr ab.) 

Flavius. Sch bitt? euch, wartet in dem Nebenzimmer! 

(Die Diener ab.) 

Timon. Ha, ih bin ganz verfteine! Warum doch ftelltet 
hr nicht fhon längft mir meine Lage vor? 
Dann hätt? ih meinen Aufwand abgemeffen 
Nah meinen Mitteln. 

Slavius Ah, ih that es ja, 
Doc wolltet Shr nicht hören. 
Cimon O unmöglid! 
Da wähltet She wohl nicht die rechte Stunde 
Und fagtet mir’s vielleicht bei übler Laune. 
Doch Fann Euch diefe falfche Wahl der Zeit 
Nicht zur Entfchuld’gung dienen. 
£lavins. Lieber Herr, 
Sp oft ih meine Rechnungen Euch brachte, 
Und das war oft genug, warft Ihr fie weg, 
Und fagtet, dag Ihr ganz auf mich vertrautet. 
Wenn Shr fo manches unbedeutende 
Geſchenk mich zehnfach hießt erwidern, fchüttelt’ ich 
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Den Kopf und mweinte, ja erlaubte mir 
Sogar, zumider meiner fonft’gen Art, 
Euch zu erfuchen, nicht fo viel zu geben. 
Auch ſaht Ihr oft mit finfterm Blick mich an, 
Wenn ich die Ebbe Eures Guts Euch zeigte 
Und Eurer Schulden Flut. Nun- droht die Zukunft. 
Was thun wir jekt, und wie wird unfre Nechnung 
Am Ende ftehn ? 
Simon. Bis Lacedämon reihen meine Güter. 
s*ltavius. Mein theurer Herr, die Welt ift nur ein Wort, 
Könnt’ft du in einem Hauch dahin fie geben, 
Gleich war? fie fort! 
Timon. Du meinft ed gut mit mir. 
*1av. Mißtraut Ihr meinem Haushalt, meiner Ehre, 
So ftellt mich vor die allerftrengften Nichter 
Zur Unterfuchung. Bei den ew’gen Göttern, 
Wenn rings in Vorfaal, Küche und in Keller 
Die Diener fhwelgten, wenn die Hallen weinten 
Bon Strömen Weins, wenn jedes Eurer Zimmer 
Bon Kerzen ftrahlt’ und von Muſik erbrauste, 
Dann ftahl ich oft mich in ein Kammerlein 
Und mweinte mich recht aus. 
Timon. HD fprich nicht weiter! 
Slavins D Himmel, rief ih, wel ein güt'ger Herr! 
Wie mancher fette Biffen wurde nicht 
Bon Sklav und Bauer heute Nacht verfchlungen ! 
Mer ift nicht Timon's? Weſſen Kopf und Herz, 
Vermögen, Schwert und Mittel find nicht fein, 
Dem großen, edeln, Eöniglichen Timon ? 
Ah, ſchwand der Neihthum, der dies Lob erfaufte, 
So ftirbt der Athem, der dies Lob gebildet, 
Feftfreunde, Faftenfeinde! Nur ein Sturm, 
Und das Gefchmeiß. erliegt ! 
Simon. Hör’ auf zu pred’gen! 
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Ich kann mich Feines ſchlechten Aufwands zeihn. 
Unklug, doch nicht unedel gab ich weg. 
Was weineft du? Befürchteft du vielleicht, 
Mir werden Freunde fehlen? Sei getroft! 
Wollt’ ich die Fäſſer meiner Liebe nur 
Anzapfen und-durh Borgen fie erproben, 
Sp fönnt’ ih mid der Herrn und ihrer Güter 
So frei bedienen, als ich dir zu reden 
Gebieten Fann. 
flavius. Shr habt viel Zuverficht. 
Timon. Sn einer Art freut mih fogar mein Mangel, 
Daß ich für Heil ihn achte; denn durch ihn 
Prüf’ ich die Freunde, und dann wirft du fehn, 
Wie überreich ich bin in meinen Freunden. 
Heda! Flaminius! Serviliug ! 
Flaminius, Servilius und andere Diener treten auf. 
Alle Diener Mylord! Mylord! 
Cimon. Geht! Macht mir fehnell die Wege! Du zu Lucing! 
Zu Lord Lucullus ihr! Sch jagte heute 
Mit feiner Herrlichkeit; ihr zu Sempronius! 
Empfehlt mich ihrer Lieb’, und ich fei ftolz, 
Daß endlich fih Gelegenheit gefunden, 
Mit etwas Geld mir auszuhelfen. Kordert 
Fünfzig Talente! 
 Slaminius Die Ihr fagt, Mylord. 
Flavins (für ſih). Lord Lucius und Lord Lucullus? Hm! 
Timon (zu einem andern Diener). Und du magft zu den Se: 
natoren eilen, 
Die wohl, weil ich dem Etaate Dienfte that, 
Mir eine Rückſicht ſchenken; bitte fie um taufend 
Talente! 
flavius. Sch war fhon fo Fühn, Mplord, 
Denn das gefchieht ja oft, fo viel ich weiß, 
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Und Namens Kraft; allein fie fihüttelten die Köpfe, 
Und ſchickten mich mit leerer Hand zurüd. 
Timon. Iſt's wahr? Iſt's möglich 2 
Slavius. Einftimmig fprachen Alle, Feiner anders, 
Daß ihre Kaffen leer, daß fie nicht Eönnten 
So thun, wie fie gern möchten — man bedaure — 
Man acht’ Euch — wünſche fehr, doch wife nicht — 
Es fei nicht Alles recht — ein edles Herz 
Derirre ſich — ſtünd' Alles wohl! — 's ift Schade! 
So hieß es, und man fprach von andern Dingen. 
Nah fcheelen Bliden und nah trodnen Worten 
Mit faum gerücdter Mütz' und einem Falten 
Kopfniden fror man mich zu ſtarrem Schweigen. 
Timon. O möchtet ihr fie firafen, hohe Götter! 
Sei ruhig, Mann! Ha, diefen alten Knaben 
Iſt nun der Undanf einmal angeboren, 
Ihr Faltes Blut rinnt kaum noch in den Adern; 
Ihm fehlt die warme Glut; fie find wie Eis. 
Wenn die Natur zur Erde wiederkehrt, 
So fühlt fie fich ermattet auf der Neife. — 
(Zu einem Diener). Geh zu Ventidius! (Zu Ftavius.) Bitte, fei 
nicht traurig ! 
Du haft mir immer mufterhaft gedient; 
Dich trifft Fein Vorwurf. (Zu dem Diener.) Kürzlich erft begrub 
Dentidius den Vater, und ererbte 
Ein groß Vermögen. Als er arın noch war, 
Gefangen und entblößt von allen Freunden, 
Lieh ich ihm fünf Talente. Geh zu ibm, 
Sag’ ihm, e3 dränge mich ein Fall der Noth, 
Die fünf Talente jegt zurüczubitten ; 
Die gib den Leuten dann, die mich bedrängen. 
D, Freund, verbanne jeglihen Gedanken, 
Als könnte jemals Timons Glüd erkranken! 
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Ach, Seden halt für gut, wer felber gut ed meint! 
(Sie gehen ab.) 


Dt dr bene Ra 


Erfte Scene, 


Zimmer im Haufe des Lucullus. 
Slaminius. Ein Diener, 


Diener. Sch habe dich bei meinem Lord angemeldet; er 
fommt fo eben felbit herab. 

Slaminius. Sch danfe dir. 

Iucullus teitt auf. 

Diener Hier ift mein Herr. 

£ucullus (veifit). Einer von Lord Timon's Leuten ? 
Gewiß bringt er ein Geſchenk. Nun das trifft aufs Haar ein! 
. Mir träumte diefe Naht von einem filbernen Beden und 
einer Kanne von gleihem Metall. — (Zu Zlaminius.) Flami— 
nius, mein wadrer Flaminius, feid mir herzlich willflommen! 
— Heda, eine Flafhe Wein! — (Ein Diener geht.) Und wie 
befindet fich denn der liebenswürdigfte, vollfommenfte und 
grogmüthigfte Mann in ganz Athen, dein fehr gütiger Herr 
und Meifter ? 

flaminius. Erift fo weit ganz wohl auf. 

Sucullus Nun, dad freut mich fehr, dag er wohl 
auf ift. — Und was haft du denn da unter deinem Mantel, 
mein artiger Flaminius? 

Slaminius Euer Gnaden verzeihen, es ift diegmal 
nur ein leeres Käftchen, womit ih im Namen meines 
Heren erfcheine, um Euch zu bitten, daß Ihr es ein wenig 
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auffrifht. Er ift heute zufällig in Verlegenheit um fünfzig 
Talente, und erſucht Eure Lordfchaft, ihm mit diefer Summe 
auf ein paar Tage auszuhelfen. Er zweifelt Eeinen Augenblick 
daran, daß Ihr ihm den Gefallen thun werdet. 

Fucullus. 2a la la la— er zweifelt Feinen Augenblick, 
ſagſt du? Ach, der gute Lord! Er ift ein ganz vortrefflicher 
Mann! Wenn er nur nicht ein fo großes Haus machen wollte! 
Sch habe fo manchmal zu Mittag bei ihm gefpeist, und ihn 
im Vertrauen gewarnt; und zum Abendeffen hab’ ich mich 
dann wieder eingefunden, aus dem einzigen Grunde, um ihm 
diefelbe Erinnerung wiederholt ans Herz zu legen. Aber er 
wollte feinen guten Rath annehmen und fchenfte mir kaum 
ein flüchtiges Gehör. Jeder Menfh hat feine Fehler; der 
feinige ift die Großmuth. Mie oft habe ich ihm das gefagt, 
und doch war es mir nicht möglich, ihn davon abzubringen! 

Der Piener kommt zurück mit Wein. 

Diener Moplord, hier ift der Wein! 

Iucullus. Flaminius, ich habe dih immer für einen 
gefcheidten Kerl gehalten. Sch trinfe dir zu. 

flaminius. Euer Lordfchaft beliebt es, fo zu fagen. 

fucullus Mich freute an dir immer der aufgewedte 
Geiſt, ohne dir zu fehmeicheln. Du weißt deinen Verftand zu 
gebrauchen und dich im die Seit zu ſchicken, jenachdem fich die 
Zeit in dich ſchickt; und das find vortrefflihe Eigenfchaften. 
In dir ftedt Etwas. (Zu dem Diener.) Geh hinaus, Burſch! — 
Tritt näher, wadrer Flaminius! Dein Herr hat das befte 
Herz von der Welt; aber du bift Elug, und weißt recht gut, 
daß es heutiges Tages eine böfe Sache ift, ohne weitere 
Verfiberung, auf bloge Freundfchaft hin Geld augzuleihen. 
Hier haft du drei Goldftüde für dih, guter Junge! Drück' 
ein Auge zu, und fage, du habeft mich nicht zu Haufe ange: 
troffen. Gehab dich wohl! 

Slaminius Iſt's möglich, daß die Welt fo fchnell 

fih ändert ? 
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Und lebt noch, wer gelebt? Fort, ſchnöde Falfchheit 


Zu dem, der dich verehrt! 
(Er wirft dad Geld auf den Boden.) 


fucullus Ha, nun feh ich, daß auch du ein Narr 


bift und ganz vortrefflich zu deinem Herrn pafelt. 
(Lucullus ab.) 


Slaminius. Geſchmolznes Gold fei deine Höllenftrafe, 
Du franfer Schein des Kreundes, doch Fein Freund! 
Hat Freundfehaft ein fo ſchwaches Herz von Milch, 
Daß es fchon vor der zweiten Nacht gerinnt 2 
Sch fühle meines Herren Zorn, ihre Götter! 
Der Sflav hat Timons Mahl noch nicht verdaut; 
ie foll e3 ihm gedeihn und Nahrung werden, 
Da er fich felbft in Gift hat umgewandelt ? 
O dag ihm diefes Gift die Peſt erzeugte, 
Und wenn er auf den Tod darniederliegt, 
Dann möge jeder Theil des Nahrungsfaftes, 
Wofür mein Herr mit feinem Golde zahlte, 
Unmächtig, feine Krankheit abzuwehren, 
Mit aller Leiden Qual fein Mark verzehren! (Ab.) 


Zweite Scene. 
etraße 
Lucius tommt mit drei Fremden, 


Lucius Mer? Der Lord Timon? Er ift einer meiner 
beften Freunde und ein würdiger Gavalier. 

Erf. Sremder Wir fennen ihn nicht anders, obwohl 
wir ihm fremd find. Aber fo viel kann ich Euch fagen, wie 
ih nach dem allgemeinen Gerücht höre: Timons gute Zeiten 
find vorüber, und er befindet fich gegenwärtig in fehr bedenf- 
lichen Umftänden. 

Iucins. O hört doch nicht auf ſolch einfältiges Geſchwätz! 
Ihm Fann es nie an Geld gebrechen. 
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Bweit. Fremder. Aber fo viel ift ausgemacht, Mylord, 
daß jüngft einer von feinen Leuten bei dem Lord Lucullug 
war, um, ich weiß nicht, wie viele Talente von ihm zu' ent— 
lehnen ; ja daß er Außerft dringend darum bat, und dadurd 
verrieth, wie fehr er fih in Noth befinde, Aber er wurde 
abgewiefen. 

Iucius Wie? 

Bweit. Sremder Ich fage End, rund abgewiefen. 

Lucius Das ift ein böfer Caſus! Bei den Göttern, 
ih muß mich deffen ſchämen. Einen fo würdigen Mann ab 
zuweifen! Das macht ihm wahrhaftig wenig Ehre! Was mich 
anlangt, fo habe ich allerdings auch einige Beweife feiner 
Aufmerkfamfeit von ihm empfangen, als Gold, Silbergefchirr, 
Suwelen und einige andere Kleinigkeiten, die aber gar nicht 
in Dergleih mit dem fommen, was Lucullus von ihm’ er: 
halten hat. Aber hätte er ihn übergangen und fogleich zuerft 
zu mir geſchickt, fo würde ich ihm gewiß felbft noch eine 
höhere Summe, als die nicht unbedeutende von fünfzig Ta— 
lenten, nicht abgefchlagen haben. 

Servilius tritt auf. 

Sernilius Es ift mir lieb, daß ih Euch zu Haus 
antreffe, edler Lord. Sch habe Eure Herrlichkeit fchon überall 
gefucht. Hochgeehrter Herr — 

Sucins. Gervilius, es freut mich, Euch zu fehn. Lebt 
wohl! Empfehlt mich dem ehrenwerthen Lord Timon, meinem 
beften Freunde, 

3 rvil. Eure Gnaden erlauben; mein Herr fhidt — 

Iucius. Er ſchickt? Was ſchickt er denn? Ich bin deinem 
Herrn fchon fo vielfach verpflichtet. Er fchit immer. Auf 
welche Art foll ich das wieder gut mahen? Und was fchiekt 
er mir denn jeßt fihon wieder ? 

Servil. Dießmal fhidt er — in einer momentanen 
Berlegenheit, mein gnädiger Herr, und bittet, ihm fo fchleunig 
als nur möglih mit fünfzig Talenten auszuhelfen. 
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Fucius. Ah, feine Lordfchaft fpaßen nur mit mir, 
Ihm fehlt es wohl nicht an fünf und fünzig hundert Talenten. 

Servil. Für heute braucht er weniger, Mylord. 
Penn nicht die Sache gar fo dringend wäre, 
So würd’ er Euch fo ernftlih nicht erfuchen. 

Sucius. Spridft du im Ernft, Servilius ? 

Servil. Dei meiner Geel’, in vollem Ernft, Mylord. 

Lucius. O welh ein dummes Vieh ih doh war, mich 
gerade zu einer Zeit zu entblößen, in welcher ich mich hätte 
als einen Mann von Ehre bewähren können! Wie verkehrt 
trifft ſich's doch, daß ich durch einen Eleinen Einfauf am 
vorigen Tage ein fo großes, theures Gut, wie Lord Timong 
Freundfchaft einzubügen Gefahr laufen muß! — Bei den 
Göttern, Servilius, e3 iſt mir in diefem Nugenblide rein 
unmöglich, Kord Timon einen Freundfchaftsdienft diefer Art 
zu erzeigen. D welch ein dummes Vieh ich doch war! — 
Um dir’s frei herauszufagen, ich ftand fo eben felbft im Be— 
griff, zu Lord Timon zu gehen, und ihn um etwas anzu: 
fpreben, das können mir diefe Herren bier bezeugen; aber 
jest möchte ich um alle Reichthümer Athens nicht, daß ich 
e8 gethan harte. Empfiehl mich doch deinem guten Lord recht 
angelegentlich ; ich will hoffen, er wird ed mir nicht übel 
deuten, daß es fih unglüdlicherweife gerade fo trifft, daß ich 
nicht im Stande bin, ibm gefällig zu fein. Sage ihm, ic 
rechne es unter meine größten Fatalitäten, daß ich einem fo 
edeln Manne nicht dienen Fann. Guter Servilius, willft du 
mir die Liebe erzeigen, meine eignen Worte gegen ihn zu 
gebrauchen. 

Servil. Sa, Herr, dad werde ich. (Ab.) 

Fucius. (nachrufend.) Sch werde mich dir erkenntlich bewei— 

ſen Servilius. — 

Es iſt ſo, wie Ihr ſagtet; er iſt hin, 
Und ſelten folgt auf den Verluſt Gewinn! (Lucius ab.) 

Erſt. Fremder. Saht Ihr's, Hoſtilius? 
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weit. Fremder. Nur gar zu wohl, 
Erfi. Sremder. Das ift der Lauf der Welt; fo denken 
Schmeidler ! 
er möchte den wohl einen Freund noch nennen, 
Der mit ung in diefelbe Schüfel taucht ? 
Sch weiß, daß Timon einem Vater gleich 
An diefem Lord gehandelt, durch fein Geld 
Ihm den Eredit erhalten, und fein Gut 
Gefichert ihm, ja feiner Diener Lohn 
Für ihn bezahlt. Nie trinfr er, ohne 
Daß Timons Silber ihm den Mund berührt, 
Und doch — o welch ein Schenfal ift der Menfc, 
Wenn er den Undanf auf der Stirne trägt! 
Doch weigert er ihm, was dem reihen Manne 
Nicht mehr ift, als ein Bauer Bettlern gibt! 
Dritt, Fremder. Der fromme Sinn beflagt’s. 
Erf. Sremver. Was mich betrifft, 
Sch habe nie von Timon was genoffen, 
Und nie bemüht’ er fih, durch eine Gabe 
ALS Freund mich zu bezeichnen. Doch betheur' ich, 
Um feines edlen Sinn’s und Herzens willen, 
Aus hoher Achtung für fein ganzes Wefen, 
Hätt’ er fih in der Noth an mich gewendet, 
Sch hatte all mein Gut ihm gern geopfert; 
So fehr liebt ihn mein Herz. Doc feh ich wohl, 
Die Welt wird Fünftig alles Mitleid miffen, 
Denn Klugheit hat den Vorzug vor Gewiſſen. (Sie geben ab.) 


Dritte Scene. 
Zimmer in Sempronius' Haufe. 
Sempronius tritt auf mit einem Diener Timons. 
Semp. Was quält er g’rade mich vor allen Andern 2 
Sind Lucius und Lucullus doch zur Hand, 
Shakſpeare's Werke. I. 17 
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Und auch Ventidius iſt jest bei Geld, 
Den er von Haft befreite. Diefe drei 
Verdanken ihm ihr Glüd. h 

Piener. D Herr, fie alle 
Erprobt? ich ſchon und fand fie falſch gemünzt, 
Sie alle fchlugen’3 ab. 

Semp. Sie ſchlugen's ab? 
Ventidius und Lucullus fchlugen’s ab 2 
Yun fchiet er her zu mir? Hm! Ale Drei? 
Das zeigt in ihm von wenig Lieb’ und Urtheil. 
Soll ich denn feine lekte Zuflucht fein ? 
Die Freunde, die wie Aerzte ſich bereichert 
Auf feine Koften, geben jest ihn auf? 
Soll ih denn feine Eur nun übernehmen ? 
D er erzeigt mir damit wenig Ehre. 
Er hat mich fehr verlegt; es thut mir weh, 
Daß er mich fo verfennt! Und ha, warum ? 
Aus welhem Grunde Fam er nicht zuerft 
Zu mir vor Allen, wenn er Hülfe brauchte ? 
Sch war der Erfte, dem er Gutes that, 
Und will er nun mich für den Lekten halten, 
Der gleich es maht? Dann würden alle jpotten, 
Und mich für einen rechten Narren halten. 
Sch gab’ ihm dreimal mehr, als er verlangt, 
Hätt' er fih nur zuerft an mich gewendet ; 
Doch da er’s nicht gethan, fo geh’ nur wieder! 
Zum Nein der Andern fer mein Nein gefellt; 
Mer mich verlegt, für den hab’ ich Fein Geld. (Ab.) 

Diener Vortrefflich! Euer Gnaden find ein feiner 

Spitzbube; der Teufel wußte nicht, was er that, als er den 
Menfchen politifh machte; er ſchadete fich dadurch felbft; 
und ich kann nicht anders glauben, als am Ende werden die 
Bübereien der Menfchen ihn ihnen gegenüber noch zu einem 
Heiligen machen, Wie artig fi doch diefer Sempronius 
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bemüht, ald ein Schuft zu erfcheinen! Er nimmt frommen 
Vorwand, um niederfrächtig zu fein; gleich denen, die unter 
dem Anfchein von Neligionseifer ganze Königreiche in Brand 
fteden möchten. 

Sp ſteht's um feine Freundichaftspolitif, 
Ha, er war meines Herren befte Hoffnung ; 
Nun find die Menfchen all von ihm gewichen, 
Der Götter Hülfe ift allein ihm übrig. 
AN feine Freunde find für ihn geftorben, 
Die Thüren, die nie einen Niegel Fannten 
Grogmüth’ge Sahre durch, fie dienen jekt, 
Den Lord nur vor den Öläubigern zu jchüßen. 
Ach, darauf läuft der Edelmuth hinaus, 
Daß, wer nicht haushalt, hüten muß das Haus. (Ab.) 


Vierte Scene. 
Saal in Timons Hauſe. 
Zwei Diener des Varro und ein Diener des Lucius treten auf, die Titus 
begegnen; Horten ſtus und andere Diener von Timons Gläubigern warten 
auf Timon. 
Varro's Dien. Guten Morgen Titus und Hortenſius. 
Titus. Sch dank' Euch, guter Varro. 
Hort. Lucius, 
Wie treffen wir uns hier? 
Sucius’ Pien. Wie ich vermuthe, 
Sp führt und Alle ein Gefchäft hieher. 
Mein’s Handelt fih um Geld, | 
Titus. Go ihr's und unſer's. 
Philotus tommt. 
ſucius' Dien. Ha, auch Philotus! 
Phil. Guten Tag, ihr Freunde! 
£ucius’ Pien.. Wilfommen Fremd! Was iſt's woh 
— an der Zeit? 
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Phil. Nicht weit von Neun. 
£ucius' Dien. So weit fhon? 
| Phil. Saht Ihr Timon 
oh nicht? 
£ucius’ Dien. Noch nidt. 
Phil. Das nimmt mich Wunder! Sonft 
Erſcheint er immer um die fiebente Stunde. 
Sucius’Pien. Sa, doch fein Tag ift kürzer jeßt geworden. 
Bedenfe, Freund, daß des Derfchwenders Lauf, 
Der Sonne gleih, fich nicht wie fie erneut. 
Sch fürcht', in Timons Beutel ift eg Winter, 
Das heißt, man mag bis zu dem Grunde greifen, 
Man findet nichts darin. 
Phil. Das fürcht' ih auch. 
Titus. Man kann hierbei Erfahrung ſich erwerben. 
Dein Herr ſchickt dich nach Geld? 
Hort. So iſt es, Freund. 
Titus. Er traͤgt in dieſem Augenblick Juwelen, 
Von Timon, und jetzt mahnt er ihn um Geld. 
Hort. Ich kann wohl ſagen, ich bin ungern hier. 
Cucius' Pien. Ha, ſeht nur an, wie ſeltſam es doch läßt, 
Timon um mehr, als ſeine Schuld gepreßt! 
Als wenn dein Herr, weil Timon ihn beſchenkte, 
Sich noch mit Geld dafür bezahlen ließe. 
Hort. Wie fchwer mir’3 wird, dep find die Götter Zeugen. 
Sehr viel erhielt mein Herr, al3 Timon reich; 
Sein Undank macht e3 jest dem Diebftahl gleich. 
Darro'sDien. Dreitaufend Kronen hab’ ich hier zu fordern. 
Wie viel denn du? 
fucius’ Dien. Grad um zweitaufend weiter. 
Darro’s Dien. Das ift fehr viel, und nah der Summe 
ſcheint's, 
Dein Herr war ihm vertrauter, als der meine, 
Sonſt würden beide Summen wohl fich gleichen. 
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Flaminius zu den Vorigen. 
Titus. Hier fommt einer von Timons Leuten. 
Sucius’Dien. Klaminius! Auf ein Wort! Sft Euer Herr 
noch nicht geneigt, herauszufommen ? 
Slaminius. Mein, in der That, das ift er nicht. 
Titus. Wir warten auf feine Gnaden; feid fo gut, und 
fagt ihm das! 
Flam. Sch habe nicht nöthig, ihm das erft zu 5* er 
weiß ſchon ohne dieß, daß ihr nur zu aufmerkſam ſeid. 
(Flaminius geht.) Flavius kommt, in einen Mantel gehüllt. 
Iucius’ Dien. Iſt der Verhüllte nicht fein Hausver— 
walter? 
Er geht in einer Wolke fort. He, ruft ihn! 
Titus. Hört, Freund! 
Varro's Dien. Wir möchten etwas mit Euch reden. 
Slavius. Mad en Ihr von mir? 
Titus. Gewife Gelder. 
Flavius. Wär’ fo Ber: das Geld Euch als das Warten, 
So wär’s gewiß genug. Warum doch zeigtet 
Ihr eure Rechnungen nicht damals vor, 
Als eure Herrn aus Timons Schüfeln aßen ? 
Da Eoften fie und lächelten und fchlangen 
Den Zins hinab in ihren gier'gen Schlund. 
She thut euch felbft zu nah’, wenn ihr mich reizt; 
Laßt mich in Nuhe meines Weges gehn! 
Mit mir und meinem Lord ift es zu Ende; 
Aus iſt mein Nechnen, aus ift feine Spende. 
Sucius’ Dien. Schon recht, doch diefe Antwort hilft 
ung nichts. 
Flavius. Und hilft fie nicht, fo ift fie doch noch beifer 
Als ihr, die ihr den größten Schurfen dient! (Ab.) 
Varro's. Dien. Was murmelt da der abgedankte Haus: 
vogt? 
Titus. Haltet es ihm zu gut; er iſt arm, und das iſt 
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Strafe genug für ibn. Mer Fann freier fprechen, als der, 
der Fein Haus hat, den Kopf hineinzufteden? Dergleichen 
Leute mögen immer auf große Gebäude fchimpfen. 
Servilius fommt. 
Titus. Da fommt Servilius; jeßt werden wir doch 
wohl auf jeden Fall endlich irgend eine Antwort befommen. 
Servil. Wenn ih euch bitten darf, ihr lieben Freunde, 
So kommt an einem andern Tage wieder! 
Mein Herr ift eben grenzenlos verfiimmt, 
Sein heit’res Weſen hat ihn ganz verlaffen. 
Er ift nicht wohl und muß das Zimmer hüten. 
fucius’Dien. Eo Manche, die es hüten, find nicht Eranf, 
Und fund’ es um fein Wohlſein fo ‚gefährlich, 
Dann follt’ er um fo eher Schulden zahlen, 
Um fih die Bahn zum Himmel rein zu machen. 
Servil. D ew’ge Götter! 
Titus. Das ift Feine Antwort! 
Klaminius. (drinnen) Servilius, fomm und hilf! My: 
lord! Mylord! 
Timon ftürzt in einem Anfall von Wuth heraus. Flaminius folgt ihm. 
Timon. Wie? Ift die eig’ne Thüre mir gefchlofen ? 
Soll ich, der immer frei war, nun mein Haus 
Als ein Gefängniß und als Feind betrachten ? 
Zeigt mir der Ort, an dem ich Fefte gab, 
Wie alle Menfchen, auch ein eifern Herz? 
Lucius’ Dien. Geh’ mad’ dih an ihn! 
Titus. Hier ift meine Rechnung! 
£ucius’ Dien. Hier meine! ' 
Hort. Und hier meine! 
Beide Diener des Darro. Und hier unfre! 
Phil. Und meine hier! 
Tim. Schlagt mich damit zu Boden! Spaltet mid 
Bis an den Gürtel! 
g Sucius’ Dien. Mein verehrter Herr! L 
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Tim. Münzt mir mein Herz zu Geld! 
| Titus. Fünfzig Talente! 
Tim. Zapft mir dad Blut ab! 
Sucins’ Dien. Hier fünftaufend Kronen! 
Tim. Fünftaufend Tropfen zahlen das. — Und Shr? 
Und Shr? 
Erf. Dien. Varro's. Mylord! 
Bweit. Pien. Darro's. Mylord! 
Tim. Neiße mich in Stüde! 
Und alle Götter mögen Euch zerfchmettern! (Ab.) 
Hort. Nun, ich ſehe jetzt wohl, unſere Herren können 
ihre Mützen nach ihrem Gelde werfen. Dieſe Schulden kann 
man wohl verzweifelte nennen, denn der Schuldner iſt in 
Verzweiflung. (Sie gehen.) 
Timon und Flavins kommen zurüd. 
Tim. Die Buben festen mich ganz außer Athen! 
Ein Gläubiger — ein Teufel! 
Flavius. Lieber Herr! 
Tim. Wie? Wenn ich fo verführe 2 
Slavius. Herr! 
Tim. So ſei ee! — 
Derwalter ! 
Slavius. Edler Lord ? 
Tim. So fchnell zur Sand? — 
Geh’, lade alle meine Freunde ein, 
Lucullus, Lucius, Sempronius — Alle! 
Sch gebe diefen Schurfen noch ein Feft. 
flav. So fpreht Ihr wohl nur aus verftörtem Sinn; 
E83 fehlet ja an VBorrath in dem Haufe, 
Um nur ein mäßig Gaftmahl auszurichten. 
Tim Das Weitere laß meine Sorge fein! 
Geh’, lade Alle gleich mir in das Haus! 
Sch und der Koch, wir führen fchon es aus! Beide ab.) 
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Fünfte Scene. 
Das Rathhaus. 
Senatoren und Alcibiades mit Gefolge. 
Erf. Senat. Mylord, ich ſtimm' Euch bei; ’8 ift eine 
Blutfhuld, 
Er muß nothiwendig mit dem Tode büßen; 
Die Sünde wird nur frecher durch Erbarmen. 
Zweit. Senat. Ga, des Geſetzes Macht muß ihn zer: 
| fchmettern. 
Alcib. Heil, Ehr’ und Milde dem Senat! 
Erſt. Senat. Was wollt Shr? 
Alcıb. Sch wende mich an euern Edelmuth, 
Denn Mitleid ift die Tugend des Gefekes, 
Auf das der eiferne Tyrann allein befteht. 
Der Zeit und dem Geſchick gefiel es, fehwer 
Auf einem Freund zu laften, der heißblütig 
Einbrach in das Gefeß, das den verfchlingt, 
Der ohne Kopf fih frürzt in feinen Abgrund. 
Er ift, von feinen Fehlern abgefehen, 
Ein Mann von allen edeln Eigenfchaften. 
Auch Hat nicht Feigbeit fein Vergeh'n befleckt; 
Die Ehre Fauft ihn los-von feiner Schuld — 
Mit einer edeln Wuth und freiem Geifte, 
Da er die Ehre tödtlich fah verwundet, 
Bot er dem Feind die off’ne, freie Stirn. 
Und fo mit nüchterner Befonnenheit, 
Als feritt er mit Beweifen und Gedanken, 
Hielt er fein Zürnen bis zulept in Schranfen. 
Erf. Senat. Es fcheint, Ihr wollt den Widerfina ver- 
fechten, 
Indem Ihr ſchnöde That in Schönheit kleidet. 
Faſt ſcheint dein künſtlich Wort dahin zu ſtreben, 
Den Mord in Form zu bringen, Rauferei 
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Bor Tapferkeit zu ehren, die doch nur 
Ihr Baftard ift und in der Welt erfchien, 
Als Sekten und Partei'n geboren wurden. 
Kur der zeigt wahren Muth, der weislich duldet 
Der Menſchen ärgfte Neden, und ihr Unrecht 
Zur Außenfeite. macht, wie feinen Anzug, 
Dem nie Beleid’gung dringt bis zu dem Herzen, 
Weil er fein Herz behütet vor Gefahr. 
Iſt Schmach ein Uebel, ift Mord ihr Gebot, 
Wie toll, wer für ein Uebel wagt den Tod! 
Alcib. Mylord! 
Erſt. Senat. Ihr waſcht die ſchwarze That nicht 
weiß; 
Nicht Rache, die Geduld verdient den Preis. 
Alcib. Verzeiht mir, wenn ich als Soldat hier ſpreche. 
Warum find denn die Leute doch fo dumm, 
Im Krieg ihr Leben auf das Spiel zu feßen? 
Mas legen fie ſich nicht in Ruhe nieder, 
Und fchlafen, bis der Feind heran fich naht, 
Um ohne Widerftand fie zu ermorden ? 
Ha, wenn die Tapferfeit im Dulden liegt, 
Wozu dann Schlabten? Dann find unf’re Weiber, 
Die in dem Haufe bleiben, tapferer ald wir. 
Dann iſt der Efel tapf’rer als der Löwe, 
Dann ift ein Kerl, der eine Laft von Eifen 
Tragt auf dem Nüden, weifer als ein Nathsherr, 
Wenn in dem Tragen eine Weisheit liegt. 
Nenn groß ihr feid, fo feid auch mild und gut; 
Nafchheit verdammt man leicht mit Faltem Blut. 
Dem Zorn fib überlaffen ift zwar ſchlecht; 
Doch wo ift der, der nicht des Zornes Knecht? 
Waͤgt daran feine Schuld! 
weit. Senat. Ihr ſprecht umfonft. 
Akcib, Umfonft? O was er ung geleiftet hat 


266 


Bei Lacedamon und Byzantium, 
Das reiht wohl hin, vom Tod ihn loszufaufen. 
Erfi. Senat. Was meint Ihr? 
Alcib. Ha, er that ung große Dienfte, 
Und manchen Feind erlegt’ er in der Schladt. 
Mie tapfer er noch ftritt im leßten Treffen, 
Das zeigen all die Wunden, die er fchlug. 
weit. Senat. Da habt Ihr recht; er fchlug ſchon viele 
Wunden. 
Er ift ein Schwelger ; fchon der einz’ge Fehler 
Erſäuft ihn, und beraubt ihn der Befinnung. 
Härt’ er nicht and’re Feinde, diefer eine 
Könnt’ ihn befiegen. Denn man fah ihn fchon, 
Wie er in wahrer Beftialität 
Nicht wußte, was er that, und fich verging 
Mit jeder Ausfhweifung und rohen Handeln. 
Man Elagte uns, daß feine Tag’ entbehrlich, 
Und feine Nacht’ im Trunk ſogar gefährlich. 
Erit. Senat. Er ſtirbt! 
Alcib. D hartes Loos! Mär’ er im Krieg 
Gefallen! Reicht des Mann’3 Verdienft nicht hin, 
(Wiewohl fein Arm fein eig’ner Anwalt ift 
Ohn' andern Beiftand) euern Sinn zu rühren, 
Nehmt meine Thaten auch, vereint fie beide! 
Da euer würdig Alter, wie ich weiß, 
Die Bürgfchaft liebt, verpfänd’ ich meine Siege, 
All meinen Ruhm für feine Befferung. 
Doch will das Recht für fein Vergeh’n fein Leben, 
Sp weiht dem Kriege feinen legten Hauch; 
Denn ſcharf ift dad Gefeß, der Krieg iſt's aud. 
Erſt. Senat. Er ftirbe! Er ſtirbt, nah Recht und Zug! 
Nichts weiter, 
Bei unferm Zorn! Sei's Bruder, Sohn, Genof, 
Des Blut verfiel, der fremdes Blut vergoß. 
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Alcib. Muß es denn.fein? Es muß nicht fein, Mylords ; 
Sch bitte, Eennt mich! \ 
Bweit. Senat. Wie? 
Alcib. Gedenfet mein! 
Dritt. Senat. Was? 
Alcib. Ener Alter, fcheint’s, hat mich vergeffen, 
Sonft würdet Shr mich nicht fo niedrig achten, 
Mir zu verisgen fo befcheidnes Trachten. 
Hört meine Wunden fchrein ! 
Erf. Senat. Ha, troßt Shr uns? 
Wißt, unfer Zorn bedarf nur wenig Worte, 
Doch feines Armes Wirfung reicht fehr weit. 
Drum ferd verbannt auf ewig! 
Alciıb. Sch? Verbannt? 
Berbannt den Aberwiß, verbannt den Wucher, 
Der den Senat entehrt! 
Erf. Senat Wenn Ihr nach einer Frift von zween Tagen 
Euch noch betreffen laffet in Athen, 
So feid gefaßt auf einen härtern Spruch. 
Und, Euern Muth noch höher anzufchwellen, 
Soll jener fohleunigft hingerichtet werden. (Senatoren ab.) 
Alcib. Ha, daß ihr altertet und altertet, 
Bis daß ihr nur noch hingt in Haut und Knochen, 
Und jedes Auge fih vor euch entfegte ! 
Sch rafe! Shre Feinde trieb ich fort! 
Indeß fie ihre Gelder zählten und 
Auf Zinfen liehn, ward ih an Wunden reich. 
Iſt das mein Lohn? 
Iſt dieß der Balfam, den des Keldheren Wunden 
Der wuchernde Senat gewahrt? — Verbannung? 
Nun gut! E3 ift mir recht, verbannt zu fein! 
Set hat mein Ingrimm erſt den rehten Grund, 
Athen zu ftrafen. Su dem Kampfe will ich 
Aufmuntern meine mißvergnügten Truppen. 


268 


Kuhm bringt eg, mit der Uebermacht zu ftreiten; 
Kein Gott und Krieger darf ein Unrecht leiden! (Ab.) 


Sechste Scene. 
Prunkſaal in Timons Hauſe. 
Muſik. Gedeckte Tafeln. Aufwartende Diener. Verſchiedene Cords treten durch 
verſchiedene Thüren ein. 

Erſt. Lord. Guten Tag, Mylord! 

Zweit. Sorvd. Gleichfalls! Ich glaube, Timon wollte 
uns geſtern nur auf die Probe ſtellen. 

Erſt. Lord. Das vermuthe ich auch. Sch denke, es ſteht 
nicht ſo ſchlimm um ihn, als er vorgab, da er ſeine Freunde 
prüfen wollte. 

Zweit. ford. So viel man aus dieſem neuen Banket 
Tchließen darf, kann es nicht wohl fein. 

Erf. LSorv. Das ift auch meine Meinung. Er ließ eine 
dringende Einladung an mich ergehen, die ich gern wegen 
nothwendiger Gefchäfte abgelehnt hatte; aber er bat fo in: 
ſtändig, daß ich mich genöthigt fah, zu erfcheinen. 

3weit. Sord. Auch ich war eigentlich von fehr bedeu— 
tenden Gefchäften abgehalten; allein er wollte Feine Entfchul- 
digung gelten laffen. Es that mir recht leid, daß ich gerade fo 
fchleht bei Kaffe war, als er Geld von mir entlehnen wollte, 

Erſt. Lord. Auch mir ıft es fehr unangenehm, da ich 
jeßt fehe, wie die Sachen ftehen. 

Zweit. Sorv. Es geht und Allen fo. Sagt doch, wie 
viel wollte er denn von Euch borgen ? 

Erf. Lord. Tauſend Goldftüd, 

weit. Ford. Tauſend Goldftüd! 

Erf. ford. Und wie viel denn von Euch? 

Bweit. ford. Er ſchickte zu mir — doch da kommt er! 

Timon mit Gefolge tritt auf. 
Timon. Willfommen, würd’ge Herren! Wie geht es euch? 
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Erf. ford. Stets gut, wenn wir Gutes von Eurer 
Lordfchaft hören. 

Bweit. Lord. Die Schwalben folgen dem Sommer 
nicht williger, al3 wir Eurer Lordfchaft folgen. 

Timon (beiſeit). Und verlafen auch den Winter nicht 
lieber; folhe Sommervögel find die Menfchen. — Meine 
Herren, unfre Mahlzeit wird des langen Wartens nicht werth 
fein. Erlabt eure Ohren einftweilen an der Mufif, wenn 
ihnen anders der Schall der Trompeten Feine zu harte Speife 
ift. Wir werden ung dann fogleich zur Tafel verfügen. 

Erf. Lord. Sch hoffe, Eure Gnaden werden es mir 
nicht übel gedeutet haben, daß ich den legten Boten unver: 
richteter Sache zurückſchickte. 

Timon. O gar nicht, gar nit, mein Herr! Macht 
Euch darüber Feine Sfrupel. 

Bweit. Sord. Mein edler Lord — 

Timon. Ah, mein werther Freund, wie geht’s ? 

(Tas Eſſen wird aufgetragen.) 

Bweit. ford. Verehrter Lord, ich bin ganz Frank vor 
Scham, daß ich ein fo unglüdlicher Bettler war, als Ihr 
neulih zu mir ſchicktet. 

Timon. Denkt nicht weiter daran. 

Dweit. ford. Wenn Euer Diener doch nur um zwei 
Stunden früher gekommen wäre ! 

Timon. Stört damit nicht beffere Gedanfen ! — Kommt! 
Bringt Alles auf Einmal! 

Zweit. Lord. Lauter verdedte Schüffeln ! 

Erſt. Lord. Ich wette drauf, ein Eöniglihes Mahl! 

Dritter Sorv. Ohne Zweifel Alles, was nur Geld 
und die Sahreszeit aufbringen Fünnen. 

Erf, Lord. Wie geht es Euh? Was gibt es Neues? 

Dritter Lord. Nlcibiades ift verbannt. Habt Shr fchon 

davon gehört ? 

Erf. und zweit. Lord. Alcibiades verbannt ? 
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Dritter Sorv. So ift es! Zweifelt nicht. 

Erf. Ford. Wie denn? Wie denn ? 

Sweit. Lord. Sch bitte, fagt, aus welchem Grunde ? 

Timon. Berehrte Freunde, wollt ihr näher treten ? 

Dritter Sord. Sch will euch nachher das Nähere mit- 
theilen, Es fteht uns’ ein köſtliches Mahl bevor. 

weit. Lord. Er bleibt doch ewig der Alte. 

Dritter Lord Wird's dauern? Wird’3 auch dauern ? 

Zweit. Sorv. Gewiß, wenn Zeit und Glück ihn be 
günftigen — und fo lange dieg der Fall ift — 

Dritter Sorv. ch verftehe. 

Timon. Ein Geder eile nun an feinen Platz 
Sp rafch als an die Kippe der Geliebten ! 

Allwärts, o Freunde, gleicht fih die Bedienung. 
Laßt alle Geremonien bei Seite, 

Daß die Gerichte nicht indeß erfalten. 

Sekt euh! Die Götter fordern unfern Danf. 

„D ihr großen Wohlthäter, fprengt Dankbarkeit auf unfre 
Sefellfchaft hernieder! Macht, daß ihr für eure Gaben ge: 
priefen werdet! Aber behaltet immer etwas zurüd, damit 
ihr geben könnt; fonft möchten eure Gottheiten in Verachtung 
gerathen. Derleiht Sedem genug, daß Keiner von dem Andern 
zu borgen brauche ; denn wenn eure Gottheiten von Menfchen 
dorgen müßten, fo würden die Menfchen die Götter verlaffen. 
Macht die Mahlzeit beliebter, als denjenigen, der fie gibt! 
Laßt Feine Verfammlung von Zwölf ohne ein Dußend Böfes 
wichter fein! Wenn fünfzehn Frauen am Tifhe fißen, fo 
laßt eine Mandel von ihnen fein, was fie find! Den Reſt 
eurer Feinde, ihr Götter, die Senatoren von Athen und die 
gemeine Hefe des Pöbels, laßt ale, fo viel ihrer verderbt 
find, zum Verderben reifen! Was hier diefe meine Freunde 
betrifft — fo wie fie für mich Nichts find, fo fegnet fie auch) 
mit Nichts, und zu Nichts find fie mir willfommen.” — 

Det auf, ihr Hund’, und ledt! 
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(Die mit warmem Waffer angefüllten Schüffeln werden aufgededt.) 
Einige Was fol das heißen ? 
Andere Es iſt unbegreiflich! 
Timon. Daß ihr nie eine beſſre Mahlzeit ſaͤhet, 
Maulfreunde ihr! Nur Dampf und laues Waffer 
Iſt eure Tugend! Das ift Timons Letztes, 
Der, überdedt von euern Schmeichelei’n, 
Sie abwäfht und fie ins Geſicht euch fprißt. 
(Er gieft ihnen Waffer ins Geſicht.) 
Lebt Yang und elend, ihr verworfenen, 
hr glatten und ihr lächelnden Schmaroger ! 
Höflihe Mörder, fanfte Wölfe, milde Bären, 
Ihr Narr'n des Glücks, Tifchfreunde, Ephemeren, 
Shr Sklaven, Hütezieher, Knieverbeuger ! 
Ihr Dünfte, ihr Minutenzeiger ihr! 
Was Menfh und Thier an Seuchen hat, mag euch 
Ganz überfruften! — Wie? Du gehft von hinnen 2 
Halt, nimm zuvor dein Theil! — Und du! — Und du! 
(Er wirft die Schüffeln nad ihnen und jagt fie hinaus.) 
Halt! Sch will Geld dir leihn, ich will Feins borgen. 
Wie? Alles läuft? — In Zukunft Feine Fefte, 
Wobei niht Schurken find willfommne Gäfte! 
Brenn’, Haus! Verfinf, Arhen! In Ewigkeit 
Hast Timon Menfhen nun und Menfchlichkeit! (Ab.) 


Die Gäfte fommen zurüd mit andern SOrds und Senatoren. 
Erf. Sorv. Was fagt ihr zu diefem Auftritt, ihr Herrn? 
Bweit. Sord. Kennt Shr den Grund von Timons Naferei? 
Pritter Sord. Stil! Habt Ihr meine Mütze nicht gefehn? 
Diert. Lord. Sch habe meinen Ueberrod verloren. 
Erſter Lord. Die Sache ift ganz einfah. Der Lord 

Timon ift toll geworden, und folgt jest jedem Anfall feiner 
Raune. Neulich ſchenkte er mir einen Edelftein, und fo eben 
hat er mir ihn aus der Müse herausgefchlagen. Habt Ihr 
meinen Edelftein nicht bemerft 2 
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Britter Lord. Habt Shr meine Mütze Dur gefehn ? 
Erft. Lord». Hier ift fie! 
Diert. Sorvd. Hier liegt mein No! 
Erf. Lord. Mir wollen nicht länger bier verweilen. 
Bweit. Lord. Lord Timon raf’t. 

Dritter ford. Mir liegt’s in den Gebeinen. 
Diert. ford. Erft wirft er mit Juwelen, dann mit Steinen. 


Pirrtier Ak 


Erite Scene. 
Platz außerhalb Athen. 
Timon tritt auf. 


Timon. Noch einen Blick auf euch, ihr fhnöden Mauern, 
Wo diefe Wölfe haufen! Sinkt und laft 
MWehrlos Athen! Matronen, hurt! Ihr Kinder, 
Gehorcht nicht mehr den Eltern! Zarte Blüte 
Der Sungfrau’n, huld’ge frecher Buhlerei! 
Thut's vor der Eltern Auge! Packt die Gläub’ger, 
Ihr Schuldner, und bevor ihr fie bezahlt, 
So fteht fie fodt! Auf, all ihr Sklaven, ftehlt! 
Denn eure Herren find nur größre Diebe, 
Die unter des Geſetzes Firma ftehlen! 
Srifh zu, o Magd! in deines Herren Bett! 
Denn feine Frau liegt eben im Bordel. 
Reiß deinem Dater, fehzehntähr’ger Sohn, 
Dem lahmen Greis, die Poljterfrüde weg, 
Und fchlag ibm das Gehirn aus! Liebe, Net, 
Scheu, Wahrheit, Glaube, Friede, häuslih Wefen, 
Belehrung, Sitte, Neligion, Gewerbe, 
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Herfommen, Ehrfurcht, heilige Gebräude, 
Verfallt in euer graufes Gegentheil, 
Und zeugt ein zweites Chaos! Al ihr Plagen 
Häuft eure Fieber, eure Peſt und Seuchen 
Auf dies Athen, das reif ift zum Verderben! 
Berkrüpple unfre Senatoren, Gicht, 
Mach ihre Leiber lahm, wie ihre Seelen! 
Zaumlofe Ueppigkeit und wilde Frechheit 
Kriech' in die Herzen und das Mark der Jugend, 
Daß fie, dem Strom des Guten widerftrebend, 
In wilder Völlerei mag untergebn ! 
Kommt, Krätz' und Beulen! Sä’t euch auf die Bufen 
Der ganzen Menfchheit, und die Ernte fei 
Grenzlofer Ausſatz! Hauch verpefte Hauch, 
Das jede Freundfchaft nur aus Gift beftehe! 
Ha, nichts nehm’ ich mit aus dir, 
Als Nacktheit, du anfpeienswerthe Stadt; 
Dagegen nimm mit Flüben die Verfichrung : 
„Timon geht nun zum Wald! Das wildfte hier 
Iſt dort mir lieder als die Menfchen bier! 
Verderbt Athen, ihre hoben Götter all, 
Und ſtürzt's in Staub, ſammt Menfchen Thurm und Wall! 
Und laßt mir aus der fünft’gen Sahre Samen 
Stet3 höhern Menſchenhaß erwachfen! — Amen!“ 
(Ab.) 
Zweite Scene. 
Zimmer in Timond Haufe. 
Flavius und mehrere Diener Timons treten auf. 
Erfi. Dien. Spredt, Hausverwalter, wo ift unfer Herr? 
Sind wir vernichtet? Sind wir abgedanft ? 
Flavius. Was foll ih euch doch fagen, liebe Freunde? 
Die Götter mögen meiner fich erbarmen; 
Ich bin ſo arm wie ihr, 
Shakſpegre's Werte. I. 15 
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Erf. Diener Daß ſolch ein Haus gefallen, 
Gefunfen folh ein Herr! Und. Alles hin? 
Beeilt fih denn fein Freund, um ihn’ zu retten 
Und aufrecht zu erhalten ? 
Zweit. Diener Go wie wir 
Uns wenden von dem Freund, den man begrub, 
So fhleiht von feinem eingefargten Glück 
Sich Jeder weg, und läßt nur falfbe Schwüre 
Zurüd gleich leeren Beuteln; und fein Selbft, 
Der rauhen Luft, ein Bettler, preisgegeben, 
Behafter mit dem Schred der Armuthskrankheit, 
Geht einfam, wie die Schmach. — Noch mehr Gefährten. 
Es fommen nody andere Diener. 
Slavius. Zerbrochner Hausrath des zerftörten Haufes! 
Dritter Diener. Doch trägt das Herz noch die Livree 
von Timon, 
Das zeigt der Blick. Noch find wir Kameraden, 
Derbrüdert durch den Schmerz. Das Schiff ift le, 
Wir Schiffer ftehn auf finfendem Verde, 
Und hören das Getös der wilden Flut; 
Ach, unfrer Aller wartet das DBerderben! 
Slavius. Lapt mich mein Leßtes mit euch theilen, Freunde, 
Und wo wir irgend nur ums wiederfinden, 
- Zufammenftehen und zufammenhalten 
Um Timons willen, und Eopfichüttelnd fagen, 
Als wär's das Grabgeläut von Timons Glück: 
„Wir fhauten beffre Tage!“ — Nehmt! DO nehmt! 
(Er gibt ihnen Geld.) 
Keiht Alle mir die Hand! Und nun fein Wort! 
So gehn wir arm, doch reih an Kummer fort. 
(Die Diener gehen ab.) 
D furchtbar Elend, das uns Pracht bereitet ! 
Mer wünfchte wohl ſich Hoheit und Beachtung, 
Seit Reichthum ſtürzt in Elend und Verachtung ? 
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Mer ließe von dem Außenfchein fih Affen, 
Sp daß er nur im Freundfchaftstraume lebte ? 
Wer follte wohl nah einem Pompe trachten, 
Der nur gemalt ift, wie gefehminfte Freunde 2 
Du armer Lord, dein Herz war dein Ruin; 
Dich ftürzte Großmuth! Seltiamfeit des Blutes, 
Wenn’s Sünd' ift, daß der Menfch thut zu viel Gutes! 
Mer wagt's noch halb fo gut zu fein fortan, 
Wenn Güte, die den Gott macht, frürzt den Mann ? 
O theurer Herr, gefegnet, um verflucht, 
Reich, elend nur zu fein, dein großer Neichthum 
fe nun dein größtes Unglüd. Edler Herr! 
Er floh in Wuth vom undanfbaren Sitz ’ 
Der unnatürlihen Freunde und hat nichts 
Zur Friftung und Erleichterung des Lebens! 
Sch muß ihn fuchen, fei er, wo er ſei; 
Sp gut ich kann, will ich für ihn noch fchalten, 
Und, weil mir Geld bleibt, noch fein Haus verwalten. 
(Ab.) 
Dritte Scene. 
Wald. 
Timon tritt auf. 

Timon. O Sonne, ſegensreicher Quell des Lebens, 
Zieh alle faulen Dünſte von der Erde, 
Um jeden Lufttraum unter dieſem Monde 
Mit Peſthauch zu vergiften! Zwillingsbrüder, 
Aus einem Mutterleib entſproſſen, gleich 
An Heimath und Erziehung und Geburt, 
Zerreiße das verfchtedene Gefchie ! 
Der Höh’re fhmah’ den Niedern! die Natur, 
Bon Plagen rings umthürmt, gibt ja Fein Glüd 
Als da nur, wo fie auf fich felber wüthet. 
Erhebt den Berrler! Stürzt den Lord in Staub! 
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Dann trifft den Rathsherrn höhnende Verachtung, 
Und jeder Bettler ſteht als Gott vor ihm. 
Die gute Weide macht den Widder fett; 
Bei magrer Koft verfhrumpft er. Ha, wer darf 
Mit freier Stirne fih als Mann erheben, 
Und fagen! „Der ift Schmeichler!“ ft es Einer, 
So find es Alle. Sedem Stand und Rang 
Macht duckend ein geringerer den Hof. 
Der Weife bückt fih vor dem goldnen Thoren. 
Krumm, ſchief ift Alles! Nichts Gerades lebt 
Sn unferer fluchwürdigen Natur, 
Als nur die Schledtheit. Darım feid verflucht, 
Gefelliger Verein und alle Kefte! 
Timon haßt jeden Andern und fich felbit. 
Fluch allen Menfhen! — Erde, gib mir Wurzeln! 

(Sr wühlt die Erde auf.) 
Wer Befferes für feinen Gaumen fucht, 
Dem gib das fchärffte Gift! — Was find’ ih hier? 
Sold? Gelbes, glänzendhelles Gold ? Nein, Götter, 
Sch bin Fein eitler Wünfher! Wurzeln, Himmel! 
Sp viel hievon macht fehwarz weiß, haßlih fchön, 
Schlecht gut, alt jung, feig tapfer, niedrig hoch. 
Ihr Götter, warum dieg? Warum die, Götter? 
Ha, dieß lodt eure Priefter vom Altar, 
Und reißt dem Sterbenden vom Haupt das Kiffen! 
Der gelbe Sklav hier 
Schwört Eid’ und bricht fie, fegnet den Verfluchten, 
Macht Ausſatz Eüfenswerth, erhebt den Dieb 
Und ſchenkt ihn Fußfall, Titel, Huldigung 
Don Senatoren auf der Banf. Er ift es, 
Der Wittwen zu der neuen Ehe lodt; 
Ein Weib, das felbit das eiternde Spital 
Ausfpie mit Gfel, würzt er mit dem Hauch 
Des Maitags wieder. Komm, verdammter Koth, 
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Du allgemeine Hure aller Menfchen, 
Du Stifter alles Aufruhrs, fort mit dir 


Zum allertiefften Abgrund ! 
(Man hört einen Marſch aus der Ferne.) 


Ha, Trommeln! 
Du bift lebendig, Doch begrab’ ich dich; 
Kann dein podagriſcher Beſitzer nicht 
Mehr ſtehn, ſo haſt du doch noch raſche Füße. 
Doch nein, bleib da; ich brauche dich als Trinkgeld! 
(Er ſteckt einiges Gold zu ſich.) 
Alcibiades tritt auf mit Trommeln und Pfeifen, im Marſch begriffen, 
Phrynia uns Timandra begleiten ihn. 
Alcıb. Wer bift du? Rede! 
Timon. Gold ein Vieh wie du! 
Zerfräße dir der Krebs dein Herz dafür, 
Daß du mir wieder zeigt ein Menfchenantlig ! 
Alcib. Wie ift dein Name? Sft dir denn der Menſch 
So tief verhaßt, da du doch felbft ein Menfch bift ? 
Timon. Jh bin Mifanthropos, der Menfchenfeind. 
Dir wünfcht? ich für dein Theil, du wärft ein Hund, 
Damit ich dich ein wenig lieben Fünnte, 
Alcib. Sch Eenne dich fehr gut. Doch dein Geſchick 
Es ift mie fremd. 
Timon. Auch du bift mir befannt, 
Und mehr als ich dich Fenne, mag ich did) 
ticht Eennen. Folge deiner Trommel! Rebe 
Mit Blut den weiten Boden ringsumher ! 
Grauſam iſt Recht, graufam Religion ; 
Was foll der Krieg fein? — Diefe deine Hure 
Trägt mehr Zerftörung in fih, als dein Schwert, 
Trotz ihrem Engelsbild. 
Phrynia. Daß dir die Lippen faulten! 
Timon. Behalt? für dich die Faulnif deiner Lippen, 
Denn nie verführft du mich zu einem Kup. 
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Alcib. Wie ward der edle Timon fo verwandelt? 
Timon. Dem Monde gleich, wenn Licht ihm fehlt, zu geben; 
Sch Eonnte mich niht, wie der Mond, erneun, 
Heil Feine Sonnen borgten. 
Alcib. Edler Timon, 
Mas Fann, was fol ich für dih thun? 
Timon. Nur eins: 
Beſtärke meinen Glauben! 
Alcib. Welchen, Timon ? 
Timon. Verſprich mir Freundfchaft, aber halte nichts ! 
Derfprihft du nicht, fo firafen dich die Götter! 
Denn du bift Menfch! Und haltit du, fo verderben 
Die Götter dich, denn du bift Menſch! 
Alcib. D Timon, 
Ich hörte fehon von deinem jeß’gen Unglüd. 
Timon. Du fahft es fhon, als noch das Glück mir lachte. 
Alcib. Sch feh es jetzt; damals. war gute Zeit! 
Timon. Mie jest bei dir im Arme diefer Dirnen. 
Timandra. Sft das der Abgott von Athen, vor dem 
Eih-Alles niederwarf? 
Timon. Bift du Timandra ? 
Timandra. Ja. 
Timon. Bleib Hure ftets! Dich liebt nicht, wer dich braucht ; 
Derpefte den, der theilt mit dir die Luft! 
Benütze deine buhlerifchen Sabre 
Und mache deine Sklaven reif zum Schwißbad ! 
Sieh's auf die rof’ge Jugend ab und mergle fie 
Aus mit der Hungerfur! 
Timandra. Zum Galgen, Scheufal! 
Alcib. Vergib ihm, holde Freundin; fein Verftand 
Ertranf und ging in feinem Elend unter. — 
kur wenig Gold befiß’ ich, braver Timon! 
Deß Mangel täglich faft in meinem Heer 
Aufftand erwect. Sch hörte mit Betrübniß, 
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Wie dies Athen, vergeffend deines Werthes 
Und deiner Thaten, als des Nachbars Macht 
(War nicht dein Glück und Schwert) es trat zu Boden — 
Timon. Geh! Rühr' die Trommel! und zieh deines Wegs! 
Alcib. Dich beflage dich als wärmfter Freund. 
Timon. Wie Eannft du den beflagen, den du folterft ? 
Sch wäre gern allein. 
Alcib, So leb denn wohl! 
rimm diefeg Gold! 
Timon. Behalt's! Sch kann's nicht effen! 
Alcib. Ha, wenn ich erft Athen in Schutt gelegt — 
Timon. Befriegft du denn Athen? 
Alcib. Ja, und mit Net. 
Timon. Die Götter mögen Alle durch dich würgen, 
Und dann dich felbfi, den Sieger! 
Alcib. Mich? Warum ? 
Timon Derum, 
Meil du geboren wardft, mein Baterland 
Zu Grund zu richten durch den Mord von Schurfen. 
Geh! Hier ift noch mehr Gold! Zieh deine Bahn! 
Sei wie ein Peftplanet, wenn Supiter 
Sein Gift hängt über eine Sündenftadt 
Sn Eranfer Luft! Dein Schwert verfchone Keinen! 
Kein Mitleid mit dem Greis in Silberhaaren! 
Er ift ein Wuch'rer! Würge die Matrone; 
Denn ehrbar ift ihr Kleid nur, und fie felbft 
Iſt Kupplerin! Laß nicht des Mädchens Wange 
Dein Schwert abftumpfen! Ihre Schwanenbrüfte, 
Die üppig aus dem Fenfter niederguellen, 
Streih aus der Lifte der Begnadigungen! 
Kenn’ fie Verräther! Schone nicht den Säugling, 
Dep Grübchenläheln Thoren bloß bewegt! 
Denf, er fei Baftard, der nach dunfelem 
Orakelſpruch den Hals dir brechen foll, 
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Und hau ihn nieder! Fühl' mit nicht3 Erbarmen! 
Umpanz’re dir das Aug’ und Ohr mit Stahl, 
Den weder Schrei von Müttern, Sungfrau’n, Kindern 
Koh Anblick blut’ger Priefter im Ornat 
Durchdringe! Hier ift Gold für deine Krieger! 
Stürz’ Alles um, und haft du ausgetobt, 
So ftürze felbft in Staub! Kein Wort mehr! Geh! 
Alcib. Haft du mehr Gold? Gold nehm ich an von dir, 
Doch feinen Rath. 
Timon. Thu's oder laß? e3, ich verfluche dich! 
Phrynia u. Timandra. Gib Gold ung, guter Timon 
| Haft du mehr? 
Timon. Genug, daß Huren ihr Gewerbe drum 
Verſchwören könnten. Hebt die Schürzen auf, 
Ihr Metzen! Eidesfähig feid ihr nicht, 
Ddgleich ich weiß, ihr würdet furchtbar fchwören, 
Sp daß die Götter felbit erfchaudern würden. 
Spart enern Schwur! Sch trau auf euern Sinn. 
Bleibt Huren ftets, und wenn ein frommer Mann 
Euch zu dem Pfad der Tugend will befehren, 
Den jiraft noch dreimal ärger als die andern! 
Lockt ihn zu euch! DBrennt ihn bis auf die Knochen, 
Und laßt von ihm nicht ab, bis eure Flamme 
Mird Meifter feines Rauchs. Doch leidet dann 
Sechs Monden jedes Sahr ein andres Weh! 
Dedt euer haarlos Haupt mit Haaren Todter, 
Sleichviel, ob fie auch an dem Galgen ftarben. 
Tragt nur das Haar, betrügt damit und Hurt! 
Tüncht eure Finnen und Gefhmwüre, big 
Ein Pferd in eurer Schminke fteden bleibt! 
Phrynia u. Timandra. Gut; gut; nur noch mehr 
Gold. Glaubt ung, um Gold 
Thun wir gern Alles, wag Shr nur verlangt. 
Simon. Sit Knochenfraß in's hohle Mannsgebein; 
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Dünnt ihm die Schenkel und verzehrt die Kraft! 
Zerfnidt des Advokaten helle Stimme, 
Daß er das Necht nicht mehr in Unrecht wandte! 
Steckt jeden Priefter an, der gegen Triebe 
Des Fleifches eifert, und fi felbft nicht glaubt 
Ab mit der Nafe! Bis zum Knörpel ab! 
Macht alle Erausgelodten Schurken kahl! 
Berfchonet felbft den ſtarken Krieger nicht 
Mit eurer Höllenpein! Verpeſtet Alles, 
Bis eure Kunft verftopft und ausgetrodnet 
Die Quelle der Fortpflanzung! Hier mehr Gold! 
Verfluchet Andre’ und laßt euch felbit verfluchen, 
Und euer Grab fei ein Kloak! | 
Phrynia u TLimandra. Mehr Nath noh und mehr 
Gold noch, lieber Timon! 
Timon. Erſt mehr Verderben, erft mehr Hurerei! 
Sch gab euch Handgeld. 
Alcib. Nühret nun die Trommeln! 
Auf, nah Athen! Gehab dih wohl, o Timon! 
Gelingt mein Werk, fo fehn wir bald uns wieder. 
Timon. Gelingt mein Wunfch, fo fehn wir nie und wieder, 
Alcib. Sch that die nichts zu leid. 
Cimon. Sa; du fprachit gut von mir, 
Alcib. Das nennft du Reid? 
Timon. Wie man e3 täglich findet. 
Seh, packe dih und nimm die Beben mit! 
Alcib. Wir find ihm läftig. — Rührt die Trommeln! Fort! 
(Trommeln. Alcibiades, Phrynia und Timandra ab.) 
Timon. Warum der Menfch, als wär’ es nicht genug, 
Daß er das Spielwerk taufendfacher Leiden, 
Noch hungern muß? — Komm, allgemeine Mutter, 
An deren unermeßner Bruft die Welt 
Sich nährt, die du aus gleichem Stoff, ald dem 
Dein ftolzes Kind, der eitle Menſch, entfprang, 
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Auch ſchwarze Kröt’ und blaue Natter zeugft, 
Den goldnen Molch und giftige Blindfchleichen 
Nebſt jedem Scheufal unterm Himmelsbogen, 
Das Hyperions muntrer Strahl erquidt ; \ 
Gib ihm, der all dein Menfchgeziefer haft, 
Don deinem Bufen nur ne arme Wurzel! 
Dein Mutterfchoo3 verfieg’ an Fruchtbarkeit, 
Daß ihm Fein Undankbarer mehr entfpringe! 
Erzeuge Tiger, Drachen, Wölfe, Bären, 
Und Mipgeburten, die dein freies Antlitz 
Des Himmels hocherhabner Marmorwölbung 
Noch nie gezeigt! — D eine Wurzel! — Dank! 
Dörr’ aus dein Mark, Weinberg und Aderflur, 
Woraus der fhnöde Menfh mir füßem Tranf 
Und Leckerei den reinen Sinn verfchlemmt, 
Daß feine Ueberlegung ftürzt zu Boden. 
Aremantus fommt. 

Timon. Verflucht! Schon wieder zeigt fich mir ein Menſch! 

Apem. Sch ward hieher gewiefen; man berichtet, 
Du drangeft dich in meine Lebensweife. 

Cimon. Go ift es, weil du feinen Hund dir hältft, 
Den ih nachahmen möchte. Dir die Schwindfucht! 

Apem. Das ift an dir nur ein erfünftelt Wefen, 
Unmännlich-ärmlihe Melancholie, 
Die nur der Wechfel deines Glücks erzeugte. 
Was fol der Spaten bier? Was foll der Ort? 
Was diefe Sklavehtraht ? Der finftre Blick? 
Dein Schmeichlerheer trägt feidene Gemwänder, 
Sißt bei Pokalen, liegt auf weichem Pfühl, 
Und ſchwimmt im Duft von Wohlgeruch, vergeffend, 
Daß je ein Timon war. Schmäh’ nicht den Wald 
Mit deiner Genformiene! Werd’ ein Schmeicdhler ! 
Sud dich zu heben, wie du dich geftürzt! 
Geh, beuge nun dein Knie ſchon vor dem Athen 
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Des Mannes, deffen Gunft dein hohes Ziel! 
Ein bloßer Hauch von ihm weh dir die Müge 
Dom Kopf! Erhebe alle feine Lafter, 
Und nenn’ ihn einen Gott! So that man's dir. 
Du liehſt dein Ohr, dem Mirth gleich, der willfommen 
Heißt jeden Galgenſtrick. Es iſt ganz recht, 
Wenn du ein Schuft wirft. Hätrft du noch Vermögen, 
So hätten's Schufte. Stell dich mir nicht gleich! 
Timon. Wär’ ich dir gleich, fo würf' ich felbft mich weg. 
Apem. Du warfit dich weg, da du dir felber glicheft! 
So lang ein Rafender! Und nun ein Narr! 
Glaubſt du, die Luft, dein rauher Kammerdiener, 
Wärmt dir das Hemde? Die bemoosten Bäume, 
Die überlebt den Aar, find Edelfnaben, 
Sauffertig wenn du winkſt? Der falte Bach, 
Mit Eis bededt, fol dir ein Frühſtück fpenden 
fach wilden Nachtraufh ? Nuf die Waldgefchöpfe, 
Die nadt und blos ausdauern alle Wuth 
Des rauhen Himmels; welche ohne Häufer 
Der Elemente Kampf find preisgegeben ; 
Die ganz Natur find — ruf fie, dir zu fchmeicheln! 
So wirft du fehn — 
Timon. ’nen Narrn, wie dich. Geh fort! 
Apem. Du bift mir lieber jest, als jemals, Timon. 
Timon. Verhaßter du. 
Apem. Warum? 
Timon. Weil du dem Elend ſchmeichelſt. 
Apem. Ich ſchmeichle nicht; ich ſag', du biſt ein Lump. 
Timon. Warum ſuchſt du mich auf? 
Apem. Um dich zu quälen. 
Timon. Das ift des Narren oder Schufles Amt. 
Gefällt es dir? 
Apem. a. 
Timon. Bift du auch ein Schuft? 
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Apem. Nahmſt du dies bitt’re, Falte Wefen an, 
Um deinen Stolz zu firafen, wär’ es gut. 
Doch nur die Noth erzeugt’ ed. Wärft du Höfling, 
Wärft du kein Bettler. in freiwillig Elend 
Befiegt unfichre Pracht und nimmt den Kranz. 
Die legtre füllt fich, ohne voll zu werden ; 
Dem erjtern glüdt’3. Der Höcfte wird nie froh, 
Iſt unzufrieden und ihn Argert Alles 
Weit heftiger, als den zufried’nen Mann. 
Am beten wär’ der Tod für deinen Zuftand. 
Timon. Nicht, weil ein noch Elend’rer mir es jagt. 
Du bift ein Sklav, den nie der Liebesarm 
Des Glücks umfing; ein Hund wardit du geboren. 
Hätt'ſt du, wie ich, von Kind an alle Stufen 
Der fügen Bahn durchlaufen, die dies Leben 
Dem beut, der über ihre Herrlickeiten 
Befehlen darf, du hättet dich ertränkt 
im Meer der Lüfte, weggeſchmelzt die Jugend 
Sm Bett der Ueppigkeit, und nie gelernt 
Das Wort der eifigen Moral; du wärft 
Dem Wildpret nur vor dir gefolgt. Doch ich, 
Der eine Welt zum Zuderbäder hatte, 
Dem zu Gebote fianden Zungen, Augen 
Und Mund und Herzen mehr, als ich bedurfte, 
Die zahllos an mir hingen, wie die Blätter 
Am Eihbaum, doch bei einem Winterfturm 
Abfielen und entblöst mich liegen, nadt 
Für alle Wetter — daß ich’3 tragen foll, 
Der Berfres nur erlebte, das halt ſchwer! 
Mit Leiden fing dein Leben an; gehartet 
Hat dich die Zeit. Was folft du Menſchen haffen ? 
Sie jchmeichelten dir nie! Was gabft du ihnen ? 
Willſt fluchen du, fo fluhe deinem Vater 
Dem armen Zump, der efellos- befprang 
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Ein Gaffennidel und zufammenpfufchte 
Dich lumpigen Erzgauner ! Fort mit dir! 
Wärſt du nicht aus der Menfhheit Schlamm geboren, 
Du wärft ein Schmeichler oder Schuft geworden. 
Aprem Du bift noch ſtolz? 
Tim. Ga, daß ich du nit bin. 
Apem. Und ich, daß ich nie ein Verſchwender war. 
&im. Und ich bin ftolz darauf, daß ich's noch bin. 
Wär’ all mein Neihthum in dir eingefchloffen, 
Dann gab’ ich dir Erlaubniß, dich zu hängen. 


Hinweg mit dir! — D wäre doc das Leben 
Von ganz Athen in diefer Wurzel bier, 
So aß’ ich's! (Er ißt eine Wurzel.) 


Apem. (aibt ihm Der) Hier; ich beff’re dir das Mahl. 
Tim. Erft beff’re durch dein Weggehn meinen Umgang ! 
Apem. Ach beffre meinen, wenn ich von dir gebe. 
Tim. So wird er nicht gebeffert, nur geflidt; 

Mo nicht, fo wünſcht' ich es. 
Apem Was wünfcheft du Athen? 
Tim. Did mit dem Sturm dahin. Sei doch fo gut, 
Und melde meinen Reichthum! Steh, ich habe Gold! 
Apem. Hier hat e3 feinen Werth. 
Tim. Den allerbeften 
Weil es hier fchlaft und Niemand Schaden thut. 
Apem Mo fchlafft du in der Nacht denn ? 
Sim. Unter dem, 
Mas über mir ift. Und wo ifeft du 
Am Tage, Apemantus ? 
Apem. Mo mein Magen 
Ein Mahl gerad’ antrifft, und wo ich’3 eſſe. 
Tim. Sch wollte, dag mir Gift gehorchte, und meine 
Gedanken wüßte. 
Apem. Mo würdeft du es dann hinſchicken? 
Tim. Dein Mahl zu würzen. 
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Apem. Die Mittelftrage war dir (nicht ohne alles Recht) 
ftets ein Greuel; du bift ſtets auf die Ertreme losgegangen. 
Als du noch. in Gold und Wohlgerüchen lebteft, wurdeft du 
wegen zu gefuchter Zärtlichkeit deines Gefchmads verſpottet; 
in diefen deinen Lumpen Fennft du fie gar nicht mehr, und 
wirft nun um des Gegentheils willen verachtet. Da, nimm 
eine Mispel! SE fie! 

Tim. Ich eſſe nicht, was ich haſſe. 

Apem. Haſſeſt du denn die Mispeln ? 

Tim. Sa, wenn fie dir gleich fehen. 

Apem Wenn du früher die faulen Schmeichler gehaßt 
hätteft, fo würdeſt du dich jetzt felber mehr lieben. Kannteft 
du wohl jemals einen VBerfchwender, den man noch liebte, 
wenn fein Vermögen dahin war ? 

Tim. Wen, ohne diefes Vermögen, von dem du fprichit, 
ſahſt du je geliebt ? 

Apem Mic felbit. 

Tim. Sch verftehe dih; du hatteft fo viel Vermögen, 
um einen Hund zu halten. 

Apem. Was auf der ganzen Welt findeft du deinen 
Schmeichlern am ähnlichſten? 

Tim. Vor allem die Frauen; die Manner aber, ja die 
Männer find die Dinge felbit. Was würdeft du wohl mit 
der Welt anfangen, Apemantus, wenn fie ganz in deiner 
Gewalt ftünde ? 

Apem. Sch gabe fie den Thieren, um die Menjchen 
Ganz los zu fein. 

Tim. Mollteft du dann felbft auh das Schickſal der 
Menſchen haben, oder unter den wilden Thieren ein wildes 
Thier werden ? 

Apem. Das Leste, Timon. 

Tim. Ein beftialifber Wunſch, den die Götter dir ges 
währen mögen! Wenn du ein Löwe wäreft, fo würde der 
Fuchs dich betrugen; wirft du das Lamm, fo würde der 
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Fuchs dich freien; wärft du der Fuchs, fo würdeft du dem 
Löwen verdächtig werden, wenn dich zufällig ein Eſel an: 
klagte; wärft du ein Efel, fo würde dich Dummheit plagen 
und du würdeft immer als ein Frühftücd für den Wolf leben. 
Wärſt du ein Wolf, fo würde dich deine Gefräßigfeit quälen 
und du würdeft oft dein Leben an ein Mittagsmahl feßen. 
Wärſt du das Einhorn, fo würden dich Stolz und Grimm zu 
Grunde richten, und zum Opfer deiner eigenen Wuth machen. 
Wärſt du ein Bär, fo Fünnte dich vielleicht das Roß tödtenz 
wärft du ein Noß, fo würde dich der Leopard zerfleifchen; 
wärft du ein Leopard, fo wärft du des Löwen leiblicher Bru— 
der, und die Fleden der Verwandtfchaft würden dich das 
Leben koſten; all dein Heil würde bloß in der Flucht und 
deine Vertheidigung in der Abwefenheit beruhen. Was für 
ein Thier fünnteft du wohl fein, das nicht einem andern 
Thier unterworfen wäre? Und welh ein Thier bift du fchon 
jeßt, daß du nicht fiehft, wie viel du bei der Verwandlung 
einbüßen würdeft ? 

Apem. Wenn du mir durch Neden gefallen Fünnteft, fo 
batteft du es hiemit getroffen: der Staat von Athen ift ein 
Wald vol Vieh geworden. 

Tim. Wie durchbrah denn der Efel die Mauern, da du 
außerhalb der Stadt bift 2 

Apem. Da fommt ein Poet und ein Maler. Die Peft 
diefer menfchlihen Gefellfchaft falle allein auf dich. Sch will 
mich wohl hüten, nicht davon angeftedt zu werden, und die 
Flucht ergreifen. Wenn ich gerade einmal nichts Beſſeres zu 
thun weiß, fo will ich Dich wieder beſuchen. 

Tim. Wenn weiter nichts mehr lebt, als du, dann follft 
du mir willfommen fein. sch möchte lieber der Hund eined 
Bettlers fein, ald Apemantus. 


Apem. Du bift die größte Narrenfappe, die nur eriftirt. 
Tim, Wärft du nur rein genug, Dich anzufpei’n! 
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Apem. Und du bift mir zu fchleht, um einen Fluch 
An dich zu wenden. : 
Tim. Nein ift ein jeder Schuft — 

Er ift ein Engel — ſteht er neben dir. 

Apem? Ed gibt niht Ausfaß, als nur deine Worte. 
Tim Wenn ich dich nenne! — Schlagen möcht? ich dich, 

Wenn e3 die Hand mir nicht vergiftete. 

Apem. O könnte fie mein Mund doch faulen machen! 
Tim. Hinweg, du Sohn von einem räud’gen Hunde! 

Mich tödtet fchon der Aerger, dag du lebft! 

Und fhlimm wird mir’s bei deinem bloßen Anblic ! 
Apem O möchteft du doch gleich in Stüde berften! 
Tim. Fort, läft’ger Schuft! Mich dauert’s, einen Stein 

An dich zu wenden! 

Apem. Beftie! 
&im. Sflave! 
Apem. Kröte! 
Tim Schuft! Schuft! Schuft! 
(Apemantus trıtt zurüd, als ob er gehen wollte ) 

Zum Efel ift mir diefe falfhe Welt; 

Kur ihre Eahle Nothdurft Lieb’ ich noch. 

O Timon, grabe bald dir nur ein Grab, 

Dort, wo der Meerfhaum deinen Hügel peitiht, 

Erhebe dir den Stein, der meldet eben, 

Daß Tod in mir verlacht der Andern Leben. 

(Das Gold betrachtend.) 

Du ſüßer Königsmörder! Edle Scheidung 

Des Sohns und Vaters! Glänzender Beſudler 

Von Hymens reinſtem Lager! Tapf'rer Mars! 

Du ewigjunger, allbeliebter Buhler, 

Deß rother Schein wegſchmilzt den heil'gen Schnee 

Vom Schoos Diana's! Du ſichtbare Gottheit, 

Die du Unmögliches zuſammenkitteſt 

Zum Kuß! Die du mit jeder Sprache ſprichſt 
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Zu jedem Zweck! O du der Herzen Prüfftein! 
Denk', es empört dein Sklave fih, der Menfch ! 
So her’ durch deine Macht fie all in Streit, 
Daß Thiere Fünftig diefe Welt regieren! 

Apem. D wär’s doch fo; doc erft nach meinem Tode! 
Wenn ich’8 verrathe, dab du Gold befigeft, 
So bift du bald umdrängt. 

Tim. Umdrängt? 
Apem. Gewiß. 

Tim. Den Rüden her! 

Apem. Dein Elend lieb’ und lebe! 

Tim. Lang leb’ fo und fo ftirb! (Apemantus geht.) 

Sch bin ihn log. 
Mehr Menfhenvolf? Iß, Timon, und verfluh? es! 
Diebe kommen. 

Erfi. Dieb. Wo mag er fein Gold haben? Es wird 
wohl ein armfeliges Ueberbleibfel fein, das er noch gerettet 
hat. Nur die Armuth und der Abfall feiner Freunde haben 
ihn in diefe tiefe Melancholie geftürgt. 

weit. Dieb. Ed geht das Gerücht, er habe einen un- 
ermeßlihen Schaß gefunden. 

Erf. Dieb. Wir wollen ung an ihn machen. Wenn 
er nichts darnach fragt, wird er’s ung gutwillig geben; aber 
wenn er nun fo geizig ift, daß er's für fich behalten will, 
was ift dann zu thun? 

Bweit. Dieb. Er wird den Schatz nicht bei ſich tra⸗ 
gen; er hat ihn auf jeden Fall vergraben. 

Erſt. Dieb, Iſt das nicht Timon? 

Die Diebe. Wo? 

weit. Dieb. Nah der Befchreibung muß er's fein, 

Dritt Dieb. Ga, ich kenne ihn! Er ift eg! 

Die Diebe. Guten Tag, Timon! 

Tim. Was? Diebe? 

Die Diebe. Krieger; nicht Diebe! 

Shakſpeare's Werke. T. 19 
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Tim. Beides, und von den Meibern geboren. 

Pie Diebe. Wir find nicht Diebe, find nur arme Leute, 

Tim. Arm, fagt ihr? Seid ihr erwa arm 
An Epeife? Hat die Erde feine Wurzeln, 

Und riefeln nit im Umfreis hundert Quellen ? 
Der Baum trägt Eicheln, Eträuche rothe Beeren; 
Natur, die gür’ge Hausfrau, beut ung dar 
Aus jedem Bufch ein volles Mahl. Wie arm ? 
Erf. Dieb. Wir können nicht wie Thier und Fifh und 
Vogel 
Von Kräutern, Beeren und von Waſſer leben. 

Tim Noch von den Thieren, Fiſchen, Vögeln ſelbſt? 
So zehrt von Menſchen! Danken muß ich euch, 
Daß ihr ſo eine freie Sprache führt, 

Und euch ausgebt für Diebe, die ihr ſeid. 

Es wird ſehr viel auf dieſer Welt geſtohlen, 

Und jeder Stand treibt Dieberei mit Anſtand; 
Ihr Diebe und ihr Schurken, hier iſt Gold! 
Geht, ſaugt der Trauben allerfeinften Saft, 

Bis Fieberglut zu Schaum das Blut euch Focht! 
Und fo entgeht dem Strid! Traut feinem Arzt; 
Sein Tranf ift lauter Gift! Er mordet mehr, 
Als wie ıhr ftehlt. Nehmt mit dem Geld dag Leben! 
Treibt Schurferei, zu der ihr euch befennt, 

Als Handwerk. Mufter gibt's genug für Diebe, 
Die Sonn’ ift Dieb; durch Anziehung beftiehlt fie 
Den Dcean. Der Mond ift arger Dieb, 

Er fchnappt fein blaffes Feu’r der Sonne weg; 
Das Meer ift Dieb, deß feuhte Woge ſchmelzt 
Den Mond in Thränenfulz. Die Erd’ ift Dieb, 
Die nahrt und zeugt aus Stoff, den fie geftohlen, 
Dom allgemeinen Auswurf. Alles Dieb! 

Der Macht Geſetz, euch Zaum und Geißel, übt 
Diebftapl nah Willkür, Liebt euch felbft nicht! Fort 
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Beraubt einander! Hier mehr Gold! Schlagt todt! 
Mas ihr nur trefft, ift Dieb! Geht nach Athen! 
Brecht Duden auf! Und was ihr immer ftehlt, 
Ein Dieb verliert es. Stehlt darum nicht minder, 
Weil ih euch bier mit diefem Gold beichenft ; 
Gold mag zus in’3 Verderben ftürzen! Amen, 
(Timon geht in feine Höhle.) 

Dritt, D ieh, Er verleidet mir faft mein Gewerbe, in- 
dem er mich dazu aufmuntert. 

Erf. Dieb. Es ıft nur aus DBosheit gegen das menſch— 
lihe Geſchlecht, daß er und diefen Nath gibt; er will nur 
nicht gern, daß wir in unferm Beruf glücklich fein follen. 

Zweit Pieb. Sch will ihm als einem Feinde —— 
und mein Handwerk aufgeben. 

Erſt. Dieb. Wir wollen erſt warten, bis in Athen wie— 
der Friede iſt; die Zeiten mögen noch ſo ſchlecht ſein, ehrlich 
ſein kann ein Menſch immer. (Diebe ab.) 

Flavius tritt auf. 

Flavius. O Götter! 
Iſt dieſe Menſchruine da mein Herr? 
Verfall und Trümmer ganz? O Monument 
Und Wundermwerk von fchlecht vergolt’ner Güte! 
Welch Gegenbild von Ehr’ und Pracht hat hier 
Berzweiflungsvoller Mangel aufgeftellt ! 
Was gibt es Häßlichers ald Freund’ auf Erden, 
Durch die der Befte fo geftürzt kann werden! 
Gar feltfam paßt, was einft gepredigt ward : 
„Liebt euern Feind!” auf diefer Zeiten Art. 
Ihm, der mich haft, will eher Lieb' ich ſchenken, 
Als Liebe Heuchelnden, die Böfes denken, — 
Er faßte mich in’s Aug’; ich will ihm zeigen 
Den tiefen Gram und will ihm treulich dienen 
Zum legten Athemzug. — Mein theurer Herr! 
Timon tritt aus der Höhle hervor. 
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Tim. Aus meinen Augen! - 
Flavius. Herr, vergaßt Shr mich 2 
Tim. Was fragft du? Sch vergaß die ganze Menschheit; 
Und bift du Menfh, fo hab’ ich Dich vergeffen. 
Slav. Sch bin Eu’r redliher und armer Diener. 
Tim. So kenn' ich dich nicht; denn Fein Nedlicher 
Mar je mir nah; fie waren Alle Schurken, 
Die Schuften Effen brachten. 
Kan. Bei den Göttern, 
tie trug ein armer Hausvogt tiefern Schmerz 
Um feinen Herrn, als den, der mich durchfchneidet. 
Tim. Ha ha! Du weinft? Tritt her! Dann lieb’ ich dich, 
Meil du ein Weib bift, und das Marmorherz 
Des Manns verfehmähft, dem nie das Auge naß wird, 
Als nur im Lachen! Todt tft alles Mitleid. 
Berrüdte Zeit, die nur im Scherze weint, 
Und in dem Schmerze thränenlos erfceint! 
Flav. Sch bit? Euch, guter Herr, verfennt mich nicht; 
Seht meinen Sram! Nehmt ferner ald Verwalter 
Mich an, fo lang die Fleine Summe reicht! 
Tim. D hatt? ich wirklih einen Hausverwalter, 
So treu und redlih, und mir nun fo hülfreich 2 
Das könnte meinen irren Sinn faft heilen! 
Ich bitte dich, laß dein Seficht mich fehn! — 
In Wahrheit, diefen Mann gebar ein Weib! — 
Vergebt mir meine ausnahmslofe Raſchheit, 
D Götter! Sa, noch lebt ein Biedermann ! 
Jedoch, verfteht mich wohl, ein Einz’ger nur! 
Und Feiner fonft — es ift mein Hausverwalter! 
Sch möchte gern die ganze Menfchheit haſſen; 
Indeß, du Eaufft Dich los. Die Andern alle, 
Allein dich ausgenommen, triffe mein Fluch. 
Doch dünkt mich, bift du nicht fo Elug als ehrlich; 
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Denn haͤtt'ſt du mich verrathen und betrogen, 
Dann war’ dir bald ein beff’rer Dienft gewiß; 
Denn Mancer hebt zu einem zweiten Herrn 
Sich auf des erfien Naden. — Uber fage, 
(Denn felbft die Sicherheit muß hier noch zweifeln) 
Iſt deine Freundfchaft nicht nur ſchlaue Selbfifuht, 
Nicht Wucergunft, wie fie der Reiche fchenkt, 
Der hofft, daß Zwanzig er für Eins empfange ? 
Slav. Mein, theurer, liebfter Herr, in deffen Bruft 
Argwohn und Zweifel, ach, zu fpät nun wohnen. 
Hätt'ſt du im Glück die falfche Zeit erkannt! 
Komme dir erft Argwohn, wo dein Glück verfchwand ? 
Was aus mir fprict, tft Liebe nur, beim Himmel! 
Und Eifer nur für Euer edles Herz, 
Iſt Sorge nur um Euern Unterhalt; 
Und glaubt e3 mir, mein höchftverehrter Herr, 
Sedweden VBortheil, den ich hoffen darf, 
Einft oder jeßt, vertauſcht' ich für den Wunſch, 
Ihr hättet wieder Macht und Gut; mir wär’ es 
Das höchſte Glück, wenn ih Euch glüdlich fahe. 
Tim. Nun fieh, fo iſt's! — Du einz’ger Biedermann, 
Hier nimm! Aus meinem Elend fpenden dir 
Die Götter diefen Schaß, Sei reich und glücklich! 
Doc bloß mit dem Beding: Meid’ alle Menfchen! 
Haſſ' alle, fluhe allen, liebe Feinen! 
Laß Hungrigen das Fleiſch vom Leibe fallen, 
Ch du ihr Fleh’n erhörſt! Gib Hunden, was 
Du Menfhen weigerft! Laß fie in dem Schuldthurm 
DBerdorren wie das Gras in Sommerglut, 
Und wüthen jede Pet in ihrem Blut! 
Und fo gehab' dich wohl, 
lan. O lapt mich bleiben 
Zu Euerm Troſt! 
Tim. Sind Flüche dir verhaßt, 
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So flieh’, da Glück und Freiheit dich umweh'n; | 
Sieh Menfhen nie, und laß mich nie dich fehn! (Beide ab.) 


Sum ee At, 


Erfte Scene. 
Bor Timond Höhle 

Der Poet und der Maler treten auf. Timon im Hintergrunde, 

Maler. Der Befchreibung des Ortes nach muß er fi 
in diefer Gegend aufhalten. 

Poet. Was foll man von ihm denfen? Bewährt fih 
das Gerücht, daß er fo viel Gold habe ? 

Maler. Ohne Zweifel, Alcibiades fagt ed; Phrynia 
und Timandra haben Gold von ihm befommen; und fo gab 
er gleichfalls einigen verlaufenen Soldaten eine große Menge 
davon. Endlich erzählt man, er habe feinem Hausverwalter 
eine mächtige Summe gefchenft. 

Poet. Dann hat er wohl auf jeden Fall nur zum Schein 
banferott gemacht, um feine Freunde auf die Probe zu ftellen. 

Muler Weiter nichts; Ihr werdet ihn bald in Athen wie= 
der unter den Erften glänzen fehen. Es wird alfo nicht übel 
gethan fein, wenn wir ihm in feinem febeinbaren Unglüd 
unfere Aufmerkiamfeit bezeigen; wir werden dadurh den 
Schein des Edelmurhes gewinnen, und wahrf&einlih wird 
unfere Meife die Fracht befommen, um deren willen wir fie 
antraten, wenn das wahr ift, was man von feinem Ver— 
mögen fagt. 

Poet. Was gedenft Shr ihm denn jegt darzubringen ? 

Maler. Für diegmal nichts, als meinen Beſuch; indeß 
werde ich ihm ein vortrefflihes Stüd verfprechen. 
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Poet. Auf diefe Art muß ich auch zu Werke gehen. Sch 
werde ihm von einem Entwurfe fagen, der fib auf ihn bezieht, 

Maler. Vortrefflih! VBerfprechen öffnet das Auge der 
Erwartung und macht fich oft für etwas, das nie gebalten 
wird, zum voraus bezahlt. Halten ift immer der Narr im 
Epiel, und, einfältige und geringe Leute ausgenommen, ift 
die Erfüllung des Wortes völlig aus der Mode gekommen, 
Derfpreben ift hofmännifh und ein Stück von der feinen 
Lebensart; aber Halten ift eine Art von legtem Willen oder 
Zeftament, welches bei dem, der es macht, eine große 
Schwäche des Verftandes verräth. 

Tim. Cungefehen, beifeit.) Vortrefflicher Künftler, du Fannft 
feinen fo fchlechten Kerl malen, ald du ſelbſt bift! 
Poet. Sch denfe darüber nach, was ich fagen will, dag 
ih für ihn unter der Feder habe, Es muß eine Darftellung 
von ihm felbft fein, eine Satire über die MWeichlichkeit, die 
dem Wohlftand zu folgen pflegt; eine Enthüllung der un— 
endliben Schmeicheleien, die den Neichthum und die Jugend 

begleiten. 

Tim. (beiſeit) Mußt du denn durchaus in deinem eigenen 
Werke als Böfewicht daftehen? Willft du eigene Fehler an 
Andern geißeln? Thu es; ich habe Gold für dic. 

Poet. Laßt uns ihn fuchen! 

Denn der ift feines eig'nen Glüdes Feind, 
Der, wo der Vortheil winft, zu fpät erfcheint. 

Muler. Sehr wahr! 

Sud, was dir fehlt, beim hellen Tageslicht, 
Denn in der finftern Nacht entdeckſt du's wide, 
Komm! 

Tim. (beiſeit.) Sch will Euch treffen. Welch ein Gott ift Gold, 
Daß man ihm dient in einem ſchlechtern Tempel, 

Als wo das Schwein hauft. — Du biſt's, der das Schiff 
Auftafelt und des Meeres Schaum durchpflügt ; 
Macht, daß dem Knecht mit Ehrfurcht wird gehuldigt ; 
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Anbetung dir! Den Heiligen zum Lohne, 
Die dir allein gedient, die Vet ale Krone! — 
Jetzt auf fie zu! 
(Er gebt ihnen entgegen.) 


Poet. Heil, würd’ger Timon! 
Maler. Heil, dir, edler Gönner!) 
Timon. Erleb’ ih’s noch, zwei Nedlihe zu fehn ? 
Poei. Dem, 
Wir hörten, die wir oft dein Wohlthun fchmedten, 
Du fer’ft verlaffen, fern von allen Freunden, 
Für deren Undank — o ihr Teufelsfeelen! — 
Nicht ſchwer genug find alle Himmelsftrafen ; 
Wir wollten kaum es glauben, du verlaffen, 
Du, defen Großmuth als ein heller Stern 
Erft ihrem Dafein Licht und Glanz verlieh! 
Bor Staunen drüber bin ich ganz verfteint 
Und weiß beinah in Worte nicht zu Eleiden 
Den Rieſenblock des Undanis. 
Timon. O laß ihn nadt; man fieht ihn deito beffer ! 
Ihr Redlichen, ihr zeigt durch euer Gutfein 
Am beften, was fie find. 
Maler. Wir Beide wallten 
Im vollen Frühlingsregen Eurer Gaben, 
Und labten uns an ihm. 
Timon. Ta, ihr feid redlic. 
Muler Wir fommen, unfern Dienft Euch anzutragen, 
Timon O Redliche! Shr wißt, ih habe Gold; 
Geſteht es ein, ihr wißt’s, o Redliche! 
Maler. Wir hörten wohl davon, mein Lord; doch deßhalb 
Bin ich nicht noch mein Freund hiehergefommen. 
Timon. D Nedlide! Du malft das befte Bild 
In ganz Athen als Erfter deines Fachs; 
Du zeigft das Leben wie in einem Spiegel. 
Maler Man fagte mir fchon oft, ich treffe gut. 
Timon. Ga, du verfehlt die Kunſt. (Zu dem Poeten.) 
Mas dich betrifft, 
In deinem Reime fhwimmt der Stoff fo leicht, 
Daß man faum weiß, iſt's Kunft, ift es Natur. 
Bei alle dem, ihr wohlgefinnten Freunde, 
Muß ich geftehn, ihr habt nen kleinen Fehler, 
Der nicht gerad’ euch häßlich macht; drum plagt 
Euch nicht, ihn zu verbeffern. 
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Beide. Herr, wir bitten, 
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O ſagt uns ihn! 
Timon. Ihr würdet's übel nehmen. 
Beide. O nein, wir dankten. 
Timon. Thätet ihr das wirklich? 
Beide Sa, ohne Zweifel. Sagt uns nur den Fehler! 
Timon. "Daß Seder von euch einem Schurken traut, 
Der gröblichft ihn betrügt. 
Beide Wie fo, mein Lord? 
Timon. hr hört ihn täglich lügen, feht ihn heucheln, 
Ihr Eennt fein Flickwerk, liebt ibn, fürtert ihn, 
Tragt ihn am Herzen; aber feid gewiß, 
Er ift ein ausgemachter Böſewicht. 
Maler Sch kenne keinen ſolchen, Herr. 
Poet. Ich auch nicht. 
Timon. Seht an; ihr ſeid mir lieb; ich geb’ euch Gold, 
Verbannt die Schurken nur aus eurer Nähe! 
Hängt fie, erftecht fie, werft fie ın den Abgrund, 
DHernichtet fie, wie's geht; dann fommt zu mir; 
Sch geb euch Gold genug. 
Beide. Bezeichnet fie und näher, edler Lord! 
Timon. Geh du den Weg, du den. Doch bleiben Zwei, 
Steht eurer Jeder einzeln und allein, 
So leifter ihm ein he doch Geſellſchaft. 


Zu dem Maler. 
Soll’n, wo du ftehft, nicht zwei der Schurfen ftehn, 
Komm ihm nicht nah ! 

(Zu dem Poeten.) 

Wenn du nicht haufen willft, 
Als wo ein Schuft nur ift, fo meide ihn! — 
Fort! Hier ift Gold! Ihr fam’t um Gold, ihr Sklaven! 
Hier ift der Kohn für eure Arbeit ! Packt euch! 
Du bift ein Aldhymift, mach’ Gold daraus ! 

Hinweg, ihr Lumpenhunde! 
(Sr ſchlägt fie, indem er fie fortjagt und geht ab.) 


Zweite Scene. 
Flavius und zwei Senatoren. 


Klar. Vergeblich jucht ihr Timon hier zu fprechen ! 
Denn in fich felbft ift er fo ganz verfunfen, 
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Daß er nichts dulden mag, was außer ihm 
Noch Menſchen gleicht. 
Erf. Senat. Bring’ uns zu feiner Höhle! 
Denn den Arbenern haben wir verfprocen, 
Mir ihm zu reden. 
DBweit Senat. Nicht zu allen Stunden 
Sind fih die Menfchen gleich. Die Zeit, der Gram 
Derwandelten ibn fo; mit mild’rer Hand 
Kann Zeit, fein früh’res Glück ihm wiederbringend, 
Zum vor'gen Mann ihn machen. Führt uns hin, 
Es fei num, wie es fei! 
flav. Hier ift die Höhle. 
Hier wohne Friede und Zufriedenbeit! 
Lord Timon, o Lord Timon, ſchaut heraus! 
O fommt, und fprecht mit Freunden! Die Athener 
Begrüßen Euch durch würd'ge Senatoren; 
Komme! Cprecht fie, edler Timon! 
Timon. DVerprenne, ftatt zu laben, Sonne! Redet, 
Und hängt! Für jede Wahrbeit eine Blatter ! 
Für jede Füge Zungenfrebs, die fie 
Wegfrißt im even. 
Erf. Senat, Mürd’ger Timon — 
Timon Mürdig! 
Kur folcher werth, ale ihr, wie ihr des Timon. 
Bweit. Senat. Wir grüßen Euch im Auftrag des Senats. 
Timon. Dank ihm; erwidern würd’ ich mit der Peſt, 
Hätt’ ich die Macht! 
Erf. Senat. O wolle doch vergeffen, 
Was für ung felbft- wir deinethalb betrauern. 
Einftimmig bittend ruft Euch der Senat 
Jetzt nach Athen zurüd und iſt bedacht 
Auf Ehrenftellen, die erledigt wurden 
Zu Euern Gunften 
weit Senat. Der Senat geiteht, 
Man fei etwas zu weit mit Euch gegangen; 
Die ganze Nepublif, fo felren fonft 
Sie widerruft, empfinder jest, wie fehr 
Ihr Timons Hülfe fehlt, und fürdter für 
Ihr Fortbeftehn, feit Timon fie verlaffen. 
Sie ſchickt ung, ihre Neue zu bezeugen, 
Und größeren Erfag Euch anzubieten, 
Als bis zum Skrupel ihr Vergehn beträgt, 
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Fa, eine ſolche Summ’ an Lieb’ und Gold, 
Daß fie ganz ausloſcht jede Spur von Kränkung 
Und ihre Achtung ın das Herz Such prägt 
Mir ew’yen Zügen. 
Timon. hr bezaubert mich 
Und rübret mic beinahe bis zu Thranen. 
Leiht mır des Thoren Herz, des Weibes Auge, 
Damit ich dieſen Troſt beweinen kann. 
Erfi Senat. Laß dir's gefallen; kehre mit und heim, 
Ergreif das Scepter vein- und unirer Stadt; 
Mir lautem Jubel wırd man dich begrüßen, , 
Dir jede Macht gewährend, und dein Name 
Wird ruhmvoll blühn. Wir überwälr’gen bald 
Den wılden Zorn des Alcıbiades, 
Der wie ein grummer Eber unterwühlt 
Des Landes Muh. 
Bweit. Senat Und der mit Heeresmacht 
Schon auf Athen beranrüdt. t 
Erfi Senat Alto, Timon — 
Timon. Gut, Herr, ich will, will's darum, und zwar fo: 
Schläut Alcibiades mein Vaterland, 
Sp fagt dem Alcıbıades der Timon, 
Daß es ibm recht ift. Wenn ın Schutt Athen 
Er legt und reife zupft an ıhren Bärten 
Und unfre Feufben Madchen der Entehrung 
Des viehifhen Soldaten überlaßt, 
Dann meldet ihm, erklärt ihm, Timon fage: 
Aus Mitleid mit dem Alter und der Jugend — 
Sag’ ich nur dad: ich frage nichts darnach. 
Und zürnt er; gut! Auch ihre Meſſer fragen 
Tach Feiner Gurgel. Was mich anbelangt, 
So ift im Lager Alcibiades 
Kein Kneif fo fehler, den ich nicht höher fchäßte 
Als felbft die allerebrenvollfte Gurgel 
Sn ganz Athen. So überlaff’ ih euch 
Dem böchften Schuß der fegensreichen Götter, 
Wie Diebe Schließern, 
Flav. Epart die weitre Mühe! 
Timon. So eben wollt’ ich meine Grabfchrift fehreiben ; 
Man fiehr fie morgen. Meine lange Krankheit 
An Leib und Geifte naht fich der Genefung 
Und Nichts verfchafft mir Alles. Geht! Lebt weiter! 
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Peſt fei euch Alcibiades, ihr ihm! 
Und lange währ’s! 
Erfi. Senat. Wir fprehen hier umfonft. 
Simon. Doc lieb’ ib noch mein Waterland, und bin 
Nicht etwa Einer, den fein Schiffbruch freut, 
Wie falfchlih man erzählt. 
Erf. Senat. So ſprichſt du gut. 
Timon, Grüßt alle meine lieben Landsgenoffen ! 
Erf. Senat. Dies Work ziert deinen Mund, indem 
er’s fpricht. 
Zweit. Senat. Und zieht ins Ohr gleichwie ein Triumphator 
Durch Chrenpforten. 
Timon. Ta, empfehlt mich ihnen; 
Und jagt, um ihren Kummer zu erleichtern, 
Die Furcht vor Niederlagen, Ach's, Verluften, 
Der Leibesangft und andern Sıidfalewehn, 
Die der Natur gebrechlib Fahrzeug tragt 
Hier auf der irren Schifffahrt diefes Lebens, 
Wo ich eim herrlihb Mittel ihnen rathen, 
Den Grimm des Alcibiades zu fliehn. 
Zweit. Senat. Sept fteht es gut; er Fehrt gewiß zurüd. 
Timon, Cd wähst ein Baum in meinem Waldbezirk, 
Den nächftens ich zu eigenem Behufe 
Muß fallen. Sagt das meinen Freunden in 
Athen, der Neihe nach vom Höchiten bis 
Zum Niedrigiten, dag, wen es daran liegt, 
Sein Leid zu enden, fih hieher beeile, 
Bevor der Baum noch meine Art gefühlt, 
Um fih zu bangen! Richtet's aus! ich bitte, 
Flav. Laßt ihn! Ihr ſeht ja, er ift ganz verftört. 
Timon. Kehrt nicht zu mir zurüd! Sagt in Athen, 
Timon hat bier fein ew’ges Haus erbaut 
An dem befpülten Strand des wilden Meeres, 
Den täglih mir dem Wogenſchaum bededt 
Der Schwall der Wellen. — Dorthin wendet euch! 
Dort fei euch meine Grabfchrift ein DOrafel. 
Doc ftil, ihr Lippen! Endet eure Flüche! 
Mas ihr vergaßer, ende jede Veit! 
Kur Gräber feien aller Menfchen Arbeit, 
Und Tod nur ihr Gewinn! Verbirg, o Sonne, 


Die Strahlen! Timon hat den Lauf vollbracht. 
(Zimen ab.) 
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Erf. Senat. Verbunden ſchon mit feinem ganzen Wefen 
Iſt die unheilbare Melancholie, 
Bweit. Senat In ihm farb — — Laßt 
3 gehn, 
Und ſehen, welche andern Mittel übrig 
Sm Drang der Noth. 
Erfi.Sen. Wir dürfen feinen Augenblic verlieren. (as) 


Dritte Scene. 
Athen. 
Zwei Senatoren und ein Bote. 
Erſt. Senat. Die Botfchaft ward dir fauer. Iſt fein Heer 
So groß als dein Bericht ? 
Bote Zum Wenigften. 
Dabei droht feine Bliseseile, dag 
Er fchnell hereinbricht wie ein Ungewitter. 
Bweit. Senat Noch fohlimmer ſteht's, wenn Timon 
nicht erſcheint. 
Bote. Sch traf als Boten einen guten Freund; 
Mir find zwar jeßt verfchiedener Partei, 
Doc fiegte die Bekanntfchaft früh’rer Zeiten; 
Mir ſprachen miteinander. Diefer ritt 
Don Alcibiades nah Timon's Höhle 
Mit Briefen, die ihn baten, theilzunehmen 
An feinem Feldzug gegen eure Stadt, ö 
Da feinethalb zum Theil er ihn begann. 
Die Senatoren kommen von Timon zurüd. 
Erf. Senat. Die Brüder fommen! 
Dritter Senat. Sprect nicht mehr von Timon! 
Hoffe nichts von ihm! Schon tönt des Feindes Trommel! 
Sein Schreckenstritt erfüllt die Luft mit Staub. 
Darum ergreift die Waffen eiligſt Alle! 
Wir, fürcht' ich, Heid der Fang, der Feind die Falle, 
(Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 
Der Wald Bor Timons Höhle. Man fieht einen Grabftein, 
Ein Soldat tritt auf. 


Soldat. Nah der Beihreibung wäre dieß der Platz. 
Wer da? — He! — Keine Antwort? Was ift das 2 
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Timon ift todt! Er zablte der Natur! 
Das le’ ein Thier! Kein Menſch ift in der Nähe! 

Sa, todt ift-er und dieß bier ift fein Grab. 

Was auf dem Steine ftebr, kann ib nicht lefen, 

Drum will ib in dies Wachs die Zeilen drüden. 

Der Keldberr kennt die Echriften aller Sprachen, 

Ob auch nob jung, ein grauer Poilolog. 

Scon ftebt er vor Athens, des ftolgen, Thoren 

Dep Fall fein Zorn zum Opfer fich erforen. (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Vor den Thoren von Athen. 


Trompeten. Alcibiades tritt auf mit feinem Heer. 
Alcib. Verkündigt diefer fergen und in Molluft 

Verſunknen Stadt jetzt unfre Schreckensankunft! 

(Tromveren. Die Senatoren erſcheinen auf den Mauern.) 
Bis jegt erfüllter ihr das Maaß der Zeit 
Mit jeder Frewbeit, und bloß euer Mille 
Entſchied das Recht! Bıs jeßr find ich und Andre, 
Die in dem Schatten eurer Macht gefeblafen, 
Umbergeirrt mit den verfebränften Armen 
Wie arme Eünder und elende Scäcer. 
Doch wıffet, eure Stunde har gefrlagen, 
Das Lafttbier ſelbſt fchreit im Gefühl der Kraft: 
„Bis bieber und nıct weiter!“ 
Das athemloſe Elend 
Soll nun in euren Polfterftühlen fißen, 
Und aufgebläbter Stolz foll vor Beklemmung 
Nicht atbmen können. 

Erſt. Senat. Edler junger Mann, 
Eh deine Klage noch Gedanke war, 
Ch du noch Macht, wir Grund zu fürchten hatten, 
Da ſchickten wir zu dir, um deinem Zorn 
Balfam zu weibn und dir eın Maaß von Liebe, 
Das unſern Undanf überwiegt. 

Zweit. Senat. Auch luden 

Wir ein zu uns den umgefcbaff'nen Tımon, 
Demüthig flebend, liebevoll verfprechend. 
Nicht Alle fehiren, drum verdienen Alle 
Des Krieges Geißel nit. 
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Sie wurden nicht von derer Hand erbaut, 
Die dim verlegt, noch ift der Art die Kränfung, 
So groß, daß diefe Tempel fallen müßten 
Um eines Einz’gen Schuld, 
Bweit. Senat. Auch find fie todt, 
Die Euch durch Dann gereizt zu diefem Feldzug; 
Scham über ıhren Fehl ım höchſten Grade 
Zerbrah ihr Herz. So zieh denn, edier Feldherr, 
Mir fliegendem Panier in unfre Stadt! 
Laß durh das Loos beftimmet den Zehnten fterben, 
Wenn diefes deinen Machedurft erlabt, 
Entießt fih auch Natur bei dem Gedanfen, 
Nimm bin den Zehnten; wıe die Würfel fallen, 
So falle der, den Zufill ſchuldig heiße! 
Erfi. Senat Es ıft nicht Seder ſchuldig in der Stadt, 
Auch iſt's nicht billig, daß für Sculdige 
Die Unichuld büße. Das Verbrechen erbt 
Nicht fort wie Ländereien. Darum, Freund, 
Führ’ ein dein Heer, doch laß die Nahe draußen! 
Verſchone deine Wieg’ und das Geflecht, 
Das in des Kampfes Wurh erliegen müßte 
Mit denen die dich franften. Komm als Schäfer 
zur Hürde, um das Naudige zu fondern, 
Nicht, Alles hinzuwürgen! 
Bweit. Senat Was du forderſt, 
Erzwinge lieber durch ein freundlich Lächeln, 
Als mir dem Sowwert des Feindes. 
Erf. Senut. Sep’ den Fuß 
Kur gegen unfer Thor; es wird fich öffnen, 
Wenn du dein liebreih Herz als Herold fendeft 
Und dic als Freund bezeigft. 
Bweit, Senat. Gib deinen Handfchuh, 
Gib irgend font ein andres Ehrenpfand, 
Daß du zu deiner eignen Heritellung, 
Und nicht zu unferem Ruin, den Feldzug 
Haft unternommen ; alle deine Krieger 
Eind dann in unfern Mauern aufgenommen, 
Bis daß wir deine Wünſche all erfüllt. 
Alc, Hier ıft mein Handſchuh! Eteigt hernieder! Kommt 
Und öffner eure unbewehrten Thore! 
Die Feinde Timons und die meinigen, 
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Die felber ihr zur Strafe follt verdammen, 
Sie mögen fallen, und fonft Niemand! Und, 
Um eure Furcht durh Großmuth zu verfcheuchen, 
So foll fein Mann von feinem Poften abgehn, 
Noch fonft der Lauf gewohnter Ordnung foden. 
Mer mwiderftrebt, foll eueren Gefeßen 
Die ftrengfte Nede ftehn! 
Beide Senat Ein edles Wort! 
Alcib. So fteigt herab, und haltet das Verſprechen! 
Die Kenatoren fteigen bernieder und öffnen die Thore. Ein Soldut 
tritt auf. 
Soldat. Mein edler Feldherr, Timon ift nicht mehr! 
Er liegt begraben an des Meeres Nand, 
Und diefe Schrift fteht auf dem Leichenftein; 
Ich prägte fie in Wachs, def fanfte Form 
Dir deute, was ich felbft nicht lefen Fann. 
Alcib, (test) „Hier ruht ein Trauerleib, des Trauer: 
geiſt's beraubt; 
Fragt mir nicht nah! Die Peſt auf euer Haupt! 
Hier lieg’ ich, Timon, der die Menfchen all gehaßt! 
Flucht euch bier ſatt! Doc baltet bier nicht Naft!“ 
Mohl drückt dieß aus, was du zulekt empfunden! 
Dbgleih du jedes Mitleid haft verfchmäht 
Und unfrer Thranen Ealt nur fpotteteft, 
So hat dich doch ein edler Stolz gelehrt, 
Den mädhtigen Neptun felbft zu bezwingen, 
Der ewig weinen muß an deinem Grab. 
Der edle Timon ift alfo dahin! 
Mir denfen feiner noch in Fünft’gen Tagen. 
Für jest begleitet mich in eure Stadt, 
Den Delzweig um das Kriegerfchwert gewunden. 
Der Friede heile jede Art von Pein, 
Und Einer mag der Arzt des Andern fein! 
Auf! Rührt die Trommeln! (ide a6.) 
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Der Kaufmann von Venedig. 


Motto: 


„Ten Suden hat der Chrift erſt fo gemacht. € 
O. 


Shakſpeare's Werke II. 1 


Perfonen. 


Der Doge von Venedig. 

Prinz von Marocco, 

Prinz von Arragon, 

Antonio, der Kaufmann von Venedig. 

Baffanio, fein Freund. 

Soalanio, 

Salarino, Freunde des Antonio und Baffanio. 

Grutiano, 

Lorenzo, Liebhaber der Jeſſika. 

Shylock, ein Zube. 

Qubul, ein Sude, fein Freund. 

Sancelot Gobbo, der Narr, Shyloks Diener. 

Der alte Gobbo, Lancelots Water. 

Salerio, ein Bote von Venedig. 

Leonardo, Baſſanio's Diener. 

Balthafar, 

Stephano, 

Portia, eine reihe Erbin. 

Meriffa, ihre Kammermädchen. 

JIeffica, Shylods Tochter. 

Senatoren von Venedig, Deamte des Gerichtshofes, Aerker- 
meifter, Dediente und anderes Gefolge. 

DerSchauplatz ift theils in Venedig, theild in Belmont, Portia's Landfis, 


| dreier der Portia. 


Diener dee Portia. 


wider hr 


Erſte Scene. 
Benedig Eine Straße 
Antonio, Salarino und Salanio treten auf. 


Ant, Fürwahr, ich weiß nicht, was mich traurig ſtimmt; 
Es peinigt mich ; Ihr fagt: es peinigt Euch; 
Doch wie es kam, und wie micy’3 angefochten, 
Don welchem Stoff es iſt, wodurch erzeugt, 
Soll ih noch lernen. 
Und folchen Schwachfopf macht aus mir die Schwermuth, 
Daß ich mich felber kaum noch recht erfenne, 
Salarine. Eu’r Geift treibt auf dem Dcean umher, 
No Eure ftolzen Galeonen ziehend, 
Gleich Herrn und reichen Bürgern auf der Flut, 
Als wären fie des Meers Triumphatoren, 
Hinwegſehn über Fleine Handelsfchiffe, 
Die ehrerbietigen Nefpekt bezeigen, 
Wenn fie vorbeifliehn mit-gewebten Schwingen. 
Salanio. Herr, glaubt mir, fpielt’ ich fol ein hohes 
Epiel, 
Der befte Theil von meinem Herzen wäre 
Bei meiner Hoffnung draußen. Immer würd’ Ich 
Gras pflüden, um des Windes Zug zu fehn, 
Auf Sharten Häfen, Damm und Nhede fuchen, 
Und jeder Gegenftand, der mich Gefahr 
Beforgen ließ für meine Güter, würde 
Mich trübe ſtimmen. 


A 


Salarino. Fieber wehte mir 
Mein Hauch zu, der die Suppe Fühlt, bedacht’ ich, 
Wie viel ein Sturmmwind auf der See Fann fchaden. 
Ich könnte nicht die Sanduhr rinnen fehn, 
Gleich dächt? ich dann an Seichten und an Bänfe, 
Säh meinen reihen Hans im Sande felt, 
Den hoben Maft bis untern Bauch gefenft, 
Sein Grab zu küſſen. Ging’ ich in die Kirche, 
Und ſäh' das heilige Gebäu aus Stein, 
So müßt ich ftet3 an Fels und Klippe denken, 
Die, rühren fie mein zartes Fahrzeug an, 
AU fein Gewürz zerfireuen in die Wellen, 
Und mit der Seide wilde Fluten fhmüden. 
Mit einem Wort: „Noch heute fo viel werth! 
Und morgen Nichts?" Ha! könnt' ich den Gedanken 
An alle diefe Dinge bei mir hegen, 
Ohn' den Gedanken damit zu verbinden, 
Daß folh ein Fall mich elend mahen würde? 
O fagt mir nichts! Sch weiß, Antonio 
Iſt grillig, weil er feines Handels denft. 

Ant. Nein, glaubt mir, nein! Sch dank' es meinem Glüd, 
Nicht einem Schiff hab’ ich mein Gut vertraut, 
Koh einem Hrt, noch auf ein einz’ges Sahr 
Hab’ ich's wie auf ein Kartenblatt gefeßt. 

Drum kann mein Handel mich nicht trübe ſtimmen. 

Salaniv. So feid Shr denn verliebt ? 

Ant. D pfui doch! pfui! 

Salanio. Auch nicht verliebt? Nun dann, fo feid Shr 

traurig, 
Weil Ihr nicht Iuftig ſeid; und 's wär fo leicht 
Für Euch, zu lachen, foringen und zu fagen, 
Daß froh Ihr wär't, weil Shr nicht traurig feid, 
Ha, felt’ne Burfche bringt Natur zu Tag, 
Hier folbe, die ftetsS mit den Augen blinzeln 
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Und lachen wie der Papagei zum Dudelfad, 

Und and’re mit fo effigfaurer Miene, 

Daß nie ein Lächeln ihre Zähne zeigt, 

Schwür' Neftor auh, der Spaß fei lachenswerth. 


(Baffanio, Lorenzo und Gratiano treten auf.) 
Hier kommt Baffanio, Euer edler Vetter, 
Öratiano und Lorenzo! Lebt nun wohl! 
Wir laffen Euch in befferer Gefellfchaft. 
Salarino. Geblieben wär’ ih, big ih Euch erheitert; 
Doch werth’re Freunde kommen mir zuvor. 
Ant. Sehr hoch fteht Euer Werth in meiner Achtung, 
Sch nehm’ es fo, als rief? Euch ein Gefchäft, 
Und Shr ergrifft den Anlaß fortzugehn. 
Salanio. Guten morgen, liebe Herrn! 
Daff. She beiden Herrn, wann lachen wir? Sagt wann ? 
Ihr macht euch gar zu fremd; muß das fo fein? 
Salarino. Wir hoffen, Euch bei Muße aufzumarten. 
(Satarino und Salanio ab.) 
for. Da Shr Antonio traft, Baſſanio, 
So gehn wir beide; doch zur Mittagszeit 
Bitt' ich, gedenft, wo wir ung wieder treffen. 
Baff. Sch werde Euch auf feinen Fall verfehlen. 
Grat. Ihr ſeht niht wohl, Signor Antonio; 
Ihr nehmt zu große Nüdjicht auf die Welt; 
Wer zu viel forgt, dem geht die Welt verloren. 
Sa, in der That, Shr habt Euch fehr verändert. 
Ant. Mir gilt die Welt für nichts, als was fie ift, 
Für ein Theater, wo man Rollen ſpielt; 
Die mein’ ift traurig. 
Grat. Laßt den Narr'n mich fpielen: 
Mit Luft und Lachen laßt die Runzeln fommen, 
Laßt lieber mir von Wein die Leber glühn, 
Als dag an Seufzern mir das Herz erfröre, 
Ha, fol ein Mann, dem heiß dad Blut noch rinnt, 
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Dem Großpapa von Alabafter gleichen ? 
Im Sclafe wahen? Und die Gelbfucht fi 
Anargern? — Höre mich, Antonio, 
Sch lieb’ dih, und nur Liebe fpriht aus mir: 
Es gibt 'ne Menfchenforte, deren Antliß 
Gerinnt und ftarrt, gleich einem fteh’nden Sumpf; 
Sie halten e3 mit wohlbedäht’gem Schweigen, 
Um fih in einen Schein von Ernft und Tieffinn 
Und Gravitär und Weisheit einzuhüllen, 
Als meinten fie: „Sch bin der Herr Drafel, 
Und wenn ich ſpreche, rühr” fih Feine Maus!“ 
O mein Antonio, ich Fenne deren, 
Die man darum allein für Weiſe hält, 
Weil fie nichts fagen; fpräcen fie, gewiß, 
Sie brächten Fluch dem Ohr, das fie vernimmt, 
Weil man die Brüder Narren ſchelten müßte, 
Ein andermal fag’ ich dir mehr davon. 
Doch fiſche nicht mit diefem Schwermuthgföder 
ach diefem Narrengründling, diefem Wahn. — 
Komm, Freund Lorenzo! — Lebt indeffen wohl! 
Sch ſchließe meine Predigt nah dem Effen. 
Lor. Gut; wir verlaffen Euch bis Mittagszeit. 
Sch bin wohl einer diefer ftummen Weifen, 
Denn Gratiano läßt mich nie zum Wort. 
Grat. Gut, leifte mir zwei Sahre nur Gefellfchaft, 
Dann Fenneft du dein eignes Wort nicht mehr. 
Ant. Lebt wohl! Sch werd’ ein Schwager ausdem Grund. 
Grat. Danf! Schweigen ziemt fih nur geddrrten Zungen 
Und Mädchen, die das Geld no nie gedungen. 
(Gratiano und Lorenzo ab.) 
Ant. Was will er damit fagen 2 


Daff. Gratiano redet eine unendlihe Menge Nichts; er 
fuht darin Seinesgleichen in ganz Venedig. Seine vernünf- 
tigen Gedanfen find wie zwei Weizenförner in zwei Scheffel 
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Spreu verſteckt; Ihr könnt einen ganzen Tag ſuchen, ehe Ihr 
fie findet; und wenn Ihr fie habe, fo waren fie nicht des 
Suchens werth. 

Ant. Gutz fagt mir jest, was ift es für ein Weib, 
Zu der She ftille Pilgerfabrt geſchworen, 

Bon der Shr heute mir erzählen wollter ? 

Baff. Nicht unbekannt ift Euch, Antonio, 
Wie fehr ich mein Vermögen fchon erfchöpft, 
Indem ich einen höhern Aufwand machte, 

Als meine ſchwächern Mittel mir erlaubten, 
Auch klag' ih nicht, daß meine nächte Lage 
Den Luxus mir gebietet einzuſchränken; 

Doch wär’ ich gerne meine Schulden los, 

In die ein zu verfchwenderifches Leben 

Mic hat geftürgt. Bei Euch, Antonio, 
Stehr meine größte Echuld an Geld und Liebe, 
Und Eure Liebe leiftet mır Gewähr, 

Daß ih Euch meinen Plan eröffnen darf, 

Wie ich mir jede Noch vom Halfe fchaffe. 

Ant. Baffanio, ich bit? Euch, laßt mich's wiſen, 

Und ſteht die Sache, wie Ihr ſelbſt bisher, 
Im Angeſicht der Ehre, ſeid verſichert, 
Ich, meine Börſe und mein ganzes Gut 

Liegt Alles offen da zu Eurem Dienſt. 

Baff. Wenn ih als Schulknab' einen Pfeil verlor, 
Schoß ih den zweiten Bruder fehnell ihm nad 
Deffelben Wegs mit aufmerkſamem Blick, 

Um jenen erften wieder aufjufinden, 

Und, beide wagend, fand ich oft fie beide. 

Sch denfe noch an diefes Knabenfpiel, 

Weil das, was folgt, die laut’re Unfchuld ift. 
Ihr lieht mir, und als loderer Geſell 

Verlor ich, was ich borgte. Doc gefällt's Euch, 
Koch einen andern Pfeil dahin zu fchießen, 
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Wohin der erfte flog, fo feid gewiß, | 
Sch finde beide, wenn auf's Ziel ich achte; 

Wo nicht, bring’ ich den legten Wurf zurüd 

Und bleib’ Euch dankbar für die erfte Schuld. 

Ant. Shr kennt mich wohl; es iftnur Zeitverfehwendung, 
Wenn Ihr Umfchweife macht mit meiner Kiebe; | 
Und ohne Zweifel Eranft Ihr jest mich fehr, 

Da Ihr mein Aeuperftes in Frage ftellt, 

Als hättet She mir Alles durchgebracht. 
Wohlan denn, fagt mir nur, was ich fol thun, 
Wovon Ihr wißt, es Fann durch mich gefchehn! 
Sch bin bereit zu Allem; alfo fprect! 

Baſſ. Sn Belmont lebt ein Fräulein, reich an Erbe, 

Und fie ift fhön, und, was noch mehr als fchön, 
Don felt’ner Tugend. Einft von ihrem Auge 
Empfing ich manche holde ftumme Botfchaft. 

Ihr Nam’ ift Portia; nicht minder werth 

Als Cato's Tochter, Brutus Vortia. 

Ihr Werth ift auch der Welt nicht unbefannt, 
Denn die vier Winde wehn von jeder Küfte 
Erlefne Freier her. Ihr fonnig Haar 
Umwallt die Schlafen wie ein gold’neg Vließ, 
Das Belmonts Schloß zu Colchis Strande madt, 
Und mancher Safon Fommt, um fie zu werben. 
O mein Antonio, hatt’ ich nur die Mittel, 
Den Nang mit Shrer Einem zu behaupten, 
So weiffagt mir mein Herz fo viel Erfolg, 
Daß mir gewiß mein Glüd nicht fehlen kann. 

Ant. Du weißt, mein ganzes Gut ift auf der See; 

Mir fehlt's an Geld, wie an Gelegenheit, 
DBaarfchaft zu heben. Aber geh’, und fieh, 
Mas in Venedig mein Gredit vermag. 

Sch will ihn bis aufs Aeußerſte benugen, 
Tach Belmont dich für Portia auszurüſten. 
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Geh’, frage gleich umher, ich thu' es auch, 
Wo Geld zu haben; ich bin nicht in Sorge, 
Ob man dir wohl auf meine - Bürgfchaft borge. 
(Sie gehen beide ab.) 


Zweite Scene, 
Belmont. Zimmer in Portia’s Haufe 
Portia und Meriffa treten auf. 


Portia. Auf mein Wort, Neriffa, meine Eleine Perfon 
ift diefer großen Welt herzlich fatt. 

Meriffa. Das würdet Ihr fein, liebes Fräulein, wenn 
hr fo große Sättigung an Unglüd fühltet, als an Glück. 
Aber ich fehe wohl, man Fann von zu großem Neihthum 
eben fo Frank werden, ald von Hunger. Es 1ft daher ganz 
gewiß Fein mittelmäßiges Slüd, fih im Mittelitande zu be= 
finden. Ueberfluß kommt fchneller zu grauen Haaren; aber 
Auskommen lebt länger. 

Portia. Gute Sprüde, und wohl vorgetragen. 

Neriffa. Sie wären noch beffer, wenn man fie beffer 
befolgte. 

Portia. Wenn Thun fo leicht wäre, als Wiffen, mas 
gut zu thun wäre, fo wären Kapellen Kirchen und Hütten 
armer Leute Fürftenpaläfte geworden. Der nur ift ein guter 
Prediger, der nicht allein ſchön predigt, ſondern auch dar— 
nah thut. Sch kann leichter Swanzig belehren, als Einer 
von den Zwanzigen fein, und meine Lehren befolgen. Das 
Gehirn kann wohl Gefeße für das Blut ausdenfen, aber ein 
lebhaftes Temperament fragt nach Feiner Vorſchrift. Solch 
ein Hafe ift die jugendlihe Tollheit, daß fie hinweghüpft 
über das Netz des Krüppels guter Rath. Aber alles Ber: 
nünfteln hilft mir nichts dazu, einen Gemahl zu wählen. — 
Doch was fag’ ih? Wählen? Sch darf ja weder wählen, 
wen ich will, noch ausfchlagen, wen ich nicht will; fo wird 
der Wille einer lebenden Tochter gebunden durch den Willen 
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eines todten Vaters! Iſt es nicht hart, Nerifa, daß ich 
weder einen wählen, noch einen zurüdweifen darf? 

Heriffa. Euer Vater war ſtets tugendhaft, und ein 
Frommer hat auf dem Todtenbette gute Cingebungen. Das 
ber wird die Lotterie, die er mit Ddiefen drei Käftchen von 
Gold, Silber und Blei auggefonnen hat (daß der, welcder 
feine Meinung trifft, Euch erhält), ohne Zweifel von Keinem 
recht getroffen werden, als von Einem, der zu Euch wahre 
Liebe fühle. Aber melden Grad von Zuneigung empfindet 
Ihr für einen jener fürftlichen Freier, welche bereits ange— 
fommen find 2 

Portia. Sch bitte dich, nenne fie mir her, und fo wie 
du fie nennft, will ich fie befchreiben, und von meiner Be— 
fhreibung fchließe dann auf meine Zuneigung. 

Meriffa. Da ift zuerft der neapolitanıfche Prinz. 

Portia. Ein wildes Füllen. Er fpricht von nichts weis 
ter, als von feinem Pferde, und halt es für einen großen 
Zuwachs feiner Naturgaben, daß er es felbft befchlagen kann. 
Sch fürchte fehr, daß feine Frau Mutter mit einem Huf: 
fhmied ein falſches Epiel trieb. 

Meriffa. Dann ift da der Pfalzgraf. 

Portia. Der thut nichts, als die Stirn runzeln, als 
wollte er fagen!: „Nun, wenn Shr mich niet haben wollt, 
fo laßt es bleiben!” Er kann die luftigften Gefchichten hören, 
ohne eine Miene zu verziehen. Sch fürchte, es wird der 
weinende Philoioph aus ihm werden, wenn er alt wird, da 
er fchon in feiner Jugend fo griesgrämig ausfieht. Sch möchte 
lieber an einen Todtenfopf mit dem Knochen im Munde ver— 
heirathet fein, als an einen von ihnen. Gott bewahre mic) 
vor diefen beiden ! 

Meriffa. Was fagt She zu dem franzöfifhen Herrn 
Monsieur le Bon ? 

Portia. Gott ſchuf ihn; alfo laßt ihn nur für einen 
Menfchen gelten. Sch weiß, es ift eine Sünde, über Andere 
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zu ſpotten; aber er! Er hat ein befferes Pferd, als der 
Jeapolitaner, eine beffere Art, die Stirn zu runzeln, als 
der Pfalzgrafz; er ift Federmann und Niemand. Wenn eine 
Drofel fingt, fo macht er gleich Kapriolen, und befommt er 
eine Anwandlung von QTapferfeit, fo fibt er mit feinem 
eignen Schatten. Wenn ich ihn heirathete, fo heirathete ich 
zwanzig Männer. Wollte er mich verachten, fo würde ich 
e3 ihm vergeben. Denn wenn er mih auch bis zur Naferei 
liebte, fo könnte ich feine Neigung doch nimmermehr erwidern. 

Meriffa. Was faat Ihr denn zu Kaulconbridge, dem 
jungen Baron aus England ? 

Portia. Ahr wißt, ich fage nichts zu dem; denn er 
verftehbt mich nicht, noch ich ihn. Er Fann weder Lateinifch, 
noh Franzöfifh, noch Italieniſch; und Shr könntet wohl vor 
Gericht für mich ſchwören, daß ich nicht mehr als für einen 
armfeligen Pfennig Englifch verftehe. Er ift eines feinen 
Mannes Bild; aber ab, wer kann fich mit einer ftummen 
Figur unterhalten? Sch glaube, er Eaufte fein Wamms in 
Stalien, feine Pumphofen in Franfreih, feine Müge in 
Deutfchland und fein Berragen in aller Herren Ländern. 

Neriffe. Was meint Ihr zu dem fehottifchen Heren, 
feinem Nachbar 2 

Portia. Daß er viel chriftliche Naͤchſtenliebe hegt; denn 
er borgte eine Dhrfeige von dem Engländer, und ſchwor, 
er wolle ihn wieder bezahlen, fo bald er es im Stande 
ware. Sch glaube, der Franzos verbürgte fih, und unters 
zeichnete für eine andere. 

Meriffa. Wie gefällt Euch der junge Deutfhe, der 
Neffe des Herzogs von Sachſen? 

Portia. Sehr fohleht des Morgend, wenn er nüchtern 
ift, und noch fchlehter des Nachmittags, wenn er einen 
Rauſch hat. Wenn er am beften ift, fo tft er ein wenig 
fhlechter als ein Menſch, und wenn er am fhlechteften ift, 
fo ift er wenig beffer als ein Vieh. Aber wenn auch der 
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fhlimmfte Fall einträte, fo hoff? ich doch, feiner los zu 
werden. 

Meriffa. Wenn er fich nicht entblödete, mit zu wählen, 
und trafe das rechte Kärtchen, fo weigertet Shr Euch, Eures 
Daters Willen zu thun, wenn Shr Euch weigertet, ihn zu 
nehmen. 

Portia. Aus Furcht vor dem Schlimmften alfo bit’ 
ich dich, ftelle doch ein großes Kelchglas voll Rheinwein auf 
das falfhe Kafthen ; denn wenn auch der Teufel darin ftäde 
und diefe Verfuchung von außen daran, fo bin ich ficher, er 
wird es wählen! Alles in der Welt lieber, Neriſſa, als 
einen Schwamm heirathen. 

Neriffa. Seid ohne Sorge, Fräulein; Shr befommt 
feinen von diefen Herren! Sie haben mich von ihrem Ent— 
fchlufe in Kenntniß gefeßt. Diefer gebt nun dahin, ſich 
wieder nach Haufe zu begeben, und Euch mit feinen weitern 
Bewerbungen zu plagen, wofern Jhr nicht auf eine andere 
Art zu gewinnen feid, ald nach der Vorſchrift Eures Vaters 
mit den Käftchen. 

Portia. Und wenn ich das Alter der Sibylle erreichen 
follte, fo will ich doch fo Feufch wie Diana fterben, wenn ich 
nicht auf die Weife gewonnen werde, die mein Vater ange: 
ordnet hat. Sch bin froh, daß diefes Völkchen von Freiern 
fo viel Einfehen bat; denn es ift nicht ein Einziger unter 
ihnen, nach deffen Abwefenheit mich nicht fehnlichit verlangte, 
und dem ih nicht vom Grunde der Seele glüdliche Reife 
wünfchte. 

Ueriffa. Erinnert Ihr Euch nicht noch, Fräulein, von 
Eures Vaters Lebzeiten her, eines Venetianers, der Gelehrter 
und Soldat war, und der in Gefellfchaft des Marquis von 
Montferrat hieher Fam? 

Portia. Ihr meint den Baffanio ; ich denfe, fo nannte 
er fih? 

Ueriffa. Denfelben, Sräulein. Unter allen Männern, 


nach denen meine närrifhen Augen jemals fchielten, war er 
der Einzige, der mir ald der Würdigfte erfchien, eine fchöne 
Frau zu befommen. 

Portia. Sch erinnere mich feiner noch ganz genau, und 

ich glaube, daß er Euer Xob verdient. — 
(Ein Diener tritt auf.) 

Yun, was gibt es Neues ? 

Diener. Die vier Fremden möchten Euch gern auf: 
warten, um ſich zu beurlauben. Es ift auch ein Vorläufer 
von einem Künften da, vom Prinzen von Marocco, welcher 
meldet, daß fein Herr, der Prinz, Ddiefen Abend hier eins 
treffen wird. } 

Portia. Menn ich den Fünften mit fo frohem Herzen 
willfommen heißen könnte, ald ich von den vier Andern 
Abſchied nehme, fo wollte ich mich feiner Ankunft freuen. 
Hätt' er das Innere eines Heiligen und das Blut eines 
Teufels, fo wollte ich lieber, er würde mein Beichtvater, 
ald mein Heirather. — Komm, Neriffa. — Burſch, geh 
voran! Mährend wir dem einen Freier die Thür verfchließen, 
Elopft ein anderer fchon wieder an. (Alle ab.) 


Dritte Scene, 
Benedig Ein dffentlider Plat. 
Baſſanio und Shylock treten auf. 
Shylock. Dreitaufend Dukaten; — gut. 
Baſſanis. Ga, Herr; auf drei Monate. 
Shylock. Auf drei Monate? — Gut. 
Baffanio. Wofür, wie ih Euch fagte, Antonio fi 
verbürgen wird. 
Shylock. Antonio fih verbürgen wird; — gut. 
Baſſanio. Könnt Ihr mir aushelfen? Wollt Ihr mir 
gefällig fein? Soll ih Eure Antwort willen ? 
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Shylock. Dreitaufend Dufaten, auf drei Monate, und 
Antonio Bürge, 

Baſſanio. Nun, was meint Shr dazu? 

Shylock. Antonio ift gut. 

Baffanio, Hörrer Ihr jemals, dag man ihn des Gegen: 
theils befhuldigt hätte ? 

Shylock. Ei nein, nein, nein! Wenn ich fage, er ift 
gut, fo meine ich damit, daß er Geld hat. Aber feine Mittel 
ſtehen in diefem Augenblide gerade auf dem Epiel; eine 
feiner Galeonen iſt gen Tripolis gegangen, und die andere 
gar nach Indien. Auf dem Nialto hörte ich, daß er eine 
dritte in Merico und eine vierte in England habe: und fo 
hat er noch manche andere Unternehmungen draußen auf gutes 
Glück gewagt. Aber Schiffe find nur Bretter, und Matrofen 
find Menſchen; es gibt Kandratten und Wafferratten, Waſſer— 
diebe und Landdiebe, ich meine damit Seeräuber, und dazu 
fommt noch die Gefahr von Wafer, Winden und Klippen. 
Aber der Mann ift demungeachtet gut. Dreitaufend Dufaten? 
Sch denfe wohl, ich fann feine Bürgſchaft annehmen. 

Baffanio. Seid verfichert, daß Ihr das könnt. 

Shylocd. Sch will verfichert fein, daß ich ed Fan, umd 
damit ip verfichert fein Fanın, will ich mich bedenfen. Kann 
ich wohl Antonio fprechen ? 

Baſſanio. Wenn ed Euch gefällt, diefen Mittag mit 
uns zu fpeifen. 

Sholock. Sa, um Schweinefleifch zu riehen, um von 
der Behaufung zu effen, in welche Euer Prophet, der Naza— 
rener, den Teufel hineingebannt hat! Sch will mit Euch Faufen 
und verfaufen, ich will mir Euch handeln und wandeln, und 
was dergleichen mehr ift; aber ich will nicht mit Euch effen, 
nicht mit Euch trinken und nicht mit Euch beten. — Was 
gibt’3 Neues auf dem Nialto ? Wer fommt hier ? 

Antonio tritt auf. 

Baſſanio. Ed ift Signor Antonin, 
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Shylock (für ſich.) Wie fieht er einem falfchen Zöllner gleich! 
Er ift mir als ein Chriſt ſchon widerwärtig, 
Doch mehr noch deßhalb, weil er Geld verborgt 
Ohn' Intereſſen, und der Zinfen Preis 
Dadurch in diefer Stadt herunterbringt. 
Kann ich ihn einmal bei der Hüfte paden, 
So foll es meinen alten Groll erlaben. 
Er haft mein auserwahltes Volk, und fchilt 
Selbſt in dem Kreife vieler Handelsherrn 
Mich, mein Geſchäft und fihwererworb’nes Gut, 
Und nennt ed Wucher. Fluch auf meinen Stamm, 
Wenn ich ihm das vergebe! 

Buffanio.. Shylod, hört! 

Shylok. Ich überfchlug fo eben meine Kaffe, 
Und fo wie ich fie nah Gedanken fchaße, 
Kann ich fogleich nicht ſchaffen die dreiraufend 
Dufaten. Doc dad macht nichts aus. Der Tubal, 
Mein Freund, ein reicher Jude meined Stamms, 
Hilft mir fhon aus. Doch ſacht! — Auf wie viel Monat’ 
Derlangt Ihr fie? 

(Zu Antonio.) 
Bleibt ruhig, lieber Herr! 

Bon Euer Edlen fprahen wir fo eben. 

Antonio. Shylod, obwohl ich weder leih’ noch borge, 
Um Zins zu nehmen, oder auch zu geben, 
Muß ih, um einem Freunde beizuftehn, 
Die Regel brechen. — Iſt ihm ſchon befannt, 
Wie viel Ihr wünfct ? 

Shylock. Sa wohl, dreitaufend Dufaten. 

Antonio. Und auf drei Monate, 

Shylock. Das hatt? ich ganz vergeffen; — auf drei Monat! 
Gut; Eure Bürgſchaft gilt; laßt fie mich fehn! — 
Doch, mein’ ich, fagtet Ihr, daß Ihr auf Zinfen 
Nicht leiht, noch borgt, 
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Antonio. Es ift fo meine Art. 
Shylocd. Als Jakob Labans Schafe hütete, 
Der Enfel unfres heil’gen Abrahams, 
Weil feine Mutter Elüglich für ihn fchaffte,) 
Der dritte Erbe — ja der dritte war's — 
Anton Was wollt Ihr denn mit Safob? Nahm er 
Zinfen ? 
Shpylock. Mein, Feine Sinfen, nicht geradezu, 
Was Shr fo nennt. Merkt auf, was Sakob that. 
Als er mit Laban den Akkord gefchloffen, 
Was von den Lämmern bunt und fledig fiele, 
Das follte Jakobs Lohn fein, kehrten fi, 
Sm Herbit die brünſt'gen Mütter zu den Widdern. 
Und als das Werf der Fortpflanzung begann 
Sn ihrer woll’gen Heerde, feht, da fchälte 
Der Euge Schäfer Euch gewiffe Stäbe, 
Und während der Natur den Zoll fie brachten, 
Steckt' er fie vor den geilen Müttern auf, 
Die fo empfingen, und zur Zeit des Lammens 
Warf Alles bunte Brut, und die war Jakobs. 
So fam er zu Gewinn und ward gefegnet; 
Gewinn ift Segen, wenn man ihn nicht ftiehlt. 
Antonio. Ein Wagſtück war's, um welches Jakob diente, 
In feiner Macht ſtand's nicht, es fo zu leiten; 
So konnt' es nur die Hand des Himmels lenken. 
Doch fagt Ihr das, um Zinfen gut zu heißen ? 
Sind Eure Gold- und Silbermünzen Schafe ? 
Shylock. Weiß niht; doch laſſ' ich fie auf gleiche Art 
fih mehren. — 
Jetzt hört, Signor! 
Antonio. Giehft du, Baffanio, 
Der Teufel dreht die Schrift nah feinem Zweck. 
Ein arges Herz, das heilig Zeugniß gibt, 
Iſt wie ein Schal mit laͤchelndem Geficht, 
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Ein fehöner Apfel, in dem Kerne faul. 

D wie der Falfhheit Außenfeite glänzt! 

Shylock. Dreitaufend Dufaten — 's ift ne runde Summe. 
(Für fih.) 

Drei Monde nun von zwölf — das wär’ an Sind —? 
Anton. Nun, Shylod, follen wir Euch dankbar fein ? 
Shytock. Signor Antonio, viel und öftermals 

Huf dem Rialto habt Ihr mich gefhmäht 

Um meine Gelder und um meine Zinfen; 

Sch trug e3 mit geduld’gem Achſelzucken, 

Denn Dulden ift das Erbtbeil unfres Stammes. 

Ihr nennt mich einen unglaubigen Schinder, 

Und fpeit mir auf mein jüdifch Chrenkleid, 

Bloß, weil ih nuße, wag mein eigen tft. 

Gut denn, jeßt zeige ſich's, jent bedürft Ihr mein, 

Ei nun, da fommt hr zu mir her und fpredt: 

„Shylock, wir wünſchen Geld!“ So fagt Ihr nun, 

Der mir vorher ins Angefiht gefpten 

And mich getreten, wie man einen Hund 

Stößt von der Schwelle. Geld ift Euer Wunfc. 

as fol ih fagen? Sollt' in Euch nicht ſagen: 

„Hat ein Hund Geld? Iſt's möglich, dag ein Hund 

Dreitaufend Dufaten leihn kann?“ Oder foll ich 

Mich büden tief und in dem Ton des Sklaven 

Mit leifem Hauch der Unterthänigfeit 

So ſprechen: 

„Vorgeſtern, ſchöner Herr, ſpiet Ihr mich an, 

Am Mittwoch ſtießt Ihr mich; zu andrer Zeit 

Hießt Ihr mich Hund! — Für dieſe Höflichkeiten 

Leih ich Euch ſo viel Gold? 

Anton Ich könnte leichtlich wieder fo dich nennen, 

Dich wieder anſpein und mit Füßen treten. 

Wenn du das Geld uns leihn willſt, leih's uns nicht 

Als deinen Freunden; (denn wann nahm wohl Freundſchaft 

Shakſpea'res Werke. II. 2 
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. Ertrag vom Freund für unfruchtbar Metall 2) % 
Kein, leih’ es lieber hin an deinen Feind; 
Hält der nicht Wort, kannſt du mit beff’rer Stirn 
Etrafgeld erprefen. 
Shylod. Ha, wie She doch ſtürmt! 
Sch wollt’ Euch Freund fein, wollt Euch Liebes thun, 
Den mir von Euch bezeigten Echimpf vergeffen, 
Euch helfen in der Noth und feinen Heller 
An Zins verlangen, und Ihr hört mich nicht. 
Mein Antrag ift doch gütig. 
Anton. Ga, das ift er. 
Shylock. Und diefe Güte will ich Euch erweiſen. 
Geht mit mir zum Notar und fihreibt mir dort 
Einfab die Bürgfchaft, und, zum bloßen Scherz, 
Wenn Ihr mir nicht auf den beftimmten Tag, 
An dem bejtimmten Ort die und die Summe, 
Die der Vertrag beiagt, entrichren könnt, 
So feßt als Pfand ein Pfund von Eurem $leifch, 
Das ih von Eurem Leibe fehneiden darf, 
An welbem Theile e3 mir wohlgefallt. 
Anton. ch bin’s zufrieden, ja, ich unterfchreibe, 
Und fage, daß ein Jude menfchlich denft. 
Baſſan. Für mic follt Ihr den Schein nicht unterzeichnen; 
Nein, lieber bleib?’ ich in Verlegenpeit. 
Anton. Ei, fürchtet nichts; ich werde nicht verfallen. 
Schon in at Wochen, einen Mond noch eher, 
Als jener Schein verfällt, fommt mir gewiß 
Auf zwanzigmal des Wecfels Summe ein. 
Shylod. O Vater Abraham, über diefe Chriften, 
Die eigne Härte fo argwöhniſch lehrt 
Don Andern denfen! Cagt mir doch, ich bitte, 
Was batı’ ih dann, wenn er den Tag nicht einhält? 
Ein Pfund von Menfcenfleiih, von einem Mann 
Entnommen, ift fo ſchätz- und nußbar nicht, 
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As Fleih von Hammeln, Ochfen, Ziegen. Geht, 

Ihm zu Gefallen bier’ ich dieſen Dienft, 

Wenn er ibn annimmt, gut; wo niet, lebt wohl! 

Und bitt? Euch, kränkt Euch nıcht für meine Liebe! 
Antonio Ebylod, ich unterzeichne dieſen Schein. 
Shyloc. Ihr follt bei dem Notar fogleich mich treffen; 

Macht ihn befannt mit unserm luft’gen Handel. 

Sch pad’ indeffen die Dufaten em, 

Seh' in mein Haus, das in der fchlechten Huth 

Don einem lodern Buben blieb, und dann 

Bin ih bei Euch. (Er geht.) 

Anton. ©o eile, wadrer Sudel — 

Der Jude wird noch menfhlih, er wird Chrift. 

Baffan. Ich mag nicht fhöne Wort’ und Schurfenlift, 
Anton, Komme nur! Seid unbeforge! 's ift feine Frage, 

Die Schiffe Eehren heim längft vor dem Tage. 

(Sie gehen ab.) 
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Erfte Scene. 
Belmont. Zimmer in Vortias Haufe 
Zufh von Hörnern. Der Prinz von Marocco und fein Zug; Portia, 
Merifa, und Andere von ihrem Gefolge treten auf. 
Marocco. Verfbmaht mich nicht um meiner Farbe willen, 
Der fchattigen Livree des Eonnenbrandes, 
Der mich als nahen Nacbbar hat gepflegt. 
Bringt mir den Schönften, den der Nord gebar, 
Mo Phöbus Glut kaum ſchmilzt des Eifes Zaden, 
Und laſſet Euch zu lieb die Haut und rigen, 
Zu ſehen, welhes Blut das röthfte fei. 
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Euch, Fräulein, fag’ ih, dies mein Angeficht. * 
Schredt manchen Tapfern. Sa, bei meiner Liebe! 

Die angefehntten Sungfrau’n meines Landes, 

Sie liebten’3 auch; ich tauſchte nicht die Farbe, 

E3 wär’ denn, Eure Neigung mir zu ftehlen. 

Portia. Gm Punkt der Wahl wird mich der Eigenfinn 
‚Des Mädchenauges nicht ausfchließlich leiten. 

Auch bin ich einer Lotterie verfallen, 

Die mir das Recht der freien Mahl verwehrt. 
Sa, hätte mih mein Vater nicht gezwungen 
Und mir durch feinen Willen auferlegt, 

Zum Gatten den zu wählen, welcher mich 

Auf ſolche Art gewinnt, wie ich Euch fagte, 

D Prinz, dann hättet Shr den gleichen Anſpruch 
ie jeder andre Freier, den ich fah, 

Auf meine Huld. 

Marocco. Das ift mir fchmeichelhaft. 
Drum bit? ich, führt fogleich mich zu den Käftchen, 
Mein Glück zu prüfen! Ber dem Säbel bier, 
Der Sophi fihlug und einen Perferprinzen, 

Und der den Solimann dreimal bejiegte, 
Die wild’ften Augen wollt’ ich überfunfeln, 
Die Fühnfte Seele wollt’ ich übertroßen, 
Die jungen Bären von der Bärin reißen, 
Den Löwen höhnen, wenn er brüllt nah Naub, 
Euch zu gewinnen, Fräulein! Aber ach! 
Denn Herkules mit Lichas würfeln fol, 
Wer tapfrer ift, fo kann der größre Wurf 
Durch Zufall kommen aus der ſchwächern Hand. 
So fiegt fein Knabe über den Alciden, 
Und fo kann ich, dem Zufall preisgegeben, 
Derfehlen, Bas ein Schwächerer erlangt, 
Und Srames fterben. 

Portia. Ihr müßt Eu'r Schiefal nehmen. 
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Entweder wählet gar nicht, oder ſchwört, 

Bevor Shr wählt, daß, wenn die Wahl mißlingt, 

Ihr Fünftig nie mit irgend einer Frau 

Bon Ehe wieder fprebt. Drum ſeht Euch vor! 
Marocco. Sch werd’s auch nicht. Kommt, bringt mich 

zur Entfcheidung ! 

Portia. Vorher zum Tempel! Nach dem Mahl verfucht 

Das Wageſtück! 
Marocco. Nun denn, auf gutes Süd! 

Entweder Wonne oder Mißgefchie. (Sie gehen ab.) 


Zweite Scene, 
Sitw ar ————— 
Fancelot Goblo tritt auf. 


Suncelot. Siderlib, mein Gewiffen erlaubt es mir, 
diefem Juden, meinem Herrn, zu enrlaufen. Der böfe 
Feind ift mir auf der Ferfe, und verfucht mich, und. fagt 
zu mir: „Gobbo, Lancelot Gobbo,” oder: „mein guter 
Gobbo, mein guter Zancelot Gobbo, brauche deine Beine, 
ergreife die Flucht und laufe davon!” Mein Gewiffen ſagt: 
„Nein, hüte dich, ehrliher Gobbo,“ oder, wie fchon gefagt, 
„ehrlicher Lancelot Gobbo; lauf nicht; veracht’ es, mit den 
Beinen davonzulaufen!” „Marih!” fagt der Feind, „um 
des Himmels Willen, faß dir ein Herz,“ fagt der Feind, 
„und laufe fort!” — Gut; mein Gewifen fallt meinem 
Herzen um den Hals, und fagt fehr Flug. zu mir! „mein 
ehrlicher Freund Lancelot, du bift eines ebrlihen Mannes 
Sohn — oder vielmehr eines ehrlichen Weibes Sohn; — 
denn, die Wahrheit zu geſtehen, mein Vater hatte einen 
Heinen Beigefehmad, er war etwas anrücig. — Gut, mein 
Gewiſſen fagt alfo: „Lancelot, rühr' dich nicht!“ „NRühr 
dich!” ſagt der Feind. „Rühr dich nicht!” fagt mein 
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Gewiſſen. „Sewiffen,” fag ich, „dein Rath ift gut;“ „Feind,“ 
fag’ ih, „dein Narh ift gut!” Wenn ich meinem Gewiffen 
Gehör geben würde, fo blieb’ ic bei dem Juden, meinem 
Herrn, der, Gott fei bei ung, ein halber Teufel ift. Ent: 
lauf’ ich dem Juden, fo folg’ ich dem Feind, der mit Ver: 
Yaub der Teufel felbft ift. Fürwahr, der Jude ift ein einges 
‚fleifhter Teufel, und auf mein Gewiffen, mein Gewiffen ift 
doch eine Art von bartberzigen Gewiffen, weil eg mir rathen 
will, bei dem Juden zu bleiben. Des Feinded Nath ift 
freundfchaftliher ; ich will davonlaufen, Feind; meine Ferfen 
ftehn dir zu Gebote; ich will laufen. 
Der alte Gobbo tommt mit einem Korbe, 

Gobbo. Sunger Herr, ich bir’ Euch, ſagt mir doch, 
wo geht der Weg bin nach des Herrn Juden Haug? 

Lancel. (vefir) O Himmel, das ift mein eheleiblicher 
Vater, der mehr als fandblind, nämlich fo ziemlich ſtockblind 
ift, und mich nicht erkennt. — Sch will ihn doch einmal auf 
die Probe ftellen. 

Gobbo. Sunger Herr, ih bit? Euch recht fehr, feid 
doch fo gut, und fagt mir, wo geht der Weg hin nach des 
Herrn Juden Haus? 

Sancel. Geht erft rechts; bei der nächften Ede fchlagt 
Euch links; und dann halter Euch weder rechts noch links, 
fondern geht gerade auf das Haus des Juden log. 

Gobbo. Pop Wetterchen, der Weg wird ſchwer zu finden 
fein. Könnt Ihe mir niet fagen, ob ein gewiffer Rancelof, 
der fich bei ihm aufhält, bei ihm wohnt, oder nicht? 

Sancel. Sprecht Ihr von dem jungen Herrn Lancelot ? 
— (für fie.) Nun gebt Acht, nun will ich ihn dran nehmen! 
aut.) Sprecht ihr von dem jungen Herrn Lancelot ? 

Gobbo. Nicht von dem Herrn, Herr; nur von eines 
armen Mannes Sohn. Sein Vater, obgleih ih es fage, 
ift ein braver, blutarmer Mann, und Gott fei Dank, fo 
ziemlich wohl auf. 


23 


Sancel. Gut; laßt den Vater fein, wer er will; wir 
fprechen jet von dem jungen Herrn Lancelot. 

Gobbo. Euer Gnaden Freund, und Lancelot, Herr. 

Suncel. Ergo, bitt’ ih Euch, alter Mann; ergo erfuch’ 
ih Euch: „fprecht Ihr von dem jungen Herrn Lancelot 2“ 

Gobbo. Don Lancelot, wenn ed Euer Gnaden gefüllt. 

£uncel. Ergo, Herr Lancelot, ſprecht nicht von dem 
Herrn Rancelot, Vater; denn der junge gnädige Herr ift nach 
den Füyungen und Schickungen und folhen wunderlichen 
Redensarten von den drei Schweftern und was dergleichen 
gelehrte Brocden mehr find — die Wahrheit zu fagen, Todes 
verbliben, oder um es noch deutlicher auszudräden, gem 
Himmel gefahren. 

Gobbo. Das wolle Gott nicht! Der Sunge war fo 
recht der Stecken und Stab meines Alters. 

Suncel, Seh ich denn einem Steden oder Stabe gleih? 
Kennt Shr mich, Darer? 

Gobbo. Nein, leider Fenn’ ih Euch nicht, junger Edel: 
mann. Aber ich beſchwör' Euch, ſagt es mir, iſt mein Junge 
(Gott hab’ ihn felig !) lebendig oder fodt? 

Fancel. Kennt Shr mich denn nicht, Water? 

Gobbo. O Himmel, ih bin ein alter blinder Mann, 
und kenn' Euch nicht. 

Sancel. Nun wahrlid, wenn She auch Eure Augen 
hättet, Ihr würdet mich auch dann nicht Fennen. Der ift 
ein weifer Vater, der fein eignes Kind Fennt. Hört, alter 
Mann, ib wil Euch von Euerm Sohne Nachricht geben. 
Gebt mir Euern Segen! Die Wahrheit wird an den Tag 
kommen; der Mord Fann nicht lange verborgen bleiben; eines 
Menfchen Sohn kann's; aber zulekt muß doch die Wahrheit 
heraus, 

Gobbo. Sch bitte Euch, Herr, fieht auf; ich bin ſicher, 
Ihr feid Lancelot, mein Junge. 

Sancel, Sch bitte Euch, laßt und die Narrenspoffen 
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nicht weiter treiben, fondern gebt mir Euern Segen! Ich 
bin &ancelot, Euer unge, der da war, Euer Sohn, der da 
ift, und Euer Kind, das da fein wird. 

Gobbo. Gh Fann es mir nicht denfen, dag Ihr mein 
Sohn feid. 

Sancel. Sch weiß nicht, was ich davon denken fol; 
doch ich bin Lancelot, des Juden Diener ;-und ich bin Net, 
Margarethe, Euer Weib, ift meine Mutter. | 

Gobbo. Ahr Name ift Margarethe, in der That. Sch 
will darauf fhwören, wenn du Lancelot bift, fo bift du mein 
eigen Fleifich und Blut. Aber Gortes Wunder, was haft du 
für einen Bart befommen! Du haft mehr Haar an deinem 
Kinn als mein Karrengaul Hans in feinem Schwanze hat! 

Sancel. Das Elinge fait, ald ob Euerm Hanfe der 
Schwanz; rüdmwarts wüchſe; er hatte ganz beftimmt mehr 
Haare in feinem Schwanze, ald ich in meinem Geficht habe, 
da ih ihn zum leßtenmale fah. 

Gobbo. Mein Gott! wie du dich aber verändert haft! 
Wie verträgft' du dih mit deinem Herrn? Sch habe ihm 
ein Geſchenk mitgebradht. Nun, wie ftehr ihr denn mit ein 
ander ? 

Sancel. Gut, gut. Aber, was mich anlangt, da ich 
meine Ruhe darauf gefeßt habe, zu entlaufen, fo will ich 
nibt ruhen, bis ich fo weit als möglich fort bin. Mein 
Herr ift ein wahrer Jude. Dem ein Gefchent geben! Gebt 
ihm einen Strang! Ich fterbe vor Hunger in feinem Dienftz 
Ihr könnt mir mit den Fingern die Rippen zählen. Water, 
ih bin froh, daß Ihr gekommen feid. Gebt mir Euer Ges 
fhenf für den Herrn Baffanio, der fürwahr prächtige neue 
Livreen austheilt. Komme ih nicht zu ihm in den Dienft, 
jo will ih laufen bis an der Welt Ende. — Welch ein 
Glück! Da fommt der Mann felbfi. Macht Euch an ihn, 
Vater! Denn ich will ein Jude fein, wenn ich noch länger 
bei dem Juden diene. 
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Bafanio kommt mit Fronurdo und einigen Andern. 


Baffan. Das könnt Ihr thun; aber beeilt Euch, daß 
das Abendefen fpäteftens um fünf Uhr fertig fei. Beforgt 
diefe Briefe, gebt die Livreen in Arbeit, und bittet Gra— 
tiano, fogleich in meine Wohnung zu kommen. 

(Eın Diener ab.) 

Fancel. Macht Euch an ihn, Vater! 

Gobbo. Gott fegne Eure Herrlichkeit! 

Baffan. Großen Dank! Wünfheft du etwas von mir? 

Gobbo. Hier ift mein Sohn, Herr, ein armer Junge — 

Sancel. Kein armer Junge, fondern des reihen Juden 
Diener, der da wünſcht, wie mein Vater fpecificiren wird — 

Gobbo. Er hat eine große Infektion, Sir, wie man 
zu fagen pflegt, fib in Dienft — 

Sancel. In Wahrheit, das Kurze und das Lange von 
der Sache ift, ich diene einem Juden, und habe Luft, wie 
mein Vater fpecifieiren wird — 

Gobbo. Sein Herr und er, mit Euer Gnaden Wohl: 
nehmen, vertragen fich ungefähr fo wie Hund und Kaße. 

Sancel. Mir einem Worte, die reine Wahrheit ift, 
daß der Jude, da er mir Unrecht getban, mich nöthigt, wie 
mein Water, der fo Gott will, ein alter Mann ift, fruetifis 
ciren wird — 

Gobbo. Sch habe hier ein Gericht Tauben, das ich Euer 
Gnaden verehren will, und mein Gefuh iſt — 

Lancel. Kurz und gut, die Birte ift imperfinent gegen 
mich felbit, wie Euer Gnaden von diefem redlichen alten 
Mann hören werden, welder, obwohl ich e8 fage, zwar ein 
alter Mann, doch ein armer Mann, und mein Vater ift. 

Bafjan. Einer fpreche für Beide. Was wollt Shr? 

Fancel. Euch dienen, Herr. 

Gobbo. Das ift eigentlich der wahre Defekt der Sache, Herr. 

Baffan Ih Eenne dich; gewährt fei deine Bitte; 
Shylock, dein Herr, der heute mit mir ſprach, 
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Hat dich befördert, wenn's Befördrung ift, 
Aus eines reihen Juden Haus zu gehn, 
Um einem armen Edelmann zu dienen, 

LFancel. Das alte Sprüchwort ift wohl recht zwifchen 
meinem alten Herrn Shylod und Euch getheilt, gnädiger 
Herr. Ihr habt die Gnade Gottes und er hat genug. 

Baffan. Da fprichit du wohl. Geht, Vater mit dem Sohn, 
Nimm Abfchied von dem alten Herrn und frage 
ach meiner Mohnung. 

(Zu den Dienern.) 
Schnell gebt ihm Livree, 
Und ſtattlicher, als Seinesgleihen tragen! 

Fancel. Kommt ber, Vater! Gelt, ich Fann Feine 
Dienfte friegen? Nicht wahr? Sch babe nie die Zunge auf 
dem rechten Flecke? (Er beſieht ſeine flache Hand.) Ob wohl ein 
Menſch in ganz Italien eine ſchönere Tafel hat, damit auf 
Die heilige Schrift zu fehwören ? Sch werde Fortüne machen. 
Sa, ja; hier ift aber eine ganz ſchlechte Lebenslinie; hier ift 
eine Lumperei von Weibern. Ach, fünfzehn Weiber find nichts! 
Elf Wittwen und neun Mädchen, das ift ein ganz ſimples 
Einfommen für einen Mann; und dann, dem Erfaufen 
dreimal zu entrinnen und fein Leben aufs Epiel zu feßen 
an der Ede eines Federbettes — das heiß’ ich gut davon 
fommen! Nun gut, wenn Fortuna ein Weib ift, fo ift fie 
eine gute Dirne, was das anlangt. — Kommt, Vater, ich 


will angenbliklih von dem Juden Abfchied nehmen. 
(Lancelot und der alte Gobbo gehen ab.) 


"Baffan. Sch bitte, Leonardo, dene’ daran! 
Iſt dieß gefauft und ordentlich beftellt, 
Komm eiligft wieder, denn ich geb’ heut Abend 
Ein Feft für meine Freunde. Eile! geh! 
Leon. Mit allem Eifer werd’ ih es beforgen. 
Gratiang tritt auf. 
Grat. Wo ift Eu’r Herr? 
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Seon. Dort geht er hin, o Herr. 
Grat. Signor Baffanio ! . 
Baffan. Grafiano ! 
Grat. Sch habe ein Geſuch an Euch. 
Baſſan. Shr habt es fchon erlangt. 
Grat. Ihr müßt mir es nicht abfchlagen; ih muß mit 
Euch nach DBelmont gehen. 
Baffan. Einun, fo müßt Shr. — Doch, Sratiano, höre, 
Du bit zu wild, zu rauh, zu Fed im Ton; 
Ein Wefen, welches gut genug dir ſteht, 
Und unfern Augen nicht ala Fehl erfceint, 
Doch wo man dich nicht kennt, da weckt's für di 
Kein günft’ges Vorurtbeil. Bemüh’ dich doch, 
Und miſche ein paar Tropfen Fühlender 
Bercheidenheit in deinen Brauſegeiſt; 
Daß deine Wildheit dorten mir nicht fchade, 
Und meinen Zweck vereitle! 
Grat. Hört, Baſſanio: 
Menn ich mich nicht zu feinem Wandel füge, 
Ned’ ich nicht Elug und fluche möglichft fparfam, 
Trag’ ich nicht ein Gebetbuch in der Tafche, 
Schlag’ ih die Augen nieder nicht und halte 
Den Hut fo vor die Augen bei dem Amen 
Des Tiſchgebets; Eurz acht’ ich nicht auf ftrengfte 
Auf jeden Brauch der MWohlanftändigkeit, 
Wie Einer, der der Gropmama zu lieb 
Scheinheilig thut, fo traut mir niemals mehr! 
Baffan. Nun wohl, wie werden fehn, wie Shr Euch 
nehmt. 
Grat. Nur heute Abend legt mir, was ich thue, 
Nicht übel aus. 
Baffan. Das würde unrecht fein. 
Dielmehr ermuntr’ ih Euch, die keckſte Tracht 
Der Laune anzuziehn, denn unfre Freunde 
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Sind aufgelegt zum Scherz. Doc lebt nun wohl; 
Mich ruft noch ein Geſchäft. 

Grat. Und ih muß zu Lorenzo und den Andern; 
Beim Abendeffen fehen wir ung wieder. Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 


Z3immerin Shylods Haufe 


Iefica und Sancelst treten auf. 

Ieffica. Es thut mir leid, dag du vom Vater gehft;z 
Dies Haus ift Hol, und du, ein luft’ger Teufel, 
Benahmſt ibm den Gefchmad der Langeweile. 

Doch leve wohl. Nimm den Dufaten bier! 
Bald, Lancelot, wirt du beim Ubendeffen 
Lorenzo fehn, als deines Herren Saft. 

Gib ihm den Brief! Doc thu' es insgeheim! 
Und fo leb’ wohl. Sch möchte nicht, dag mich 
Mein Vater mit dir fprecen fahe. 

Fancel. Adieu! — Thränen erfeßen mir die Zunge. 
Allerholdfeligfte Heidin, füßefte Südin! Wenn ein Cbriſt 
nicht den Schalf fpielt und dich gewinnt, fo müßte ich mich 
ſehr irren. Doch lebe wohl! Diefe närrifhen Tropfen er— 
tränfen beinah meinen männlichen Geift. (Ab.) 

Jeſſica. Leb wohl, mein guter Lancelot! — 

Was iſt es doch von mir für eine Sünde, 

Daß ich des Vaters Kind zu fein mich fchäme! 

Doch bin ih auch die Tochter feines Blutes, 

Bin ih doch nicht die Tochter feiner Sitten. 

Lorenzo, treu nur deinem Worte bleib! 

Sp werd’ ich Ehriftin und dein liebend Weib. (2b.) 
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Vierte Scene, 


Eine Straße. 


-_ 


Gratiang, Lorenzo, Sularino und Salanio treten auf. 


Sorenzo. Nun gut; wir fehleihen weg vom Abendeffen, 
DBerkleiden ung zu Haus, und kehren dann 
Etwa nach einer Stund’ hieher zurück. 
Grat. Die Vorbereitung ift nicht gut getroffen. 
Sulanio. Die Tadelträger find noch nicht beftellt. 
Salarino. Es wäre beffer, es zu unterlafen, 
Wenn es in guter Ordnung nicht gefchiehr. 
Sorenzo. ’3 ift eben Vier. Wir haben noch zwei Stunden 


Zur Vorbereitung. 
Sancelot fommt mit einem Briefe.) 


Lancelot, wag gibt's ? 

Sancel. Wenn es Euch beliebt, dieß zu erbrechen, fo 
wird es Euch wahrfheinlihb am beften auf Eure Frage 
antworten. 

Sorenzo. Sch kenn' die Hand; 's ift eine fehöne Hand, 
Und, weißer als das Blatt, worauf fie fehrieb, 

Iſt diefe Schöne Hand. 

Grat. Liebesneuigfeiten, meiner Treu! 

Suncel. Mit Eurer Erlaubniß, Herr. 

LForenzo. Mo willft du hin? 

Lancel. Sch will gehen, um meinen alten Herrn, den 
Suden, zu meinem neuen Herren, dem Chriften, zum Abend: 
effen einzuladen. 

Sorenz3o. Da, nimm dieß, fag’ der ſchönen Jeſſica, 
Daß ich fie treffen werde — fag’s ihr heimlih! _ 

(Lancelot geht.) 
Geehrte Herrn, 
Wollt Ihr zur Maskerade Euch bereiten ? 
Sch bin verfehn mit einem Facdelträger. 
Salarine, Traun, augenblicks willich mich fertig machen. 
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\ — 
Salanio. Und ich deßgleichen. 
Lorenzo. Trefft mich und Gratiano 
Sn einer Stund’ in Gratianv’s Haus. | 
Salarino. Es foll gefchebn. Salarino und Salanio ab.) 
for, Sch muß dir’s nur vertrau’n. Sie gibt mir an, 
Mie ich fie aus dem Vaterhaus entführe; 
Sie fei verfehn mir Gold und Edeljteinen, 
Und in Bereitichaft lieg’ ein Pagenkleid. 
Kommt je der Sud’, ihr Vater, in den Himmel, 
Geſchieht's um feine holde Tochter nur; 
Und Mißgefchi darf ihren Fuß nie Freuzen, 
Es ware denn mit der Entfchuldigung, 
Daß fie von einem falfcben Juden ftamme. 
Komm, geh’ mit mir und lies dieß auf dem Wege; 
Die ſchöne Jeſſica trägt mir die Fadel. (Sie gehen ab.) 


Fünfte Scene. 
BorS&hylod’8 Haufe 
Shylock und Lancelot treten auf. 
Shpyl. Gut, du wirft fehn, und prüfen mag dein Auge 
Den Abftand zwifchen Shylock und Baffanio. 
He, Jeſſica! — Du wirft bei ibm fo fein 
Nicht effen, als bei mir — He Seftca! — 
Und ſchlafen, ſchnarchen, Kleider niederreißen. — 
He, fag’ ich, Jeſſica! 
Suancel, He, Sefica! 
Shyi. Mer beißt dih rufen? Sch hieß dich nicht rufen. 
Sancel. Eure Edien pflegten mir ftets zu fagen, ich 
Tonne nichts ohne Geheiß thun. 
Jeſſicu tritt auf. 
Jeſſ. Ihr rieft. Was wünſcht Shr? 
Shyl Sch bin zum Abendeffen aus, mein Kind; 
Hier find die Schlüfel, — Doch, was fol ich gehn? 
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Man lud mich nicht aus Freundfhaft — nur zu fehmeicheln; 
Doch will ich gehn aus Haß, auf den Verſchwender 

Bon Chriften loszuzehren. — Sefica, 

Bewahr’ das Haus; ich gehe gar nicht gern; 

Ein Unfall regt fih wider meine Ruhe, 

Denn diefe Nahe träumt’ ih von Säcken Geldes. 


Lancel. Sch bitte Euch, Herr, geht doch; mein neuer 
Herr erwartet Eure Reprochen. 

Shyl. Sch auch die feinigen. 

Sancel. Und fie haben fih verfhworen — ich fage 
nicht, dag Shr eine Maeferade fehen follt; wenn es aber 
nicht gefchieht, fo war es nıcht umfonft, dag meine Naie fo 
zu bluten anfing an dem letzten Oftermontage früh um ſechs 
Uhr, der dieſes Jahr auf den Afchermitrwoc fiel vor vier 
Sahren Nachmittags. 

Shyl. Was? Masken gibt es? — Jeſſica, hört an: 
Bewahrt die Thür, und wenn Ihr Trommeln hört, 

Und das Gequieck der quergehalsten Pfeife, 
Dann Elettere nicht zum Fenfterfims hinauf 
Und ſteckt den Kopf hinaus zur offnen Gaffe, 
Der Chriftennarr'n bemalt Gefiht zu ſchaun 
Berftopft des Haufes Ohr, die Fenfter mein’ ich, 
Laßt nicht den Schall der eiteln Narrenrheidung 
In's Haus eindringen. Denn bei Jakob ſchwör' ich, 
Mir liegt an nächt’gem Schwarmen heute nichts. 
Doch ich will fort. — Du, Burſch, eil’ mir voran, 
Sag’, daß ich Eomme. 

Lancel. Sch will gehen, Herr. 

(Heimlich zu Jeſſica.) 

O ſeht nur immer aus dem Fenſter, Fraͤulein! 
„Denn vorbeigehn wird ein Chriſt, 
Der des Küſſens würdig iſt.“ (Ab.) 

Shyl. Was ſagt der Narr von Hagars Stamme? He! 

Zeſſ. Erfagrenur; „Lebt wohl!” und fonft nichts weiter, 
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Shyl. Der Laff’ ift gut genug, jedoch ein Kreffer, 
Sleich einer Schnede: faul zu dem Profit; 
Er ſchläft bei Tage mehr als eine Natte. 
Sch lieve Drohnen nicht. Drum fort mit ihm! 
. Zu Einem fort mit ihm, dem er den Beutel 
Kann leeren helfen! — Geh’ nun, Sefica ! 
Vielleicht Eomm’ ich im Augenblide wieder; 
Thu’, was ich dich gebeten. Schließ die Thüre! 
Denn: „Feſt gebunden! Feft gebunden!“ fagt 
Das Sprühmort, das ein Hauswirth nie beflagt. 
(Er geht ab.) 
Jeff. Lebt wohl! Und ift das Sfüc nicht gegen mich 
verfchworen, 
Hab’ einen Vater ich, und Ihr ein Kind verloren. (Ab) 


Sechste Scene. 
Ebendaſelbſt. Eine Straße. 
Gratiano und Salarino in Masten treten auf. 


Grat. Hier ift das Vordach, unter dem Lorenzo 
Ihn uns erwarten hieß. 
Solar. Die Zeit ift faſt vorbei. 
Grat. Es wundert mich, daß er fo lange zügert; 
Berliebte laufen fonft der Uhr voraus. 
Salar. O zehnmal fchneller fliegen Venus Tauben, 
Den neuen Bund der Liebe zu befiegeln, 
Als die gelobren Schwüre freu zu halten. 
Grat. So geht’3 in Allem; wer fteht auf vom Mahl, 
Mit gleicher Epluft, als er ſich gefeßt ? 
Wo ift das Pferd, das die verhaßte Bahn 
Zurüdmißt mit der ungeſchwächten Glut, 
Mit der es fie betrat? Ein jedes Ding 
Mird eifriger erjagt, als wie genoſſen. 
Wie gleich dem Sunfer oder dem VBerfchwender 
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Eilt das beflaggte Schiff aus heim’fcher Bucht, 

Geherzt, umarmt vom buhlerifhen Wind! 

Die Eehrt es heim gleich dem verlor’'nen Sohne, 

Die Rippen morfch und mit zerlumpten Segeln, 

Kahl, nadt, geplündert von dem Buhler Wind! 

Lorenzo tritt auf. 
Solar. Da kommt Lorenzo! — Mehr hiervon nachher! 
for. Entſchuldigt, liebe Freunde, den Verzug: 

Nicht ih, nur mein Sefchäft, ließ euch hier warten. 

Wollt ihr einmal die MWeiberdiebe fpielen, 

Dann wart’ ich auch fo lang auf euch. — Nun Eommt! 

Hier wohnt mein Vater Jude. — He! Wer da? 

Jeſſica oben am Fenſter in Knabenkleidern. 
Jeſſ. Wer feid Ihr? Sagt's, zu größ’rer Sicherheit, 

Dbgleich ich ſchwör', ich Fenn’ Euch an der Etimme. 

For. Lorenzo und dein Liebfter. 
Deff. Lorenzo ficher, und mein Liebfter, wirklich; 

Denn wen lieb ih fo? Und wer aufer Euch, 

Lorenzo, weiß, ob ich die Eure bin? an 
for. Gott und dein Herz find Zeugen, daß du’s bift. 
Jeff. Hier, fangt dies Käftchen auf; ed lohnt der Müh. 

Gut, daß ed Nacht ift, und Shr mich nicht feht, 

Denn ſehr beſchämt mich diefer Kleidermwechfel. 

Doch Lied’ ift blind; Verliebte fehen nicht 

Die arr’gen Poſſen, die fie felbit begehn. 

Denn könnten fies, felbft Amor würde roth, 

Zum Sinaben fo verwandelt mich zu fehn. 

LFor. Herab! Ahr müßt mein Fadelträger fein. 
Jeſſ. Was? Muß ich felbft noch leuchten meiner Schmach? 

Sie brennt fürwahr fhon an fich felbft zu hell. 

Dieß, Liebfter, Eönnte zur Entdeckung führen; x 

Sch muß verborgen fein. 

£or. Das bift du, Süße, 

Schon in dem fhmuden Anzug eines Knaben, 

Shakſpeare's Werte, I. 3 
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Doch ſäume nicht! 
Die finſtre Nacht ſchleicht heimlich ſich davon, 
Und bei Baſſanio's Gaſtmahl harrt man unſer. 
Jeſſ. Die Thüre ſchließ ich gleich, vergolde mich 
Mit mehr Dukaten, und bin ſchnell bei Euch. 
(Sie geht vom Fenyſter.) 
Grat. Dei Gott, ein gutes Kind! Kein. Sudenfind ! 
Sor. Verwünſcht mich, wenn ich fie nicht herzlich Liebe! 
Denn fie ift Elug, wenn ich mich drauf verftehe, 
Und ſchön ift fie, wo nicht mein Auge trügt, 
Und treu ift fie, das har fie mir bewährt. 
Drum foll, fo wie fie ift, Flug, fihön und treu, 
Für ewig fie in meiner Seele wohnen. 
(Seffica tritt unten auf ) 
Kun, bift du da? — So laßt ung gehn, ihr Herrn! 
Es warten fhon des Maskenzugs Genoffen. 
(Mit Seffica und Salarino ab.) 
Antonio tritt auf. 
Ant Mer da? 
Grat. Signor Antonio ? 
Ant. Ei, ei, Öratiano, wo find all’ die Andern 2 
Es ift neun Uhr, und alle Freunde warten. 
Kein Tanz zur Naht! Der Wind hat fich gedreht; 
Baffanio geht Augenblidd an Bord; 
Schon zwanzig Leute ſchickt' ih, Euch zu fuchen. { 
Grat Nichts gibt es, was mir größ’re Freude macht, 
Als fchleunigft abzufegeln dieſe Nacht. (Beide ab.) 


Siebente Scene. 
Belmont. Zimmer in Portia’d Haufe. 
Trompetenſtoß. Portia tritt auf mit dem Prinzen von Aarocco; 
beide mit Gefolge, 


Port, Geht, zieht den Vorhang auf, enthält dem Auge 
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Des edeln Prinzen die verſchied'nen Käfthen! 
(Die drei Käfthen werden aufgededt.) 


Trefft eure Wahl nunmehr! 

Maroc. Das erfte golden, das die Inſchrift trägt: 
„Wer mich erwählt, gewinnt, was Mancher wünſcht.“ 
Das zweite filbern zeigt das ſchöne Motto: 

„Ber mich erwählt, erhält, was er verdient. ” 
Das dritte bleiern gibt die plumpe Warnung: 
„Wer mich erwählt, wagt Alles, was er hat.” — 
Wie fol ih nun die rechte Wahl erkennen ? 

Port. Das eine faßt mein Bildniß in ſich, Prinz; 
Wenn Ihr das wählt, gewinnt Shr mich zugleich. 

Muroc So leit' ein Gott mein Urtheil! Laßt mich ſehn; 
Sch will die Mottos noch einmal erwägen. 

Mas fagt mir denn das bleierne Käftlein hier 2 

„Wer mich erwählt, wagt Alles, was er hat.“ 

Er wogt? Wofür? Für Dlei? Wer wagt für Blei? 
Dies Käfthen droht. Ein Menſch, der Alled wagt, 
Thut's in der Hoffnung Eoftbaren Gewinns; 

Ein gold’ner Sinu greift nicht nach niedern Schladen. 
Sch gebe nichts und wage nichts um Blei. — 

Was fagt das Silber mit der Sungfraufarbe 2 

„Ber mic erwählt, erhält, was er verdient.” 

Kur dag, was er verdient? Halt ein, Marocco, 

Und wäge deinen Werth mit fih’rer Hand! 

Mägft du dich ab nach deiner eignen Schäkung, 
Verdieneſt du genug; doch kann genug 

Bis zu dem Fräulein wohl fih nicht erftreden. 

Doch wollt’ ich zweifeln über mein Verdienſt, 

Das wär? ein Mangel wohl an Selbfivertraumn. 

So viel, als ich verdiene? — Ga, das ift 

Das Frauleinz durh Geburt verdien’ ic) fie, 

Durch Glück, duch Rang, durch Gaben der Erziehung, 
Und, was noch mehr, als Alles dieß, durch — Liebe. 
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Sol ih bier weilen, oder weiter gehn ? 
Laßt mich den gold’nen Spruch nochmals bedenken : 
„Wer mich erwählt, gewinnt, was Mancer wünfcht.“ 
Das ift das Fräulein. Mancher möchte fie, 
Aus allen Ländern eilen fie herbei, 
Die fterblich athmend Heilige zu Eüffen. 
Hyrkaniens Wüften und die öde Wildniß 
Arabiens find gebahnte Straßen num 
Für Prinzen, die zur holden Portia pilgern. 
Das Neich der Waffer, deren ſtolzes Haupt 
Anfpeit des Himmels Antliß, ift fein Damm 
Für diefe fremden Gäfte. Nein, fie kommen, 
ie übern Bach, um Vortia zu fehn. 
Ein’s von den drei'n enthält ihr Himmelsbild; 
Mär’ es das Blei? Es würde Läft’rung fein, 
Das nur zu denken; es ift viel zu fchledt, 
Im dunfeln Grab ihr Leichentuch zu bergen. — 
Iſt fie in diefes Silber wohl vermauert, 
Das zehnmal wen’ger werth iſt, als dag Gold? 
O fündliber Gedanke! Solch ein Kleinod 
Ward ftets in Gold gefaßt. Es gibt in England 
‚ne Münze — fie zeigt eines Engeld Bild, 
Sn Gold geprägt, doch das ift drauf geftempelt. 
Doch bier liegt mitten in dem gold’nen Bett 
Ein Engel drin. — Gebt mir den Schlüffel ber! 
Dies wähl' ih, fall’ es aus auch, wie ed wolle! 
Port. Hier ift der Schlüfel! Liegt mein Bildniß drin, 
Sp habt Ihr mi! 
j Er fließt das goldene Käftchen auf.) 
Maroc. D Hölle, was iſt dad? 
Ein Todtenkopf,-in deffen hohlem Auge 
Ein Zettel fiedt! — Sch will den Inhalt leſen. 
„Alles ift nicht Gold, was gleißt, 
Wie das alte Sprüchwort heißt; 
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Der fich meiner Gunft befleißt. 
Gold ift’3, das oft Würmer fpeist; 
Wäret Shr fo Flug als dreift, 
Hold an Körper, alt an Geift, 
Würdet Shr nicht abgefpeist 
Mit der Antwort: geht und reist.” 
‘a, bei Gott, mit bitt’rer Koft; 
Glut, leb’ wohl! Willfommen Froft! 

Portia, lebt wohl! Mir wil’3 das Herz durchbohren ! 
Kein Abfchiedswort! Co fiheidet, wer verloren! (Ab.) 
Port. Erwünſchtes Ende! Co ergeh' es Allen, 

Die um mich werben, und mir nicht gefallen. (Ale ab.) 


Achte Scene, 
Srrahe,ıTn.iBeinie dt g. 
Sularino und Sulanio treten auf. 

Salarino. Ga, Freund, ich fah Baffanto unter Segel; 
‚Mit ihm ift Gratiano abgereist; | 
Und auf dem Schiff ift ficher nicht Lorenzo. 

Salanio. Der Jude tobte, bis der Doge Fam, 
Der mit ihm ging, das Schiff zu unterfuchen. 

Salarino. Er fam zu ſpät; das Schiff war fchon in See; 
Doch da empfing der Doge den Bericht, 
Sn einer Gondel habe man Lorenzo 
Mit feiner Liebften, Jeſſica, gefehn. 
Auch gab Antonio ihm die Verfichrung, 
Sie fei gewiß nicht auf Baſſanio's Schiff. 

Salanio. Nie hört?’ ich fo verwirrte Leidenfchaft, 
So feltfam, übertrieben und verändert, 
Als diefer Hund von Juden äußerte: 
„Meine Tochter! Meine Dufaten! Meine Tochter! 
Fort mit nem Chriften! Chriſtliche Dufaten ! 
Recht und Geſetz! Meine Tochter! Meine Dufaten ! 
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Ein Sat! Zwei Säle! Beide zugefiegelt! 
Doppeldufaten! Geraubt von meiner Tochter! 
Juwelen und zwet Föftlihe Cdelfieine, 
Geraubt von ihr! Gerichte, ſucht die Dirne! 
Sie hat die Edelftein’ und die Dufaten!“ 
Salarins. Ga, alle Gafenbuben folgten ihm, 
Und fhrien: „Die Steine! Die Todter! Die Dufaten !“ 
Salunio. Daß nur Antonio nicht den Tag verfäumt! 
Sonſt geht’s ihm fchledht. 
Salarino. In Wahrheit, wohl erinnert! 
Erſt geftern fpran ich einen Mann aus Frankreich, 
Der fagte, in dem engen Meer, das England 
Don Franfreich trennt, fei in den legten Tagen 
Ein reichbelad’nes Schiff zu Grund gegangen. 
Ich dachte gleih an Freund Antonio, 
Und wünſcht' im Stillen, daß es fein’s nicht wäre. 
Salaniv. O fagt die Nachricht dem Antonio, 
Doch nicht zu plöslih, daß fie ihn nicht ſchrecke. 
Salarino. Kein Edlerer lebt in der weiten Welt. 
Sch fah ihn, als er von Baſſanio ſchied. 
Baſſanio fast’ ihm, daß er eilen wolle 
Mit feiner Nüdkehr. Er verfeßte: „Nein! 
Schiebt dag Geſchäft um meinerhalb nicht auf, 
Und wartet, bis die Zeit ed völlig reift. 
Und um des Juden Schein, den ich ihm gab, 
Sei unbeforgt Eu’r liebevolles Herz. 
Seid heiter, richtet Euere Gedanken 
Auf SGunftbewerbung und auf Huldigungen, 
Wie fie der Anftand dort erheifchen mag.’ — 
Und drauf, im Auge Thränen, wandt’ er das 
Geſicht und ſtreckte feine Hand zurüd, 
Und drückte mit der wunderbarten Rührung 
Die Hand Baffanio’s ; und fo fchieden fie. 
Salanio. Ich glaub”, er liebt die Welt nur feinetwegen. 
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Ich bitt? Euch, laßt ung gehn ihn aufzufinden, 

Die Schwermuth zu erheitern, die er nährt, 

Mit irgend einer Freude. 
Salarino. Thun wir das! (Beide ab.) 


Neunte Scene. 
Belmont. Zimmer in Wortia’s Haufe. 
Nexiſſa und ein Diener treten auf. 


Ner. Komm burtig, hurtig! Sieh den Vorhang auf! 
Der Prinz von Arragon fchwor feinen Eid, 
Und kommt im Augenblide zu der Wahl. 
Tufh von Hörnern. Der Prinz von’ Arragon; Vortia und ihr 
Gefolge treten auf. 

Port. Geht an, da ſtehn die Kaſtchen, edler Prinz! 

Wenn Shr das auserwählt, dag mich enthält, 

So feiern wir fogleich dag Hoczeitäfeft. 

Doch fehlt Ihr, müst Ihr, ohn' ein Wort zu fprechen, 
Sm Augenblit von hier Euch fortbegeben. 

Arrag. Drei Dinge legt der Eid mir auf zu halten; 
zum Erften: niemals Temand Fund zu thun, 

Welch Käfthen ich gewählt. Sodann! DBerfehl’ ich 
Das rechte Käftchen, nie in meinem Leben 

Um eine Frau zu werben. Und zulekt! 

Wenn mich das Glück nicht bei der Wahl begünftigt, 
Sogleih Euch zu verlafen und zu gehn. 

Port. Darauf muß jeder eidlich fich verpflichten, 
er wagen will um mein unwürdig Gelbft. 

Array. Dazu verftand ich mich. Begünſt'ge, Glüd, 
Des Herzens Wunſch! — Gold, Eilber und ſchlecht Blei! 
„Wer mich erwählt, wagt Alles, was er hat.“ 

Du müßteft beffer ausfehn, eh’ ich’3 thäte! 
Mas fagt das gold’ne Käfthen? Ha, laßt fehn! 
„Wer mich erwählt, gewinnt, was Mancher wünfcht. 
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Was Mancer wünfht? Dies „Mancher ” meint vielleicht 
Die Thorenmenge, die dem Scheine huldigt, 
Und durch das Auge fih verblenden laßt, 
Das nicht in's Inn're dringt, und, wie die Schwalbe, 
Das Neft von außen an die Mauer baut, 
Wo Wind und Wetter e3 zerftören können. 
Sch wähle mir nicht aus, was Mander wünſcht. 
Nicht will ich den gemeinen Seelen gleichen, 
Und mit dem rohen Haufen mich vermengen. — 
Kun denn zu dir, du filbern Schaßgemad ! 
Sag’ nochmals mir den Titel den du trägſt: 
„Ber mich erwählt, erhält, was er verdient.“ 
Sehr wohl gefagt! Denn-wer darf wohl verlangen, 
Das Glück zu täuſchen, und geehrt zu fein 
Dhn’ des Verdienftes Stempel? Maße Keiner 
Sich einer unverdienten Würde an! 
O würden Nang, Vermögen, Aemter nicht 
Berrügerifh erlangt! Und würden Ehren 
Erfauft durh das Verdienſt des Tragenden, 
Wie mancher Nadte ftünde dann bededt! 
Nie Mancher, der befiehlt, erhielt Befehl! 
Wie viel des niedern Volkes würd’ erlefen 
Aus reiner Ehre Sant! Wie viel der Ehre 
Aus Epreu, dem Ueberreft der Zeit, gefondert, 
Um neu zu glanzen! — Doc, zu meiner Wahl! 
„Wer mich erwählt, erhält, was er verdient.” 
Sch halt? es mit Verdienft. Gebt mir den Schlüffel, 
Und unverzüglich fehließt mein Glück mir auf! 
Port, Zu lang war der Prolog für Euern Fund. 
Arrag. Was hier? Das Bild von einem Narr’n, der 
blingelnd 
Mir einen Zettel reiht! Sch will ihn lefen. — 
Wie ungleich bift du doch der Portia! 
Wie fern von meinem Hoffen und Verdienft! 


4 


41 


„Mer mich erwählt, erhält, was er verdient.” 
Verdien' ich nichts als einen Narrenfopf ? 
Iſt das mein Preis, und fteht mein Werth nicht höher ? 
Dort. Fehlgriff und Urtyeil find verfchied’ne Dinge 
Entgegnender Naruren. 
Arrag. Was ift hier? 
„Feu'r ſchuf fiebenmal dieß rein, 
Und jiebenmal muß geläutert fein 
Der Witz, der blind nıcht wählt hinein, 
Manche balten’s mit dem Schein ; 
Ahnen wird Scheinglüd allein. 
Auch verfilbert zeigt fich fein 
Mancher Thor; Ihr führt den Reihn. 
Packt ein andres Weib am Schopf, 
Sch bleib’ immer Euer Kopf; 
Und jetzt trolle dih du Tropf!” 
Mehr noch Thor erichien? ih mir, 
Menn ich länger weilte hier; 
Einen Narrenfopf zum Frei’n 
Bracht' ih mit und geh’ mir zwei’n. 
Herz, ade! Treu meinem Eid, 
Trag' ich in Geduld mein Leid. (Er geht ab.) 
Port. So hat die Motte fich am Licht verfengt ! 
O über diefe wohlbedächt'gen Narren ! 
Sie haben fo viel Wiß nur, wenn fie wählen, 
Um all des rechten Zieles zu verfehlen. 
Neriſſa. Das alte Eprühmort ift nicht Kekerei, 
„Daß Frei’n und Hängen eine Schidung fei.“ 
Port. Komm, zieh? den Vorhang zu, Neriffe! 
Ein Bedienter tommt. 
Bed. Wo ift mein Fräulein ? 
Port. Hier; was bringft du Neues? 
Dev. Mein Fräulein, eben flieg an Euerm Thor 
Ein junger DBenetianer ab, der fommt, 
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Die nahe Ankunft feines Herrn zu melden, 
- Bon dem er herzliche Begrüßung bringt, 
Das heißt, Empfehlungen in zarten Worten 
Nebſt Gaben hohen Werths. Nie fah ich noch 
Sold einen holden Liebesabgefandten, . 
Und nie Fam im April ein Tag fo füß, 
Zu zeigen, wie der ſchöne Sommer nahe, 
Als diefer Bote feinem Herrn vorangeht. 

Portia. Nichts mehr, ich bitte dich; ich fürchte faft, 
Daß du gleich fagen wirft, er fei dein Better, 
Da du ihn lobft mit foldem Fefttagswis. 
Komm, Eomm, Neriffa, e3 verlangt mich, trau'n, 
Den Poftillion des Amor zu erfchaun. 

Meriffa. Amor, laß den Baffanio ung fchaun! 


Dritte 


Erfte Scene. 
Strafe in Benedig. 
Salanio und Salarino treten auf. 


Salanio. Nun, was gibt's Neues auf dem Nialto ? 

Salarino. Es wird noch immer nicht widerrufen, daß 
dem Antonio ein Schiff mit reicher Ladung in der Meerenge 
geftrandet fei. Goodwins, dene’ ih, nennen fie den Ort; 
eine fehr gefährliche Sandbanf und verhängnißvoll, wo das 
Geripp manches ftattlichen Schiffes begraben liegt, wenn 
anders Gevatterin Fama eine Frau von Wort ift. 

Salanio. Sch wollte, fie wäre darin eine fo lügenhafte 
Gevatterin, als je eine Ingwer Faute, oder ihren Nachbarn 
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weiß machte, fie weine um den Tod ihres dritten Mannes. 
Doch es ift wahr, um ohne alle Umfcehmweife zu reden, und 
in dem ebenen Fahrwege der Nede zu bleiben, ja, ed ift nur 
allzu wahr, daß der gute Antonio, der brave Antonio — o, 
daß ich ein Beiwort wüßte, das würdig wäre, feinem Namen 
Geſellſchaft zu leiften! — 

Sularino. Sagt e3 doch gerade heraus! | 

Sulanio. Ha, was fagft du dazu 2? — Nun, das Ende 
vom Liede ift, er hat ein Schiff verloren! 

Salarino Ich wünfhte, es möchte das Ende feiner 
Berlufte fein! 

Sualanio. Laßt mich bei Zeiten Amen fagen, ehe mir 
der Teufel mein Gebet kreuzt, denn hier kommt er in der 
Seftalt eines Juden. 

( Shylock tritt auf.) 

Nun, wie ſteht's, Shylod? Was gibt’3 Neues unter 
den Kaufleuten ? 

Shylock. Ihr wußte — Niemand fo gut, Niemand 
{9 gut, ale Ihr — um meiner Tochter Flucht. 

Salarino Das ift richtig. Sch meinerfeitd Fannte den 
Schneider, der ihr die Flügel gemacht, mit denen fie fortflog. 

Salanie. Und Shylod feinerfeits wußte, daß der 
Vogel flügge war; und dann denken fie. alle an den Ausflug. 

Shylock. Verflucht fei diefer Ausflug! Verdammte Hexe! 

Salarins. Das ift fie, wenn der Teufel ihr Nichter ift. 

Shvolock. Das fih mein eigen Fleifh und Blut fo 
wider mich empört! 

Salario Pfui, ſchämt Euch, altes Aad, in Euern 
Fahren von Empörung des Fleifhes zu reden! 

Shyloc. Ich ſage, meine Tochter ift mein Fleifch und Blut. 

Salarino. Zwifchen deinem Fleifch und ihrem ift ein 
größerer Unterfchied, als zwifhen Ebenholz und Elfenbein; und 
zwifchen deinem Blut und ihrem ein größerer, als zwifchen 
rothem Schnaps und Nheinwein. Aber fagt ung doch, habt 
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Ihr nichts gehört, ob Antonio einen Verluft auf der See 
erlitten hat, oder nicht? 

Shylod. Das ift wieder ein anderer fchlimmer Handel: 
ein Banferottierer, ein Verſchwender, der fih kaum noch auf 
dem Nialto blifen laffen darf, ein Bettler, der immer fo 
ſchmuck auf den Marfr zu kommen pflegte! Er mag fich vor: 
fehen mit feinem Ecein! Er pflegte mih immer einen 
MWucerer zu nennen! — Er mag fihb nur vorfehen mit 
feinem Schein! — Er pflegte aus chriftlicher Liebe Geld aus— 
zuleinen; — er fehe fib vor mit feinem Schein! 

Salarinoe Wie fo? Sch will doch nicht hoffen, daß 
du fein Fleifh nehmen wirft, wenn der Schein verfällt; 
wozu Eönnteft du es braucen ? 

Shylock. Fifche damit zu ködern. Wenn es fonft Nichte 
fättigt, fo fattigt ed doch meine Nahe. Er hat mid ver- 
unehrt; er bat mir um mehr als eine halbe Million Schaden 
gethan; er hat mich wegen meiner Verluſte ausgelacht, auf 
mein Volk gefhimpft, meinen Handel durchfreuzt, meine 
Freunde erfältet und meine Feinde erhikt. Und das Alles 
aus welchem Grunde? Weil ih bin ein Jude. Hat ein 
JIude nicht Augen? Hat ein Jude nicht Hände, Organe, 
Gliedmaßen, Sinne, Neigungen, Leidenschaften? Wird er 
nicht genährt mit derfelben Nahrung, verwundet mit den— 
felben Waffen ? Iſt er nicht denfelben Krankheiten ausgefeßt, 
wird er nicht geheilt mit denfelben Mirteln, gefühlt und 
gewärmt von demfelben Winter und Sommer, wie ein Chrift? 
Wenn ihr uns ftecht, bluten wir nicht ? Wenn ihr ung Fißelt, 
lachen wir nicht? Wenn ihr und vergiftet, fterben wir nicht ? 
Und wenn ihr ung beleidigt, follen wir ung nicht rächen ? 
Sind wir euch gleich im Uebrigen, fo find wir's auch darin. 
Menn ein Jude einen Chriften beleidigt, was ift feine De: 
muth? Nahe. Wenn ein Ehrift Unrecht thut einem Juden, 
was foll feine Geduld fein nah criftlibem Beifpiel? Ei 
nun, Rache. Die Bosheit, die ihr mich lehrt, will ich 
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ausüben, und es müßte übel gehen, wenn ich nicht meine 
Lehrmeifter übertreffen follte. 
Ein Bedienter tommt. 
Bed. Edle Herren, Antonio, mein Herr, ift zu Haufe, 
und wünfcht euch beide zu fpreden. 
Sualarino. Wir haben ihn fohon überall gefucht. 
Tubal tritt auf. 
Salario. Hier Eommt noch ein Anderer von feinem 
Stamm. Ein Dritter paßt fehwerlich dazu, wenn nicht der 
Teufel felbft ein Sude wird. 


Salarino, Salanio und der Bediente ab.) 

Shylock. Wie geht’3, Tubal? Was bringft du Neues 
aus Genua? Haft du meine Tochter aufgefunden ? 

Tubal. Gh hörte von ihr an mehreren Orten; aber 
finden Fann ich fie nicht. 

Shylocd. Ei fo, fo, fo, fo! Alfo ein Diamant fort, 
der mich gefoftet hat zweitaufend Dufaten in Frankfurt! 
Der Fluch ift erft jest gefallen auf unfer Volk; hab’ ich ihn 
doch nie gefühlt bis jest! Zweitauſend Dufaten dafür! Und 
noch andere Foftbare, Foftbare Juwelen! — Sch wollte, meine 
Tochter läge mir zu Füßen todt und hätte die. Juwelen in 
den Dhren! Sch wollte, fie läge auf der Leichenbahre zu 
meinen Füßen und die Dufaten im Sarge! Keine Nachricht 
von ihnen! Daß dich! — Und ih weiß noch nidt, was 
often wird die Nachfuhung. Ei, du Verluſt über Verluſt! 
Der Dieb mit fo viel davongegangen! Und fo viel, um aus— 
zufinden den Dieb! Und Feine Genugthuung, Feine Rache! 
Kein Unglück regt fih, als das, was auf meine Schultern 
fällt, feine Seufzer, ald die, welde ich ausftoße, Feine 

Thränen, als die, welche ich vergieße! 
Tubal. Ei, andre Leute haben auch Unglüd. Antonio, 
wie ih in Genua hörte — 

Shylodk. Was? was? was? Unglück? Ein Unglüd? 

Tubal. Verlor eine Saleone, welche yon Tripolis Fam. 
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Shylock. Sch danke Gott, ih danfe Gott! Iſt es 
wahr ? Iſt es wahr ? 

Tubal. Sch fprah einige von den Matrofen, die fi 
aus dem Schiffbruch gerettet. 

Syylocd. Sch danfe dir, guter Tubal; gute Nenig: 
Eeiten ! gute Neuigkeiten! Ha ha! Wo? In Genua? 

Tubal. Eure Tochter verthat in Genua, wie ich hörte, . 
an einem einzigen Abend achtzig Dufaten. 

Syylok. Du gibt mir einen Dolchſtich. Sch werde 
mein Gold nie wiederfehn! Achtzig Dufaten in Einem Strich! 
Achtzig Dufaten! 

Qubal. E3 reisten. verfhiedene von Antonio's Gläu— 
bigern mit mir zugleich nach Venedig; diefe thaten einen 
Schwur darauf, daß er nothwendig falliren müſſe. 

Shyloch Das freut mich fehr! Sch will ihn quälen, 
ih will ihn martern. Das freut mich! 

Tubal. Einer von ihnen zeigte mir einen Ning, den 
er von Eurer Tochter für einen Affen befommen hatte. 

Shylock. Daß fie die Per! Du folterft mich, Tubal; 
ed war mein Türkis; ich erhielt ihn von Lea, als ich noch 
ein Zunggefelle war. Sch hätt' ihn nicht für einen ganzen 
Wald voll Affen hingegeben. 

Tubal. Doch Antonio ift unfehlbar geliefert. 

Shylock. Sa, das iſt wahr! Das ift fehr wahr! Geh, 
Tubal, miethe mir einen Amtsdiener; beftell’ ihn vierzehn 
Tage voraus. Ich will fein Herz haben, wenn er mir ver- 
fällt. Denn wenn er aus Venedig fort ift, fo kann ich 
meinen Handel treiben, wie ich will. Geh, geh, Tubal, und 
triff mich in unferer Synagoge; geh, guter Tubal; in unferer 
Synagoge, Tubal! (Sie gehen ab.) 
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3weite Scene. 
Belmont Ein Zimmer in Portia’s Haufe 
Bafanio, Portia, Gratiano, Üerifa und Gefolge treten auf, 
Käfthen find ausgeſtellt. 

Portia. ch bitte, wartet ein, zwei Tage noch, 
Bevor Ihr's wagt; denn fehlt die Wahl, dann büß? 
Sch Euern Umgang ein; drum zögert noch! 

Ein Etwas fagt mir (doc es ift nicht Liebe) 

Sch möcht’ Euch nicht verlieren, und Ihr wißt, 

Auf folhe Weife würde Haß nicht rarhen. 

Allein, damit Ihr mic nicht mißverfteht, 

Miewohl ein Mädchen wen’ger fpricht als denkt, 
Gern hielt' ih Euch zwei Monate zurüd, 

Eh Shr es um mich wagt. Ich Eönnt” Euch lehren, 
Wie man recht wählt; Doch bräch' ich dann den Eid; 
Das will ih nicht. Sp könnt Ihr mich verfehlen, 


Und wenn Ihr's thut, macht Ihr mich fündlich wünfhen, 


Daß ih den Schwur gebrochen haben möchte, 
Verwünſchte Augen, die mich fo bethört! 
Halb bin ih Eu’r, die andre Hälft' ift Ener, 
Mein wollt’ ich fagen! doch wenn mein, dann Ener, 
Und fo ganz Euer. O der böfen Zeit, 
Die Schranken feßt für Eigner und ihr Net! 
Demnach, ob Euer fhon, nicht Euer. Trifft eg, 
Dann mag das Glück zur Hölle gehn, nicht ic! 
Zu lange red’ ich, um die Zeit zu dehnen 
Und Eure Wahl zu zögern. 
Baſſ. Laßt mich wählen! 
Denn, wie ich jeßt bin, leb’ ich auf der Folter. 
Portia. Baffanio, auf der Folter? Dann befennt 
Welch ein Verrath mifcht fih in Eure Liebe? 
Baff. Der häßliche Verrat) des Mißtrauns nur, 
Der mich an Liebesglüc verzweifeln laßt. 
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Sp gut vereinten Schnee und Feuer fi 
Zum Leben, ald Verrath und meine Liebe. 
Portia. Sa, doch ich fürcht', Ihr fagt das aufder Folter, 
Mo man gezwungen fpriht, was man nicht denkt. 
Baff. Verfprecht mir Leben; dann red’ ich die Wahrheit. 
Portia. Wohlen, befennt und lebt! 
Baſſ. Bekennt und liebt! 
Das ift die ganze Summe von Bekenntniß. | 
Glückſel'ge Folter, wenn mein Kolterer 
Mich felbft die Antwort zur Befreiung lehrt. — 
Doch laßt mich zu dem Schickſal und den Kaftchen! 
Portia. Hinzu denn! Eins von ihnen ſchließt mic ein; 
Wenn hr mich liebt, fo finder Ihr mich aus. 
reriffa, und ihr Andern, tretet weg. 
Muſik errön’, indeß er fich bedenft! 
Denn fehlt er, foll er gleih dem Schwane enden, 
Hinfterbend in Muſik. Und dag das Gleichnif 
Noch beffer treff’, ibm fer mein Aug’ ein Etrom, 
Sein waf'rig Todtenbert. Er kann gewinnen. 
Und was ift dann Mufif? Dann ift Mufit 
Wie Paukenklang, wenn fih ein liebend Volk 
Dem neubefrönten Fürften neigt; ganz fo 
Wie füge Klänge, die am früben Morgen 
Sm Traum fih zu des Bräut'gams Ohre ſchleichen, 
Zur Hochzeit ihn zu laden. Gebt, er geht 
Mit minder Anftand nicht, mit weit mehr Liebe, 
Als Held Alcidves, da er den Tribut 
Der Jungfrau'n löste, welchen Troja heulend 
Dem Meerfcheufal gezahlt. Sch fteh als Opfer; 
Die dorten ftehn, find die Dardanerinnen, 
Der That Erfolg zu ſchaun. — Geh, Herkules! 
Leb’ du, fo leb’ ih! Mit viel ftärferm Bangen 
Seh ich den Kampf, als du ihn eingegangen. 
(Mufit, während Baſſanio vor den Käftchen fi bedenft. 
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Gefang. Erfte Stimme. 
Nennt mir der Liebe Vaterland ! 
Iſt's das Herz? Iſt's der Verftand ? 
Was ift ihr Quell? Was ihr Beftand ? 

Zweite Stimme 
In dem Augenrund gehegt, 
Wird von Schauen fie gepflegt, 
Und fie ftirbt, vom Schlaf befiegt, 
Sn der Wiege, wo fie liegt. 
Läutet Grabesglodenflang! 
Sch beginn’ ihn: Ding, dong, dang ! 
Ehor. 

Ding dong dang! 

Baff. So ift oft äußrer Schein fich felber fremd, 
Durch Flitterpuß wird ſtets die Welt getäufcht. 
Im Recht, welch fauler Handel ift fo arg, 

Der nicht, von Nedezauber ausgefhmüdt, 

Des Böfen Schein verdedt? In Religion, 

Wo ift ein Wahn, den nicht ein frommes Antlig 

Oft heilige und mit Bibelfpruch beweist, 

Die Mißgeftalt in fehöne Larven Eleidend? 

Kein Lafter ift fo albern, das fich nicht 

Der Tugend Anftrih anzufünfteln wüßte. 

ie mande Memme, deren Herz fo falich 

Als eine Trepp’ aus Sand, trägt doh am Kinn 

Den Bart des Herfules und froß’gen Mars, 

Fließt gleich in ihrem Herzen Blut wie Mild. 

- Man nimmt allein des Muthes Auswuchs an, 

Um furchtbar fih zu machen. Blidt auf Schönheit, 

Ihr feht, fie wird nach dem Gewicht erfauft, 

Das bier ein Wunder der Natur bewirkt, 

Und die e3 tragen um fo leichter mat. 

Sp goldne Locken, die fih reizend fchlängeln‘, 

Und tanzend, hüpfend mit den Lüften Fofen, 
Shakſpeare's Werte II. 4 
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An der vermeinten Schönheit; o mie oft 

Sind fie die Hülfe eines fremden Hauptes, 

Dep Schädel längft vielleiht im Grabe modert! 
So ift denn Puß die trügerifche Küfte 

Des Meeres voll Gefahr, ein fhöner Schleier, 
Der Indiens Schöne birgt; mit einem Wort, 
Scheinbare Wahrheit, in welche die Zeit fich Fleidet, 
Selbit Weife zu berüden. Eitles Gold, 

Du harte Midasfoft, ich will dih nicht! 

Koh dich, gemeiner, blaffer Zmwifchenläufer 

Bon Menfh zu Menfchen ; doch du, magres Blei, 
Das eher droht, ald mir etwas verfpricht, 

Dein fhlichtes Anfehn blickt beredt mid an; 

Sch wähle hier, und fei es wohlgethan! 

Port Wie ſchwindet jede andre Leidenfchaft, 
Als Zweifeln, das den Geift fich felbft entrafft, 
Derzagen, Furcht und grüne Eiferfucht! 

Du, Liebe, nur gewannft die Ueberwucht! 

Halt ein, und regne fanfter deine Luft! 

Das Uebermaaß des Glücks zerfprengt die Bruſt; 
Es tödtet mich! 

Baff. (das bleierne Käſtchen öffnend). O Gott, was find’ ich hier ? 
Die fchöne Portia! Welcher Halbgott Fam 
So nahe der Natur! Regt ſich dies Auge? 

Wie? oder fhwebt’S auf meinem Augenftern 

Kur wie bewegt? Hier find erfchloff’ne Lippen, 
Getrennt von füßem Odem. Sceiden muß 

Sp füge Schweftern ſolche füge Schranfe! 

Der Maler fpielte in dem Haar die Epinne, 

Und wob ein goldnes Neß, das Herz zu fangen, 
Wie Spinngewebe Müden. Doch die Augen — 
Wie fonnt’ er fehn und — malen? Mich bedünkt, 
Das eine Auge, als er's fertig hatte, 

Müßt' feine beiden ihm geftohlen haben, 
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Doch feht, wie weit die Wahrheit meines Lob's 
Den Schatten Eränft, den's nur verkleinern kann! 
So weit hinft diefes Bild dem Urbild nach. — 
Hier ift der Zettel, der mein Glück enthält: 
„Ihr, der nicht dem Schein vertrauf, 
Habt errungen mich zur Braut. 
Da Euch diefes Glück gefhehn, 
Wollet nicht nach Andern gehn. 
Freuet Euch des Schickſals Schluß, 
Und fühle Shr des Heils Erguß, 
Naht Euch Eurer Braut zum Gruß 
Mit der Liebe erftem Kuß!“ 
Welch füßes Blatt! Vergönnt es, holde Wangen! 
(fie füffend. ) 
Sch muß nach Vorfchrift geben und empfangen ! 
Wie wer mit Andern ringe um einen Preis 
Und glaubt, vorm Volk zu liefern den Beweis, . 
Hört er Applaus und Jubelruf umber, 
Betäubt fi fragt, ob wirklich Sieger er, 
Begrüßt von taufendftimmigen Halloh ; 
So, ſchönes Fräulein, fteh ich, eben fo, 
Joch zweifelnd, ob mir Wahrheit zugewandt, 
Bis Ihr beftätigt, zeichnet: anerkannt! 

Port Ihr ſehet mich Baffanio, wo ich ftehe, 
So wie ih bin. Obſchon ich für mich felbft 
Nicht fo ehrgeizig bin in meinem Wunfche, 

Viel beffer mich zu wünfhen; doc für Euch. 

Wollt ich verdreifacht zwanzigmal ich felbft fein, 
Ja, taufendmal mehr fchön, zehntaufendmal 

Mehr reich. 

Kur um in Eurer Schäßung hoch zu flehn, 
Möcht' ich an Tugend, Neizen, Gütern, Freunden 
Unfchäßber fein, Doch meine volle Summe 
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Macht Etwas nur, und das ift etwa dieß: 
Sch bin ein einfach, ungelehrtes Mädchen, 
Darin beglückt, daß fie noch nicht zu alt 
Zum Lernen ift, noch glücklicher, daß fie 
Zum Lernen nicht zu blöde ward geboren; 
Am glüklichften, weil gern ihr weicher Geiſt 
Sich Euerm überläßt, daß Ihr fie lenkt 
Als ihr Gemahl, ihr Führer und ihr König. 
Sch felbft und was nur mein, ift zugewandt 
Euch und den Euren jest. Sch war noch eben 
Des ſchönen Gutes und der Diener Herr 
Und Kön’gin meiner felbft; und eben jeßt 
Sind Haus und Leut’ und eben died mein Gelbft 
Eu’r eigen, Herr; nehmt e3 mit diefem Ring! 
Doch trennt Shr Euch von ihm, verliert, verfchenft ihn, 
So mag ed Eurer Kiebe Fall bedeuten, 
And Recht mir geben, über Euch zu klagen. 
Baff. Fräulein, Ihr habt der Worte mich beraubt, 
Mein Blut nur fpricht zu Euch aus allen Adern. 
Solh ein Tumult erfüllt mein ganzes Sein, 
ie er nach einer fchöngefprochnen Rede 
Bon einem hochgeliebten Fürften fich 
Zeigt in der fröhlich murmelnden Derfammlung ; 
Mo jedes Etwas, fo in Eins gemifcht, 
Sih zum Gewirr von nichts als Luft verwandelt, 
Erflärt und unerflärt, Doc wenn der Ning 
Bom Finger weicht, fo weicht mit ihm das Leben; 
O fagt dann Fühn, Baſſanio fei todt. 
Mer. Jetzt ift die Reih' an ung, mein Herr und Fräulein, 
Die wir hier unfern Wunfch gedeihen fahn, 
Zu rufen: „Heil Euch, Herr!“ und: „Heil Euch, Herrin!* 
Grat. Mein Freund Baſſanio, und mein holdes Fräulein, 
Sch wünſch' euch Glück, fo viel ihr felbft nur wünſcht, 
Denn fiher wünfcht ihr keines weg von mir. 
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Wenn Eure Gnaden nun zu feiern denken 
Das Bündnig Eurer Treue, bitt? ih Euch, 
Daß ich mich auch zugleich vermählen dürfe, 
Daffanio. Don Herzen gern; fchaff? dir nur erſt ein 
| Meib. 
Grat. Sch dan? Euch, Herr; Ihr habt mir fie gefchafft. 
Mein Auge Fan fo fchnell als Eures fhaun; 
Ihr faht die Herrin, ich die Dienerin; 
Shr liebtet, und ich liebte ; denn Verzug 
Geziemt fo wenig mir, o Herr, ale Eud. 
Auf jenem Kafthen ruhte Euer Slüd, 
Und fo das meine auch, wie fich’8 gezeigt. 
Denn werbend hier, bis ich in Schweiß gefeßt, 
Und fcehwörend, bis der Gaum mir troden war 
Dom Kiebeseid, ward endlich mir verfprochen 
Durch die Verheißung diefer Schönen hier, 
Beſitzen folt? ich fie, wenn Euer Glüd 
Das Fräulein Euch befcheert. 
Port. SWS wahr, Neriſſa? 
Der. Sa, Fräulein, wenn Shr Euern Beifall gebt. 
Duff. Und meint Shr’s recht im Ernte, Gratiano ? 
Grat. Sa wohl, mein Herr. 
Buff. Durch Eure Heirath ehrt Ihr unfer Keft. 
Grat. Dann wollen wir mit ihnen auf den erften Jun— 
gen um taufend Dufaten wetten. 
Ner. Wie? Gleich niederlegen ? 
Grut. Nein; dann möchten wir die Wette verlieren; 
nicht gleich niederlegen. | 
Doch wer fommt hier? Lorenzo und fein Heidenkind ? 
Wie? und mein alter Landsmann, Freund Salerio ? 
Forenzo, Jeſſica und Salerio treten auf, 
Baff. Lorenzo und Salerio, willfommen, 
Wofern die Tugend meines Anfehns hier 
Wilkommen bieten darf, — Geftattet’3 mir, 
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Sch beige bier zwei Freund’ und Landesleute 
Willkommen, Vortia. | 
Pert Sch zugleih, mein Herr. 

Willkommen find fie herzlich. 

Sor. Dank Euer Gnaden. — Herr, was mich betrifft, 
Mein Vorſatz war es nicht, Euch hier zu fehn; 
Sedoch ich traf Saleriv unterwegs, 

Der bat mich fo, daß ich's nicht weigern Eonnte, 

Hieher ihn zu begleiten. | 

Salerio. Sa, ich that’, 

Und hatte Grund dazu. Signor Antonio 

Empfiehlt ihn Euch. 

(Er gibt dem Bafjanio einen Brief.) 
Daff. Eh ich den Brief eröffne, 

Sagt an, wie geht e3 meinem Herzensfreund 2 
Sulerio. Krank ift er nicht, wo nicht etwa an Geift, 

Koh wohl, wo nicht an Geift. Hier diefer Brief 

Wird über ihn Euch weitern Auffchluß geben. 

Grat. Neriſſa, heiß die Fremde hier willfommen! 
Die Hand, Saleriv! Wie ftehr’8 in Venedig? 

Wie geht’3 Antonio, dem Kaufmannsfürften ? 

Sch weiß, er wird ſich unfres Glüdes freun, 

Wir find die Safons, die das Vließ gewonnen, 
Saleriov. O hättet ihr das Vließ, das er verlor! 
Port. Der Snhalt diefes Briefes ift wohl traurig! 

Er ftiehle die Nöthe von Baffaniv’s Wangen ; 

Ihm ftarb ein Freund! Denn fonft nichts in der Welt 

Vermöchte wohl des feften Mannes Faſſung 

So umzuwandeln. Wie? Nur immer ärger ? 

Erlaubt, Baſſanio, ich bin halb Ihr Selbft 

Und mir gehört die Hälfte auch von Allem, 

Mas dies Papier Euch bringt. 

Baff. O ſüße Portia, 

Hier ftehn ein paar der haffenswerthften Worte, 
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Als ich zuerft Euch meine Liebe bot, 
Sagt’ ich’s Euch frei heraus, mein Reichthum rinne 
In meinen Adern, ich fer Edelmann. 
Sch fprach die Wahrheit; doch, mein theures Fräulein 
Da ich auf nichts mich anfchlug, follt She fehn, 
Wie fehr ich Prahler war. Da ih Euch fagte, 
Mein Gut fei Nichts, hatt’ ih Euch fagen follen, 
Es fei noch unter Nichts; denn, in der That, 
Mich felbft verband ich einem theuern Freunde, 
Den Freund verband ich feinem ärgften Feind, 
Um mir zu helfen. Fräulein, feht den Brief! 
D dies Papier wie meines Freundes Leib, 
Und jedes Wort bier eine offne Wunde, 
Die Leben ausftrömt! — Doc iſt's wahr, Salerio? 
Schlug ihm denn Alles fehl? Gelang ihm nichts ? 
Don Tripolis, von Mexiko, von England, 
Bon Indien, Liffabon, der Barbarei 2 
Entfloh denn nicht ein einz'ges Schiff dem Stoß 
Zerſchmetternden Geklipps? 
Salerio. Nein, nicht ein einz'ges. 

Und außerdem, ſo ſcheint es, hatt’ er auch 
Das baare Geld, den Juden zu bezahlen, 
Der nähm's nicht an. Nie Eannt’ ich noch ein Wefen, 
Das die Geftalt von einem Menfchen trug, 
Sp trachtend, einen Menfhen zu verderben. 
Er überlauft den Dogen fpät und früh, 
Und fchreit, des Staates Freiheit fei verlegt, 
Menn man fein Recht ihm weigre. Zwanzig Handelgleute, 
Der Doge felber und die Senatoren 
Vom höchften Nange redeten ihm zu, 
Doch Keiner lenkt ihn ab von feiner Klage 
Um Schuldverfall, um Recht und feinen Schein. 

Jeſſ. Sch hört’ ihn fchwören, als ich bei ihm war, 
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Bor feinen Landesleuten Chus und Tubal, 
Er wollte lieber des Antonio Fleifch, 
Als zwanzigmal die ganze Summe Geldes, 
Die er ibm fchulder; und ich weiß, o Herr, 
Wenn ihm nicht Recht, Gewalt und Anfehn Hilft, 
So wird's dem armen Kaufmann bart ergehn. 
Port. Iſt ed ein Freund von Euch, der fo in Noth ift? 
Baſſ. Der theuerfte, der liebevollfie Menfch, 
Willfährig immer, immer unermüdet, 
Wo er kann Gutes thun; ein Ehrenmann, 
Der mehr bewahrt des Nömers alten Ruhm 
Als irgend Einer in Stalien. 
Port. Welch eine Summ' ift er dem Suden fchuldig ? 
Baff. Für mic dreitaufend Dufaten. 
Port Wie? Nicht mehr? 
Zahlt ihm fehstaufend aus und tilgt den Schein; 
Doppelt fechstaufend, dann verdreifacht es, 
Bevor ein Freund von fo gediegnem Werth 
Verlier' ein Haar nur durch DBaffanio. 
Erft gebt mit mir zur Kirch’ und nennt mih Weib, 
Dann eilet zu dem Freunde nah Venedig. 
Denn nimmer follt Ihr Portia’s Lager theilen 
Mit unruhvoller Bruft. Sch geb’ Euch Gold, 
Um zwanzigmal die Eleine Schuld zu zahlen; 
Zahlt fie, um Euern treuen Freund zu retten. 
Keriffa und ich felbit indeffen leben 
Wie Mädchen und wie Wittwen. Kommt mit mir, 
Ihr follt auf Euern Hochzeitstag von hier. 
Bewilllommt Eure Freund’, feid heiter doch, 
En theu’r erfauft, feid Ihr mir theurer noch. — 
Doch laßt mich Eures Freundes Brief vernehmen! 
Daff. Ciesr). „Liebfter Baffanio, meine Schiffe find alle 
verunglüdt; meine Gläubiger werden graufam, mein Ver— 
mögen ift ganz zerrüttet,. meine Schuldverfehreibung an den 
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Juden ift verfallen, und da ih, wenn ich fie bezahle, un- 
möglich leben kann, fo find alle Schulden zwiſchen Euch und 
mir abgemaht. Wenn ih Euch nur vor meinem Tode noch 
einmal fehen Eönnte! Doch thut, was Euch gefallt. Wenn 
Euch Eure Freundichaft nicht bewegt, mich noch einmal zu 
befuchen, fo muß e3 mein Brief auh nicht.“ 

Port. Geliebter, laffer Alles! Eilt zu ihm! 

Buff. Da Ihr mir freundlich Urlaub gebt, zu gehn, 
Sp eil’ ich fort, und kehre baldigft wieder. 
Kein Bett foll mic verſäumen in der Seit, 
Und Feine Raſt mein Glück mit Euch verzögern. 

(Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Straße in Benedig. 
Shylock, Salanio, Antonio und ein Kerkermeifter treten auf. 
Shyl Bear’ ihn, Schliefer ! — Sagt mir nichts von 
Gnade! — 
Das ift der Narr, der ohne Zinfen borgte. 
Verwahr' ihn, Scließer ! 
Ant. Hört mich, lieber Shylod! 

S ® yl. Sch will den Schein ; nicht3 gegen meinen Schein! 
Ich that ’nen Eid, daß ich den Schein muß haben; 
Du ſchaltſt mih Hund, eh du noch Grund gehabt; 
Bin ih ein Hund, fo fürchte meine Zähne! 
Der Doge ſchützt mein Necht. — Es wundert mid, 
Daß du fo thöricht bift, nichtswürd’ger Schließer, 
Auf feine Birten mir ihm auszugehn. 

Ant. Sch bitte, hör’ mich an! 

Shyl. Ih will den Schein! Sch will nicht reden 

hören! 

Ich will den Schein, und alſo fprich nicht weiter! 
Ihr macht mich nicht zum fanften, blöden Narın, 
Der feinen Kopf wiegt, weich wird, und bedauert 
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Bor chriftlihen Vermittlern. Folg’ mir nicht! 
Sch will nicht Worte; ich will meinen Schein. (Shylock ab.) 
:  Salanio. Dad ift ein Bluthund, unbarmherzigr, 
Als jemals einer lebte. 
Ant. Laßt ihn gehn! 
Sch mag ihm nicht mit eiteln Bitten folgen; 
Er will mein Leben, und ich weiß, warum. 
So mandhmal hab’ ih Manchen fchon geholfen 
Und fie befreit aus feinen Tigerklaun ; 
Deßwegen haft er mic. 
Salanio. Gewiß, der Doge 
Geftattet nicht, daß diefe Buße gelte. 
Ant. Der Doge Fann des Nechted Lauf nicht hemmen; 
Denn wenn man Fremden die Bequemlichkeit 
Des Handels in der Stadt verfümmern wollte, 
Dann fiel’8 auf die Gerechtigkeit des Staates, 
Sofern Venedigs Handel und Gewinn 
Beruht auf allen Völkern. — Darum geht! 
Berluft und Gram hat mich fo abgezehrt, 
Daß ich noch kaum ein Pfund Fleifch haben werde, 
Den harten Gläubiger morgen zu bezahlen. 
Komm, Schliefer! O wenn nur Baffanio fommt, 
Die Schuld bezahlt zu fehn! Dann gilt mir’s gleich. 
(Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 
Belmont. Zimmer in Portia's Haufe. 

Portin, Uerifa, forenzo, Ieffica und Balthaſar treten auf. 

Tor. Mein Fräulein, fag’ ich's fchon in Euerm Beifein, 
Ihr habt ein edel, unverfälfcht Gefühl 
Don göttergleicher Freundfchaft. Das beweist Shr 
Die Trennung vom Gemahle fo ertragend. 
Doch wüßtet Ihr, wen Ihr die Huld erzeigt, 
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Welch einem edeln Mann Ihr Hülfe fendet, 
Welch einem theuern Freunde Eures Gatten, 
Sch weiß, Ihr wäret ftolzer auf das Verf, 
Als Eure Güte fonft es Euch erlaubt. 

Port. Noch nie bereut’ ich, daß ich Gutes that, 
Noch werd’ ich's jeßt. Denn bei zwei trauten Freunden, 
Die mit einander leben und verkehren, 

Und deren Herz ein Soc der Liebe trägt, 
Da muß unfehlbar auch ein Gleichmaaß fein 
Bon Zügen und von Sitten und von Geiſt. 
Dieß macht mich glauben, der Antonio, 
Der DBufenfreund von meinem Gatten, muß 
Durchaus ihm ähnlich fein; und wenn das if, 
Wie wenig iſt's, was ich hier aufgewandt, 
Um meiner Seele Ebenbild zu löſen 
Aus der Gewalt der Höllengraufamfeit! 
Doch diefes Eommt dem Gigenlob zu nah; 
Darum nichts mehr davon. Hört andre Dinge. 
Lorenzo, ich vertrau? in Eure Hand 
Die Wirthſchaft und die Leitung meines Haufes 
Bis mein Gemahl zurüdfehrt. Für mein Theil, 
Sch that geheim dem Himmel ein Gelübde, 
In Andacht und Befchaulichkeit zu leben, 
Allein begleitet von Neriffa hier, 
Bis zu der Ankunft unfrer beiden Gatten. 
Ein Klofter, das zwei Meilen liegt von bier, 
Soll unfre Wohnung fein. Nun bitt’ ih Euch, 
Bon Euch nicht abzulehnen einen Antrag, 
Den meine Lieb’ und die Nothwendigfeit 
Euch auferlegt. 

Sor. Don ganzem Herzen, Fräulein, 
Gehorch' ih Euerm freundlichen Befehl. 

Port. Schon wiffen meine Leute meinen Willen 
Und werden Euch und Seffica anftatt 
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Baſſanio's und meiner anerkennen. 
Sp lebt denn wohl, bis wir ung wiederfehn. 
for. DBegleit’ Euch froher Sinn und heitre Stunden! 
3esf. Sb wünſch' Eu’r Gnaden alle Herzensfreude, 
Port. Danf Euerm Wunfh! Sch geb’ ihn Euch zurüd 
Vom Grund der Seele. Seffica, lebt wohl! 
(Seffica und Lorenzo ab.) 
Kun, Balthafar, 
Wie ich dich immer treu und redlich fand, 
Laß mich auch jeßt dich finden. Nimm den Brief, 
Und eile, wie's nur Menfchenfraft vermag, 
Nach Padua; dort überreich’ ihn felbft 
In meines Vetters Hand, Dofror Dellario’s. 
Sieh, was er dir an Schrift und Kleidern gibt, 
Und bringe fie fo hurtig als nur möglich 
Zur Ueberfabrt an die gemeine Fähre, 
Die nah Venedig geht. Ohn' Wortverluft 
Geh eiligft fort; vor dir ſchon bin ich da. 
Balth. Auf's Schleunigfte vollzieh' ich es, mein Fran: 
lein. (Balthafar ab.) 
Port. Neriffa, komm; ich hab’ etwas im Werk, 
Wovon du noch nichts weißt; wir fehen unfre Männer, 
Bevor fie’s denken. 
Ner. Sehen fie ung auch? 
Port. Sa wohl, Nerifa, doch in ſolcher Tracht, 
Daß fie mit dem verfehn ung halten follen, 
Woran's uns fehlt. Sch wette, was du willft, 
Sind wir wie junge Männer aueftaffirt, 
Sp bin ich wohl der fhmudfte Burſch von Beiden; 
Den Degen werd’ ih wohl zu fragen wiffen 
Und reden, wie beim Uebergang vom Sinaben 
Zum Mann, in heiferm Ton. Zwei Mädchenfchritte 
Dehn’ ih zum Männerfchritt, und rede wie 
Ein junger Raufbold von Duellen ; fehneide auf, 
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Wie taufend Weiber meine Liebe fuchten, 
Und, weil ich Falt blieb, fih zu Tode grämten. 
Nicht allen Fonnt? ich dienen; dann bereu’ ich, 
Und wünfhe, daß fie nicht geftorben wären; 
Und mache hundert folche Fleine Lügen, 
So daß man fhwört, ich ſei fhon feit zwölf Monden 
Don der Akademie. — Sch hab’ im Sinn 
Mohl taufend Streiche folder dreiften Geden 
Und diefe üb’ ich aus. 
Wer. So follen alio Männer aus ung werden? 
Port. Pfui! wie du fprichft! 
Wenn uns ein böfer Lauſcher nun behorcte! 
Doch komm; ich fage dir den ganzen Plan 
Sn meinem Wagen, der fhon unfrer wartet 
Am Thor des Parks. Sch bitte dich, zu eilen, 
Denn wir durchmeffen heut noch zwanzig Meilen. 


Fünfte Scene. 


Breikrilo nit) Eliin Garten. 


Cancelot und Jeſſica treten auf. 

Sanc Ta, wahrhaftig! Denn feht, die Sünden der 
Väter follen an den Kindern heimgeſucht werden; deßwegen 
glaubt mir, es ift mir bang um Euch. Sch ging gegen Euch 
immer mit der Sprache grad heraus; und fomit fage ich 
Euch auch jest meine Agiration von der Sache. Geid alfo 
gutes Muths, denn wahrhaftig, ich denfe, Shr feid ver: 
dammt. Es ift nur eine Hoffnung übrig, die Euch zu Stat: 
ten fommen kann; aber das ift nur fo eine Art von Baftard- 
hoffnung. 

3eff. Und welch eine Hoffnung wäre denn das? 

Lance Ei nun, Ihr Eönnt zum Theil hoffen, Euer 
Vater hat Euch nicht gezeugt, Ihr ſeid nicht des Juden 
Tochter. 
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Jeff. Das wäre allerdings eine Art von Baftardhoff: 
nung. Aber dann Fönnten vielleicht die Sünden der Mutter 
an mir heimgefucht werden. 

Lanc. Wahrhaftig, dann fürchte ich, Shr feid von Vaters 
und Mutter Seite verdammt. Wenn ich die Scylla, Euern 
Vater, vermeide, fo fall’ ich in die Charybdis, Eure Mut: 
ter. Auf beiden Wegen feid Ihr verloren. 

Jeſſ. Sch werde durch meinen Mann felig werden, weil 
er mich zu einer Chriftin gemacht hat. 

Sanc Wahrhaftig, da ift er fehr zu tadeln. Es gab 
unfer vorher fchon Chriften genug, gerade fo viel, als bequem 
neben einander beftehen können. Diefes Chriftenmachen wird 
den Preis des Schweinefleifches in die Höhe treiben; denn 
wenn wir alle Liebhaber diefer Speife werden, fo wird in 
kurzer Zeit Fein Schnittchen Sped in der Pfanne mehr für 
Geld zu haben fein. 

Sorenzo fommt. 

Ieff. Sch will meinem Mann erzählen, was Ihr fagt, 
gancelot; hier kommt er. 

.  Sor Bald werde ih auf Euch eiferfühtig, wenn Shr 
meine Frau fo in die Eden zieht. 

Jeſſ. Shr habt nichts zu befürdten; Lancelot und ich 
haben ung entzweit. Er fagte mir rund heraus, daß der 
Himmel Eeine Gnade für mich habe, weil ich die Tochter 
eines Juden fei; und er fagt, du feift Fein gutgefinntes 
Mitglied des Staats; denn wenn du Juden zu Chriften be= 
fehrft, fo vertheuerft du den Preis des Schmweinefleifches. 

for. Das werd’ ich beffer bei dem Staat verantworten, 
als Ihr das Anfchwellen des Bauches einer Mohrin. Die 
Mohrin trägt ein Kind von Euch, Lancelot. 

Sanc Es wäre far, wenn ich eine Mohrin mores 
lehren wollte; doch wenn fie weniger ift, als ein honettes 
Frauenzimmer, fo ift fie allerdings mehr, als wofür ich fie 
gehalten habe. 
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For. Die doch jeder Narr heutzutage mit den Worten 
fpielen Fann! Sch denke, bald wird ſich derWiß am beften 
durch Stilfpweigen bewähren und Geſchwätzigkeit allein noch 
bei Papageien Beifall finden. — Geh ins Haus, Burfch, 
und laß die Mahlzeit anrichten ! 

Sanc Es ift fihon gefhehen, Herr; denn Alle haben 
Hunger. 

LFor. D Himmel, was Shr doch für ein Wißhafcher 
feid! Laßt fie die Mahlzeit zurichten ! 

Sanc Das ift ſchon gefchehen, Herr. Es fehlt nur - 
noch am Deden. 

for. Wollt Shr alfo deden? 

Lanc. Mich beveden, Herr? D nein, ich Fenne die 
Negeln des Anftandes beffer, um das zu thun. 

Tor. Wieder Sylben geftohen! Willft du dein ganzes 
Vermögen von Wiß auf ein einzigeds Mal verfchwenden ? 
Sch bitte dich, verftehe eines fchlihten Mannes fchlihte 
Meinung. Geh zu deinen Kameraden, laß fie den Tiſch 
decken, das Effen auftragen, und dann wollen wir zur Mahl: 
zeit hereinfommen. 

Lanc. Der Tiih, Herr, foll aufgetragen werden, die 
Speifen, Herr, follen gedeckt werden, und was dag Herein- 
fommen anlangt, Herr, fo mögt Shr es damit halten, wie 
es Eurer Laune beliebt. (Ab.) 

For. O heilige Vernunft, welch eitle Worte! 

Der Narr hat fein Gedächtniß vollgepfropft 

Mit wiß’gen Reden. Aber dennoch fah ich 

Sp manchen Narın an einem bejfern Platz, 

Geziert, gleich ihm, der um ein fchnurrig Wort 

Die Sache preisgibt. — Seffica, wie geht's? 

Und nun fag’ deine Meinung, holdes Kind, 

Mie des Baffanio Gattin dir gefällt ? 

Jeſſ. Mehr, als ich fagen kann. Es ſchickt fih wohl, 
DaB er ein tadellofes Leben führe; ; 
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Denn im Beſitz des Glücks folch einer Frau 
Fand er den Himmel fchon auf diefer Erde; 
Und fand’ er ihn auf diefer Erde nicht, 
Verdient' er’s, in den Himmel nie zu fommen. 
Sa, wenn zwei Götter eine Wette machten, 
Bei welcer es zwei Erdenweiber gölte, 
Und Portia wär’ die Eine, thät ed Noth, 
Koch für die And’re etwas auf das Spiel 
Zu feßen; denn die arme rohe Welt 
Hat Ihresgleichen nicht. 
Tor. Und ſolchen Mann 
Haft du an mir, als er. an ihr ein Weib. 
Jeſſ. D fragt mich doh auch erft um meine Meinung! 
for. Sch werd’ es gleih, laßt erft zu Tifh ung gehn. 
3eff. Laßt jetzt mich Euch bei Appetit noch loben. 
Sor. D nein, ich bitte, ſpar's zum Tiſchgeſpräch; 
Dann, was du fprechen magft, verdau’ ich mit 
Dem Webrigen. 
Jeſſ. Nun gut, ich will dich loben! 


(Sie geben ab.) 


Dierter Akt 


Erfte Scene. 
Benedig Ein Geridhtöfaal. 
Der Doge, die Senatoren, Antonio, Bafanio, Gratiano, 
Sularino, Salanio und Andere. 
Doge Nun, ift Antonio da? 
Ant. Eur Hoheit zu Befehl. 
Doge. Sch bin um dich in Sorge; Dich belangt 
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Ein marmorharter Gegner und ein Unmenfch, 
Unfähig alles Mitleids, öd' und leer 
Bon jedem Gran Erbarmung. 
Ant. Sch vernahm, 
Daß Eure Hoheit fih bemüht, zu mildern 
Sein ftreng Verfahren; doch er bleibt verftodt. 
Auch Fann mich Fein gefeglich Mittel fihern 
Dor feinem Haß. Drum fiel? ih nur Geduld 
Entyegen feiner Wuth, und waffne mich 
Mit Ruhe des Gemüthes, zu ertragen 
Die grimme Tyrannei, die ihn befeelt. 
Doge. Jetzt geht und ruft den Juden vor Gerifr 
Salanio. Er wartet an der Thür. Da Eommrt, Her! 
Shylock tritt auf. 

Doge. Maht Pag! Laßt ihn mir gegenüt ſtehn! — 
Shylod, die Welt denkt, und ich dent’ es a®r 
Du treibſt den Anfchein deiner Bosheit nur 
Bis an den Nand der Chat; dann zeigft * wohl 
Ein Mitleid und Erbarmen, wunderfamer 
ALS dieſes Wunder deiner Graufamfeit 
Statt jest das dir Verfall'ne einzutredtil, 

Ein Pfund von diefes armen Kaufmans Fleiſch, 
Wirſt du die Buße ihm nicht nur klaſſen, 
Nein, auch, von Lieb’ und Menplichfeit bewegt, 
Die Hälfte von der Summe fett ihm ſchenken, 
Mitleidig fihau’nd auf alle die Berlufte, - 

Die eben feinen Naden erft beugt, 

Die jest den Eöniglihen Kaufmann drüden, 
Und eine ehr'ne Bruft, eir Kiefelherz, 

%a Türken und Zartaren, nie gewöhnt 

An ein Gefühl, zum Witgefühl wohl flimmten. 
Wir AM erwarten milde Antwort, Iude! 

Shyl. Sch legt? Eu'r Hoheit meine Abliht vor: 
Beim heil’gen Sabbath hab’ ich es gefchworen, 

Shakſpeare's Werte. IL. 3 
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Auf meines Scheine Ford’rung zu beftehn. 
Wenn Ihr es weigert, thut's auf die Gefahr 
\ Der alten guten Freiheit unf’rer Stadt. 
\gn fragt, warum ich lieber ein Gericht 
on faulem Fleifch will haben, als dreitaufend 
Aufaten 2 Darauf geb’ ich Feine Antwort ; 
I fage nur: es ift fo meine Laune, — 
Iſtz Antwort g'nug? Wie? Wenn mich eine Ratte 
In ieinem Haufe plagt, und mir’s gefällt, 
Die umme von zehntaufend Goldſtück aufzuwenden, 
Sie zuvergiften? — Iſt's nun Antwort g’nug? 
So Maher mag Fein gähnend Ferkel fehn, 
Der And, wird faft toll vor einer Katze, 
Ein Anden kann den Urin nit halten 
Beim Ton de Dudelſackes; denn die Neigungen, 
Der Leidenſcha Gebieter, lenken fie 
Nah Luft und wluft. Doch zur Antwort jeßt! 
So wie fi Eein »ſtimmter Grund ergibt, 
Daß der Fein gähnnd Ferkel leiden Fann, 
Der Feine Katz, ein zarmlos, nützlich Hausthier, 
Der keinen Dudelſack und muß durchaus 
Der Schmach ſich unvedeeidlich unterwerfen, 
Daß er, beläftigt, ſelbſt eläſt'gen muß; 
So kann ich keinen Grum, will keinen geben, 
Als eingewohnten Haß und Widerwillen, 
Den mir Antonio einflößt, dig ich fo 
DVerfolge meine Klage wider ih, 
Ob's auh mein Schade wir’. — Iſt's Antwort g'nug? 
Baſſ. Das iſt nicht Antwort, unbarmherz'ger Mann, 
Den Greuel deiner Grauſamkeit zu mildern. 
Shyl. Dir brauch’ ic nicht durh Antwort zu gefallen, 
Baff. Ermordet Jeder wohl, was er nicht liebt ? 
Shyl. Wer haft etwas, was er nit morden möchte 2 
Ba f. Nicht jede Kränfung führt fogleih zum Haß. 
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Shyl. Wie? Duldeft zweimal du der Natter Stich ? 
Anton. Sch bite? Euch, denft, Ihr rechtet mit dem 
Juden; 

Ihr mögt ſo gut hintreten an den Strand, 

Und ſich die hohen Wellen ſenken heißen, 

Ihr mögt ſo gut den Wolf zur Rede ſtellen, 

Weßhalb um's Schaf das Lamm er blöcken läßt, 

Ihr mögt ſo gut des Berges Tannen wehren, 

Ihr hohes Haupt zu ſchütteln und zu rauſchen, 

Wenn ſie des Himmels Sturm in Aufruhr ſetzt, 

Ihr mögt ſo gut das Härtefte beſteh'n, 

Als zu erweichen ſuchen — (was iſt härter?) 

Sein jüdiſch Herz. Deßhalb erſuch' ich Euch, 

Macht kein Erbieten, braucht kein Mittel mehr 

Und gebt ſo kurz wie möglich g'rade zu 

Mir meinen Spruch, dem Juden ſeinen 
Baff. Sechstauſend Goldſtück' find hier? dreitauſend! 
Shyl. Wär’ jedes Goldſtück der fen uſend auch 

Sechsfach getheilt und jeder Theil ein zer, 

Sch näym fie nicht. Ich will nur met She. A 
Page. Wie hoffſt du Gnade, do keine üpſt TO 
SHyL. Weld) Urtheil fchredt mir der fein Unrecht thut— 

Ihr habt hier unter Euch viel fer Sklaven, 

Die Ihr, wie Eure Maulthierr, Tel Hunde, 

Zu jedem niedern Sklavendienpgebrauht, 

Weil Ihe fie kauftet. Sprach ich nun zu Cu: 

„Gebt fie doch frei, vermapf fe Euern Erben: 

Was ſchwitzen fie unter garen? Laßt ihr Bett 

So weih wie Eures fein laßt ihren Gaumen 

Grlaben gleiche Koft.“ Dann ſagtet Ihr· . 

„Die Sklaven find ja anſer!“ — So erwidr ich: 

Das Pfund von ſeirem Fleiſch, das ich verlange 

Iſt theu'r erkauft, ik mein, und ich willꝰs Ba 

Wenn ihr's mir weigert, pfui auf Eu'r Geſetz! 


Alen. 
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Sp hat das Recht Venedig Feine Kraft!” — 
Sch wart’ auf Spruch; antwortet! Soll ich’3 haben? 
Doge. Kraft meines Amts heb’ ih die Sikung auf, 
Wo nicht Bellario, ein gelehrter Doktor, 
Yen zur Entfcheidung ich hieher berufen, 
Ach heute kommt. 
Salarino. Eu'r Hoheit, draußen fieht 
Einyote, der mit Briefen von dem Doktor 
Anfa aus Padua. 

Pte, Bringt ung die Briefe; ruft den Boten vor! 
N Mohlauf, Antonio! Sei gutes Muths! 
—J geb' ich Fleiſch, Blut, Mark und Bein, 

am "nich ein Tröpfhen Blut verlierft. 
4 * PL, ein angeſtecktes Schaf der Heerde, 
Fälle vor den de" Tod. Die ſchwaͤchſte Frucht 
RR dern, und ſo laßt's auch mich! 
ne en mir, DBaffanio, 
enn Ihr fortleund mir die Grabſchrift ſetzt. 
———— * als Schreiber eines Advokaten getleiden 
ie ME von Padua? von Bellario 2 
——— Heben Mein; Bellario grüßt Eur’ Hoheit. 
TIER reicht einen Brief.) 
Baff. Bas weßeft diſo eifrig da dein Meſſer? 
byt. Mein Pfand da Bane'rottierer auszuſchneiden. 
rat. Am deiner Seel gu deiner Sohle nicht, 
Machſt du dein Meffer ſcharf,hartherz'ger Jude! 
O fein Metall, ja ni — —— 
tat, ja nicht des Hnkers Beil, 
Hat halb die Schaͤrfe deines giffien Grolls! 
Kann Feine Bitte deinen Sinn beiegen 2 
Shyl. Nein, eine, die dein ig erfinnen möchte. 
Grat. So fei verdammt, du umarmherz'ger Hund! 
Du wandelft nur als ein lebend’ger Vrwurf 
Für die Juſtiz herum! 
Saft lenfft du mich von meinem Glauben ab, 
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Daß ich annehme mit Pythagoras, 
Thierfeelen machen eine Wanderung 
In Menfchenkförper, Deinen Hundegeift 
Megiert ein Wolf, dem, wegen Menfhenmord 
Gehängt, vom Galgen floh die grimme Seele, 
Und der, weil du noch lagft in Mutterleibe, 
In dich hineinfuhr, denn dein ganzes Wefen ' 
Iſt hungrig, wölfifh, räuberifch und blutig. 

Shyl. Bis du wegfhimpfft von meinem Schein dag +*gel, 
Thuft du mit Schrei’n nur deiner Zunge weh. 
. Stell deinen Wiß her, guter junger Menfch, 
Wo nicht, fo ift er rettungslos verloren. 
Sch ftehe bier um Recht. 

Doge. Der Brief da von Bellario empfier 
Uns einen jungen und gelehrten Doktor. 
Mo ift er? 

Mer. Nahebei erwartet er 4 

Die Antwort, ob Ihr Zutritt ihm verg“,* \ 

Doge. Ja, freilich, freilich. Geharei oder vier 
Und gebt hieher ihm höfliches Geleit, 
Hör’ das Gericht indeß Bellario’s u 

Ein Schreiber [ : R = 

„Guter Hoheit Ken zur Hacicht, daß ich bei Ba ne 
pfange Eures Briefes ſehr Erf war. Aber in derge 
Zeit, wo Euer Bote Fam, hate Ih einen Te 
Beſuch von einem jungen Door aud Nom, Namens A — 
thafar. Ich unterrichtete in von dem Prozeß zwiſchen — 
Juden und dem Kaufman Antonio. Wir — 
einander manche Bücher ah. Er kennt meine MT 
der Sache, welche er, berichtige durch feine eigene — 
famteit (deren Umfang ich nicht genug empfehlen ann), auf 
mein Geheiß mitbrirgt, um Eurer Hoheit an meiner Statt 
Genüge zu leiften.. Ich erfuce Euch, laßt ſeinen Mangel an 
Jahren kein Hinderniß ſein, ihm alle mögliche Achtung zu 
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bezeigen; denn noch nie kannte ich einen ſo jungen Körper 
mit einem fo alten Kopf, Sch überlaſſe ihn Eurer gnädigen 
Aufnahme, und hoffe, dag ihn feine nähere Prüfung am 
\eften empfehlen wird.“ 
Doge. Go fohreibt Bellarivo, der gelehrte Mann; 


Un Hier, vermuth? ich, kommt der Doftor felbft. 
(Portia tritt in dem Anzug eines Advofaten auf.) 


Gedmir die Hand! Ihr kommt vom Greis Bellariv 2 
Pt Ya, gnäd’ger Herr. 
Doge. Willkommen! Nehmt doch Platz! 
Seid Ihmit dem Prozeſſe ſchon bekannt, 
m Gerichtshof jeßt beſchäftigt? 
er . de bin genau von Allem unterrichtet. — 
ER gufmann hier? Und wer der Jude? 
"RR ae und Shylod, tretet vor! 
i Nam’ ift Shylock? 
shyl. © ia, eig’ ich. 
Port Zoe dag, — — 
Doch ſolcher Art, dir — 
Such fowerlich PER Geſetz Venedigs 
wie Ihr auch verfahrt. 
© 2 Zu Antonio.) 
a Iſt es nicht fo? 
\ Ja, wie er fagı 
u an den Schein erfennt Ihr an? 
Port. Dann mg der Jude Nachficht haben. 
Shyl. Aus welchem Srunden — — A das! 
Port. Die Onade läßt fih niet durch Zwang erpreffen, 
Sie träuft vom Himmel wie ein ſafter Regen 
Zur Erde nieder; ſo zwiefach gefegne + 
Sie fegnet den, der gibt, und-den, dr nimmt ; 
Am mächtigften im Mächt'gen, fehmide fie 
Den Fürften auf dem Thron mehr als dir Krone. ° 
Sein Scepter zeigt nur irdifhe Gewalt, 
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Als Attribut der Würd' und Majeſtaͤt, 
Wodurch ein König ſich gefürchtet macht. 
Doch Gnade iſt weit mehr als Macht des Scepters; 
Sie thronet in dem Herzen des Monarchen, 
Und iſt der höchſten Gottheit Wiederftrahl; 
Ein ird'ſcher Fürſt kann einem Gotte gleichen, 
Wenn Gnade er für Recht ergehen läßt. 
Drum, Sude, haft du Necht auch, fo bedenfe, 
Daß, wenn’s ung Allen ging nach firengem Recht, 
Bor Gottes Throne Keiner Gnade fände. 
Mir alle flehn um Gnade zu dem Himmel, 
Doch foll der Höchfte unfre Bitten hören, 
Sp müffen wir auch Andern Gnad’ erzeigen. 
D laß durch meine Worte dich belehren, 
Und troge nicht auf eifern firenges Recht! 
Beharrft du, muß Venedigs firenger Hof 
Das Urtheil gegen diefen Kaufmann ſpredet! Ich fordre 
Shyl. Mein Thun fall' auf mein 7" 
u SEN 
Die Buß’ und den Verfall der Shut ——— 
Port Iſt er das Gold zu Zah" — ei Gericht ’ 
Ball. Sa; bier fatt feiner bi ich's en 
Zweifah fogar, und wenn dag n’t genügt, 
Mit Freuden zahl ich zehnmal aun Die — 
Und gebe Hand’ und Haupt „y Herz zum Pfand. 
Iſt das noch nicht genug, dar zeigt ſich deutlich, 
Daß Bosheit hier die Tuger niederdrückt. 
O lenkt einmal das Recht urch Euer Anſehn, 
Thut kleines Unrecht um — 
indigt di ambherz’gen i } 
rn — ſein. Denn keine Macht Venedigs 
Vermag ein heiliges Geſetz zu aͤndern. 
Es wuͤrde als Exenpel angeführt 
Dann bei fo manqer ähnlichen Vergehung, 
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Die dann, durch diefes Beifpiel aufgemuntert, 
Sm Staate um fih griff’; es darf nicht fein. 

Shyl. Ein Daniel fommt, zu ricten, ja, ein Daniel! — 
Wie ehr’ ich dih, o junger, weifer Nichter! 

\ Port. Sch bitte, zeigt den Schein mir einmal vor! 
Shyl. Hier ift das Blatt, mein hochverehrter Doktor! 
Vort. Man bietet Euch die Zahlung dreifah, Shylock. 

Ä9y l. Sch ſchwor's, ich ſchwor's! Sch bin durch Eid 
gebunden, 

Sol Kauf meine Seele Meineid Inden? — 

Nicht u Venedig! 
* it Port Wohl! Der Schein verfiel, 
“Dome der Jud' nach Fug und Recht 
Verlangen, } 
Des Kaufma und Sleifh, zunächſt am Herzen 
Kimm dreirk augzufchneiden. — Hab’ Erbarmen ! 
Es H, Geld, laß mich den Schein zerreifen! 
« Gin Mr nach feinem Inhalt ift bezahlt. — 
Ich ſeh's, Ihr WR i 
tn höchit gerechter Richter, 
Und Fundig des Gel. a 
— 5! Eure Rede 
War bündig; dom be, . Ü 
Das X ih auf mein Recht, 
as Ihr als Pfeiler Hi a. au 
Salt Euern Spruch; i en 
ö “> ich Ywor’s bei meiner Seele, 
Gewalt hat über mic Died 
D eine Zunge, 
7— ich beſtehe feſt auf mem Schein 
nt. Von ganzem Herz nie im. ’ 
Sprecht mir mein Uetheitt "4 das Gericht, 
> v 0 r t. Ru, « d . 
DBereitet für fein Meffer Eure —8* AREENE: 
— — Nichter! Wader junger Mann! 

Oenn das iſt des Geſetze Sinn und Meinung, 

SR voller Harmonie mit jener Buße, 

ee — erannt. 

FA rs weiſer, höchft gerechter Nichter ! 
Um wie viel Alter bift du als dein Ausſehn! ’ 
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Port. Entblöst jekt Eure Bruft! 
Shyl. Ga, eure Bruft! 
So fagt der Schein — nit wahr, mein edler Richter ? 
„Dem Herzen nah!” fo lauteten die Worte! 
Port. So iſt's. Iſt eine Wage wohl zur Hand, 
Das Kleifch zu wagen ? 
Shyl. Die hab’ ich bereit. 
Port. Holt einen Feldfcheerr, Shylod, um die Wunde 
Ihm zu verbinden, daß er nicht verblute. 
Shyl. Iſt die Bedingung in dem Schein verzeichnet? 
Port. Das nicht; jedoch was macht's? Cs wäre gut, 
Wenn Ihr's aus Menfchenliebe wolltet thun. 
Shiyl. Sch find es nicht; es fteht nicht in dem Schein. 
Port. Antonio, habt Ihr noch Etwas zu fagen? 
Ant Nur wenig, ich bin fertig und gerüftet. 
Gebt mir die Hand, Baſſanio; lebt wohl! 
Es kränk' Euch nicht, daß dieß für Euch mich trifft; 
Weit güfiger zeigt fich hierin das Glück, 
Als fonft es pflegt; den immer laßt es gern 
Elende ihren Neichthum überleben. 
Mit hohlem Aug’ und faltenreiher Stirne 
Sn Armuth hinzualtern — diefe Buße 
Langwier’ger Schande nimmt ed von mir weg. 
Empfehlt mid Eurem edlen Weib, erzählt ihr 
Den Hergang von Antonio’8 Ende; fagt, 
Wie ich Euch liebte, rühmt mich in dem Tode, 
Und wenn Shr auserzählt, laßt fie entfcheiden, 
Ob nicht Baffanio ward einft geliebt. 
Bereut ed nicht, daß Shr den Freund verliert, 
Und er bereut nicht, daß er für Euch zahlt. 
Denn fchneider nur der Jude tief genug, 
So zahl’ ich gleich die Schuld von ganzem Herzen, 
Baff. Antonio, ich habe eine Gattin, 
Die mir fo lieb ift wie mein eigned Leben; 
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Doch Leben felbft und Weib und alle Welt 
Gilt höher als dein Leben nicht bei mir. 
Sch möchte Alles miffen, Alles opfern, 
Um dich von diefem Teufel zu befrein! 

Port. Die würde Euer Weib Euch wenig danken, 
Wär’ fie dabei und hört’ Eu’r Anerbieten. 

Grat. Sch hab’ ein Weib, die ich, auf Ehre! liebe; 
Doch wünſcht' ich fie im Himmel, könnt' fie Mächte 
Erflehn, den hünd’fhen Suden zu erweichen. 

Meriffa. Gut, daß Shr’s hinter ihrem Rücken thut; 
Der Wunfch könnt' Eures Haufes Frieden ftören. 

shyl. Ha, Shriftenmanner! Sch hab’ eine Tochter; 
Wär’ irgend wer vom Stamm des Barrabas 
Ihr Mann geworden lieber, als ein Ehrift! — 

Die Zeit verläuft. Sch bitte, Eommt zum Spruch! 

Port Ein Pfund von diefes Kaufmanns Fleifch ift dein; 
Der Nath erfennt’s 5; das Recht fpriht Euch es zu. 

Shyl. O höchft gerechter Nichter ! 

Port. Und aus der Bruft darfft du das Fleifch ihm ſchneiden; 
Das Recht fpricht dir es zu; der Nath erfennt es. 

Shyl. Höchft weifer Richter! Gut! — (Zu Antonio.) 

Kommt alfo ber! 

Port. Wart’ noch ein wenig! Eins ift noch zu merken: 
Der Schein hier gibt dir nicht ein Tröpfchen Blut; 
Die Worte find ausdrüdlih: „ein Pfund Fleifh!“ 
Nimm denn den Schein, und nimm dir dein Pfund Fleifch; 
Jedoch vergießeft du, indem du fchneideft, 
Nur einen Tropfen Chriftenblut, fo fällt 
Dein Land und Gut nah dem Gefeh Venedigs 
Denedigs Staat anheim! 

Grat. Gerehter Richter! — Mer, Jud'! — MWeifer 

Richter! 

Shyl. Iſt das fo Rechtens? 

Port. Seht die Akten ein! 
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Denn weil du dringft auf Recht, fo fei gewiß, 
Recht fol dir werden, mehr als du verlangft. 
Grat. O weifer Richter! — Mer, Sud’! — MWeifer 
Richter! 
Shyl. So nehm’ ich fein Gebot. Dreifach die Summe! 
Und laßt den Ehriften gehn! 
Baff. Hier ift das Geld! 
Port Halt! 
Dem Suden all fein Recht! Saht! Keine Haft! 
Er foll die Buße haben, weiter nichts ! 
Grat. D Sud, ein weifer, ein gerechter Richter! 
Port. Darum bereite dich, das Fleifch zu fchneiden. 
Vergieß Fein Blut! Nicht mehr, noch minder fchneide, 
AS grad’ ein Pfund von Fleifh! Iſt minder, mehr, 
Als ein genaues Pfund, ſei's nur fo viel, 
Es leichter oder fihwerer an Gewicht 
Zu mahen, um ein armes Zwanzigtheil 
Bon einem Sfrupel, ja, wenn fich die Schaale 
ur fenft um eines einz’gen Haares Breite, 
So ftirbft du, und all dein Gut wird confiscire. 
Grat. Ein zweiter Daniel, Sud, ein Daniel! 
Ungläub’ger, nun hab’ ich dich bei der Hüfte, 
Port Was ftoct der Sude ?— Nimm dir doch dein Pfand! 
Shyl. Gebt mir mein Kapital, und laßt mich gehn! 
Baff. Sch hab’ es ſchon für dich bereit. Hier iſt's! 
Port. Er wied es ab vor offenem Gericht; 
Sein Recht nur foll er haben und den Schein. 
Grat. Ein Daniel! ruf ich ſtets; ein zweiter Daniel! — 
Dank, Jude, dag du mich das Wort gelehrt. 
Shyl. Derweigert man mir auch mein Kapital? 
Port. Du folft nichts haben, als allein die Buße, 
Und die nimm dir auf eigene Gefahr! 
Shyyl. So laff’ es ihm der Teufel wohl gedeihn! 
Sch will nicht länger Rede ftehn. 
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Port. Wart’, Sude! 
Das Recht hat noch ein Wort mit dir zu reden. 
In dem Gefeß Venedigs ift verfügt, 
Wenn man es einem Fremden kann beweifen, 
Daß er auf gradem oder krummem Wege 
Dem Leben eines Bürgers nachgetrachtet, 
Sol die Partei, auf die fein Anfchlag geht, 
Die Hälfte feiner Güter an fich ziehn; 
Die andre Hälfte fällt dem Staat anheim, 
Und an des Dogen Gnade hängt das Leben 
Des Schuld’gen einzig gegen alle Stimmen. 
In diefe Klaffe haft du dich geftellt; 
Denn diefer Sache ganzer Hergang zeigt, 
Daß du auf gradem und auf Frummem Wege 
Recht eigentlich getrachtet nach dem Leben 
Des Angeklagten; und fo unterliegft du 
Der Strafe jekt, die ich vorher bezeichnet. 
Drum auf die Knie, und flehe zu dem Dogen! 
Grat Bitt' um Erlaubniß, felbft dich aufzuhenken ! 
Doch da dein Gut bereits dem Staat verfiel, 
Bleibt dir nicht einmal Geld zu einem Strick; 
Der Staat muß dich auf feine Koften hängen. 
Doge. Damit du fiehft, welch andrer Geift ung lenkt, 
Sp ſchenk' ich dir das Leben, eh du bitteft. 
Dein halbes Gut verfällt Antonio, 
Die andre Hälfte confiscirt der Staat; 
Doch deine unterwürf’ge Demuth kann 
Die Straf’ in eine Buß’ an Geld verwandeln. 
Port. Die du dem Staate, nicht Antonio, zahlft. 
Shyl. Kein, nehmt mir auch mein Leben! Laßt mir nichts! 
hr nehmt mein Haus, wenn ihr die Stüße nehmt, 
Ohn' die es fallen muß. Ihr nehmt mein Leben, 
Nehmt ihr die Mittel mir, wodurch ich lebe. 
Port Antonio, welhe Gnad' erzeigt Shr ihm? 
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Grat. Gebt ihm nichts mehr, ald gratis einen Strid! 
Ant Mofern des Dogen Gnad’ und das Gericht 
Die Strafe für fein halbes Gut ihm nachläßt, 
Bin ich's zufrieden, wenn die andre Hälfte 
Er mir einhändigt, um nah feinem Tod 
Dem edeln Manne fie zu übergeben, 
Der Fürzlic feine Tochter ihm entführt. 
Zwei Punkte nur beding’ ich noch; vorerft: 
Für diefe Gunft muß gleih ein Chrift er werden, 
zum Andern ftell’ er eine Schenkung aus 
Hier vor Gericht von feinem ganzen Nachlaß 
An feinen Schwiegerfohn und feine Tochter. 
Doge Das foll er thun; wo nicht, fo widerruf’ ich 
Die Gnade, die ich eben bier ertheilt. 
Port. Bift du's zufrieden, Sude? Run, was fagft du? 
Shyl. Sch bin’s zufrieden. 
Port. Jetzt, Schreiber, feßt die Schenfungsafte auf! 
Shyl. Sch bitt’ Euch um Erlaubniß, wegzugehn. 
Mir ift nicht wohl; ſchickt mir die Akte nach; 
Sch werde zeichnen, 
Doge. Geh denn, aber thu’s. 
Grat. Du wirft zwei Pathen bei der Taufe haben; 
Mär’ ich dein Richter, Eriegteft du zehn mehr, 


An Salgen, nicht zur Taufe dich zu bringen. 
(Shylod ab.) 


Poge (zu Portia) Sch bitt' Euch, heut Mittag bei mir 
zu fpeifen. 
Port. Eur’ Hoheit möge gnadigft mir verzeihn, 
Sch muß die Nacht nah Padua zurüd, | 
Und bin genöthigt, eiligft aufzubrechen. 
Poge. Es thut mir leid, daß Ihr Verhindrung habt. — 
Seid dankbar diefem Ehrenmann, Antonio, 
Dem, wie mich dünft, She fehr verpflichtet feid. 


(Doge, Senatoren und Gefolge ab.) 
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Darf. Mein werther Herr, ich und mein Freund, wir find 
Durch Eure Weisheit heute losgefprochen 
Bon fhwerer Buße. Für den Dienft erwidern 
Wir mit der Schuld des Juden, den dreitaufend . 
Dukaten, Euere Gefälligkeit. 
Ant. Und bleiben überdieg in Eurer Schuld 
An Lieb’ und Freundfchaft, noch für Fünft’ge Zeiten. 
Port. Wer wohl zufrieden ift, ift wohl bezahlt. 
Sch bin zufrieden, da ich Euch befreit, 
Und halte demnach mich für wohlbezahlt. 
Lohnfüchtiger war niemals mein Gemüth. 
Sch bitte, Fennt mich, treffen wir ung wieder; 
Sept laßt mich fcheiden. Mag’s Euch mwohlergehn! 
Baff. Sch muß noch in Euch dringen, befter Herr, 
Nehmt doch ein Angedenfen, nicht als Lohn, 
Kur als Tribut; gewährt mir Zweierlei! 
Sch bitt? Euch, weigert’3 nicht, wenn Ihr mich liebt! 
Port Nun gut, ich füge mich auf Euer Dringen;z 
Gebt Eure Handfhuh mir, ich will fie tragen, 
Und, Euch zu lieb, nehm ich den Ring von Eud. 
Zieht nicht die Hand zurück; ich will nichts weiter; 
Und weigern dürft Ihr's nicht, wenn She mich liebt! 
Baff. Der Ring, mein Herr — ach, welche Kleinigkeit 
Sch ſchämte mich, wenn ih nur ihn Euch gäbe. 
Port. Doch nur den Ring — nichts weiter will ich haben; 
Nach diefem fühl’ ich ein fo recht Gelüft. 
Baff. Es hängt an diefem Ring mehr als fein Werth; 
Sch gab’ Euch gern den theu’rften Ring Venedigs, 
Der in der Stadt nur aufzutreiben wäre, 
Sedoh für diefen hier entfchuldige mich! 
Port. Sch feh, Ihr bietet, doch Ihr gebt nicht gern. 
Ihr lehrtet erft mich bitten, und nun fcheint eg, 
hr lehrt mich, wie man Bettlern Antwort gibt. 
Baſſ. Den Ring gab meine Frau mir, befter Herr, 
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Sie ftedte mir ihn an und ließ mich ſchwören, 
Sch wol? ihn nie verfchenken noch verlieren, 
Port, Ausflühte, um Gefchenfe zu erfparen! 
Wenn Eure Frau nicht ift ein thöricht Weib, 
Und weiß, wie gut ich diefen Ring verdient, 
Sp wird fie Euch wohl nicht auf ewig zürnen, 
Wenn Shr ihn weggebt. Gut! Gehabt Euch wohl! 
(Portia und Neriffa ab.) 
Ant. D Freund Baffanio, gib ihm doch den Ring! 
Laßt fein Verdienft zugleich mit meiner Liebe 
Euch gelten gegen Eurer Frau Befehl. 
Baff. Geh, Gratiano, lauf und hol? ihn ein; 
Gib ihm den Ring, und bring ihn, wenn du Fannft, 
Ins Haus Antonio’s. Beetle dich! (Sratiano ab.) 
Kommt, Freund, wir Beide wollen gleich dahin ; 
Und mit dem frühften Morgen laßt ung dann 


Nach Belmont fliegen. — Kommt, Antonio! 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Cine Straße. 
Portia und Uexiſſa teten auf. 
Port. Erfrag' des Suden Haus und laß die Schenfung 
Ihn zeichnen. Diefe Nacht noch reifen wir, 
Um einen Tag vor unfern Männern noch 
zu Haus zu fein. Die Akte wird Lorenzo’n 
Gar fehr willfommen fein. 
Grutiang tommt. 
Grat. Schön, daß ih Euch noch treffe, werther Herr, 
Baffanio hat es reiflich überlegt, 
Und fendet Euch den Ring. Auch lad’t er Euch 
Auf morgen Mittag ein. 
Port. Das Fan nicht fein. 
Den Ring empfang’ ich mit dem größten Dank; 
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Sch bitte, fagt ihm das. Und feid fo gut, 
Den jungen Mann nah Shylods Haus zu leiten. 
Grat. Das thu’ ih mit Vergnügen. 
Meriffa (zu Portia). Herr, erlaubt! 
(Heimtid.) 

Vielleicht kann ich auh meinem Mann den Ring 
Abloden, den er zu bewahren fehwor. | 
Port. Gewiß, du kannſt; dann gibt es Shwurauf Schwur, 

Daß fie die Ring’ an Männer weggefchenkt; 
Wir überfchwören fie und läugnen Fed. 
Fort! Eile dih! Du weißt ja, wo ich warte. 
Heriffe. Kommt, lieber Herr, Ihr zeigt mir doch das 
Haus? (Sie gehen ab) 


5 Due er Ach 


Erfte Scene. 
Beimont Freier Platz vor Portias Haufe. 
forenzo und Jeſſica treten auf. 


Lor. Der Mond ſcheint hell. Sn ſolcher Naht wie dieſe, 
Da ſüße Luft die Bäume ſchmeichelnd küßte, 
Und ſie nicht rauſchen ließ, in ſolcher Nacht 
Erſtieg wohl Troilus die Mauern Troja's, 
Und ſeufzte nach den Griechenzelten hin, 
Wo ruhte Creſſida. 

Jeſſ. In folder Nacht 

Schlich Thisbe bang und bebend über'n Thau, 
Und ſah des Löwen Schatten eh als ihn, 
Und rannt' erſchrocken fort. 
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£or. Sm folder Nacht 
Stand Dido, in der Hand die Thränenweide, 
Am wilden Strand, und winkte nah Carthago 
Zurüd dem theuern Freund. 
Jeff. Su folder Nacht 
Las einft Medea ihre Zauberfräuter, 
Den Aeſon zu verjüngen. | 
Lor. Sn folder Nacht 
Stahl Seffica fih fort vom reihen Juden, 
Und lief mit einem Wüftling von Venedig 
Bis nach Belmont bieher. 
Jeff. In folder Nacht 
Schwor ihr Lorenzo, daß er für fie Drenne, 
Und ftahl ihr Herz durch tauſend Treugelübde, 
Movon keins ächt war. 
for Und in folber Nacht 
Derleumdete die art’ge Jeſſica, 
Die eine Eleine Schelmin ihren Liebften, 
Und er vergab es ihr. 
Jeff. Ich übernachtet' Euch, wenn Niemand Fäme; 
Doch horch! da fallt der Fußtritt eines Mannes! 
Stephano kommt. 
Ior Mer Fommt fo eilig in der ftillen Nacht ? 
Steph. Ein Freund. 
LFor. Freund? Welcher Freund? Eu’r Name, Freund? 
Steph. Sch heiße Etephano, und foll Euch melden, 
Daß meine gnäd'ge Frau vor Tagesanbruch 
Hier in Belmont wird fein. Gie zieht umher 
Zu heil’gen Kreuzen, wo fie Fniet und betet 
Um Glück zum Cheftand. 
for Mer kommt mit ihr? 
Steph. Ein frommer Klausner und ihr Mädchen nur. 
Sch bitt' Euch, ift mein Herr zurüd'gefehrt ? 
Lor. Koch nicht; auch hörten wir noch nichts von ihm. — 
Shakſpeare's Werte. II. 6 
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Doch, liebe Jeſſica, geh’n wir hinein, 

Laßt ung auf einen freundlihen Willfommen 

Für die Gebieterin des Haufes denfen. 
Sancelot tommt. 

Sanc Hola, hola! he! heda! hola! hola! 

Lor. Wer ruft? 

Sanc Hola! Sagt, habt Shr Herrn Lorenzo und Frau 
Lorenza gefehn? Hola! hola! 

Tor. Laß dein Hollarufen, Kerl! Hier find wir ja! 

Sunc Hola! Wo? Wo? 

Sor. Hier! 

Sanc Sagt ihm, es fer ein Poftillon von meinem 
gnädigen Herrn angelangt mit einem ganzen Pofthorn voll 
guter Zeitungen. Mein Herr wird noch vor Tagesanbruch 
hier fein. (Rancelot ab.) 

Sor. Geliebtes Herz, erwarten wir fie drinnen! 

Und doch, es ift ja gleich! Wozu hineingehn 2 

Freund Stephano, verkündigt doch fogleich 

Sm Haus die Ankunft Eurer gnad’gen Herrin, 

Und bringt die Muſikanten in das Freie. Stephano ab.) 

Wie füß das Mondlicht auf dem Hügel ſchläft! 

Hier fißen wir und laſſen die Muſik 

Ins Ohr uns fhleihenz und die nacht’ge Stille 

Srhöht den Zauber füßer Harmonie. 

Komm Sefica! Schau, wie des Himmels Dom 

Iſt eingelegt mit Platten lichten Goldes! 

Auch nicht der Eleinfte Stern, den du erblidit, 

Der nicht im Kluge wie ein Engel fingt 

ns Chor der hellgenugten Cherubim, 

So voller Harmonie find ew'ge Geifter ; 

Doch weil dies Staubgewand der Sterblichkeit 

Die Sinne hemmt, fo hören wir fie nicht. 
(Mufiter fommen.) 

Kommt, wet Dianen auf mit einer Hymne; 
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Rührt Eurer Herrin Ohr mit holdem Spiel, 
Und ziehet fie herein mit euerm Wohllaut! 
( Muſik.) 
Jeſſ. Nie ſtimmt die liebliche Muſik mich heiter. 
Lor. Der Grund iſt: Eure Geiſter find gefpannt. 
Bemerkt nur eine wilde, flücht'ge Heerde, 
Betrachtet junger Füllen muntern Schwarm, 
Da gibt's ein Springen, Blöfen, lautes Wiehern, 
Zu dem de3 Blutes heiße Art fie treibt; 
Doch wenn Trompeten tönen — oder Elingt 
Sonft irgend ein Mufikton an ihr Ohr, 
Sp ftehn fie wie in Boden eingewurzelt, 
She trogig Auge ftrahlt von fanfterm Feuer 
Durch die Gewalt des Tons. Drum lehrt der Dichter, 
Daß Drphens’ Lied Fels, Baum und Strom fih nachzog, 
Weil nichts fo ftöcifch, hart ift, und voll von Wuth, 
Das nicht Muſik auf eine Zeit verwandelt. 
Der Mann, der nicht Muſik hat in fich felbft, 
Den nicht der Wohllaut füßer Töne rührt, 
Taugt zu Verrath, zu Näuberei und Tücken; 
Die Negung feines Sinns ift dumpf wie Nacht, 
Und all fein Trachten finfter wie die Hölle. 
Trau Eeinem Solden! — Horch auf die Mufik! 
Portian und Merifa in einiger Entfernung. 
Port. Das Licht, das wir da fehen, breunt im Saal; 
Wie weit da3 Kerzlein feine Strahlen wirft! 
Sp fcheint die gute That in böfer Welt. 
Neriffa. Beim Mondfchein fahen wir die Kerze nicht. 
Port. So löſcht der größre Glanz den Fleinern aus. 
Ein Stellvertreter ftrahlt gleichwie der König, 
Bis ihm der König naht; dann gleich verliert 
Sein Prunk fih, wie vom Binnenland ein Bach 
ns große Meer der Welt, O horch! Muſik! 
Nexiſſa. Es find die Muftfanten Eures Haufes. 


84 


Port. Nichts ift doch gut, als nur beziehungsweife. 
Mich dünft, fie Elingt weit fchöner ale bei Tag. 
Neriffa. Die nächt’ge Gtille leiht ihr höhern Neiz. 
Port. Die Krähe fingt fo liebli als die Lerche, 
Wenn man auf Feine lauſchet, und mich däucht, 
Die Nachtigall, wenn fie bei Tage fänge, 
Mo alle Sänfe fchnattern, hielt man fie 
Für Eeinen beffern Epielmann als den Spaß. 
ie Manches wird gezeitigt durch die Zeit 
Zu vollem Werth und wirklicher Vollendung! 
Still! Luna fchläft nun bei Endymion, 
Und will nicht aufgeweckt fein! 
(Die Mufit ſchweigt.) 
for. Diefe Stimme, 
Wenn mich nicht Alles täufcht, war Portia's Stimme. 
Port. Er kennt mich, wie der blinde Mann den Kufuf, 
An meiner fohlehten Stimme. 
for Gnäd'ge Frau, willfommen! 
Tort Wir beteten für unfrer Männer Wohl, 
Und hoffen, daß der Himmel ung erhörte. 
Sind fie zurüd? 
Tor. Noch nicht, verehrte Frau; 
Allein ein Bote ift vorausgefommen, 
Sie anzumelden. 
Dort. Geh hinein, Neriſſa; 
Sag meinen Leuten, daß fie gar nicht tum, 
Als wären wir vom Haufe fern gewefen. — 
Ihr auch, Lorenzo! Jeſſica, auch Ihr! 
(Trompetenſtoß) 
Lor. Da kommt Eu'r Gatte mit Trompetenklang. 
Seid ruhig, wir find keine loſen Schwäßer! 
Port Mir daͤucht die Nacht ein krankes Tageslicht, 
Um wenig bläffer nur; fie ift ein Tag, 
Dem Tage gleich, deß Sonne Wolfen trüben. 
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Daff. Wir hätten mit den Antipoden Tag, 
Gingt Ihr anftatt der Sonne Eure Bahn. 
Port. Ich wäre gerne licht, * jedoch nicht leicht; 
’ne leichte Frau macht einen fchweren Ehmann; 
Das foll Baffanio durch mich nie werden. 
Verhüt' es Gott! — Willfommen, Herr Gemahl! 
Daff. Sch dank' Euch. Heißet meinen Freund willfommen! 
Dieß ift der Mann, dieß ift Antonio, 
Dem ich fo grenzenlos verpflichtet bin. 
Port Ihr müßt in Allem ihm verpflichtet fein, 
Da er fih fehr für Euch verpflichtete. 
Ant Nicht mehr, ald mir dafür genug geichah. 
Port. Herr, feid in unferm Haufe ung willflommen, 
Wir müffen’s beffer als mit Worten zeigen; 


Drum fpar’ ich jede weitere Begrüßung. 
(Gratiano und Neriffa haben unterdeffen leife geſprochen.) 


Grat. Gh ſchwör's bei jenem Mond, Ihr thut mir 
Unrecht! 

Fürwahr, ich gab ihn an des Nichters Schreiber. 

Mär’ er verfchnitten, dem ich ihn geſchenkt, 

Weil Ihr Euch, Theure, ſo darüber kränkt! 
Port. Wie? Schon ein Streit? Worüber kam es her? 
Grat. Von einem Goldreif, einem bloßen Ring, 

Den fie mir gab; das Motto war daran 

Für alle Welt wie Verfe der Fabrif 

Aufs Meffer find: „DO lieb’ und laß mih nicht!” 
Meriffa. Was reder Shr von Motto und von Werth ? 

Schr fchwort mir heilig, als ih ihn Euch fchenfte, 

Ihr wolltet ihn bis zu dem Tode tragen, 

Und dann folt’ er im Sarge mit Euch ruhn. 

Ihr mußter ihn um Eured Eides willen, 

Wo niht um mich hoch halten und bewahren. 


” Sm Englifhen light; Licht, Teihtfinnig, oder treulos. 
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Des Richters Schreiber! — Ha, ih weiß, der Schreiber, 
Der ihn empfing, trug niemals Haar’ am Kinn. 
Grat. Doch — doch — wenn er's erlebt, ein Mann zu fein. 
Neriffa. Ta, wenn’s ein Weib erlebt, ein Mann zu fein! 
Grat Auf Chr’, ich gab ihn einem jungen Menſchen, 
Einer Art von Buben, einem kleinen Knirpg, 
Nicht größer als du felbft, des Richters Schreiber. 
Der Plauderer erbettelt” ihn als Lohn; 
Sch wollte nicht; doch konnt' ich's nicht verfagen. 
Port. Sch fag’ es frei, es war von Euch nicht fein, 
Euch von der erften Gabe Eurer Liebften 
Sp leicht zu trennen, von dem Gegenfiand, 
Den Ihr mit Schwüren an den Finger ftedtet, 
Und fo mit Treu an Eure Lieb’ gefchmiedet. 
Sch fchenfte meinem Bräut'gam einen Ning, 
Und hieß ihn fhwören, nie ihn wegzufchenfen. 
Hier fteht er, und ich darf es ihm betheuern, 
Nie mißt' er ihn, nie zög' er ihn vom Finger 
Um alle Schäße diefer ganzen Welt. 
Ihr gabt fürwahr, Gratiano, Eurer Frau 
Etwas zu lieblog Urfah zur Befchwerde. 
Wär’ mir’s gefchehn, es machte mich verrüdt. 
Baff. (beiſeit) Gut wär’s, hieb’ ich die linke Hand mir ab, 
Und ſchwür', dag ich den Ring im Kampf verloren. 
Grat. Baſſanio fchenfte feinen Ring dem Nichter, 
Der darum bat; er hatt’ ihn auch verdient. 
Dann bat der Schreiber fich für feine Mühe 
Den meinen aus, und weder Herr noch Diener 
Begehrten etwas And’res, als die Ninge. 
Port. Sagt, welchen Ring gabt Shr ihm, mein Gemahl? 
Doch hoffentlich nicht den, den ich Euch fchenfte ? 
Baff. Wolt’ ich zu dem Vergehn noch Lüge fügen, 
So würd’ ich's laugnen. Doch du fiehft, der Ning 
Iſt niht an meinem Finger! Er ift fort! 
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Port. Mit ihm die Treue, die dein Herz mir fhwor! 
Bei Gott, ich nahe niemals Euerm Bett, 
Bis ih den Ring gefehn. 
Neriffa. Noch ich dem Euern, 
Bis ich erft meinen fehe. 
Baff. Holde Portia! 
O wüßtet Ihr, wem ich den Ning gegeben, 
D wüßtet Shr, für wen ich ihn gegeben, 
O wüßtet Shr, wofür ich ihn gegeben, 
Und wie fo ungern ich den Ring gegeben, 
Ihr würdet wohl fo heftig mir nicht grolfen ! 
Port Und wüßtet Ihr die Kraft von diefem King, 
Den halben Werth nur, den befaß der Ring, 
Wie all mein Nuf gefeffelt an den Ning, 
Ihr hättet nie getrennt Euch von dem Ning. 
Wo ift wohl folch ein unbefcheidner Mann, 
Der, wenn du lebhaft dich geweigert hätteft, 
Auf feiner Forderung beftanden wäre, 
Die einem wahren Heiligthume galt? 
Meriffa lehrt mich, was ich denfen fol: 
Sch fterbe drauf, ein Weib befam den Ning. 
Baff. Bei meiner Ehre! Nein! Bei meiner Seele! 
Kein Weib befam ihn; ihn empfing ein Doktor 
Der Nechte, welcher mir dreitaufend Goldſtück 
Ausfhlug, und nichts, als diefen Ning verlangte. 
Sch ſchlug's ihm ab; ich ließ ihn grollend gehn, 
Den Mann, der meinen Freund erhielt am Leben. 
O Holde, was doch foll ich weiter fagen ? 
Mein Herz gebot mir, ihn ihm nachzuſchicken; 
Sefälligfeit und Scham bedrägten mich ; 
Sch Eonnt? es nicht ertragen, meine Ehre 
Mit eines Undanks Schein befledt zu fehn. 
Berzeiht mir, Theure! Glaubt mir bei den Lichtern, 
Die dort am Himmel ewig leuchtend flammen, 
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She hättet, wär’t Shr felbft am Ort geftanden, 
Den Ning Euch für den Doftor ausgebeten. 
Port. Daß nur der Doktor nie mein Haus betritt! 
Da er mein liebftes Kleinod jeßt befist, 
Das Ihr mir heilig zu bewahren fehwort, 
So will ich an Freigebigfeit Euch gleichen. 
Sch will ihm nichts verfagen, was ich habe, 
Kicht meinen Leib, noch meines Gatten Bett. 
Sch weiß gewiß, ich werd’ ihn Fennen lernen. 
Schlaft auswärts Feine Naht! Watt wıe ein Argus; 
Und thut Ihr's nicht, bin ich einmal allein, 
Bei meiner Ehre, die mir noch geblieben, 
Schwör' ich's Euch zu, ich fehlafe bei dem Doktor. 
Neriſſa. Und ich beim Schreiber. Darum feht Cu vor, 
Wie Ihr mich laßt in meiner eignen Huth. 
Grat. Thut's nur; doch laßt Euh nicht von mir 
ertappen; 
Ich möchte fonft des Schreibers Feder Fappen. 
Ant. Sch bin allein der Grund von diefem Streit. 
Port Geid ruhig! Denn Shr feid ja doch willfommen, 
Daff. Vergebt mir, Vortia, den gezwungnen Fehler; 
Und vor den Ohren aller diefer Freunde, 
Beſchwör' ich dich, bei deinen Himmelgaugen, 
Worin ich felbft mich fehe — 
Port. Gebt doh Act! 
Er fieht fih doppelt hier in meinen Augen, 
Sn jedem Aug’ einmal! O fchwöret lieber 
Auf Euer doppelt Selbſt; das wär’ ein Eid, 
Der Glauben einflößt. 
Baff. Hört mich doch nur an! 
Verzeiht mir, und ich ſchwör's bei meiner Ceele, 
Nie wieder werd’ ich einen Schwur Euch brechen! 
Port, Seid Bürge denn für ihn! Und gebt ihm den! 
(Sie gibt Antonio den King.) 
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Und prägt ihm ein, fo gut es möglich ift, 
Ihn beffer zu bewahren, als den andern. 
Ant. Hier, Don Baſſanio; fhwört, den Ring zu hüten! 
Daff. Bei Gott, der Ring, den ich dem Doktor gab! 
Dort. Sch hab’ ihn auch von ihm! Verzeiht Baſſanio; 
Für diefen Ring fchlief ich beim Doftor heute. 
Neriffa. Verzeiht auch mir, mein art’ger Gratiano; 
Denn jener Fleine Knirps, des Doftors Schreiber, 
War um den Preis die lekte Nacht bei mir. 
Grat. Nun, das fieht aus wie Megebefferung 
Sm Sommer, wo die Wege alle gut. 
Nie? Sind wir Hahnrei, eh wir’d noch verdient ? 
Port. Sprecht nicht fo gröblich! Ihr ſeid all erfiaunt. 
Hier iſt ein Brief? Lest ihn einmal bei Muße; 
Er fommt von Padua, von Bellario; 
Da findet Ihr, daß Vortia war der Doktor, 
Heriffa dort ihr Schreiber ; hier Lorenzo 
Kann zeugen, daß ich gleich nach euch gereist, 
Und eben erft zurüd bin; ich betrat 
Mein Haus noch niet. — Antonio, feid willfommen ; 
Sch babe beff’re Zeitung noch im Vorrath, 
Als Ihr vermuthet. Deffnet diefen Brief! 
Ihr ſeht daraus, daß drei von Euren Schiffen 
So eben reichbeladen eingelaufen. 
Sch fag Tuch nicht, was für ein eigner Zufall 
Den Brief mir zugefpielt hat. 
Ant. Ich verftumme! 
Baff. War't She der Doktor, und ich kannt' Euch nit ? 
Grat. War't Ihr der Schreiber, der mich krönen wollte ? 
Ner. Der Schreiber, ja, der ed nicht will, noch Fann, 
Wo nicht in einen Mann das Weib fih wandelt. N 
Baff. Ihr müßt mein Betrgenoß fein, fchönfter Doftorz 
Wenn ich entfernt bin, fchlaft bei meiner Frau. 
Ant Ihr, Holde, gabt mir Leben, und — zu leben. 
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Hier lef’ ich für gewiß, daß meine Schiffe 
Sm Hafen fiher find. 
Port Wie ſteht's, Lorenzo ? 
Mein Schreiber hat für Euh auch guten Troft. 
Meriffa. Sa, und er fol ihn ohne Sporteln haben. 
Hier übergeb’ ih Euch und Seffica 
Vom reihen Juden einen Schenkungsbrief 
Bon Allem, was er nachläßt nah dem Tode. 
for. Shr, ſchöne Frau’n, freut Manna auf den Weg 
Den Hungernden ! 
Port. Es ift beinahe Morgen, 
Und doch weiß ich gewiß, Ihr febt noch nicht, 
Mie alles dieß gefhehn. Laßt ung hineingehn, 
Und haltet dort ausführliches Verhör; 
Wir werden Euh in Allem Antwort geben. 
Grat. Sa, thun wir das! Der erfte Fragepunft, 
Auf den Neriffa ſchwören muß, tft diefer: 
Db fie bis Morgen lieber warten mag, 
Wo nicht, ob ruhn zwei Stunden nur vor Tag? 
Doch fam’ der Tag, ich wünfcht’ ihn feiner Wege, 
Damit ich bei des Doftors Schreiber läge. 
Gut, lebenslang werd’ ich Fein andres Ding 
Sp ängftlih hüten als Neriſſa's Ning. (Alte gehen ab.) 


Die Komödie der Irrungen. 


Motto: 


„Ein Irrthum ift oft Vater vieler Rinder, 
D, 


Perfonen. 


Solinus, Herzog von Epheſus. 
Argeon, ein Kaufmann aus Syrakus. 
Antip a a, | Zwillinge, feine Söhne. 
Antipholus v Syrakus. | 
Dromio v. Ephefus, 
Dromio v. Syrakus- 
Bulthafar, ein Kaufmann. 
Angelo, ein Goldſchmied. 
Ein Kaufmann, Zreund des Antivholus von Syrakus. 
Doktor Bwic, ein Schulmeiſter und Teufelsbanner. 
Emiliu, Aegeons Frau, Aebtiſſin zu Ephefus. 
Adriana, Frau des Antipholus von Ephefus. 
Fuciana, ihre Echwefter. 
Sucie, Adriana’ Dienerin. 
Eine Buhlerin. 
Aerkermeifter, Gerichtsdiener und Gefolge. 

Der Schauplatz ift zu Ephefuß. 


Zwillinge, ihre Diener. 
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Erfte Scene, 
Saal in des Herzogs Palaſt. 
Herzog, Aegeon, Kerkermeiſter und Gefolge. 
Aeg. Wohlan, Solin, ſei Förd'rer meines Falles! 
Dein Todesurtheil ende Schmerz und Alles! 
Herz. Sei ruhig, Handelsherr von Syrakus! 
Ich darf parteiiſch mein Geſetz nicht brechen; 
Der Haß und Zwiſt, der neulich erſt erwuchs 
Aus mehreren Unbilden, die dein Herzog 
Kaufleuten meines Landes zugefügt, 
Die in Ermanglung eines Löſegeldes, 
Sein ſtreng Geſetz mit ihrem Blut gebüßt, 
Scheucht alle Gnad' uns aus dem drohnden Blick. 
Denn ſeit der Zwietracht finſtrer Höllendamon 
Mein Volk hat von dem deinigen geſchieden, 
Verbot ein feierlicher Volksbeſchluß, 
Wie bei den Syrakuſern, ſo bei uns, 
Den Handel zwiſchen den ergrimmten Städten. 
Noch mehr: 
Laͤßt Einer, der zu Epheſus geboren, 
Sich blicken auf dem Markt von Syrakus; 
Und wiederum, wenn ein Syrakuſaner 
Sich zeigt in Epheſus; ſo muß er ſterben, 
Und ſeine Habe confiscirt der Herzog, 
Es ſei denn, daß er tauſend Mark erlegt 
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Als Löfegeld, der Strafe zu entgehn. — 

Dein Hab und Gut, aufs Höchfte angefchlagen, 
Beläuft fih, denk’ ich, kaum auf Hundert Marf. 
Darum verdammt dich dag Gefek zum Tode, 

Arg. Mein Troft ift: wird vollzogen dein Gebot, 
Stirbt mit der Abendfonne meine Noth. 

Herz. Ha, Sprafufer; fag’ uns Furz den Grund, 
Aus welchem du von deiner Heimath fchiedeit, 
Und dich hieher nach Epheſus begabft ! 

Arg. Nichts Schwerer’s kann man von mir fordern, als 
Mein unausfprehlich Leiden auszufprechen. 
Doch, daß die Welt bezeuge, daß mein Ende 
Werk der Natur, nicht niedern Frevels war, 
Will ich erzählen, was mein Gram erlaubt. 

Sn Syrakus Fam ich zur Welt, und nahm 

Ein Weib, das meine Xiebe ganz beglüdte, 

Wie mich die ihrige; bis das Geſchick 

Die fern’re Dauer unfrer Wonne flörte. 

Wir lebten froh und mein Vermögen wuchs 
Durch günft’ge Fahrten, die ich öfter machte 
Nach Epidamnus, bis mein Faktor ftarb, 

Und große Sorg’ um mein verlaff’nes Gut 
Mich fortriß aus der Gattin treuem Arm. 

Die Trennung war noch nicht fehs Monden alt, 
Als fie, fait auf dem Punkte, zu erliegen 

Der fügen Strafe, die des Weibes Erbtheil, 
Anftalten machte, um mir nachzureifen, 

Und wirklich bald und glüdlicy mich erreichte. 
Nicht lange war fie dort, fo wurde fie 
Beglüdte Mutter zweier ſchmucker Söhne! 

Und feltfeom! Einer war fo gleih dem Andern, 
Daß man fie nur am Namen unterfcied. 

Zur felben Stund’ und in demfelben Wirthshaus 
Ward auch ein armes Bürgerweib entbunden 
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Mit Zwillingsföhnen, die ſich völlig glichen; 
Und beide, weil die Eltern ganz verarmt, 
Kauft’ und erzog, als Diener meiner Söhne, 
Mein Weib, nicht wenig ftolz auf ihre Sinaben, 
Und trieb mich täglich zu der Heimkehr an. 
Unwillig gab ih nah, ach, nur zu bald! 

Wir fchifften ab: 

Wohl eine Meile waren wir gefegelt, 

Als die dem Wind ftets unterthän’ge Tiefe 
Manch tragifh Bild ung vor die Augen ftellte. 
Sch hätte mich in meinen Tod ergeben, 

Sedoch das laute Sammern meines Weibes, 
Die, was fie kommen fah, voraus beweinte, 
Und das Gefchrei der holden lieben Knaben, 

Die nur das Weinen, nicht die Furcht verftanden, 
Zwang mich, nach Auffehub noch für und zu fpah’n; 
Denn Aufihub nur, Fein Nettungsmittel gab’8. 
Das Schiffsvolf fuhte Ausfluht in dem Boot, 
Und floh das Fahrzeug, das verfinken wollte, 
Men Weib, beforgter um den Lebtgebornen, 
Band ihn an einem Nettungsmafte feft, 

Wie ihn der Seemann mitnimmt für den Sturm; 
Zu dem band man den einen Sklavenzwilling, 
Und ich trug Sorge für die beiden andern. 

Als dieß gefchehen, banden mein Weib und ich, 
Den Bli auf unfrer Sorge Gegenftand 
Geheftet, feft uns an des Maftbaums Enden, 
Und, mit den Wogen auf dem Strome treibend, 
Gelangten wir, fo febien es, nach Gorinth. 
Am Ende brah die Sonne durch die Wolfen, 
Der Ungewitter dunfle Nacht verſcheuchend, 

Und Stille gießend auf die weite See. 

Da fahn wir eilig und zwei Schiffe nahn, 

Eins yon Corinth und eins yon Epidaurus; 


Doch eh fie Famen — o verlangt nichts mehr! 
Und fchließt aus dem Geſchehnen, was geichab. 
Herz Mein, Greis, brich die Erzählung hier nicht ab! 
Denn Mitleid darf ih, wenn niht Gnade fchenfen. 
Aeg. O hätten das die Götter auch gethan, 
Sp würd’ ich nicht fie unbarmherzig nennen! — 
Denn Faum zwei Meilen von den Schiffen fern 
Geriethen wir an ein gewaltig Riff, 
Und prallten fo gewaltig an ibm an, 
Daß unfer Fahrzeug in der Mitte barft. 
Das Glück, das auf fo ungerechte Weiſe 
Mich fchied von meiner Gattin, ließ nun Sedem, 
Was Kummer ung zugleich und Freude machte. 
Ihr Theil — die Arme! — der beladen fchien 
Mit mindrer Laft, obwohl nicht minderm Sram, 
Ward fchneller von dem Winde fortgetrieben, 
Und alle drei fah ih dann aufgefangen 
Yon Fifhbern aus Corinth, wie mir’s erſchien. 
Zulegt erreicht? auch ung ein ander Schiff, 
Auf welchen ich befannte Freunde fand, 
Die gern in einer folben Noth uns halfen. 
Die Mannfchaft bot ung herzlichen Willfommen, 
Und raubt' auch wohl den Fifchern ihre Beute, 
Penn ihre Barken mehr fie angelodt. 
Drum lenfren fie zur Heimath ihrem Lauf. 
Ihr wißt nun, wie mein Glüd mir ward entriffen, 
Und wie das Dafein mir nur ward gefriftet, 
Um meines Schidial3 Trauermähr zu Fünden. 
Herz Um derer Willen, die du fo beflagft, 
Thu’ mir die Freundfchaft und berichte noch, 
Wie's dir und ihnen weiter dann erging. 
Arg. Mein jüngfter Sohn, doch meine Altfte Sorge, 
Entbrannte al3 ein achtzehnjähr'ger Jüngling 
Bon heft’gem Drang, den Bruder aufzufuchen, 
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Er ließ mir keine Ruh, bis ich's erlaubte, 
Mit ſeinem Diener, der, in gleichem Falle, 
Beraubt des Bruders, nur den Namen kannte, 
Auf Spähung auszugehen und zu reiſen. 

So wagt' ich einen Sohn, den ich noch hatte, 
Den aufzufinden, den ich eingebüßt, 

Und ſo verlor ich meine beiden Söhne! 

Fünf Sommer forſcht' ich durch ganz Griechenland, 
Durchſchweifte alle Grenzen Aſiens, 

Und kam denn endlich auch nach Epheſus, 
Jedoch verzweifl' ich auch, ihn hier zu finden, 
Da ich nach ihm ſchon überall geſucht. 

Hier endet die Geſchichte meines Lebens. 

Und glücklich wäre mir ein raſcher Tod, 

Wenn ich nur meine Söhne lebend wüßte! 

Herz. Unglüdliher, den das Geſchick erſehn, 
Den höchſten Grad des Jammers zu erdulden, 
Wahrhaftig, wär's nicht gegen die Geſetze, 

Nicht gegen meine Krone, Würd’ und Eide, 
Die, wollt” er auch, Fein Fürft verlegen darf, 
So würde gern mein Herz für dich entfcheiden. 
Doch ob du auch dem Tode bift verfallen, 
Und Widerruf des ausgeſprochnen Urtheils 
Ein großer Fleden wär’ für meine Ehre, 
Will ih dir doch, fo viel ich kann, gewähren. 
Sch gebe dir für diefen Tag noch Friſt, 
Um dir bei Freunden Hülfe zu verfchaffen. 
Sieh dich in Ephefus nach ſolchen um, 
Und borge dir, fo viel du nöthig haft, 
Des Löfegeldes Summe voll zu machen. 
Gelingt es dir damit, fo follft du leben; 
Doch fchlägt dir diefes fehl, fo mußt du fterben! — 
Führ', Schließer, ihn in Haft. 
Kerkermeiſter. Wohl, gnädger Fürft! 
Shakſpeare's Werte, IL 7 
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Ein Tag nur Aufſchub! — Und dann muß ih — fterben! 
(Aue ab.) 
‚weite Scene. 
Deffentlider Platz. 
Antipholus und Dromio von Syrakus, und ein Kaufmann 
treten auf. 
Kaufm. Defhalb gebe vor, Ihr wär’t aus Epidamnug, 
Sonft wird auf Ener Gut Beſchlag gelegt. 
roch heut? erit ward ein Syrakuſer Kaufmann 
Ob feiner Ankunft hier.in Haft gefekt, 
Und wenn er nicht fein Leben löfen kann, 
Sp muß er nach dem Gtaatögefeße fterben, 
Eh noch die müde Sonn’ im Weften finft. 
Hier ift das Geld, das Ihr mir anvertraut. 
Ant. v. S. (zu Dromio)., Geh, trag’s in unfern Gaſthof, 
den Gentauren, 
Und warte dort fo lange, bis ich Fomme. 
Sn einer Etunde wird es Mittag fein; 
Sch will indefen mir die Stadt befhaun, 
Die Käufer muftern, Häufer mir betrachten, 
Und dann in meinem Gaſthof fchlafen gehn, 
Weil ih ermüdet bin von langem Reifen. 
Seh nur! 
Drom. Es nahme da wohl Mancher Euch beim Wort 
Und ginge mit fo hübſchem Gelde fort. (Ab.) 
Ant. v. 3. Ein treuer Burſche. Schon fo manchesmal, 
Wenn Sorg' und Unmuth mir am Herzen nagten, 
Bertrieb er mir mit munterm Scherz die Grillen. 
Wolle Ihr mich nicht begleiten durch die Stadt, 
Und dann mit mir in meinem Gafthof fpeifen ? 
Kaufm Gh bin zu mehrern Handelsheren befhieden, 
Wo ich ein gut Geſchäft zu machen hoffe; 
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Deshalb verzeiht. Doch nach der fünften Stunde, 
Wenn's Euch beliebt, treff’ ich Euch auf dem Mearft, 
Und bleibe dann bei Euch bis Schlafenszeit; 
Jetzt ruft mich jener Handel von Euch ab. 
Ant. v. 5. So lebt einftweilen wohl! Sch will indeffen 
Allein hberumgehn und die Stadt befehn. 
Baufm Gh wänfh’ Euch viel Vergnügen, wertber 
Herr! (Ab.) 
Antiph. v. S. (allei) Ich dank' Euch. — Wer mir viel 
Vergnügen wünſcht, 
Der wünſcht mir etwas, das ich nie erlange. 
Ein Tropfen Waſſer bin ich in der Melt, 
Der einen andern ſucht im weiten Meer, 
Und während er hineinftürzt ihn zu finden, 
Sm Suchen ungefehn fich felbft verliert. 
Denn eine Mutter, einen Bruder fuchend, 
Verlier' ich Unglücfeliger mich felbft. 
(Trom von Ephefus tritt auf.) 
Da kommt ja der Kalender meines Datums. — 
Was gibt's? Mas Fehrit da denn fo bald zurüd 2 
Drom.v. E. Sobald zurück? Sagtlieber doch, fo ſpät! 
Der Hahn verbrennt, das Kerfel fällt vom Spieß ; 
Laͤngſt ſchlug die Glode Zwölf, und meine Herrin 
Schlug eben Eins bieher auf meinen Baden, 
Denn weil das Effen Falt ward, ward fie heiß; 
Das Effen wurde Falt, weil She nicht kamet: 
Ihr kommt nicht heim, weil She nicht Hunger habt; 
Euch hungert nicht, weil Shr die Faften brad’t; 
Doch wir, die wir gefaftet und gebetet, 
Wir büßen früh und fpät für Eure Sünden. 
Ant. v. S. Spar’ deinen Athem, Freund, und fage nur, 
Wohin du das bewußte Geld getragen ? 
Dromio v. E. O die feh3 Pfennige vom Testen 
Mittwoch 
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Für den zerrif’nen Schwanzriem meiner Frau! 
Die hat der Sattler; ich behielt fie nicht. 
Ant v. S. Ich bin jeßt nicht zu Späßen aufgelegt; 
Drum fprih und ſcherze nicht, wo ift das Geld? 
Wir find hier fremd; wie Fannft du nur es wagen, 
Solch eine Summe aus der Hand zu geben? 
Dromiov. E Ich bit Euch fherzt, wenn Shr bei 
Tiſche ſitzt; 
Mich ſendet Eure Frau nach Euch als Poſt, 
Und komm' ich ohne Euch, werd' ich zum Pfoſten, 
An deſſen Kopf ſie Eure Schulden ſchreibt. 
Eu'r Magen ſollt' Euch Glocke ſein, wie meiner, 
Und ohne Boten Euch nach Hauſe ſchlagen. 
Ant. v. Ss Hör, Dromio, dein Spaß kommt ſehr zur 
Unzeit, 
O ſpar' ihn auf für eine beffre Stunde, — 
Wo iſt das Geld, das ich dir anvertraut ? 
Drom. v. E Mas wollt Ihr denn? — Ihr gabt mir 
ia Eein Geld! 
Ant. v. S. Hör’auf, den Narr'n zu fpielen, Schelmen- 
ferl, 
Und fage, wie beforgteft du den Auftrag ? 
Drom. ». € Mein Auftrag war bloß, Euch vom Markt 
zu holen, 
Heim in den Phönix, Herr, zum Mittagseffen, 
Wo Euerer die Frau und Schwefter harren. 
Ant.v.8 Nun denn, fo wahr ih Chrift bin, fieh 
mir Nede, 
Sag’ an, was ift aud meinem Geld geworden ? 
- Sonft pad’ ich dich bei deinem tollen Kopf, 
Der mir zur Unzeit folhe Späße treibt! — 
Wo find die taufend Mark, die ich dir gab? 
Drem. v. E. Wohl Marken Hat von Eurer Hand nein 
Kopf, 
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Und Marken von der Frau hat meine Schulter; 
Doch taufend Mark hab’ ich von beiden nicht; 
Und wollt’ ich jene Euch zurücdbezahlen, 
Sp hieltet Ihr wohl nicht geduldig Stand. 
Ant. v. 3 Wie? Marken von der Frau? Don weſſen 
Frau? 
Drom. v. E& Don Eurer, Herr, im Phönix, meiner 
Herrin, 
Die fafter, bis Ihr kommt zum Mittagseffen, 
Und betet, daß Shr eilt zum Mittaggeffen. 
Ant. v. 8 Was? Treibft du Pofen mir ind Angeficht, 
Da ich’s verbot? — Da haft du Eins, du Sclingel! 
(Er ſchlägt ihn.) 
Drom. v. E. Was wollt Ihr, Here? O Himmel fpart 
die Hande ! 
Laßt Ihr die Hand nicht ruh’n, brauch’ ich die Beine. 
(Er Läuft fort.) 
Ant. v. S. (alein). Bei meiner Treu’, duch irgend 
einen Streich 
Hat man den Schurken um das Geld gebracht. 
Man fagt, es wimmle in der Stadt von Gaunern, 
Bon Tafchenfpielern, die das Auge taufchen, 
Schwarzfünftlern, welche Sinn und Geift berüden, 
Bon Heren, welhe Leib und Seel’ entftellen, 
Bon falfhen Spielern, und wie fonft noch all 
Die andern Beutelfchneider heißen mögen. 
Wenn das der Fall ift, eil? ich fehnell von binnen. 
Sch will in den Gentaur zu meinem Sflaven 
Mein Geld liegt, fürcht' ich, nicht im beften Hafen. 
(Ab.) 


B weiter Akt 


Erſte Scene. 
Due £hentii ser vba. 
Adriana und Auciana. 


Adr. Mein Mann Eommt nicht zurück, auch nicht der Sklav, 

Den ich gefandt, ihn eiligft aufzufuchen. — 

Gewiß, es ift ſchon zwei Uhr, Lucijiana. 
£uc. Dielleibt, dag ihn ein Kaufmann eingeladen, 

Und von dem Marfte ging er gleich zu Tiſch. 

O Schwefter, fomm zum Eſſen; grolle nit; 

Der Mann foll feiner Freiheit Meifter fein; 

Gein Meifter ift die Seit, und wie fie’ fügt, 

Ep geht und Fommt er; darum ruhig, Schwefter, 
Adr. Marum foll er denn freier fein als wir? 
Luc Meil fein Gefchäft ift außerhalb der Thür. 
Adr. Begegnet' ih ihm fo, er trüg' es Faum. 
£uc Du weißt, der Mann ift deines Willens Zaum. 
Adr Nur Efel können folde Zaume tragen. 

Luc. Unbänd’ge Freiheit wird mit Zucht gebeugt. 

Eieh, Alles unterm Monde nah’ und fern, 

Sn Erde, Meer und Luft, hat feinen Herrn; 

Bei Fifnen, Vögeln und bei allen Thieren 

Sieht man den Mann, doch nicht das Weib, regieren; 

Der göttlihere Menfch, dem unterthan 

Die Erde huldigt fammt dem Dcean, 

In deffen Innerem ein Etwas lebt, 

Das über Fifch und Vogel ihn erhebt, 

Iſt feines Weibes Herrfcher und Gebieter, 

Drum handle feinem Willen nicht zuwider. 
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Adr. Und diefe SKnechtfchaft Hält dich ab vom Frei’n? 

Luc. O nein; ih fürchte nur das Kinderfchrei’n. 

Adr. Doch wärft du Frau, trügft du die Snechtfchaft fill? 

Suc. Gehorchen lern’ ich, eh’ ich Iteben will. 

Adr. Gedoch, gefest, dein Mann ging nebenaug ? 

£uc. Dann wart’ ich ruhig, bis er kommt nach Haus. 

Adr. Geduld, die nicht gereizt wird, fchließt den Mund, 
Sanft bleibt man, wo zum Gegentheil Fein Grund. 

Den armen Wicht, gedrüdt von fehwerem Leid, 
Crmahnen wir zur Ruhe, wenn er fchreit; 

Doch trügen wir die gleiche Laft wie er, 

Mir feufjten ebenfo, vielleicht noch mehr. 

Du, nie gefränft durch eines Gatten Schuld, 

Haft aut von Nuhe reden und Geduld; 

Doch follteft du's nur an dir felbft erfahren, 
Dann würd’ft du wohl die Faffung nicht bewahren. 

LFuc. Das wird fich zeigen, wenn ich einft gefreit. — 
Da kommt dein Sklav! Nun tft dein Mann nicht weit! 

Dromis von Ephefus tritt: auf. 

Adr. Sprich, ift dein faum’ger Herr nicht bei der Sand? 

Dromio nv. E Dei der Hand? Bei einer? Neinz er 
ift mit beiden Händen bei mir; das Fünnen meine beiden 
Dhren bezeugen. 

Ader. Gag’, ſprachſt du ihn? Vernahmſt du feine Meinung ? 

Drom.v.E. Sa wohl; er fagte meinem Ohr die Meinung! _ 
Doch faßt' ich's nicht, wie fchlagend auch die Gründe, 

fuc. Sprach er denn etwa fo aweidentis, daß du ſeine 
Meinung nicht begreifen konnteſt? 

Drom. v. E. Nein, er ſchlug ſo geradezu, daß mein 
Ruͤcken feine Schläge nur zu gut begriff, und dabei doch fo 
zweidentig, daß ich fie kaum verftehen Eonnte. 

Adr. Doch fag’, ich bitte dich, Fommt er nah Haus? — 
Er fcheint fehr viel auf feine Frau zu halten. 


» 
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Drom. v. E Hört Frau, der Herr ift, glaub’ ich, 
hörnertol 2 

Adr. Wie, Schurfe? hörnertoll ? 

Drom. vo. E. Nicht hahnreitoll; doch fiher äußerſt toll. 

Als ich ihn bat, zum Effen heimzufommen, 

Da fragt’ er mich nach taufend Mark in Gold: 

„'s ift Eſſenszeit!“ ſagt' ih. „Mein Gold!” fprah er; 

„Das Mahl brennt an!” ſagt' ih. „Mein Gold!” fprac er. 

„Kommt Ihr nach Haus?” fagt’ich. „Mein Gold!” fprac er. 

„Wo find die taufend Mark, die ich. dir gab?“ 

„Das Huhn verbrennt!” ſagt' ih, „Mein Gold!” fpradh er. 

„Doch Eure Frau!” fprah ih. „Was, meine Frau! 

Sch weiß von feiner Frau! Fort mit der Frau!“ 

Sue Sprach wer? 
Drom. v. E. Je nun, mein Herr. 

„Sch weiß, fprah er, von Haus nicht noch von Hausfrau; “ 

Der Auftrag, welcher meiner Zunge zufam, 

Ruht einzig und allein auf meinen Schultern, 

Denn, furz geſagt, er hat mich durchgeprügelt. 

Adr. Geh nochmals aus, du Schurf’ und hol’ ihn her! 
Drom. v. E. Geh' nochmals aus, und laß dich nochmals 
fchlagen? — 

Sch bitte, fendet einen andern Boten! 

Adr. Geh’, Schuft, ſonſt zeichn’ ich kreuzweis dir den Kopf. 
Drom.v. E. Dann fegnet er dag Kreuz mitneuen Schlägen, 

Und fo befomm’ ich ein geweihtes Haupt. 

Adr. Geh’, Plaudermaul! Hol’ deinen Herrn nah Haufe! 
Drom.v.E. Bin ich fo rund mit Euch, als Ihr mit mir, 

Daß Ihr mich fo als einen Ball behandelt ? 

Schr ſtoßt mich hin und herz es tritt mich Jeder; 

Ging das fo fort, müßt Ihr mich nah’n in Leder. (26) 
Sue. Pfui, wie des Unmuth3 Falten dich entftellen ! 
Adr. Ab, während er bei Andern fich ergößt, 

Muß ich zu Haus in Einfamkfeit verfhmacten! 
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Hat Alter etwa meinen Reiz verwifcht, 
Daß feine Küffe meine Wangen fliehn ? 
Iſt meiner Unterhaltung Meiz verfhwunden, 
Verlor ih allen Wis und alle Anmuth? N 
Wenn das fo ift, fo ift er felber Schuld; 
Hangt er an andern, die fih fehöner fchmüden, 
Es liegt an ihm. Er konnte mich beglüden, 
Mas für Nuinen man an mir mag finden, 
Sie find fein Werk. Wenn meine Neize fchwinden, 
hm fällt’s zur Laſt. Von ihm ein Sonnenblid 
Braͤcht' alle vor’ge Anmuth mir zurück. 
Doch er, ein wilder Hirfch, durhbricht den Zaun 
Und fuht Genuß und Luft bei andern Frau’n. 
Suc. Euch foltert Eiferfucht. Hängt ihr nicht nad! 
Adr. Fühlloſe Narren dulden ſolche Schmad ! 
Sch weiß, fein Auge huldigt einer Andern, 
Und wär’s nicht fo, wie Fönnt’ er dann fo wandern? 
Du weißt es, er verfprahb mir eine — Kette; 
D daß ich eine, ihn zu feffeln, hätte, 
So wäre doch mein Bert ihm nicht verhaßt. 
Sch feh’, ein Kleinod, noch fo fihön gefaßt, 
Verliert den Glanz; bleibt Gold au Gold zwar immer, 
Zu oft berührt, verliert’S den hellen Schimmer. 
Sp gibr’3 auch feinen Menfchen, deffen Ehre 
Durch Trug und Kalfıhheit nicht verderbbar wäre. 
Und wenn mein Blick vergeblich um ihn wirbt, 
Mein’ ich den Neft weg, bis mein Auge ftirbt. 
Cuc. Ein Thor ift, wer an Eiferfucht verdirbt! 
(Sie gehen ab.) 
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‚weite Scene. 
Etraße. 
. Antipholus von Syrakus tritt auf. 
Antiph. v. Ss. Das Gold, das ih an Dromio gab, 
liegt ficher 
Sn dem Gentauren; der beforgte Diener 
Iſt ausgegangen, um mich aufzufucen. 
ach Zeit und Stund’ und meines Wirths Bericht 
Kann ich den Dromio nicht geſprochen haben, 
Geit ich ihn von dem Markt gefhiet. — Da kommt er! 


(Dromio von Eyrafus tritt auf. 
kun, DBurfch, bift du bei befferem Humor ? 
Wenn du die Schläge liebft, fo fcherze weiter! 
Du kennſt den Gafthof nicht? Bekamſt Fein Gold? 
Die Frau fchiet dich, zum Effen mich zu rufen? 
Sch wohn’ im Phönir? Warft du denn von Sinnen, 
Daß du mir folhe tolle Antwort gabit ? 
Drom. v. S. Welch eine Antwort, Herr? Wann ſprach ih ſo? 
Antiph. v. S. Nun eben erſt vor einer halben Stunde. 
Drom. v. S. Sch ſah Euch nicht, feit Ihr in den Centauren 
Mich ſchicktet mit dem Gold, das Ihr mir gabt. 
Antiph. v. s. Du läugneteſt mir den Empfang des Goldes 
Und ſprachſt von einer Frau und Mittagseſſen, 
Wofür du, hoff' ich, meinen Zorn gefühlt. 
Drom. v. S. Es freut mich, Euch fo aufgeräumt zu finden; 
Doch fagt mir, Herr, was diefer Scherz bedeutet? 
Antiph.v. 8 Wie? Willſt du mich ins Angefiht 
verhöhnen ? 
Meinft du, ich fherze? Da nimm das und das! 
(Sr ſchlägt ihn.) 
Drom.v.$. Sch fehe, Herr, aus Euerm Spaß wird Ernft; 
Doc fagt, wofür erhalt’ ich diefen Lohn ? 
Antiphb.v.S. Weil ich mitunter traulich mit dir ſchwätze, 
Und mich an dir ald meinem Narr'n ergöße, 
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Sp misbraudt deine Frechheit meine Gunft, 
Und drängt fih ein in meine ernften Stunden. 
Sm Schein der Sonne mag die Mücke gaufelm, 
Doch fih verfteden, wenn fie nicht mehr leuchtet. 
Menn du mit mir mwillft fpaßen, ſieh' mich an, 
Und richte deinen Wiß nach meiner Miene, 
Sonſt geb’ ich dir die Lehr' in deine Schanze. 

Drom. 0.8. Schanze nennt Ihr das? Wenn She nur 
Eure Batterien zurücziehen wolltet, fo nenntet Ihr es beffer 
Kopf; und prügelt Ihr fo lange weiter, fo brauce ich Feine 
Schanze für meinen Kopf, ihn zu verfchanzen; fonft muf 
ich meinen Wig in meinen Schultern fuchen. Mber ich bitt' 
Euch, Herr, fagt mir, warum ward ich geprügelt 2 

Antiph. v. S. Und das weißt du nicht ? 

Drom. 0.8. Sch weiß nichts, Herr, ald daß ich ge— 
prügelt wurde. 

Antiph. v. S. Soll ich dir fagen, warum ? 

Drom. v. 3 Sa, lieber Herr, und auch weßwegen. 
Denn man fagt ja: „Jedes Warum bat auch fein Weßwegen.“ 

Antiph. v. Ss Warum? Weil du mich verhöhnteft! 
Und weßmwegen? Weil du mich zum zweiten Male dazu nö: 
thigteſt. 

Drom. v. 3 Sch begreife weder Euer Warum noch Euer 
Weßwegen, noch Eure Ohrfeigen. — Nun wohl, Herr, ich 
danke Euch. 

Antiph. v. S. Du dankſt mir, Freund, wofür? 

Drom. v. sS. Für das Etwas, das Ihr mir gabt für 
Nichts. 

Antiph. v. 8. Sch will es naͤchſtens wieder gut machen 
und dir für Etwas Nichts geben. Aber fage, ift es Mittag: 
tagseffengzeit ? 

Drom.v. 8 Mein, Herr; ich glaube, dem Effen fehlt 
etwas, was ich habe. 

Antiph. v. 8. Und das wäre? 
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Drom. v. Ss. Die Prügelfuppe. 

Antipb. v. S. Das wäre gar. trodne Koft. 

Drom. v. 8. Ga, wenn das ift, fo bitteih Euch, Herr, 
eßt nicht davon. 

Antiphb.v. 8 Dein Grund? 

Drom. v. S. Diefer möchte Euch cholerifh machen und 
mir noch eine andere Portion Prügel zuziehen. 

Antiph. v. S. Gut, Freund; lernt Eure Zeit bead: 
ten, wenn She fpaßen wollt; denn: „Alles Ding hat feine 
Zeit.“ 
Drom. v. S. Das hätte ich Euch weggeläugnet, ehe Shr 
cholerifch wurdet. | 

Antiph. v. S. Aus welhem Grund, Burſch? 

Drom. v. S. Ginun, Herr, aus einem Grund, der fo 
glatt als der glatte, Eahle Schädel des alten Vaters Saturn 
felbft ift. 

Antiph. v. S. Laß hören! 

Prom.v. Ss. E93 gibt Feine Zeit mehr für Einen, fein 
Haar wieder zu befommen, der durh den Kauf der Natur 
kahl wird. 

Antiph. v. 8 Auch nicht durch Geldbuße und Herz 
ftellung ? 

Drom. v. Ss Ja, durch Geldbuße für eine Perüde, 
und durh Herftellung, wenn man fremdes Haar borgt. 

Antiph.v. 8. Warum ift doch die Zeit fo fniderig 
mit dem Haar, da es doch fonft ein fo reichlicher Auch— 
wuchs ift? 

Brom. v. S. Gie ift damit befonders freigebig gegen die 
Beftien; aber was fie dem Menfchen san Haar entzog, das 
erfegte fie ihm durch Witz. 

Antiph. v. S. Ei, mancher Menfch hat doch aber mehr 
Haare ald Wi. 

Drom.v. Ss. Die Meiften aber haben Wig genug, ihr 
Haar zu verlieren. 
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Antiph. nv. Ss. Du ſchließeſt alfo, * behaarte Leute 
gerade Burſche ſind, ohne Witz? 

Drom. v. S. Ge mehr gerader Buſch, deſto eher geht's 
verloren; aber ſo Einer verliert es mit einer Art von Vergnügen. 

Antiph. v. 8 Aus welchem Grund? 

Drom. v. S. Aus zwei Gründen, und gefunden dazu. 

Antiph. v. S. Mein, geſund wahrhaftig nicht. 

Drom. v. Ss. Alſo ſichere. 

Antiph.v. S. O nein, ſicher eben fo wenig in einer 
fo hinfälligen Sache. 

Drom.v.S. Nun denn, gewiffe. 

Antiph.v. 8 Menne fie. 

Drom. v. 3. Erſtlich, weil er das Geld für dag Fri— 
firen erfpart, und zweitens, weil ihm das Haar bei dem 
Effen nicht in die Suppe fällt. 

Antiphb.v. S. Du wolltefi die ganze: Zeit über dar 
thun, dag nicht „Alles Ding feine Zeit habe.“ 

Drom.v. S. Allerdings, Herr, und das that ich auch 
dar; nämlich ich zeigte, daß e3 Feine Zeit gebe, fein Haar 
wieder zu befommen, wenn es einmal verloren ift. 

Antiph. v0. 8. Uber dein Grund hielt nicht Stich, 
warum es Feine Zeit gebe, es wieder zu befommen. 

Drom v. 8. ch verbeffere ihn fo: die Zeit felbft ift 
kahl, und fie wird deßhalb big ans Ende der Welt Eahle 
Nachfolger haben. 

Antiph. v. 5s. Dacht' ih mir’d doch, daß dein Schluß 
fahl ausfallen würde! — 

Doch fill! Wer winft uns dort? 

Adriana und Suciana treten auf. 

Adr Antipholus! Sa, fieh nur fremd und finfter 
Für alle Andre haft du Liebesblicke; 

Sch bin nicht Adriana, nicht dein Weib. 
Einft haft du heilig mir es zugeſchworen, 
Daß nie ein Wort Muſik fei deinem Ohr, 
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Daß nie ein Bild gefällig deinem Auge, 

Daß nie ein Drud willfommen deiner Hand, 

Daß nie ein Mahl behage deinem Gaumen, 

Kim’ Wort, Blie, Drud und Speiſe nicht von mir. 

Wie kommt's denn jegt, mein Gatte, ach, wie kommt's, 

Daß du dir felber bift fo fremd geworden 2 

Dir, fag’ ib, da du mir fo fremd geworden, 

Die ih die Hälfte bin von deinem Gelbft ? 

D reife dich nicht los von mir, Geliebter! 

Denn eher Eönnteft du ein Tröpflein Waſſer 

Hinunterfallen laffen in das Meer 

Und unvermifcht mit andern wieder holen, 

AS nehmen dich von mir und nicht auch mid. 

Wie würd’ es dich in tiefſter Seele Eränfen, 

Wenn du vernähmft, ich Lebe zügellos, 

Und diefer Leib, der dir allein gehetligt, 

Beflecke fich mit lafterhafter Luft ? 

Du würdft mich anſpei'n und mit Füßen treten, 

Des Eh’manns Namen ind Gefiht mir werfen, 

Die Haut mir ziehn von der verbuhlten Stirn, 

Du riffeft mir. den Trauring von dem Finger, 

Und bradft ihn mit dem Scheidungseid entzwei. 

Sch weiß, du Eannft es; alfo thu es au! 

Sch bin befleckt mit Ehebrecherfhmad, 

Mein Blut ift angeſteckt von böfer Luft; 

Denn find wir beide Eins und bift du treulog, 

Sp wird mein Leib von deinem Gift durchdrungen, 

Von dir berührt, werd’ ich zur Buhlerin. 

D halte Treu und Xiebe unversehrt, 

So bleib’ ich unbefledt, du unentehrt! 
Antiphb.v.8 Mich meint Shr, fhöne Frau? Ich 

fenn’ Euch nicht; 
Zwei Stunden bin ich erft in Ephefus, 
Und fremd ift mir die Stadt, wie Eure Rede, 
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Die, wie auch mein Verſtand die Worte mißt, 
In jedem Wort mir unverftändlich ift. 
Luc Mein Bruder, ba, Shr feid ja ganz verändert 
Ihr fpraht doch fonft nicht fo mit meiner Schwerter ; 
Sie ließ durch Dromio Euch zum Effen rufen. | 
Antiph. v. 8 Durd Dromio? 
Drom. v. S. Durh mid? 
Adr Sa, wohl, durd did; 
Und mit der Antwort Eehrteft du zurüd, 
Er habe dich geprügelt und beim Schlagen 
Mein Haus als ſeins, mich als fein Weib verläugnet, 
Antiph. v. 3. Sf die die edle Frau vielleicht bekannt ? 
Und welchen Plan haft du mit ihr gefchmiedet ? 
Drom. v. 8 Mein Herr, ich fehe fie zum erften Mal, 
Antiph. v. S. Du lügft, o Schurke; denn, was fie 
hier fagte, 
Haft du mir auf dem Markte ausgerichtet. 
Drom.v. 8 Ich ſprach in meinem Leben nicht mit ihr. 
Antiph. v. 8 Wie Eönnte fie und denn bei Namen 
nennen; 
Gab ihr der heil’ge Seijt die Namen ein 2 
Adr. Wie fchlecht verträgt fih’3 doch mit deiner Würde, 
Mit deinem Sklaven hier im Einverftandniß 
Durch ſolche Widerfprühe mich zu reizen! 
Pein wäar’s genug, von dir getrennt zu fein; 
O peinige durch Spott nicht diefe Pein! 
Komm, daß mein Arm fih um den deinen webe; 
Sei du der Ulmbaum, und ich bin die Nebe, 
Die ſchwach dem ftärfern Arme fich vermählt 
Und an der mitgetheilten Kraft fih ftählt. 
Was zwifhen und fi drängt, ift Unkraut bloß, 
Anmaßend Epheu und unnüßes Moog, 
Das, fchneidet man's nicht ab, dein Mark verzehrt, 
Und lebt, indem dein Leben es zerſtört. 
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Antiph. v. S. (beifeit) Sie fpriht zu mir, ich bin ihr 
Gegenftand ; 
War's denn im Traum, daß ich mich ihr verband 2 
Hab’ ich im Schlaf dies Alles nur gebört ? 
Ha, welher Wahn hat Aug’ und Ohr bethört ? 
Ich füge, bis das Raͤthſel fih entwirrt, 
Dem Truge mich, der meine Sinne irrt. 
Suc Geh, Dromtio, beiß fogleich den Tifh fie deden! 
Drom. v. S. Hel’ge Marie! Sch flag’ ein Kreuz vor 
Schreden; 
Wir find im Feenland; wer fol ung helfen 2 
Hier haufen Kobold’, Eulen, Geifter, Elfen; 
Thun wir, was diefe wünfchen, nicht genau, 
Drüdt ung der Alp, und kneipt ung braun und blau. 
Luc Was fprichft du mit dir felbft und rübrft dich nicht, 
Dromio, du Drohne, Schnede, Zaud’rer, Wicht ? 
Drom. 2.8 DHerr, ich bin verwandelt, bin nicht Sch. 
Antipb.v. 8. Du bift verwandelt, und — das bin 
| auch ich. 
Drom 0, 8 An Leib und Seele bin ich umgefchaffen. 
Antiph. v. S. Du gleichft noch ganz dir felbft. 
Drom.v. 8. Mein, einem Affen. 
Fuc Ein Efel wurdeft du, wenn irgend was. 
Drom. v. 8. Gie reiten mich; fehon hungert mich nach 
Gras; 
So ift’s; ein Efel bin ich ficherlich, 
Sonft müßt' ich fie ja Fennen, wie fie mid. 
Adr Nun gut, ich will nicht länger wie ein Kind, 
Die Hand ans Auge haltend, thöricht weinen, 
Wo Herr und Diener meiner Thranen lachen. — 
Kommt, Mann, zu Tifh! Du, Dromio, bleib am Thor! 
Wir wollen oben effen, lieber Mann, 
Du follft mir deine Schelmereien beichten. — 
Hört du, wenn Jemand fragt nach deinem Herrn, 
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Komm, Schwefter! — Dromio, nicht von der Stelle! 
Antiph. v. s. Bin ih im Himmel oder in der Hölle? 
Sm Traum? Im Wachen? Klug? Nicht bei Verftand ? 
Man fennt mich, mid, mir felber unbefannt ? 

Beftär’gen will ih Alles, was fie fagen, 

Und fo mich durch das Abenteuer fchlagen. 
Drom. v. S. Eayt, foll ich Pförtuer an der Thüre fein? 
Ader. Laß Niemand ein, fonft iſt's um dich gefhehn! 


Suc. Antipholus, laßt uns zu Tiſche gehn! 
. (Sie gehen ab.) 
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Erſte Scene. 
Bor dem Haufe des Antipholus von Epheſus. 
Aptipholus von Ephefus, Dromio von Ephefus, Angels und 
Dalthafar treten auf. i 
Antiph. v. E Ihr müßt entfchuld’gen, guter Angelo, 
Wenn ich die Zeit verfaume, fchilt mein Weib. 
Sagt, dab ih bier in Eurer Werkſtatt weilte, 
Der Arbeit ihres Halsbands zuzufehn, 
Und dag Ihr's morgen überbringen wollt. 
Denft nur, der Schuft da ſchwört mir ins Geſicht, 
Ich hab’ ihn auf dem Marfte durchgebläut 
Und faufend Mark in Gold von ihm verlangt, 
Und daß ih Weib und Haus vor ihm verläugnet. 
Du Säufer, du, was meinteft du damit ? 
Drom.v. E Sagt was Shr wollt, ih weiß doch, was 
ih weiß, 
Shakſpeare's Werte. II 8 
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Daß Ihr mich fchlugt, das hab? ich fehwarz auf weiß. 

Wär’ Pergament mein Fell und Dinte jeder Schlag, 

So brächt' Euch Eure Handfihrift an den Tag. 
Antiph.v. E Hör’ Kerl, du bift ein Efel. 

Drom.v. E. Sa, fo fcheint es fat 

Nach dem erfragnen Leid und meiner Schläge Laft. 

Sch hätte Schlag auf Schlag erwidern follen, 

Dann hättet Ihr wohl aufgehört zu grollen. 

Antiph. v. E So traurig, Dalthafar? Will's Gott, 
fo finden wir 

Ein fleines Mahl, doch froh wie Eu'r Willfommen bier. 
Balth. Gering ftehn Eure Ledereien, hoch Eu’r Will: 

fommen mir. 
Antiph. v. E- Doch der Willfommen läßt noch viel 
vermiffen ; 

Er macht Fleiſch oder Fiſch noch nicht zum Lederbiffen. 
Balth. Ein ledres Mahl gibt und der erſte befte Wicht. 
Antipb. v. E Nur freundlicher Empfang macht leder 

ein Gericht. 
Balth. Ein mäßig Mahl und Gerngeſehn gibt frohe Fefte. 
Antiph. v. E Für einen Eargen Wirth, und für noch 
färg’re Gäſte; 
Doc wie auch Farg mein Mahl, den Hunger wird’s doc ftillen; 
Leicht trefit Ihr beſſ re Schüſſeln an, doch nicht leicht beſſern 
Willen. 

Doch ſeht! Die Thür iſt zu! Geh, rufe, daß man ſchließe! 
Drom. v. E. Brigitte, Käthe, Margarethe, Life! 
Drom. v. S. Coon innen) Du Lumpenferl, du Schlingel 

und du Maß, 

Meg von der Thür! Die Etrafe gibt dir Platz! 

Was ruft du zu Halbdugenden die Weiber ? 

Zu viel ift Eine ſchon! Pad’ dich, du Cfeitreiber! 

Drom. v. E. Du Narr von Pförtner, wiſſ', mein Herr 
will in fein Hand, 
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Drom. v. S. Dies Haus ift unfer Haus! Sud ihm 

ein andres aus! 

Antiph. v. E. Mer fpriht da drinnen? He! Mad’ 

auf die Thür! 

Drom.v. S. Nedt, Herr; ich fag Euch wann, und 

‘hr fagt mir wofür, 

Antiph. v. E Wofür? Zum Eſſen; ich aß noch nicht 

zu Mittag heut. 

Drom. v. S. Ihr ſollt's heut auch nicht hier. O kommt 

zu andrer Zeit. 

Antiph. v. E. Wer biſt du denn, der'mir mein Haus 

verbietet? 

Drom. v. $ Dromio, der Pförtner, der die Thüre 

hütet. 

Drom. v. E. Du Schuft, du ſtahleſt Namen mir und Amt; 
Zu Schelt' und Schlägen ſei, gleich mir, durch ſie verdammt! 
Wärſt du an meiner Stelle heut geweſen, 

Du wärſt ein andres, wärſt ein Eſel-Weſen. 
Fuc. Coon innen) Wer tobt da fo? Geht, Dromio und ſeht. 
Drom. v. E. Luciana, laßt meinen Herrn ein! 
| Luc Nein, der kommt zu fpät. 
Sagt ihm das nur. 

Drom, v. €. (lachend) D Herr, ich Fann nicht ſprechen. — 
Seht Euch mit einem Sprühmort vor. — Woll'n wir ’ne 

ganze brechen ? 

Fur Seht Euch mit einem andern vor! — Ihr wißt's, 

ich will es hoffen. 

Drom. v. Ss Wofern du Luciana beißt, haft du ihn 

wohl getroffen. 

Antiph. v. E. Sch denfe doch, du läſſeſt ung hinein. 

Suc Das wollt’ ich fragen. 

Drom. v. $. Und Shr fagtet, nein. 

Drom. v. E. Ha, bravo, Schlag auf Schlag! Schlagt 

immer drein ! 
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Antiph. v. E. Gefindel, macht mir auf! 
£uc So fagt, zu wen Shr wollt! 
Drom. v. E. Klopft frärker, Herr! 
Fuc. Nur zu! Herein Ihr doch nicht folk. 
Antiph. v. E. Das nimmt ein folechtes Ende; die 
k Thüre flag’ ich ein. 
Cuc. Das bringt Euch weiter nichts als ein paar Blöde ein. 
Adr. (von innen) Wer lärmt denn draußen fo? Ich denf? 
die Welt geht unter. 
Prom. v.8 Die Straßenbuben, Gnaden, find beuf 
ganz befonderd munter. 
Antiph. v. E. Wie, Weib, bift du zu Haus? Mad 
ſäumſt du doch fo lange? 
Adr Dein Weib? O Schurfe lauf, damit man dich 
nicht fange! 
Prom. ». E. Kommt hr mit Noth hinein, wird’s ihr 
um den Schurfen bange. 
Ang. Hier ift nicht Mahl noch Willfomm ; und Eins do 
würd’ ung frommen, 
Balth. Wir firitten, was dad Beſte ſei; nun werden 
wir keins befommen. 
Drom. v. E. Sie ſtehn an der Thür, Herr; beißt doc 
berein fie kommen. 
Antiph. v. € Hier hindert uns ein Wind; wir 
kommen nicht dahin. 
Drom.v E. Go fpraht Shr Herr, wär’ Eure Klei— 
‚dung dünn. 
Enr’ Kuchen drin ift warm, und Ihr ſteht hier und friert; 
So verrathben und verkauft zu fein, macht den Kopf noch 
ganz verwirrt. 
Antiph. v. € Geh, Burſch, und hol? ein Brechgeräth 
herbei! 
Drom. v. 3, Ja, brecht nur; ich brech' Euch den Schur⸗ 
kenhals entzwei. 
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Drom. v. E. Man wird ’ne Lanze mit euch brechen; 


das verfpricht 
Ein iin, der nimmer das, was er verfprochen, bricht. 


Drom. v. 8 Es ſcheint, dir fehlt's am Brechen. Fort 


mit dir, du Wit! 


Drom. v. E. Zu viel ift fhon heraus; drum laß hinein 


mich frisch ! 


Drom v. 8 Denn der Bogel Federn nicht, nicht 


Floſſen hat der Fifch. 


Antiph. v. E Jetzt brech' ih ein. Holt einen Bock 


mir her! 


Prom. v. E. Einen Bock ohne Bart, Herr, meint Ihr! 


| Ha, das wär’ 
Ein Vogel ohne Federn, ein Fifch ohne Floffen ; 
Hilft ung ein Bock hinein, fo ift Fein Boa gefchoffen. 


Antiphb.v. E Geb, hole einen Bock von Eifen her! 
Balth. D habt Geduld, mein Herr, und thut das nicht! 


Es würde Euerm guten Nufe fchaden, 

Und Eurer Gattin unbeflecdte Ehre 

Sn den Gefichtöfreis des Verdachtes ziehn. 
Bedenkt nur, ihre langbewährte Tugend, 
Befheid’nes Wefen, Sahre, Sittfamfeit 
Derbürgen einen Grund, den Ihr nicht Eennt. 
Und zweifelt nicht, rechtfert’gen wird fie fih, 
Warum die Thür’ Euch heut verfchloffen blieb. 
Folgt meinem Nathe, räumen wir das Feld, 
Und laßt uns Mittags in dem Tiger fpeifen, 
Und gegen Abend geht allein nach Haug; 
Dann wird fih Euch das Näthfel fiher löfen. 
Wenn Ihr das Haus gewaltfam jebt erbrächet, 
Wo fich der helle Tag unruhig regt, 

So würder Ihr zum Stadtgefpräche werden, 
Das dann, von dem gemeinen Volk verbreitet, 
Kur Eure reine Ehre fihänden würde, 
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Und Euch vielleicht verfolgte bis ing Grab. 
Denn die Verleumdung geht von Mund zu Munde 
Und lebt noch fort nach unfrer Feten Stunde. 
Antiph. v. E. Ihr habt gefiegt; ich will in Frieden gehn. 
Und, wie die Luft fih firdube, luftig fein. 
Sch kenn' ein Madchen, im Gefpräch gewandt, 
Schön, wißig, wenn auch etwas auögelaffen, 
Doch artig. Kommt, bei diefer will ich fpeifen. 
Schon manchmal ohne Grund hat meine Frau 
Um Ddiefes Mädchens willen mich gef&olten ; 
Bei diefer laßt und fveifen! (Zu Anger.) Geht nah Haug, 
Und holt die Kette! Sie wird fertig fein; 
Bringt fie mir ins Hotel zum Stahelfchwein ; 
Dort will ich fie, um meine Frau zu Franken, 
(Denn fie bat es verdient) der Wirthin ſchenken. 
Eilt! Da mein eignes Haus mir widerfteht, 
So Elopf ich an, wo man mich nicht verfchmäbht. 
Ang. Nach einer kleinen Stunde bin ich Euer. 
Antiph.v. E Sehr wohl. — Doch fommt der Spaß 
mich etwas theuer, 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Fuciang und Antipholus von Syrakus treten auf, 


Luc Vergaß Antipholus in wen’gen Augenbliden 
Des Gatten Pflihbt? Und weil der Lenz noch währt 
Der Liebe? Muß im Keime fie erftidden ? 

Wird fie in ihrem Aufbau fchon zerftört ? 

Nahmt Shr die Schwefter bloß denn um ihr Geld, 
Sp heuchelt Shr, dem Geld zu Liebe, Feuer; 
Und liebt Ihr Andere, fo thut's verftellt, 

Und hüllet Eure Leidenfchaft in Schleier. 

Die Schwerter leſ' es nicht in Euern Augen, 
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Die Zunge Eünde nicht die eigne Schmach; 

Blickt fanft, fpreht hold; fo wird’3 der Untreu taugen, 

Geſchmücktes Lafter abmt die Tugend nad. 

Zeigt holden Schein, tft auch Eu’r Herz befledt, 

Der Sünde lehrt des Heiligenfcheines Strahlen; 

Serd heimlich falfh! Wozu es thr entdedt ? 

Ha, welch ein Thor wird mit Verbrechen prahlen 2 

Zwiefache Schmah, wenn Ihr dag Bett verfäumt, 

Und fie es muß in Euern Bliden lefen; 

Die Scham hat Baftardehre wohl gezäumt; 

Fin böfes Wort verdoppelt ſchlechtes Wefen. 

Wir armen Frau’n! Macht uns zum mind’ften glauben, 

Was ja fo leicht, da ihr doch Liebe heat; 

Mo nicht den Arm, den Aermel doch erlauben 

Müßt ihr ung, was fhon unfern Geift erregt. 

Drum, lieber Bruder, geht mit mir hinein; 

KiebEost die Schwejter, fprecht ihr freundlich zu. 

es ift heil’ger Scherz, ein wenig falfch zu fein; 

Doch Liebe bringt den böfen Geift zur Ruh. 
Antiph.v. 3. O holde Frau, nicht weiß ich Euern Namen, 

Noch welch ein Wunder meinen Euch genannt, 

Meit mehr des Himmels als der Erde Samen 

Zeigt Ihr durh Reiz und Weisheit Euch verwandt ; 

Lehr’, füßes Wefen, denken mich und fprechen, 

Enthülle meinem irdifh groben Sinn, 

Umftriet von Irrthum, Feblern und von Schwächen, 

Des Trugs verborgnes Ziel, mir zum Gewinn. 

Pas ftrebt Ihr doch fo gegen alle Wahrheit 

Zu leiten meine Seel’ in fremde Au’n ? 

Seid Shr ein Gott? Schafft mich in neuer Klarheit! 

Verwandelt mich! Sch bin der Eure, Frau'n. 

Doch da ich Sch noch bin, fo fag’ ich bloß, 

Dort Eure traur’ge Schwefter ift nicht mein; 

Ich fprehe mich von allen Pflichten los; 
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Bei weitem mehr ift meine Seele dein. 
D zieh mit deinem Liede nicht, Sirene, 
Mich in das Meer, das Jener Thränen fchwellen ; 
Eing nur für dich, und Wahnfinn trifft mich, Schöne! 
Breit’ deine Loden aus auf Silberwellen, 
Um diefes Bette will ich liebend werben, 
Und fo auf ftolzem Lager will ich denken: 
„Wer endet fo, dem ift Tod Fein Verderben!“ 
Und in dem Meer der Wonne mich ertränfen. 
LFuc. Der Here ift wohl verrüdt, daß er fo fpricht. 
Antiph.n.3. Verrüdt nicht, doch berückt; wie? weiß 
| ih nicht. 
Luc. Der Fehler liegt in Euerm Aug’ allein. 
Antiph. v. S. Sch ſchaute in den Sonnenglanz hinein! 
Suc Schaut, wo Shr folt! Das Aug’ wird hell gemacht. 
Antiph. v. 3 Doch ſchlöſſ' ich's, Liebfte, dann fäh’ 
ich nur Nacht. 
Luc. Mich nennt Ihr Liebſte? Das muß ja die Schweſter 
fein ! 
Antiph.v. 8. Der Schweiter Schwefter ! 
fuc. Meine Schwefter! 
Antiph. v. 8 Rein, 
Du biſt es felbit, des Herzens befter Theil, 
Aug’ meines Aug’s, der Seele Geelenheil, 
Des Lebens Inhalt, Hoffnung, Glück und Wonne; 
Mein irdifh Heil und meines Himmels Sonne! 
Suc Das Alles follt’ Euch meine Schwefter fein. 
Antiph. v. 8 So nenn’ dih Schwerter! Dich lieb? 
ich allein; 
Dir weih ich Lieb’ und Leben; nimm es an; 
Sch habe noch Fein Weib, du Feinen Mann. 
Gib mir die Hand! 
fuc O noch ein wenig ftill! 
Ich muß erft fehn, ob meine Schwefter will. (Sie geht ab.) 
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Dromio von Syrakus kemmt aus dem Haufe des Antipholus von Ephefus, 
Antiph. vo. 8. Ei, fieh da, Dromio, wohin fo ſchnell? 
Drom. v. 8 Kennt Ihr mid, Herr? Bin ic Dromio, 

Ener Diener? Bin ich ich felbit ? 

Antiphb.v. Ss Du biſt Dromio, mein Diener, und 
du. bift du felbft. 

Drom 2.8 Ih bin ein Efel, eines Weibed Diener, 
und außer mir felbft. 

Antiph. v. 3 Was für eines Weibes Diener? Und 
wie außer dir felbft ? 

Drom. v. S. Meiner Treu, Herr, außer mir felbit; ih 
gehöre einem Weibe an, einer, die Unfpruch auf mich macht, 
die mir nachläuft, und die mich haben will. 

Antipb. v.$ Welch einen Anſpruch macht fie auf dich ? 

Drom. v. 8 Meiner Treu, Herr, einen folden Ans 
ipruch, wie Shr auf Euer Pferd; und fie will mich haben 
als eine Beſtie. Denn ich müßte ein Stier fein, wenn ihr 
Anſpruch gültig ware, fo ähnlich ift fie einer Kuh aus Flandern. 

Amtiph. v. Ss. Mer ift fie denn ? 

Drom. v. S. Eine höchft refpektable Perfon, Herr; fo 
eine, von der Niemand fpricht ohne den Zufaß, „mit Res 
fpeft zu ſagen.“ Sch habe zwar nur mageres Glück im Spiel; 
aber fie ift eine erftaunlich fette Partie. 

Antiph. v. 3 Was meinft du mit dem Ausdruck 
„fette Partie?” | 

Drom.v.$ Zum Teufel, Herr, fie ift eine Küchen 
magd und lauter Schmeer und Speck. Sch wüßte nicht, was 
man aus ihr machen Eönnte, als eine Lampe, um ihr bei 
ihrem eignen Lichte davonzulaufen. sch ſtehe dafür, ihre 
Zumpen ſammt dem Talg darin würden einen ganzen lapp= 
ländifchen Winter hindurch brennen. Wenn fie bis zum jüngften 
Tage lebt, fo brennt fie eine Woche länger, als die ganze Welt. 

Antiph. v. 3. Von welcher Farbe ift fie? 

Drom. v. 8 Go ſchwarz, wie mein Schuh, aber ihr 
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Geſicht ift nicht einmal fo blank wie diefer; denn ſie ſchwitzt 
Euch dermaßen, daß man bis über den Schuh in ihrer Brühe 
waten kann. N 

Antiph. vo. Ss Diefem Fehler könnte — durch 
Waſſer abgeholfen werden. 

Drom. v. 8. Mein, Herr; es ſitzt ihr in der Haut. 
Eine ganze Sündflut würde an ihr nichts ausrichten. 

Antiph. v. S. Wie iſt denn ihr Name? 

Drom. v. s. Nelle, Herr. Aber ihr Name, Herr, und 
drei Viertel (ich meine eine Elle und drei Viertel) würde 
nicht zureichen, ſie von einer Hüfte bis zur andern auszumeſſen. 

Antiph. v. S. So hat ſie alſo einen ſehr bedeutenden 
Umfang? | 

Drom. v. S. Nicht weniger vom Kopf zum Fuß ald von 
einer Hüfte zur andern; fie ift fo rund wie ein Globus. 
Sch wollte alle RT der Erde auf ihr finden. 

Antiph. v. Ss. Un welchem Theil ihres Körpers würdeft 
du dann zum — Irland finden? 

Drom. v. S. Ei, Herr, auf ihren Lenden; ich entdeckte 
es an den Sümpfen. 

Antiph. v. 8 Wo Schottland? 

Drom. v. Ss. Auf ihrer flachen Hand; ich entdeckte es 
an der Unfruchtbarkeit. 

Antiph. v. & Wo Frankreich? 

Drom. v. S. Auf ihrer Stirne, bewaffnet und —2 
Krieg führend gegen ihr Haar. 

Antiph. v. 8 Wo England? 

Drom. v. S. Ich ſuchte nah den Kalkbergen, konnte 
aber durchaus nichts Weißes entdecken. Ich glaube indeß, 
es lag auf ihrem Kinn wegen der ſalzigen Flüſſigkeit, die 
zwiſchen dort und Frankreich floß. 

Antiph. v. S. Wo Spanien? 

Drom. v. S. Das habe ich nicht geſehen, aber ich fühlte 
es an ihrem heißen Athen. 


123 


Antiph. v. Ss Wo Amerifa? Die beiden Indien ? 

Drom.n. $. Ei, Herr, auf ihrer Nafe, über und über 
mit Aubinen, SKarfunfeln und Saphiren gefchmüdt, welce 
ihre reiche Pracht gegen den heißen Arhem Spaniens neigen, 
das ganze Armaden ausfnidte, um Ballaft für die Naſe 
zu holen. 

Antiph. v. 8 Mo fandeft du Delgien und die Nie— 
deriande ? 

Drom. v. 8. O lieber Herr, fo tief nab unten habe 
ich mich nicht verftiegen. Kurz, diefe Here oder Wahrfagerin 
machte Anfpruch auf mich, nannte mih Dromio, ſchwor, 
daß ich mit ihr verfprochen fei, und fagte mir, was für ges 
heime Maale ich an mir babe; zum Beifpiel, das Maal an 
meiner Schulter, den Pfefferfleden an meinem Halfe, die 
große Warze an meinem linfen Arm; fo daß ich zulekt vor 
Schreden vor ihr als einer Here die Flucht ergriff. Wäre 
meine Bruft nicht mit dem Schilde des Glaubens und mein 
Herz mit Stahl bewaffnet gewefen, fo hätte fie mich in einen 
geſtutzten Hund verwandelt, und mich gezwungen, den Braten: 
wender zu drehen. 

Antiph. v. 8. Sept geh, und lauf fo fehnell du Fannft, 

zum Hafen; 
Und weht nur irgend günft’ger Wind vom Strande, 
Dann bleib’ ich diefe Nacht nicht in der Stadt. 
Geht heut?’ ein Schiff noch ab, fo fomm zum Markt; 
Dort will ich warten, big du wiederfehrft. 
Das Befte fcheint’s, wir fliehen aus dem Land, 
Mo Allen wir, doch Niemand ung befannt. 

Drom.n.S. Wie Einer vor dem wilden Bären rennt, 
Flieh ich vor der, die meine Frau fib nennt. cab.) 

Antiph. 2.8 Hierhaust wohl nichts ald lauter Zaubervolk; 
Drum iſt's die höchfte Zeit, und aufzumachen. 

Sie, die Gemahl mich nannte, fchafft mir Gram 
Als Frau zu denken; doch die ſchöne Schwefter, 
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Boll Zauber in dem Umgang und Geſpraͤch, 
Macht faft mich zum Verräther an mir felbft. 
Doch daß mich nicht verderben diefe Töne, 
Schließ' ih mein Ohr der lodenden Sirene, 
Angelo tommt mit einer Kette. 
Ang. Mein Herr Antipholus — 
Antiph. v. S. Das if mein Name, 
Ang. Nun ja, das weiß ich, Herr. Hier iſt die Kette. 
Sch glaubt’ Euch in dem Stachelſchwein zu treffen; 
Erft fertig ward fie jest; daher mein Zögern. 
Antiph. v. S. Was foll ich denn mit diefer Kette thun? 
Ang Mad Euch gefällt. Sch machte fie für Euch. 
Antiph. v. 8. Kür mich, Herr? Sch beftellte Feine Kette! 
Ang. Nicht einmal, zweimal, nein, wohl zwanzigmal. — 
Seht heim damit, und bringt fie Eurer Frau! 
Sch will Euch nah dem Abendtifch befichen 
Und mir das Geld für meine Arbeit holen. 
Antiph n.-8. Sch bit? Euch, Herr, nehmt lieber jeßt 
das Geld, 
Sonft möcht” Euch Kett? und Geld verloren gehn. 
Ang. Shr feid recht aufgeräumt; gehabt Euch wohl. 
(26.) 
Antiph. v. S. Sch weiß nicht, was ich davon denken fol; 
Doch denk’ ich dieß, daß Keiner wohl etwas dagegen hätte, 
Gab’ man ihm als Geſchenk ſolch eine fchöne Kette, 
Sch feh, hier lebt ſich's leiht, wo die Präfente 
Don felber Einem laufen in die Hände. — 
Sept auf den Markt; ich wart’ auf Dromio dort, 
Und ftiht ein Schiff ind Meer, dann hurtig fort! (Ab.) 
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Bierter Akt. 


Erfte Scene. 
Straße 
® 
Ein Kaufmann, Angelo und ein Gerichtsdiener treten auf. 


Baufm, Ihr wißt, feit Pfingften ift die Summe fällig, 
Und ſeit der Zeit hab’ ih Euch nicht belaftigt. 
Sch thaͤt's auch jetzt nicht; doch weil ich fo eben 
Nach Periien reifen will, fo brauch’ ih Geld. 
So ſtellt mich denn zufrieden; denn fonft muß 
Der Diener des Gerichts Euch bier verhaften. 
Ang. Die Summe juft, die ih Euch fhuldig bin, 
Eie hab’ ih von Antipholus zu fordern 
Für eine Kette, die er Eurz vorher, 
Eh ih Euch traf, befam; um fünf Uhr Abends 
Erhalt' ich für diefelbe die Bezahlung. 
Wollt Ihr nah feinem Haufe mich begleiten, 
Zahl’ ih mit Danf Euch meine Schuld zurüd. 
Antipholus von Ephefus und Promio von Ephefus treten auf. 
Gerichtsd. Spart Euch die Mühe! Seht, da kommt 
er felbft! 
Antiph. v. E. Kauf’ du, indeß ich zu dem Goldfchmied gehe, 
Mir einen Strid, mit dem ich meine Frau 
Und ihre Mitverfhwornen will bedienen, 
Meil fie mich heute aus dem Haufe fchloß. 
Doch fill, da tft der Goldſchmied! Mach dich fort, 
Kauf einen Strid und bring’ ihn mir nah Haus ! 
Drom.v. &, Ich Eauf ne Nente von taufend Pfund 
Sch kauf ’nen Strid. (Tromis ab.) 
Antiph. v. & Mer fih auf Euch verläßt, ift gut ge 
bettet; 
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Ihr wolltet mir die Kette felber bringen, 
Doch Kette nicht, noch Goldſchmied ließ fih ſehn. 
Ihr meinter wohl, die Freundfchaft hielt zu feft, 
War’ fie gekettet? Darum kamt Shr nicht 2 
Ang. Den muntern Scherz beifeit, hier ift die Note, 
Wie viel fie bis auf einen Sfrupel wiegt. 
Des Goldes Feinheit und der Arbeit Kunft 
Beläuft fih noch auf drei Dufaten weiter, 
Als ich hier diefem Herrn zu zahlen habe. 
Sch bit? Euch fehr, ſtellt ihn fogleich zufrieden ; 
Er will zu Schiff und wartet nur darauf. 
Antiph. v. E. Ich habe nicht jo vieled Geld bei mir, 
Und bin auch fonft noch in der Stadt befchäftigt. 
Drum führt den fremden Herrn nah meinem Haufe, 
Und nehmt die Ketre mit; dann foll mein Weib 
Euch beim Empfang fogleih die Summe zahlen; 
Dielleiht auch bin ich dort fo früh als Ihr. 
Ang. Ahr wollt ihr alfo felbft die Kette bringen ? 
Antiph. v. E. Mein, nehme fie mit; ich könnte mich 
verfpäten. 
Ang. Schonrecht, mein Herr. Habt Ihr fie bei der Hand 2 
Antiph. v. E Sch nicht; don hoff’ ih Herr, daß Ihr 
fie habt; 
Sonft müßt Shr ohne Geld nah Haufe gehn. 
Ang. Sept Spaß bei Seit’! Ach bit’ Euch um die Kette; 
Es warten Wind und Flut auf diefen Herrnz 
Es war’ nicht recht, ihn länger aufzuhalten. 
Antiph. v. E. Shr wollt entfchuldigen mit diefem Scherz, 
Daß Shr nicht in das Stahelfhwein gefommen. 
Sch follte fchelten, dag Ihr fie nicht brachtet; 
Doch, wie ein böfes Weib, fhmahlt Ihr zuerft. 
aufm. Diegeit verftreicht z ich bitt' Euch, macht ein Ende! 
Ang. Shr hört, wie er mich hinhält; diefe Kette — 
Antiph. v. €, Gi, gebt fie meiner Frau, und holt Eu'r Geld, 
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Ang. Hab’ ich fie Euch nicht eben erft gegeben ? 

Drum ſchickt die Kette oder fonft ein Zeichen, 

Antiph. v. E. Pfui! Treibt den Scherz doch nicht fo 
auf die Spike! 

Mo habt Shr denn die Kette? Laßt fie fehn! 
Kaufm. Sch habe diejes Poſſenſpiel nun fatt; 

Sagt, Herr, wollt Shr bezahlen oder nicht 2 

Mo nicht, fo feid Ihr dem Gericht verfallen! 
Antiph. 2. E Wie? Dem Geriht? Weßhalb denn 

dem Gericht ? 
Ang. Der Kette wegen, die Shr nicht bezahlt. 
Antiph. v. E Gebt mir fie erft; dann will ich fie be= 
zahlen. 

- Ang. She habt fie ſchon feit einer halben Stunde. 
Antiph. v. E. Shr gabt mir feine: Shr beleidigt mic, 
Ang. Mein, Shr beleidigt mich, indem Ihr's läugnet; 

Bedenft, wie mein Credit darauf berupt! 

Kaufm. (zu dem Gerichtsdiener) So arretirt ihn denn auf 
meine Silage ! 
Gerichtsd. Gehr wohl! — Herr, folgt mir in des 
Herzogs Namen ! 
Ang. Das würde meinem guten Nufe fchaden. 

Menn Ihr die Summe mir nicht zahlen wollt, 

Sp laf’ ih Euch den Augenblick verhaften. 

Antiph.v. E. Bezahlen foll ich, was ich nie empfangen? 

Laß mich verhaften, Tropf, wenn Du es wagft! 

Ang. (zum Gerichtsdiener). Hier ift dein Lohn; jest bring? 
ihn gleich in Haft. 

Sch ſchonte meinen eignen Bruder nicht, 

Menn er fo offenkundig mich verhöhnte. 

Gerichtsd. Da man’s begehrt, fo muß ich Euch ver: 

haften, 
Antiph.n,. E. Sch folge; Doc) ich werde Bürgfchaft Leiften, 
(Zu Angelo). 
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Doch Shr follt diefen Scherz fo theuer zahlen, 
Daß all Eur Gold im Laden nicht genügt. 
— Ang. Sc hoffe hier Gerechtigkeit zu finden; 
Euch, glaubt mir, wird es wenig Ehre bringen. 
Drom. v. Syrakus tritt auf. 
Drom. v. Ss. Ein Schiff von Epidamnus liegt bereit, 
Das nur noch feinen Echiffspatron erwartet, 
Daun ſegelt's ab. Ich brachte das Gepäck 
Bereits an Bord, und habe Del und Balfam 
Und auch den Aquavit ſchon eingefauft. 
Das. Eciff ift fegelferfig; günft’ger Wind 
Weht Iuftig heimwärts und man wartet nur 
Auf Euch, den Soiffeherrn, und auf Niemand fonft 
' Antiph.v. E. Zum Henker! Bıft du toll, du albern Schaf? 
Welch Schiff aus Epidamnus wartet mein? 
Drom.v. 8. Das Ediff, das Shr zu miethen mid 
gefchidt. E 
Antiph. v. S Derdammter Trunfenbold, ich fchiefte dich 
Nach einem Strick, und fayte dir wozu. 
Drom. v. S. Sch weiß von feinem Stride, lieber Herr; 
Schr ſchicktet mich nach einem Schiff zur Nihede. 
Antiph. v. E. Ich will bei beff’rer Muße das befprechen, 
Und deine Ohren beffer horchen lehren. 
Jetzt, Schurke, eile ſchnell zu Adriana ; 
Gib ihr den Schlüſſel; fag’ ihr, in dem Kaften, 
Mit türk'ſchem Teppich überzogen, Liegt 
Ein Beutel mit Dufaten; den bring’ ber. 
Sag’ ihr, ich fei verhaftet auf der Straße; 
Das Geld foll mich befrein. Fort! Eile, Kerl! — 
(Zum Gerihtödiener.) 
Segt bringt mich ind Gefangniß, bis er Fommt! 
(Alle ad, außer Dromie.) 
Drom. v. $. Zu Adriana? Ha, wo wir gefpeift? 
Wo Nelle mich zum Manne haben wollte ? 
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Sie ift fo die, ih kann fiernicht umfaffen. 
Dort muß ich hin, zwar wider meinen Willen; 
Doch muß der Sklav des Herrn Gebot erfüllen, Ci.) 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Adriana und Luciunga. 
Aadr So heftig alio ſtürmt' er auf dih ein? 
So zeigte fich das Herz in feinen Bliden, 
Das ernftilih er gefragt nah Ia und Nein? 
War roth, war bleih er? Traurig? Bol Entizüden? 
Und was von feinen innerften Gedanken 
Sahft du als Meteor auf feinen Mienen fchwanfen ? 
LCuc. Erſt fhwor er mir, Ihr habt an ihn fein Recht. 
Adr Weil er davon nichts wiffen mag. Mie fehlecht! 
Suc. Dann fhwor er weiter, er fei Fremdling nur. 
Avdr. Da fchwor er wahr; und doch ein falfher Schwur. 
fur Sch ſprach für Euch. 
Adr. Ha, und was fagt’ er bier ? 
Suc Was er Eu fauldig, zahlen wollt’ er’s mir. 
Adr Mit welben Künften fuhr’ er dıch zu rühren? 
LFuc. Womit manh Andrer könnte wohl verführen. 
Erft prieg er meinen Reiz, dann meine Sitte — 
Adr, Sprich, warf du freundlich ? | 
Fuc. D Geduld! ich bitte. 
Ader. Sch halte meines Herzens Strom nicht auf; 
Der Zunge wenigftens geftaft’ ich freien Lauf. 
Er iſt entftellt, iſt bucklicht, mißgeftaltet, 
Krummbeinigt, eingefallen, und veraltet, 
Heimtückiſch, lieblos, albern, ungeredt, 
Und mehr an Geift noch, als an Körper fihledt. 
Fuc. Und kann ein Solcher Eiferfucht erregen ? 
Wer Elagt wohl des entflohnen Teufels wegen? 
Shakſpeare's Werte, IL 9 
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Adr. Sch denke beffer, als ich's von ihm fage, 
Doch wollt’ ih, fremden Augen fchien er fchlimmer ; 
Weit von dem Neſt ertönt des Kibitz Klage, 
Mein Herz vergibt, fluht auh mein Mund ihm immer. 
Dromio v. Syrakus tritt auf. 
Drom v. S. Den Schrank! Das Geld! Sch muß glei 
wieder hin! 
Suc Warum fo athemlos ? 
Drom.v. 8 Meil ich gelaufen bin. 
Adr Wo ift dein Herr? Doch wohl, auf alle Falle? 
Drom. v. ſS. Ah nein, in einem Abgrund, ärger als 
die Hölle! 
Ein Feind mit em’ gem Rock hat ihn beim Schopf, 
Der Stahl ganz ift vom Fuße bis zum Kopf; 
Fin Satan, Kobold, fühllos, ohn’ Erbarmen, 
Hält in den Klauen ihn, anftatt in Armen, 
Fin Schulterflopfer ift’s, ein Feind im Rüden, 
Der Sedem auf dem Markt das Hirn fucht einzudrüden, 
Der in den Häfen ſpukt und auf den Gaffen, 
Und graufam würgt, wen er nur Fann erfaflen; 
Der Weg und Steg zu Waffer und zu Land 
Verſperrt mit feiner allgewalt’gen Hand, 
Ein Hund, der Alles wittert auf der Stelle 
Und feine Opfer fiher fchleift zur Hölle. 
Adr Nun, Menfh, was gibts? 
Drom.v.8. Was es gegeben, weiß ich nicht; doch ich fage 
Such, er ſitzt ganz feft. 
Adr Er fißt, ha, fißt? Auf weſſen Antrag, ſprich'! 
Drom. v. S. Auf weſſen Antrag er verhaftet, weiß 
ih nicht zu ſagen; 
Den, der’s gethan, fah einen Büffelrod ich tragen; 
Schickt ihm doch Geld! — Es gibt vertrafte Lagen! 
Adr. Geh, Schwefter, hol? es! (Luciana geht.) Seltfam 
in der That, 
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Daß er vor mir geheime Schulden hat! 
Sprih, ward er wegen eines Scheins verhaftet? 
Drom. v. 8. Kein Schein! O nein! Das Ding erfcheint 
viel ſtärker; 
’ne goldne Kette bracht' ihn in den Kerfer. 
Hört ıhr fie Elingen ? 
Adr. Was? Die Kette? 
Drom.n. 8. Mein! 
Die Slode mein?’ ih. War’ ich fort hier nur! 
Um Zwei verließ ich ihn, und Eins fchlägt fchon die Uhr. 
Adr. So gebt die Zeit zurück? Davon hab’ ich noch 
nichts gehört. 
Drom. v. Ss. Weil fie vor einem Büttel fcheu den 
Rüden kehrt. 
Adr. Als ſtäck' die Zeit in Schulden! Wie du thöricht bift ! 
Drom. v. S. Die zeit ift der wahre Fallit, verfchuldeter 
als von Werth fie ift. 
Sa, felbft ein Dieb ift fie. Habt Shr noch nie vernommen, 
Wie Manhem fpat und früh fie über’n Hals gefommen ? 
Wer fchuldig und ein Dieb, bedroht vom Büttelfchlag, 
Soll der nicht rückwärts gehn ’ne Stunde jeden Tag? 
Luc. (kommt zurüd) Geh, Dromio, hier ift Geld; gleich 
trag’ es hin, 
Und bringe deinen Herrn zurüd nah Haus. — 
Kommt, Schwerter! Eins liegt mir gar fhwer im Sinn; 
Bald hoff' ih, und bald fcheint mir Alles aus! 
(Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Antipholus von Syrakus tritt auf. 
Antiph. v. 3 Kein Menſch begegnet mir, der mic 
nicht grüßt 
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Als ob er mich feit langen Jahren Eennte, 
Und Sedermann nennt mich bei meinem Namen. 
Der beut mir Geld und Jener läd’t mid ein; 
Der Eine danft mir für Gefälligfeiten, 
Der Andre bringt mir Waaren zum Verkauf. 
So eben rief ein Schneider mich ins Haus, 
Mies mir das Tuch, dad er für mich gekauft, 
Und nahm dann ohne Weitred mir das Maas. 
Das ift gewiß nur Trug der Phantafie, 
Und Zauberer aus Lappland haufen hier. 
Dromio von Syrakus tritt auf. 

Drom. v. 8. Herr, bier ift das Geld, nah dem Ihr 
mich gefchict habt. Nun, wo habt Ihr denn das Bild des 
alten Adams im neuen Mode gelaffen? * 

Antiph.v. 3. Was für Geld ift das? Und was meinft 
du für einen Adam? 

Drom. v S. Nicht den Adam im Paradies, fondern 
den Adam vor dem Gefängniß; den, der feit Eurzem im 
Selle des Kalbes einhergeht, welches gefchlagtet wurde für 
den verlornen Sohn; den, der Euch auf den Ferfen war, 
und Euch Eurer Freiheit entfagen hieß. 

Antiph. v. S. Sch verftehe dich nicht. 

Drom. v. S. Nicht? Die Sache tft doch aber ganz Elar. 
Ich meine den Kerl, der in dem ledernen Futteral ſteckte 
wie eine Baßgeige; den Kerl, der, wenn die Leute des 
Abends nicht müde werden wollen, hereintritt, und ſie zur 
Ruhe bringt; den Kerl, der die Leute, die herunter ſind, 
hinaufbringt; der ſeinen Kopf darauf ſetzt, mehr Thaten zu 
thun mit feiner Hellebarde, als Einer mit einer Mohrenpike. 

Antiph. v. 8 Mie? Meinſt du einen Gerichtsdiener ? 

Drom. v. & Ga, Herr, den DBandenfapitän, der die 
wortbrüchigen Leute an ihr Wort bindet, ohne fih an das 
feinige zu binden; Einen, der immer meint, die Leute gingen 


* Tromio meint den Gerichtsdiener in Der neuen Uniform. 
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zu Bett, und der zu Jedermann ſagt: „Gott fchen®” Euch 
gute Ruh!” 

Antiph. v. 8. Verſchone mich mit deinen Poſſen! 
Seht heute Abend noch ein Schiff von Stapel? Können 
wir abreifen ? 

Drom. v. 8 Ei, lieber Herr, ich meldefe Euch ja 
fhon vor einer Stunde, daß die englifbe Barke „der Blitz“ 
noch heute abgehe; aber da kam Euch der verwünfcte Ge— 
rihtsdiener in die Quere und nöthigte Euch an Bord des 
Schiffes „Aufenthalt.“ Hier find die Engel, nach denen Shr 
mich zu Eurer Erlöfung fchidtet. 

Antiph. v. x. Der Burfch ift ganz verwirrt! Sch bin 

es auch; 
Wir ſind von lauter Zauberſpuk umgeben. 
O führt' uns doch ein guter Geiſt von hinnen! 


Eine Zuhlerin tritt auf. 


Buhl. Willkommen, theuerfter Antipholug! 
Sch feh, Ihr ‚habt den Goldfhmied nun gefunden. 
Iſt dag die Kette, die Ihr mir verfpradbt? 
Antiph. v. 8. Fort, Satan! Führe mih nicht in 
Derfuhung! 

Prom.v. S. Herr, ift das Sungfer Satan? 

Antiphb. 2.8. 3 ift der Teufel. 

Drom.n. S. Mein, noh etwas Schlimmeres; fie ift 
des Teufels Großmutter, die hier kommt in der Geftalt eines 
ſchönen Mädchens. Daher kommt es auch, daß die Dirnen 
ausrufen: „Gott verdamme mih!“ was fo viel fagen will, 
als: „Gott made eine leichte Dirne aus mir!” Es fteht 
gefchrieben: fie erfheinen den Menfchen wie Engel des 
Lichts; Licht ift eine Wirkung des Feuers, und Feuer brennt; 
ergo lichte Dirnen brennen! Kommt ihr nicht zu nahe! 

Buhl. Eu'r Sklav' theilt heute Eure luſt'ge Laune. — 
Kommt, eßt bei mir, wir faufen etwas ein! 
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Drom. v. S. Herr, wenn Shr etwas zu löffeln haben 
wollt, fo beftelt Euch nur einen langen Löffel. 
Antiph. v. S. Warum, Dromio? 
Drom. v. 8. Ge nun, weil der einen langen Löffel 
braucht, der bei dem Zeufel zu Gafte ift. 
Antiph. v. 8. Sort, böfer Feind! Was fprichft du da 
e von Effen? . 
Du bift, wie Alle, eine Zauberin. 
Ich ſchlag' vor dir drei Kreuze! Pad’ dich fort! 
Buhl. Gebt mir zuvor erft meinen Ring zurüd, 
Wo nicht, für meinen Demant jene Kette, 
Sp geh’ ich, Herr, und bin nit weiter läſtig. 
Prom. v. S. Sonft fordern Teufel abgeſchnitt'ne Nägel, 
Strohhalme, Nadeln, Haare, Tropfen Bluts, 
Kirfchferne, Nüffe, aber die begehrt 
Gar eine gold’ne Kette! — Herr, feid Elug, 
Denn gebt Shr fie, fo Elirrt der helle Teufel 
Mit feiner Kett? und ftürzt ung in die Hölle. 
Buhl. Wo nicht die Kette, gebt mir meinen Ring; 
Ich hoff’, Ihr werdet mich nicht hintergehn. 
Antipb. v. 8. Hinweg, du Here! Dromio, auf! 
und fort! 
Drom. v. Ss. Der Pfau fpriht: „flieh den Stolz!“ 
Glaubt mir’s aufs Wort! 
(Antivholus und Dromio gehen ab.) 
Buhl. 's iſt ausgemacht, Antipholus ift toll; 
Sonft würd’ er fo verrückt fich nicht geberden. 
Für einen Ning, der vierzig Goldftüf werth, 
Beripra er, eine Kette mir zu geben; 
Nun läugnet er das Eine wie das Andre. 
Moraus ich feinen Wahnfınn fchon errieth, 
War, außer diefen Zeichen feiner Wuth, 
Verrücktes Zeug, das er bei Tifch erzählte, 
Wie man die eigne Thür vor ihm verfchlofen. 
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Vielleicht verfchloß, bekannt mit feiner Krankheit, 

Die Frau aud guten Gründen ihm die Thür. 

Sch will doch fchnell nah feinem Haufe gehn, 

Und feiner Frau es melden, daß wie toll 

Er eindrang in mein Haus und dort den Ping 

Mir wegnahm. Das wird wohl das Klügfte fein; 

Denn vierzig Goldſtück büßt man ungern ein. (Ab.) 


Vierte Scene. 
Cbendafelbft 
Antipholus von Ephefus und ein Gerichtsdiener treten auf. 


Antiph. v. E. Sei unbeforgt, ich reiße dir nicht aus; 
Sch laffe dir, noch eh’ ich von dir gehe, 
Mehr Geld zum Pfand, als meine Schuld beträgt. 
Mein Weib ift heute fonderbarer Laune; 
Dem Boten wird fie es nicht glauben wollen, 
Daß ich verhaftet ward in Epheſus: 
Das Wort wird rauh ihr in die Ohren tönen. 

Dromio von Ephefus fommt mit einem Strid. 


Da kommt mein SElav; ich hoff’, er bringt das Geld. 
Kun, haft du das, wornach ich dich gefchidt ? 
Drom.v. E Mit dem da könnt Ihr Alle wohl bezahlen. 
Antiph. v. E. Allein das Geld? 
Drom. v. E. Das gab ic) für den Strif. 
Antiph. v. E Fünfhundert Goldfiüd, Schuft, für 
einen Strid ? 
Drom. v. E. Fünfhundert fchaff’ ich Euch für diefen Preis. 
Antiph. v. E. Zu welchem Ende fchidt’ ich dich nah Haus ? 
Drom. v. E Zu einem Ende Strid; das hab’ ich hier. 
Antiph. v. E. Um zu dem Ende, Burſch, nimm die— 
ſen Willkomm! 
(Sr ſchlägt ihn.) 
Gerichtsd. Geduld, mein Herr! 
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Drom. v. E. Sein, Herr, das Geduldhaben ift an mirz 
denn mich treffen die Schläge des Schidfals. 

Gerichtsd. Halt dein Maul! 

Drom.v. E. Nein, bittetmich lieber, die Hände zu halten. 

Antiph. v. E Du nichtönußiger, fühllofer Schurke! 

Promo. E. Ich wollte, Herr, daß ich fühllog wäre; 
denn dann fühlte ih "Eure Schläge nicht. 

Antiph. v. E Du haft für gar nichts ein Gefühl, ale 
für Prügel, wie ein Efel. 

Drom.v. E. Ein Efel bin ih freilih; das kann ich 
mit meinen langen Ohren beweifen. Ich habe ihm von der 
Etunde meiner Geburt an bis auf den heutigen Tag treulich 
gedient, und für alle meine Dienfte von ihm noch Feinen 
andern Lohn erhalten als Ohrfeigen. Wenn ih Falt bin, 
wärmt er mich mit Schlägen; wenn ich warm bin, fühlt er 
mich mit Schlägen; er wedt mih mit Schlägen auf, wenn 
ih ſchlafe; er jagt mih mit Schlägen zur Thür hinaus, 
wenn ich fiße; er treibt mich fort mit Schlägen, wenn ich 
ausgehen fol; er bewillfommnet mid mit Schlägen, wenn 
ich wiederfehre ; ich trage feine Schläge auf meinen Schultern, 
wie eine Bublerin ihr Kind; und ich fürchte, wenn er mich 
lahm gefchlagen hat, fo werd’ ich mich damit von Thür zu 
Thür heim betteln müffen. 

Adriana, Suciana, die Duhlerin, Doktor Zwick und Andere 

treten auf. 

Antiph. v. E. O kommt hinweg! Sch fehe meine Frau! 

Drom. v. E. Frau, respice finem ! Bedenft dag Ende! 
Dder bedenkt vielmehr des Papageien Wahrfagung : 

„Der Strid, der Strid 
Bringt Ungelüd!” 

Antiph. v. E. (ihn ſchlagend) Kannſt du noch nicht fchweigen ? 

Buhl. Was ſagt Ihr jetzt? Iſt Euer Mann nicht toll? 

Adr. Ha, fein Betragen ſcheint es zu beweiſen. 

Herr Doktor Zwick, Ihr könnt die Geiſter bannen, 
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Sch bitt' Euch, ftelt ihm feine Sinne her, 
Sch zahl’ Eub, was Ihr immer nur verlangt. 
Suc. O feht nur feine ftarren, wilden Blide! 
Adr. Seht, wie er in dem Parorpsmus zittert! 
Bwick. Gebt mir die Hand! Erlaubt mir Euern Puls! 
Antiph. v. E Daiftdie Hand, und laß dein Ohr fie fühlen! 
(Er gibt ihm eine Obrfeige.) 
Zwick. O Satan, der du diefen Mann bewohnft. 
Fahr aus, unreiner Geift, vor meinem Beten, 
Und eile ſchnell zurüd in deine Nacht! 
Bei allen Heiligen beſchwör' ich did. 
Antiph. v. E. Schweig', toller Zaub’rer ; ich bin nicht 
befeffen ! 
Adr O wärf du es doch nicht, du armer Mann! 
Antiph.n.E Du Dirne, du, find dad da deine Kunden ? 
War's diefer Kerl da mit der Eafransfraße, 
Der heut? in meinem Haufe mit dir fpeiste, 
Indem man mir die fhuld’ge Thür verfchloß, 
Und ich gefperrt ward aus dem eig’nen Haus ? 
Adr O Mann, Gott weiß, du fpeisteft heut zu Haug, 
Und wäreſt du bis jekt dafelbft geblieben, 
Sp würde diefer Auftritt ung erfpart. 
Antipb.v. E. Zu Haus hätt’ ich gefpeist? — Was 
fogft du, Schurke? 
Drom. v. E. Die Wahrheit, Herr, ihr fpeistet nicht 


zu Haus. 
Antiph. v. E Dar nidt die Thür zu, und ich aus- 
gefchloffen ? 


Drom. v. € Ge, Herr, die Thür war zu, und Shr 
war’t auögefchloffen. 

Antiph.v. E. Und wies fie dort nicht felber mich zurück? 

Drom. v. €, Sans fable, fie wies felber Euch zurüd. 

Antiph. v. E. Mard ich nicht von der Küchenmagd 
verhöhnt ? 
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Antiph. v. E. Und ging ich nicht in voller Wuth hinweg ? 
Drom.v.E. Mein Rüden kann am beten davon zeugen, 
Weil er die Spuren Eurer Wuth noch trägt. 
Adr. (zu Zwick.) SS gut, ihm in dem Aberwiß zu 
fhmeigeln ? 
Bwid. Es ſchadet nichts; der Burfch Fennt feine Laune; 
Er gibt ihm nah, um feine Wuth zu fchwacen. 
Antiph. v. E Du liegeft durh den Goldfchmied mic 
verhaften ? 
Adr. D nein, ih ſchickt' Euh Geld, Euch loszufaufen, 
Durch Dromio hier, der eilig darnach Fam. 
Drom. n. E. Wie? Geld durhb mih? Ihr ſchicktet 
guten Willen; 
Doch, Herr, wahrhaftig Eeinen Kreuzer Geld. 
Antiph. v. E& Du gingft doch nah dem Beutel voll 
Dufaten ? 
Adr. Er fam zu mir, und ich gab ihm den Beutel. 
Suc. Und ich bezeuge, daß fie es gethan. 
Drom.v. E. Gott und der Seiler mögen mir’d bezeugen, 
Daß man mich nur nach einem Strid gefandt. 
Zwick. Der Herr fo wie der Diener find beſeſſen; 
Sch ſeh's an ihrem todtenbleihen Blick; 
Man binde fie und werfe fie ind Loc. 
Antiph.n.E. (zu Adriana) Warum haft du die Thüre mir 
verfchloffen ? 
Gu Dromio) Warum verläugneft du den Beutel Goldes? 
Adr. Es fiel mir niemals ein, dich auszufchließen. 
Drom. v. E. Und, Herr, She habt mir nie dies Gold 
gegeben. 
Doch geb’ ih zu, man hat und ausgefchloffen. 
Adr. Mit einer Zunge lügft du hier zweimal. 
Antiph. v. E. Verfhlag’ne Metze, du bift falfch in Allem ! 
Du frehft mit allen Teufeln in dem Bunde, 
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Um mich zum Gegenftand des Spotts zu machen. 
Doch Erap’ ich dir die falfchen Augen aus, 
Die an dem falfchen Spiel fih mweiden möchten. 
(Zwick und feine Gehülfen binden den Antipholus und Dromio.) 
Adr. D bindet, bindet ihn! Laßt ihn nicht los! 
Zwick. Mehr Leute her, der Feind ift ftark in ihm! 
Suc. Der arme Mann! Wie blaß, wie bleih er fieht! 
Antiph. v. € Mollt ihr mich morden? Schließer, dir 
gehör' ich 
Als dein Gefang’ner; willft du mich von hier 
FSortfchleppen laffen ? 
Gerichtsd. Meifter, lapt ihn gehn! 
's ift mein Sefang’ner; Ihr ſollt ihn nicht haben. 
Zwick. Den bindet auh, denn er ift gleichfalls toll. 
Ader. Was willft du, blöder Diener des Gerichts ? 
Macht e3 dir Freude, wenn ein armer Mann 
Sich felber Schand’ und Mißbehagen fchafft ? 
Gerichtsd. 's ift mein Gefang'ner; umd ließ’ ich ihn gehn, 
So fiele feine ganze Schuld auf mid. 
Adr. Ich will dir Alles zahlen, was er fchuldet; 
Komm, führe mich zu feinen Gläubigern ; 
Herr Doktor, gebt ihm fiheres Geleit 
ah meinem Haus! — D unglüdfel’ger Tag! 
Antiph. v. E. O unglüdfel’ges Weib! 
Drom. v. E. Herr, Eurethalben bin ich hier gefeſſelt. 
Antiph. v. E. Fort, fort! du Schurke! Bring' mich 
nicht von Sinnen! 
Drom. v. E. Wollt Ihr Euch mir nichts, dir nichts 
binden laſſen? 
So ſeid doch toll, und ruft nach Gott und Teufel! 
Luc. Gott helf' den Armen! — Ach, wie wirr fie ſprechen! 
Adriana. Jetzt führt ihn fort. — Du, Schweſter geh' 
mit mir. 
(Zwick und feine Gehülfen führen Antipholus und Dromio ab, 
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(3u dem Gerichtediener.) 
Auf weſſen Antrag ward er denn verhaftet? 
Gerihtsd. Auf den des Goldfhmieds Angelo — Ihr 
fennt ihm. 
Adr Ga wohl, und was ift er dem Manne fchuldig 2 
Gerichtsd. Zweihundert Goldftüd. 
Adr Wißt Shr ud, wofür? 
Gerichtsd. Für eine Kette, die Eur Mann befam. 
Adr Beſtellt hat er fie, aber nie empfangen. 
Buhl. Als heute Fuer Mann in voller Muth 
Mich überrafhte, und den Ming mir nahm, 
Den Ring, den ih an feiner Hand gefehn, 
Traf ih ihn gleich darauf mit einer Kette. 
Adr, Mag fein; jedoch ich hab’ fie nicht gefehn. 
Kommt, Scliefer, und geleitet mich zum Goldfchmied ; 


Ich käme gern der Wahrheit auf den Grund, 
(Antipholus von Syrakus mit gezogenem Degen und Dromio von Syrakus 
treten auf.) 


Iue Gott fei ung gnädig! Sie find wieder los! 
Adr Mit blogem Degen! Laß uns Hülfe rufen, 
Daß man fie wieder binde ! 


Gerichtsd. Fort! Gie tödten ung! 
(Gerichtsdiener, Adriana und Luciana ab.) 


Antiph. v. S. Die Heren, feb’ ih, fürdten fih vor 
Echwertern! 

Drom.v. 8 Die Eure Frau fin nannte, lief davon. 

Antiph.v. s. Komm zum Gentauren! Hole mein Gepäck! 
Ah, wären wir mit heiler Haut an Bord! 

Drom v. S. Bleibt doch nur noch die einzige Nacht; fie 
thun ung gewiß nichts zu Leide! Ihr habt ja gefehen, daß 
fie freundlich mir und ſprachen und ung fogar Gold anboten! 
Mid dünft, es ift ein fo humanes Volk hier, dag ich mid, 
wenn nicht jener tolle Fleifchberg wäre, der mich zum Manne 
haben will, fogleich entfchließen Fönnte, hier zu bleiben, und 
jelbft ein Herenmeifter zu werden. 
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Antiph. v. 8 Nicht um die ganze Stadt blieb’ ich 
die Nacht; 
Drum fort, und bringe mein Gepäd an Bord! (Sie gehn ab.) 


nt not Rt 


Erfte Scene. 
Strafe vor einem Kloſter. 
Ter Kaufmann und Angelo treten auf. 

Ang. Es thut mir leid, dag ih Euch aufgehalten ; 
Doch ſchwör' ich's, er empfing von mir die Kefte, 
Dbgleih er's unverfhämter Weife läugnet. 

Aaufm Was halt man von dem Mann hier in der Stadt ? 

Ang. Er fteht im beften Rufe, unbefchranft 
Iſt fein Credit, man liebt ihn allgemein, 

Er jteht im ganzen Orte Keinem nad; 

Ein Wort von ihm gilt mehr, als all mein Out. 
Kaufm. Sprechtleife; denn mich Dünft, ich feh ibn Fommen. 
Antipholus von Syrakus und Dromig yon SYrakus treten auf. 

Ang. So iſt's! Und juft die Kett? an feinem Hals, 
Die er mit freder Stirn mir abgefhworen. 

Kommt näher, lieber Herr! — Ich will ihn fragen! — 
Signor Antipholus, mich wundert ſehr, 

Daß Ihr ſo in Verlegenheit mich feßt, 

Zugleih zum Nachtheil Eurer eignen Ehre, 

Und den Empfang der Kette eidlich laͤugnet, 

Die Shr Euch nicht entblödet, frei zu tragen. 

Denn abgefehn von Klage, Echimpf und Haft, 

Bringt Ihr auch. meinen würd’gen Freund in Schaden; — 
Denn, hätt’ ihm unfer Streit nicht aufgehalten, 
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So würd’ er längft auf hohem Meere fchiffen. 
Die Kett? hier ift Von mir! Könnt Shr es Iäugnen ? 
Antiph. v. 3. Fiel mir's denn jemals ein, die ab- 
zuläugnen ? 
Kaufm. Wohl fil’8 Euch ein; Ihr ſchwort fogar dabei. 
Antiph.n. S. Wer hörte je mich's läugnen und ver- 
ſchwoͤren? 
Kaufm. Mein eignes Ohr kann drüber Zeugniß geben. 
O Schurke, du verdienſt gar nicht zu leben, 
Und umzugehn mit andern braven Leuten! 
Antiph. v. S. Du biſt ein Schurfe, klagſt du fo mich an. 
Ich will dir meine Ehr' und Ehrlichkeit 
Sogleich beweiſen, wagſt du's, mir zu ſtehn. 
Kaufm. Ich wag's und fordre dich als einen Schurken. 
(Sie ziehen.) 
Adriana, Fuciana, die Buhlerin und Diener treten auf. 
Adr Um Gottes Willen fchont ihn! Er ift toll! 
Falt in den Arm ihm! Nehmt fein Schwert, ihm ab! 
Auch Dromio bindet! Führt fie in mein Haus! 
Drom. v. 8 O lauft, und fuht Euch in ein Haus zu 
flüchten; 
Flieht in dies Kloſter, ſonſt ſind wir verloren! 
(Sie laufen in das Kloſter; die Aebtiſſin tritt heraus.) 
Aebt. Seid ruhig! Warum drängt ihr hier euch ſo? 
Adr Nah meinem armen geiftesfranfen Mann. 
Laßt uns hinein, damit wir feft ihn binden, 
Und heim ihn führen, um ihn dort zu pflegen. 
Ang. Sch dacht’ es gleich, er fei nicht recht bei Sinnen. 
Kaufm. Sept reut ed mich, daß ich den Degen 309. 
Acht. Wie lange wohl ift Euer Mann fchon leidend ? 
Adr Seit einer Woche ward er trüb’ und ftill, 
Sein ganzed Weſen fand ich umgewandelt ; 
Doch heute erft, an diefem Nachmittag, 
Stieg feine Krankheit bis zur Raſerei. 
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Aebt. Verlor er feine Güter auf der See? 
Starb ihm vielleicht ein Freund ? Verlor fein Auge 
Sich und fein Herz zu unerlaubter Liebe, 

Wie's mandhmal einem jungen Mann begegnet, 
So lang fein Blick noch ungebunden fchweift ? 
Was von dem Allen hat ihn fo zerrüttet ? 

Adr. Nichts von dem Allen; nur vielleicht — dag Lekte, 
Ein Liebeshandel zog ihn oft von Haus. 

Aebt. Shr hättet ihn zur Nede ftellen follen. 

Adr Das that ih aud. 

Aebt. Sedoch vielleicht zu mild? 

Adr O nein, fo fcharf, als Wohlftand es erlaubt. 

Aebt. Mielleiht fpraht Ihr nur insgeheim Euch aus? 

Adr. D nein, ich that’8 geheim und — öffentlich. 

Acht. Mielleicht nicht oft genug ? | 

Adr. Er war der Inhalt jeglichen Geſprächs; 

Im Bette fchlief er nicht vor meiner Zunge; 

Bei Tafel aß er nicht vor meiner Zunge 

Allein mit ihm hab’ ich’8 ihm vorgepredigt, 

Und in Gefellfchaft fpielt’ ich darauf an; 

Stets fagt’ ih ihm, es wäre Schimpf und Schande. 

Acht. Vielleicht hat g’rade das ihn toll gemadt. 
Denn das Gefchrei der eiferfücht’gen Frau 
Verwundet mehr ald tollen Hundes Zahn. 

- Du bradteft um den Schlaf ihn durch dein Zanfen, 
Und davon hat fih fein Gehirn entzündet. 

Mit Schmählen würzteft du fein Mittagsmahl ; 

Beim Mahl fih ärgern, hindert die Verdauung. 

So hat fich denn dies Fieber ausgebildet, 
Und was ift Fieber als ein halber Wahnfinn 2 

Du fagft, dein Schelten ftörte feine Luft; 

Wo. die Erholung fehlt, was Fann da folgen, 

Als tiefe Schwermuth und Melancholie, 

Die dicht an völliger Verzweiflung grenzt ? 
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Und Hintendrein ein fieh, ein zahllos Heer 
QDualvoller Leiden, die das Leben morden! 
Bei Effen, Spiel und Schlaf geftört zu fein, 
Macht Menfchen, fo wie Thieren, gleihe Pein. 
Der Wahnfinn deines Gatten ift die Frucht 
Allein nur deiner tollen Eiferfucht! 
Luc. Doch war ihr Tadel jederzeit nur mild, 
Penn er fih rauh betrug und hart und mild. 
Warum bift du fo ftill und redeft nicht? 
Adr Ihr Vorwurf maht mir das Gewiffen rege. — 
Sch bitte, geht hinein, und nehmt ihn feft. 
Aebt. Mein, Eeine.Seele fomme in mein Haus! 
Adr So fhidt mir meinen Mann durch Eure Diener. 
Aebt. Mein, da er einmal dies Afyl fih wählte, 
Soll ihn des Drtes Recht vor Euch befhirmen, 
Bis ih ihn wieder zur Vernunft gebracht, 
Menn der VBerfuch nicht ganz vergeblich ift. 
Adr Sch will ja meines Mannes treulich warten, 
Und ihn nach meiner Pflicht ald Kranken pflegen; 
Kein Menſch, als ih, fol feinem Bette nahn; 
Drum laß mich ihn mit mir nah Haufe nehmen! 
Acbt Gib dich zur Ruh! Er darf nicht von der Stelle, 
Bis die bewährten Mitrel find gebraudt, 
Als: Fraft’ge Tropfen, Tränke, fromm Gebet, 
Um die Gefundheit wieder ihm zu geben. 
Ich bin dazu durch meinen Schwur verbunden, 
Der ſolche Liebespfliht mir auferlegt. 
Darum entfernet Euch, und laßt ihn bier! 
Adr Sch laſſe memen Mann hier nicht zurüd. 
Sehr übel ziemt e3 Eurer Heiligkeit, 
Den Getten fo von feiner Frau zu trennen. 
Aebt. O ſpar' dein Reden! Du befommft ihn nicht! 
(Sie gebt.) 
Eur Beſchwert beim Herzog Euch ob der Gewalt! 
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Adr Komm mit! Sch will mih ihm zu Füßen werfen 
Und liegen, bis mein Flehn und meine Thräanen 
Ihn rüpren, der Nebtiffin meinen Mann, 
In eigener Perfon herfommend, zu entreißen. 
Kaufm. Der Zeiger fteht fo eben grad auf Fünf, 
Und ohne Zweifel kommt der Herzog felbft 
Den Weg zu jenem fchauervollen Thal, 
Dem Todesplaß, dem graufen Hochgericht,) 
Dicht an den Mauergräben diefed Klofters. 
Ang. Zu welchem Zweck? 
Kaufm. Um einen würd’gen Syrakuſer Kaufmann, 
Der gegen die Gefeße diefer Stadt 
Zu feinem Unheil hier gelandet ift, 
Enthaupten dort zu fehn für fein Verbrechen. 
Ang. Da Eommen fie! Laßt feinen Tod ung fehn! 


Der Her30g mit Gefolge, Aegeon mit entblöstem Haupt, der Schurfrichter 
und Andere treten auf. 


Herz, Macht es noch einmal öffentlich befannt, 

MWofern ein Freund die Summe für ihn zahlt, 

So ftirbt er nicht! — Mehr Eönnen wir nicht thun. 
Adr. Verſchafft mein Recht mir gegen die Aebtiſſin! 
Herz. D fie tft eine tugendhafte Frau, 

Die nie noch eines Menſchen Nechte Fränfte. 

Adr Durchlaucht, erlaubt, Antipholus, mein Menn, 

Den ih auf Eure eigene Empfehlung 

Zum Herrn von mir und meinem Gute madhte,, 

Ward heut (0 Unglüdstag!) dermaßen toll, 

Daß er wie rafend lief durch alle Gaſſen, 

Mit feinem ebenfo verrüften Diener 

Unbill verübend an ehrfamen Bürgern, 

Indem er in die Häufer brah und mitnahm 

Juwelen, Ring’, und was ihm fonft gefiel. 

Sch ließ ihn binden und nach Haufe bringen, 

Indeß ich ging, den Schaden zu vergüten, 

Shakſpeare's Werte. II, 10 


146 


Den er im Wahnfınn hier und da verübt. 

Noch weiß ich nicht, wie feltfam er entkam, 

Und feiner Wächter firenger Hut entrann. 

Und nun — fein toller Diener und er felbft — 

In grimmem Zorn und mit gezognem Degen, 

Begegnen wieder und, gehn auf ung los, 

Und jagen ung, bis ed mit Andrer Hülfe 

Uns möglih ward fie wiederum zu binden. 

Drauf flohn fie in das Klofter, und wir folgten, 

Und jest ſchloß die Aebtifin ung die Thür, 

Und wollt’ ung nicht erlauben, ihn zu holen, 

Noch ſelbſt ihn fenden, um ihn mitzunehmen. 

Drum, edler Kürft, befehlt, daß man ihn bringe, 

Damit zu Haus wir für den Kranken forgen, 
Herz. Eur Mann hat einft im Krieg mir gut gedient 

Und ich verfprab Euch auf mein fürftlid Wort, 

Als Ihr zum Ch’gemahl ihn Euch ermähltet, 

Ihm alle Huld und Liebe zu erweifen. 

Geh’ Einer hin und Flopf’ ans Klofterthor, 

Und heiße die Aebtiffin zu mir kommen; 

Sch will das fchlichten, eh ich wieder gehe. 


Ein Diener tommt. 

Dien. D Herrin, Herrin, rettet, rettet Euch! 
Denn Herr und Sflav find wieder losgebrochen; 
Sie prügelten die Mägde allefammt, 

Sie banden unfern guten Doftor Zwick; 

Sie fengten ihm den Bart mit Feuerbränden, 
Und, wenn er flammte, goffen fie auf ihn 
Miftjauch’ aus Eimern, um die Glut zu löfchen. 
Der Herr ermahnt ihn zur Geduld, indep 

Ihn Dromio mit einer Scheere zwickt; 

Und wenn Shr nicht fogleih ihm Hülfe ſchafft, 
So ift es um den Zauberer gefchehn. 
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Adr Schweig, Narr! Dein Herr ift hier mit feinem 
Sklaven, 

Und Alles, was du fagft, tft rein erlogen. 

Dien. Bei meinem Leben, Frau, ich rede wahr; 

Der Athem ftodte mir, als ich es fah. 

Er foreit nah Euch, und ſchwört, hatt’ er Euch nur, 

Er feng’ Euch das Gefiht und zeichn’ es ſchlimm. 

(Geſchrei hinter der Scene.) 

Horch! Hoch! Ich hör’ ihn! Frau, ergreift die Flucht! 
Herz. Komme! Fürchtet nichts! — Holla! die Wachen vor! 
Adr. Weh mir! Es ift mein Mann! She Alle zeugt, 

Daß er von Neuem unbemerkt entfprang. 

Wir fchloffen eben ihn in die Abtei; 

Da ift er — wer begreift es? — wieder hier! 

Antipholus und Promis von Ephefus tommen. 
Antiph. v. E. Gerentigkeit, o Herr, Gerechtigkeit! 

Für jene Dienfte, die ich Euch erwiefen, 

Als ih im Krieg Euch det’ und Wunden trug 

Um Euch zu retten; ha, um alles Blut, 

Das ich für Euch vergog — Gerechtigkeit! 

Arg. Malt mir die Todesfurcht Fein Blendwerf vor, jo 
ſeh ich hier 

Mein Kind Antipholus und Dromio. 

Antiph.v. E. Gerechtigkeit, Herr, gegen jened Weib, 

Das Eure Hoheit jelbft mit mir vermahlt! 

Sie hat mic hintergangen und entehrt, 

Und zwar mit einer Frechheit fonder gleichen. 

Die Schmach, die fie mir heute angerhan, 

Mein hoher Fürft, geht über allen Glauben. 

Herz. Erklare, wie? Du follft gerecht mich finden. 
Antiph.v.E. Sie fperrte mich aus meinem eignen Haug, 

Indeß fie drin’ mit feilen Dirnen ſchmauste. 

Herz. Das Klingt nicht gut. — Frau, habt Ihr das gethan ? 
Apr. Nein, edler Herr! Er, ih und meine Schwefter, 
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Wir aßen heut zufammen. Sch will fterben, 

Wenn es nicht wahr ift! Alles Andre lügt er. 
Inc Sch will bei Tag und Naht nicht Ruhe finden, 

Wenn fie vor Euch nicht reine Wahrheit redet! 
Ang. Meineid’ge Weiber! Beide fhworen falfch. 

Der tolle Mann hat Necht hierin, zu klagen. 
Antiph. v. E. Mein hoher Herr, ich weiß wohl, was 

ich ſage; 

Glaubt nicht etwa, ich habe Wein getrunken, 

Noch ſei in einer exaltirten Stimmung, 

Da dieß auch Klügre rafend machen könnte. 

Das Weib ſchloß mich vom Mittagseſſen aus, 

Der Goldſchmied, wär’ er nicht im Einverftändniß, 

Müßt' es bezeugen, denn er fah’s mit an. 

Er ging dann, eine Kette mir zu holen, 

Die er ind Stachelſchwein mir bringen wollte, 

Wo ich mit Balthafar zu Mittag aß. 

Sch ging nah ibm und fand ihn auf der Straße 

Sn der Gefellfchaft jenes andern Herrn. 

Dort ſchwor der falfche Goldfhmied hoch und theuer, 

Er habe mir die Kette eingebandigt, 

Die ich, bei Gott, nie fab. Aus diefem Grund 

Ließ er durch einen Schergen mich verhaften. 

Sch ſchwieg, und fhicdte meinen Diener heim, 

Um Geld zu holen; doch er brachte Feing. 

Da gab ich denn dem Häfcher gute Worte, 

Er möchte mir nach meinem Haufe folgen. 

Sm Hingehn trafen wir 

Mein Weib und meine Schwefter und ’ne Rotte 

Don Spießgefellen. Und bei ihnen war 

Ein gewiffer Doftor Zwid, ein Hungerleider, 

Ein dürrer Snochenmann, ein Charlatan, 

Ein Fahler Gauner und ein Handbeguder, 

Ein armer Wicht mit ftarren hohlen Augen, 
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Ein lebendeg Skelet. Der arge Schuft 

Gab fi für einen Geifterbanner aus, 

Sah) mir ind Auge, fühlte mir den Puls, 
Rief geifterbleih, daß ich von böfen Geiftern 
Selbft fei bereffen. Auf dies Wort fiel Alles 
Her über mih und ich ward fortgefchleppt. 
In einem dunfeln, dumpfen Kerferloch 

Lag icy mit meinem Sflaven jeßt gebunden. 
Mit meinen Sähnen löst’ ich meine Bande, 
Gewann die Freiheit, und im Augenblick 
Werf' ih mich Eurer Durchlaucht hier zu Füßen, 
Und bitt' Euch, mir Genugthuung zu fchaffen 
Für alles Unrecht, das mir widerfuhr, 

Ang. So viel ift wahr, mein Fürſt; ich kann's bezeugen, 
Daß er zu Haus nicht aß; man fperrt’ ihn aus. 

Herz. Doch gabft du ihm die Kette, oder nicht? 

Ang. Ga Herr; und als er lief in diefes Haug, 
Sahn wir die Kette hier an feinem Hals. 

Kaufm. Auch ſchwör' ich, meine Ohren hörten Euch 
Geftehen, daß er Euch die Kette gab, 

Nachdem Ihr's auf dem Markt erft abgefchworen ; 
Aus diefem Grund z0g ich auf Euch mein Schwert. 
Drauf habt Ihr nah dem Klofter Euch geflüchtet, 
Aus dem Ihr durch ein Wunder feid enrfommen, 

Antiph. v. E. Mir feinem Fuß betrat ich je das Klofter, 
Noch haft du je auf mich dein Schwert gezüdt. 

Die Kette fa ih nie — beim ew’gen Himmel, 
Und Lug ift Alles, weg du mich befchuldigft. 

Herz Nun, was ift das für ein verwirrter Handel! 
Sch glaub’, ihr Alle tranft aug Circe’3 Becher. 
Berfchlof’t ihr ihn im Klofter, wär’ er drin; 

Und wär’ er toll, fo ſpraͤch' er nicht fo ruhig. 
Ihr fagt, er aß zu Haus; der Goldfchmied hier 
Beftreitet es. — Burſch, was fagft du dazu? 
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Brom. v. € Er aß bei diefer da im Stachelſchwein. 
Buhl. Das that er, und zog mir den Ring vom Finger. 
Antiph. v. E. So is, mein Fürſt; ih nahm ihr 
diefen Ning. 
Herz. Gahft du ed, daß er in das Klofter ging? 
Buhl. So fiber, ald ih Eure Hoheit fehe. 
Herz. Ha, das it fonderbar! — Nuft die Webtiffin! 
Ihr Ale feid verfhworen oder toll, 
(Ein Diener geht in das Kiofter.) 
Aeg. O maht’ger Herzog, gönnt mir nur ein Wort; 
Ich fehe hier zum Glüde einen Freund, 
Der mir die Summe zahlt, die mich befreit. 
Her; Sprich frei, Syrafufaner, was du willft. 
Aeg. Sfr Euer Name nicht Antipholug? 
Und das nicht Euer Sklave Dromio? 
Drom. v. E Vor einer Stunde war ich noch gefeffelt, 
Doch, Dank ihm! er zernagte meine Bande; 
Nun bin ih Dromio, fein entbundner Diener. 
Aeg. Sch bin gewiß, dag Ahr Euch mein erinnert. 
Drom. v. E. Wir werden an und felbft durh Euch 
erinnert. 
Denn fo, wie Ihr jest, waren wir gebunden. 
Hat etwa der Doktor Zwid Euch in der Kur? 
Acg. Ihr bliet fo fremd mich an? Ihr Fennt mich wohl! 
Antiph. v. E. Ich ſah Euch heut zumerften Mal im Leben. 
Aeg. Der Sram hat mich feither gar fehr verwandelt, 
Und Sorg’ und die entftellende Hand der Zeit 
Grub fremde Züge in mein Angefict. 
Doch ſprich: erfennft du denn nicht meine Stimme ? 
Antiph. v. E. Auch die nicht. 
Aeg. Du auch nicht, Dromio? 
Drom. v. E. Nein, meiner Treu nicht, Herr. 
Aeg. Sch weiß, du kennſt fie. 
Promo. € Glaubt Ihr? Aber ich weiß gewiß, dab 
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ich fie nicht Eenne; und was Euch jetzt einer abläugnet, feid 

Ihr zu glauben gebunden. 

Aeg. Auch nicht die Stimm’? O Allgewalt der Zeit, 

Entnervteft du fo fehr die arme Zunge 

In fieben Furzen Sahren, daß mein Sohn 

Nicht Fennt den fehwachen, gramverftimmten Laut? 

Dedt auch mein tiefgefurchtes Angeficht 

Des faftverzehr’nden Winters Flodenfchnee, 

Iſt in den Adern auch mein Blut erfrarrt, 

Hat doch die Nacht des Lebens noch Gedächtniß, 

Die audgebrannte Lampe matten Schein, 

Das fhwahe Ohr noch einiges Gehor. 

And al’ die alten Zeugen trügen nicht: 

„Du bift mein Sohn, mein Sohn Antipholus!” 
Antiph. v. E& Sch ſah im Leben meinen Bater nicht. 
Aeg. Und doch, du weißt, daß wir vor fieben Sahren 

In Sprafus ung trennten; doch vielleicht 

Beſchämt dich's, mich im Elend zu erkennen. 

Antiph. v. €. Der Herzog hier und Teder, der mich kennt, 

Kann mir bezeugen, daß dem nicht ſo iſt 

Nie ſah ich Syrakus in meinem Leben. 

Herz. Seit zwanzig Jahren, Syrakuſer, war 

Ich der Beſchützer des Antipholus! 

Die ganze Zeit ſah er nie Syrakus. 

Ich ſeh', Gefahr und Alter macht dich kindiſch. 

Die Aebtiſſin, Antipholus von Syrakus und Dromio von 
Syrakus treten auf. 


Aebt. Mein Fürſt, ſeht einen ſchwergekraͤnkten Mann! 
(Alle treten näher) 


Adr. Zwei Gatten ſeh ich, trügt mich nicht mein Auge. 
Herz. Der Eine ift des Andern Genius, 

Doch wer von beiden ift der rechte Mann ? 

Und wer der Genius? Wer löst das Nathfel? 
Drom.v.8. Ih, Herr, bin Dromio; heißt diefen gehn! 
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Drom. v. E. Gh, Herr, bin Dromio; laßt hier mi 
ftehn ! 
Antiph. v. S. Biſt du Negeon oder nur fein Geift? 
Drom. v. 8. Mein alter Herr! Wer hat ihn fo gebunden ? 
Acht. Wer ihn auch band, ich löfe feine Bande, 
Und feine Freiheit fchafft mir einen Gatten. 
Sprich, Greis Negeon, wenn du bift derfelbe, 
Der einft ein Weib Emilia befaß, 
Die dir ein holdes Zwillingspaar geboren, 
Bift du der nämliche Aegeon, ſprich, 
Und fprih’3 zur nämlichen Emilia! 
Acg. Iſt dieg fein Traum, bift du Emilia? 
Wenn du es bift, fo fprih: wo-ift der Sohn, 
Der mit dir ſchwamm auf jenem Unglüdsmafte ? 
Aebt. Durh Epidamnier wurden er und id 
Und Dromio, der Zwilling, aufgefangen. 
Da raubten rohe Fifcher von Gorinth 
Gemwaltfam Dromio und ihn hinweg, 
Und ich blieb bei den Epidamniern, 
Mas drauf aus ihnen wurde, weiß ih nidt; 
Mir fiel das Loos, in dem ihr jest mich feht. 
Herz. Das paßt zu der Gefhichte dieſes Morgens. 
Die zwei Antıpholus, aufs Haar fich gleichend, 
Und die zwei Dromio's, Eins dem Anfehn nad, 
Der Schiffbrud dann, von dem fie und gefagt; — 
Genug, das find die Kinder diefer Eltern, 
Die fih durch Zufall endlich wiederfinden. — 
Antipholus, du kamſt ja von Gorinth ? 
Antiph. v. S. Mein, Herr, ih nicht; ich Fam von 
Syrakus. 
Herz. Halt, ſteh beiſeit, daß ich euch nicht verwechsle! 
Antiph. v. E. Durchlaucht'ger Herzog, ich kam von 
Corinth. 
Drom. v. E. Und ich mit ihm. 
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Antiph. v. €. Su diefe Stadt, mit dem berühmten Helden, 
Dem Herzog Manaphon, Euerm großen Ohm. 
Adr Mer von euch beiden aß denn heut mit mir? 
Antiph. v. 8. Gh, edle Frau. 
Adr. Und feid Ihr nicht mein Mann? 
Antiph.v. E. Mein, ih muß widerfpreden. 
Antiph. v. S. Und fo auch ich, obgleich Ihr mich fo nanntef, 
Und diefe ſchön' Dame, Eure Schweiter, 
Mich Schwager hieß. Was ich zu Euch gefagt, 
Hoff’ ich bei beff’rer Muße zu beftär’gen, 
ft, was ich feh’ und höre, nicht ein Traum. 
Ang. Das ift die Kette, die habt Shr von mir. 
Antiph. v. 3. Sch denke, ja, mein Herr; ich läugn’ ed nicht. 
Antiph. v. E. Und Ihr habt um die Kette mich verhaftet ? 
Ang. Sch denfe, ja, mein Herr, und läugn’ es nicht, 
Adr. Sch ſchickte Geld Euch, um Euch loszufaufen, 
Durch Dromio; doch ich glaub’, er bracht' es nicht. 
Drom.v. € Mein, nibt durb mid. 
Antiph. v. S. Der Beutel voll Dufaten fam an mic, 
Und Dromio, mein Diener, bracht’ ihn mir. 
Wir trafen Beide ftets des Andern Diener, 
Und ihn bielt man für mich, und mid für ihn; 
Daraus entflanden diefe Srrungen. 
Antiph. v. E. Dies Gold fei Löfegeld für meinen Vater. 
Herz. Es thut nicht Noth; fein Leben ſchenk' ich ihm, 
Buhl. Herr, gebt mir meinen Diamant zurüd ! 
Antiph. vo. E. Hier, nehmt ihn, und viel Dank für 
die Bewirthung! 
Aebt. Erlauchter Herzog, wollt Shr nicht geruh’n, 
Sogleich uns in das Klofter zu begleiten, 
Um unfer ganzes Schidfal zu vernehmen ? 
Und Alle, die ihr bier verfammelt feid, 
Die allgemeine Irrung diefed Tags 
Mit ung erleidend, leiftet und Gefellfchaft ! 
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Denn wir verfpreben, euch genug zu thun. — 

Seit fünfundzwanzig Sahren, theure Söhne, 

Lag ich mit euch in ſchweren Kindesnöthen, 

Und jest erft ward ich meiner Laft entbunden. X 
Der Herzog, mein Gemahl und meine Kinder; 

Und ihr, fo alt wie fie, und auch fo ähnlich, 

Euch Alle bitt? ih zu dem Wiegenfefte, 

Mir feiern’s nah fo langem Sram auf's Beſte! 


Herz. Gern will ih als Gevatter Euch begleiten. 
(Alle geben ab, außer den beiden Antipholus und Dromio’s ) 


Drom. v. $S. Soll ich die Koffer aus dem Schiffe holen. 
Antiph. v. E. Was haft du für Gepäd an Bord gebradt? 
Drom. v. s. Nun, Alles, Herr, was im Gentauren lag. 
Antiph. v. S. Er fpribt zumir. — Ich, Dromio, 

| bin dein Herr. 

Begleit” ung nur; es bat damir nicht Eıle. 

Umarm’ den Bruder, fei mit ihm vergnügt! 


(Antivholus von Syrakus und Antipholus von Ephefus, Adriana und 
Suciana gehen ab ) 


Drom. v. $. Die dide Schöne dort in deinem Haus, 
Die heute mih am Küchentiich verpflegt, 
Soll meine Schwefter fein, nit meine Fran. 
Drom. v. E Mich daucht, du bift mein Spiegel, nicht 
mein Bruder; 
Sch feh an dir, ich bin ein fhmuder Burſch; 
Willſt du nicht aub mit zum Gevatterfhmaug ? 
Drom.v. $. Geh’ du voraus; du bift der ält’re Bruder. 
Prom.n. E. Das fragt ſich noch; wie bringen wir's 
heraus ? 
Drom. v. Ss. Wir wollen lojen um die Erftgeburt, 
Bis dahin geb voran! 
Drom. v. €, Mein, ſei's denn fo: 
Da man ald Brüder ung vereint zur Welt fah wandern, 


Sp gehn wir Arm in Arm, nicht Einer nah dem Andern. 
(Sie gehen ab.) 


Der Sturm 


Motto: 


„Hier thut fih eine Wunderwelt Euch auf, 
Die Aug’ und Ohr bezaubert.” 


Perfonen. 


Alonfo, König von Neapel. 
Sebafian, fein Bruder. 
Prospero, reitmäßiger Herzog von Mailand. 
Antonio, fein Bruder, unrehtmäßiger Herzog von Mailand, 
Ferdinand, Cohn des Königs von Neapel. 
Gonzalo, ein ehrlicher alter Kath des Könige. 
Adrian, 
franzisce, 
Ealiban, ein wılder und mißgeſtalteter Sklave. 
Trinculo, ein Hofnarr. 
Stephuno, ein betrunfener Kellner. 
Ein Sciffspatron, Bootsmann und Mlatrofen. 
Mir aAnda, Pro⸗pero's Tochter. 
Ariel, ein Luftgeiſt. 
Iris, 
Eeres, 
June, Geifter: 
Aymphen, 
Scdnitter, 
Andere dem Prospero dienende Geifter. 
Der Schauplatz ift erft auf einem Schiffe, dann auf einer unbewehnten Snfel. 


Edelleute. 


—Feſter Akil. 


Erſte Scene. 


Auf einem Schiff im Meer. Sturm, Donner und Blitz. 
Der Schiffspatron und ein Bootsmann treten auf. 
Schiffs p. DBootsmann! 
Bootsm. Hier, Patron! Was gibt's? 
Schiffsp. Gut. Sprecht mit den Matroſen! Greift 


hurtig an, ſonſt ſtranden wir! Rührt euch! rührt euch! 
(Er geht. Matroſen kommen.) 


Bootsm. He, Kinder! Friſch, friſch, Kinder! Hurtig! 
Hurtig! Zieht dad DBramfegel ein! Achtet auf des Patrone 
Dieife! — Ei fo blafe, daß du berften möchtet, wenn Platz 
genug da ift! 

Alonfo, Sebaflian, Antonio, Ferdinand, Gonzalo und Andere 
fommen. 

Alonfo. Guter Bootämann, tragt Eorge! Wo tft 
der Schiffspatron? Halter euch wader ! 

Bootsm. Ich bitte euch, bleibt unten! 

Ant Wo ift der Parron, Bootsmann? 

Bootsm. Hört Ihr ihn nicht? Ihr ſtört uns in der 
Arbeit. Bleibt in Eurer Kajüte! Shr helfe nur dem Sturm. 

Gonz. Nun, guter Mann, feid nur ruhig! 

Bootsm. Wenn's das Meer ift. Fort! — Was fragen 
diefe Schreier da nach dem Namen König? — In die Ka: 
jüte! Still! Stört ung nicht! 

Gonz. Gut', aber bedenke, wen du an Bord haft! 


\ 
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Bootsm. Keinen, den ich mehr liebte, als mich felbft! 
Ihr feid ein Rath; wenn Ihr diefen Elementen Stillfhweigen 
gebieten oder fogleich den Frieden mit ihnen auswirken könnt, 
jo wollen wir Fein Zau weiter anrühren. Braut einmal 
Eure Autorität! Könnt Ahr das aber nicht, fo danft Gott, 
daß Ihr fo lange geiebt habt, und bereitet Euch in der 
Kajüte auf Euer Stündlein, wenn es fchlagen follte. — — 
Friſch zu, meine Kinder! — Aus dem Wege, fag’ ich! Cab.) 

Gonz. Der Kerl gereicht mir fehr zum Troſt; mid 
dünkt, er fiebt Keinem gleich, der erfaufen wird; er hat 
eine echte Galgenphpfiognomte. Beſtehe darauf, gutes Schid- 
ſal, daß er gebenfr werde! Mache den Strick feines Ber: 
hängniffes zu unferm Anfertau! Denn das unfrige hilft ung 
nicht viel. Wenn er nicht zum Galgen geboren ift, fo ſteht 
es ſchlecht um ung. (Ale ab.) 

Der Bootsmann kommt zurüd. 

Bootsm, Herunter mit der Bramftange! Friſch! Tiefer! 
Tiefer! Verſucht, ob das Schönfahrfegel treibt! (Geſchrei von 
innen.) Hol? der Henker das Heulen! Sie überfchreien das 
Wetter und unfern Dienft. 


(Sebaftian, Antonio und Gonzalo fommen zurüd.) 

Seid Ihr ſchon wieder da? Was thut Shr hier? Sollen 
wir Alles aufgeben und erfaufen? Habt Ihr Luft zu finfen? 

Seb, Die Vet in deine Gurgel, du bellender, gottes— 
läfterlier,, unbarmberziger Hund! 

DBootsm. Arbeitet ihr denn! 

Ant. An den Galgen mir dir, du Hund, an den Gal- 
gen! Du unverfhämter Hurenfohn von einem Polterer, wir 
fürchten ung vor dem Erjaufen weniger als du! 

Gonz. Sch ſteh' ihm für’d Erfaufen, und wenn auch 
das Schiff nicht ftärfer wäre als eine Nußſchale und fo leck 
wie eine lodre Dirne, 

Bootsm. Halt das Schiff an! Halt an! Wieder nad 
der Ser zu mit beiden Segeln! Legt an! 
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Mat. Alles iſt verloren! Betet! betet! Alles iſt vers 
loren! | (eb.) 

Bootsm Was? Sollen wir an Gänfewein Erepiren ? 

Gonz. Der Prinz und König beten! Thut es auch! 
Uns trifft ein gleiches Loos. 

Sch. Sch bin ganz rafend. 

Ant. Die Trunk’nen find an unferm Tod nur fhuld! — 
Der mweitgemaulte Schuft! Läg' er im Meer doc, 

Sp, daß zehn Fluten ihn heraus nicht fpülten ! 
Gonz. Er muß doch hängen, und wenn auc jeder 
Waſſertropfe 
Dagegen ſchwören und das Maul aufſperren wollte, 
Ihn zu verſchlingen. 
(Man hört ein verworrenes Getds hnter der Scene.) 

Die Schiffsl. Gott fei ung gnädig! Wir fcheitern! 
Wir fcheitern! Lebt wohl, Weib und Kind! — Leb' wohl, 
Bruder! Wir fcheitern! wir fcheitern! wir fcbeitern! 

Ant. So laßt uns Alle mit dem König finfen! (ab.) 

Seh. Wir wollen Abfchied von ihm nehmen, Cab.) 

Gonz. Gebt wollt’ ih bherzlihd gern taufend Meilen 
See für einen einzigen Morgen dürren Landes geben, voll 
Heidefraut, brauner Genifte, und was man wollte. Des 
Himmels Wille gefchehe! Aber gern ſtürb' ich eines trocknen 
Todes. (Er geht ab.) 


Zweite Scene. 
Die bezauberte Inſel vor Prospero's Zeue, 
Prospero und Miranda hen Kai 
Mir Habt Ihr, mein Vater, diefe wilden Waſſer 
Durh Eure Kunft empört, fo zahmt fie wieder! 
Der Himmel fheint es, würde Schwefel regnen, 
Wenn nicht die See, zur Stirn der Veſte fleigend, 
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Das Feuer wieder löfchte. O was litt 
Sch mit den Leidenden! Ein ftattlih Schiff, 
Das ficher herrliche Geſchöpfe trug, 
Ganz Elein gefchmettert! DO der Weheruf 
Schnitt mir in’s Herz! Die Armen, fie verfanfen! 
Wär’ ich ein Gott der Macht gewefen, lieber 
Hart’ ich die See verfenfet in den Grund, 
Eh fie das gute Schiff verfchlingen dürfen 
Sammt Allem, was drin lebte! y 
Prosp. Faßt Euch doch! 
Seid guten Muth! Sagt Euerm weichen Herzen: 
Kein Leid geſchah. 
Mir O Unglüdstag! 
Prosp. Kein Leid. 
Mas ich gethan, that ich allein für dic, 
Für dich, mein Theuerftes, did meine Tochter, - 
Die du — dir felber unbekannt — nicht weißt, 
ober ih bin und daß ich etwas mehr bin, 
Als Prospero, Herr diefer armen Selle, 
Und dein nicht größ’rer Dater. 
Mir Mehr zu wiffen 
Fiel nie mir ein. 
Prosp. Jedoch es Fam die Zeit 
Dir mehr zu fagen. Leih mir deine Hand, 
Und nimm den Zaubermantel von mir! 
(Er Legt den Zaubermantel nieder.) 


So! 
Da lieg’ nun, meine Kunft! Wiſch' dir die Augen, 
Get ruhig! Diefes fürdhterlihe Schaufpiel 
Des Schiffbruchs, das die Seele dir bewegte, 
Ward durh die Mittel meiner Kunft fo gut 
Geordnet, dag fein Menfh zu Grunde ging, 
Sa, daß fogar nicht eines Haard Verluft 
Traf eine Kreatur in jenem Schiff, 
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Das du mit lantem Schrei verfinfen fahft. 
Komm, feße dich; du mußt nun mehr erfahren. 
Mir Oft wolltet Ihr von meinem Urfprung reden, 
Doch jedesmal geriethet Ihr in Stoden, 
Und überließ't mich, mitten in der Rede: 
„Halt! Noch nicht!‘ rufend, meinem eignen Brüten. 
DProsp. Sekt aber — jest erfhien die rechte Stunde; 
Sa, die Minute fordert dein Gehör. 
So höre denn! Erinnerft du di noch 
Der Seit, eh wir in diefe Zelle Famen ? 
Kaum dene in, daß du's Fannit, denn damals wart dur 
Noch nicht drei Jahr alt. 
Mir. Allerdings, ih Eann’s. 
Prosp. Wiefo? Mahnt dich vielleicht ein Haug, ein Menfch ? 
Sag mir das Bild von irgend einem Ding, 
Das dich erinnert! 
Mir D das liegt fehr weit, ? 
Und gleicht mehr Träumen, als der Wirklichkeit, 
Was mir noch lebt im Herzen. Hatt' ich nicht 
Bier bis fünf Frauen einft zu meinem Dienft ? 
Prosp. Die hatt’ft du — mehr, Miranda, Doch woher 
Lebt die dir in dem Sinn? — Was fiehft du fonft 
Noch in dem fernen Hintergrund der Zeit? 
Belinnft du dich auf etwas, eh du herkamſt, 
Sp weißt du wohl auch, wie du kamſt. 
Mir Das nid. 
Prosp. Zwölf Jahre find’3, zwölf Sahrenun, Miranda, 
Da war dein Vater Mailands Herzog und 
Ein mächt'ger Fürft. 
Mir Seid Shr denn nicht mein Vater ? 
Prosp. Ein Zugendbild war deine Mutter, und 
Sie gab dih mir ald Tochter, und dein Vater 
War Mailands Herzog; feine einz’ge Erbin, 
Prinzeſſin bift du! 
Shatſpeare's Werte, IE. 11 
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Mir Großer Gott im Himmel! — 
Welch böfer Streich, daß wir von dannen mußten! 
Sprich, oder war's zum Glücke? 
Prosp. Beides, beides. 
Ein Unglüd war's, das und von dort vertrieb; 
Gin Glück war’s, welches ung hieher gebracht. 
Mir. Es biuter mir das Herz, wenn ich bedenke, 
Wie viele Eorg’ ih Euch in Zeiten machte, 
Die meinem Sinn entihwanden. — Fahrt doch fort! 
Prosp. Mein Bruder und dein Ohm, Antonio — 
Mer auf, ih bitte! — Daf ein Bruder doc 
So treulos fein kann! — Er, den ih, nächſt dir 
Bor Allen liebte, dem ich die Verwaltung 
Des Staates anvertraute, damals in 
Italien des erften aller Staaten, 
Mie Prospero der Erfte war an Anfehn 
Und in dem Ruhm der Wiffenfchaft und Kunft! 
Der legtern huld’gend überließ ich ganz 
Run die Negierung meinem Bruder, und 
Ward fibier ein Fremdling in dem eignen Sande 
So riffen meine Forfehungen mich hin. 
Dein falfcher Oheim — Aber merfft du auf? 
Mir Mein Vater, fehr genau. 
Trosp. Dein Oheim alfo, 
Sobald er ausgelernt, wie man Geſuche 
Bewilligt oder abfchlägt, wen man fürdert, 
Weß üpp’gen Wuchs man flußt, fhuf Alle um, 
Die vormals mir ergeben, fie vertaufchend, 
Berftehft du? oder neu jie formend. So 
Der Diener und des Dienftes Schlüffel führend 
Ward jedes Herz von ihm geftimmt zum Tone, 
Der ihm gefiel. Und fo war er der Epheu, 
Der meinen herzoglihen Stamm ummwand, 
Und ihm fein Mark entfog. — Jedoch du hörft nicht 
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Mir Sch thu’ 1 ‚ lieber Herr, 
Prosp. Sa, merke wohl. 
Da ich mein zeitlih Theil nun fo vefäumte, 
Der Bildung meines Geiftes ganz mich widmend, 
Die Alles überwog in meinen Augen, 
Mas fonft der große Haufe fchäßt, erwachte 
Der böfe Trieb in meinem falfchen Bruder; 
Und mein VBertrau’n, gleich einem guten Vater, * 
Erzeugt’ in ihm Verrath von gleicher Größe, 
Als mein Vertrau’n, das Feine Grenzen hatte. 
Da er nun Herr war aller meiner Güter 
Und meiner Macht, fo glih er Einem, der 
Durch häuf’ge Wiederholung einer Lüge 
zu folhbem Sünder fein Gedächtniß macht, 
Daß er am Ende felbft fie glaubt, und wähnte, 
Er feldft ſei Herzog, weil als Stellvertreter 
Er ausgeübt die Scheingewalt des Throng 
Sammt jedem Vorreht. Dadurch wuchs fein Ehrgeiz — 
Doch hörſt du auch? 
Mir. Herr, die Gefhichte könnte Taubheit ger 
Prosp. Um jeden Unterfchted der Rolle nun 
Und dep, für den er fpielte, zu vertilgen, 
Will er ſelbſt Mailands Herzog fein. Mich Armen, 
(Mein Bücherfaal war Herzogthums genug!) 
Hält er untüchfig für dag Negiment, 
Macht mit Neapels König einen Bund, 
Verheißt Tribut ihm, huldigt, unterwirft 
Den Fürftenhut der Krone dieſes Königs, 
Das freie Herzogthum — o armes Mailand! — 
Er fchmiedet es in's Joch — 
Mir O güf’ger Himmel! 
P?rosp. Hör’, was er fich bedungen, und den Ausgang ; 
Dann fage mir, ob dag ein Bruder war! 
* Gute Väter haben oft ſchlechte Söhne. 
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Mir. Ich fündigte, wenn ich von Eurer Mutter 
Nicht würdig dächte. Mander edle Schoos 
Trug fehlehte Söhne fchon. 
Prosp. Nun die Bedingung: 
Neapels König, mein gefehwor’ner Feind, 
Trat meinem Bruder gleih mit Freuden bei 
Und feinem MWunfche, welcher dahin ging, 
Daß er für die verheiß’ne Huldigung 
Und ich weiß nicht wie viel an Jahreszins 
Mich und die Meinen aus dem Herzogthum 
Sollt' ungefäumt vertreiben, und zu Zehn 
Das fhöne Mailand meinem Bruder geben. 
Drauf, ale man ein Verrätherheer geworben, 
Eröffnete Antonio in der Nacht 
Die Thore Mailande — In der Todtenitille 
Der Finfterniß ward ih von feinen Dienern 
Sammt dir, dem fchrei’nden Kinde, fortgefchleppt — 
Mir. Weh uns! Ich, die ich nicht mehr weiß, wie ih 
Damals geweint, bewein’ es jeßt aufs Neue. 
Prosp. Hör’ noch ein wenig weiter! 
Dann leit' ich dich zum jeßigen Gefchäft, 
Ohn' welches die Gefhichte unnüß wäre. 
Mir Warum ward ung das Leben nicht genommen ? 
Prosp. Die Frage ift vernünftig, denn fie folgt, 
Aus dem, was ich erzählt. Man wagt’ es nicht, 
(So treue Liebe trug das Volk zu mir) 
Der That fol’ blutig Siegel aufzudrüden. 
Die Sünde ward gefhminft mit fchönen Farben. 
Sie fchleppten ung auf einer Barfe fort 
Wohl ein paar Meilen in die See hinaus, 
Auf einem ausgeweideten Gerippe 
Bon einem Boot, ohn' Tauwerk, ohne Segel, 
Das Ratten felbft, von dem Inſtinkt gewarnt, 
Seräumt; und aus dem fehlehten Nachen fliegen 
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Sie uns hinaus aufs Meer, der Well’ entgegen 
Zu jammern, die und heulend Antwort gab, 
Und Winden zuzufeufzen, deren Mitleid 
Nur unfre Angft vermehrte, wenn fie fcheinbar 
Sie auch vermindern wollten, 
Mir Welche Sorgen 
Macht’ ih Euch damals! 
Prosp. Nein, du warft der Engel, 
Der mich erhielt; da lächelteft mir zu, 
Befeelt mit Unerfchrocdenheit vom Himmel, 
Wenn ich, die See mit falz’gen Tropfen füllend, 
Erfeufzte unter meiner Laft. Das gab 
Mir neue Kräfte, Alles auszuhalten, 
Mas mir gefhah. 
Mir, Wie famen wir an’s Land? 
Prosp. Durch Gottes Lenkung. Etwas Speif’ und Waffer, 
Das Gonzalo, ein Edler aus Neapel, 
Den man zur Ausführung des Plans beftimmt, 
Aus Mitleid ung vergönnte, hielt ung lebend. 
Derfelbe brave Mann gab ung auch Kleider 
Nebſt Leinwand, Zeug und allerlei Geräth, 
Was viel feitdem genüßt. Und da er wußte, 
Sch fei ein Freund von Büchern, fo verforgt’ er 
Aus meinem Vorrath mih mit Banden, die 
Mir theurer als mein ganzes Herzogthum. 
Mir Wie wünfht’ ich diefen Mann, einmal zu fehn! 
Prosp. Zur Sache jeßt! Bleib ruhig, und vernimm 
Das Ende unf’red Jammers auf der See! 
Wir landeten an. diefem Eiland; hier 
MWard ich dein Lehrer; bier bracht? ich dich weiter, 
Als and’re Fürften ihre Kinder bringen, 
Die nur zu Luftbarkeiten Muße haben, 
Und die Erziehung Andern anvertrau’n, 
Mir Der Himmel lohn’ Euch das! Und nun, ich bitt' Euch, 
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Denn immer Elopft mir noch dag Herz) warum 
Erwedtet Shr den Sturm? 
Prosp. So wife denn; 

Ein feltfam Ungefähr, ein gür’ges Glüd, 
Sept meine Herrin, führte meine Feinde 
An diefen Strand, und mein prophet’fcher Geift 
Verkündet mir, es hänge mein Zenith 
An einem günft’gen Stern; verſäum' ich's jetzt, 
So ift mein Glüd verfcherzt auf Ewigkeit. 
Doch frage jeßt nicht weiter! Du bift ſchläfrig. 
Die Müdigkeit ift heilfam ; gib ihr nach! 
Ich weiß ja wohl, daß du nicht anders kannſt. 

(Miranda fhläft ein.) 
Herbei, mein Diener! Komm, ih bin bereit! 
Mein Ariel, herbei! 

Ariel kommt. 

Ariel. Heil, hoher Meifter! Hoher Herr! ich komme, 
Zu thun, was du befiehlft, es fei nun Kliegen, 
Sei Schwimmen — oder mich in Feuer Tauchen 
Und auf den Wolfen Fahren; Ariel 
Steht zu Gebot. 

Prosp. Haft du, o Geiſt, den Sturm 
So ausgerichtet, wie ich dir geboten ? 

Ariel. In jedem Punkt; ich enterte dad Schiff 
Des Königs, jekt am Schnabel, jest im Bauch; 
Auf dem Verde, in jegliher Kajüte 
Flamme? ich Entiegen. Manchmal theilt’ ih mid, 
Und zünder es an mehrern Drten an; 

An Maſt und Bramftang’ flammt’ ich abgefondert, 
Floß dann in Eins. Zeus Bliße, die Verkünder 
Des furchtbar'n Donnerfchlags find nicht behender 
Zu leuchten und dann wieder zu verfchwinden, 
Das fehmetternde Gebrüll der Schwefelflammen 
Schien den allmächtigen Neptun zu flürmen, 


167 


Indem es feine Wogen zittern machte, 
Und feinen Dreizac ſelbſt erfchütterte. 
Prosp. Danf dir, mein wad’rer Geiſt! Wer war fo feit 
Don ihnen, daß er bei Bejinnung blieb ? 
Ariel. Kein Einziger. Sie litten all’ am Fieber 
Und übten tolle Streiche der Verzweiflung; 
Die Andern alle big auf die Matrofen 
Verließen das in Flammen fteh’nde Schiff 
Und ftürzten fich in die empörte Flut. 
Der Sohn des Königs, Ferdinand, fein Haar 
Emporgefträubt wie Binfen, nicht wie Naar, 
Eprang vor den Andern, fohrie: „Die Hol ift los, 
Und alle Teufel bier!“ 
Drosp. Sehr fhon, mein Geift. 
Sedoch es war doch nah’ genug am Strand ? 
Ariel. Ganz dicht daran. 
Prosp. Und alle find gerettet? 
Ariel, Niht Einem wurde nur ein Haar gekrümmt, 
Kein Fleck an den fie tragenden Gewändern, 
Die frifher als zuvor. Wie du mich bießeft, 
Zerftreut ich fie in Motten auf der Inſel; 
Den Sohn des Königs landete ich einzeln, 
Und lieg ihn dort, die Luft mit Seufjern Eühlend, 
Sm öden Winkel, wo er traurig fit 
Mit fo verfhlung’'nen Armen. 
Prosp. And die Mannfchaft 
Des Königsſchiffs — wie haft du fie beforgt ? 
Und wie der Flotte Neft? 
Ariel. Sm Hafen ruht 
Des Königs Schiff, in tiefer Bucht, wohin 
Du einft mi fohidteft, um dir Thau zu holen 
Um Mitternabt von den Bermudifchen Inſeln. 
In einem engen Naume liegt dag Volk, 
Wo ich's in tiefen Zauberfchlaf verfenkt: 
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Der Flotte Neft, den ich verftreut, hat fi 
Bereint, und auf dem mittelländifhen Meer 
Lenkt man die Segel rüdwärts nach Neapel, 
Sm Wahn, das Schiff ded- Königs fei gefcheitert 
Und er fei felber umgefommen. 
Prosp. Mriel, 
Dein Auftrag ift genau erfüllt. Doch mehr 
Gibt's noch zu thun. Was mag die Glode fein? 
Ariel. Zwei Stunden wohl nah Mittag, wie ich denke, 
Prosp. Die Zeit von jekt bis ſechs muß man benüßen. 
Ariel. Mehr Arbeit noh? Da du mi fo bemühft, 
Sp laß mich dih an dein Verfprehen mahnen, 
Das du mir nicht gehalten. 
Vrosp. Bift du mürriſch? 
Nas Fannft du denn verlangen 2 
Ariel. rei zu fein! 
Prosp. Mie? Vor der Zeit? Daraus wird nichts! 
Ariel. Sch bitte, 
Bedenke, wie ich dir fo treu gedient; 
Nie log ih dir und nie betrog ich dich, 
Auch grolt’ und murrt' ih niemald. Du verfpradhft mir 
Ein volles Jahr Erlaß. 
Prosp. Vergaßeſt du, 
Von welcher Qual ich dich befreite? 
Ariel, Kein. 
Drosp. Und doch, und doh! — Es wird dir, fcheint 
es, läftig, 
Bald ſalz'ge Wogen für mich zu durchwaten, 
Bald auf des Nordwinds Flügeln fortzufaufen, 
Bald in der Erde Adern mir zu fchaffen, 
Wenn fie vom Frofte ftarrt. 
Ariel, Fürwahr nicht, Herr. 
Prosp. Du lügft, boshafter Geift! Vergaßeſt du 
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Die Here Sycorax, die Neid und Alter 
Gekrümmt in einen Reif? DVergap’ft du fie? 

Ariel. Rein, Herr. 

Prosp. Und doh! Wo war fie her? Sag’ an! 
Ariel. Aus Algier, Herr. 
prosp. So? War fie das? Ich muß 

Dir jeden Monat einmal wiederholen, 
Was du gewefen, um dir das Gedächtniß 
Ein wenig aufzufrifhen. Sycorax, 
Die Here, ward für Frevel ohne Zahl 
Und Sauberei’n, mwovor ein menſchlich Ohr 
Erſchaudern muß, von Algier, wie du weißt, 
Berbannt. Um Eines willen, das fie that, 
Verſchonte man ihr Leben. Iſt's nicht wahr? 

Areal, Sau Berk: 

Prosp. Die Unholdin ward fchwanger hergebracht, 
Und von den Sciffern hier zurüdgelaffen. 
Du, jekt mein Sklav, du warft damals ihr Diener, 
Allein da du, ein allzu zarter Geift, 
Zu der Bolführung ihrer fchnöden Plane 
Nicht willig warft, fchloß fie dich wüthend ein, 
Bon ihren ftärfern Dienern unterftüßt, 
Sn ihrer graufen, unbezähmten Wuth, 
In einer Fichte Spalt. Ein Dußend Jahre 
Hielt diefe Kluft dich peinlich eingeflemmt. 
Sie ftarb in diefer Zeit und hieß dich da, 
Wo du Geftöhn ausftießeft unablafig, 
Wie Mühlenräder Elappern. Damals zierte 
(Bis auf den einz’gen Wechfelbalg, den Sohn, 
Den fie bier warf) noch menſchliche Geftalt 
Dies Eiland nicht. 

Ariel. Ga, Caliban, ihr Sohn. 

Prosp. So fag’ ih, dummes Ding! Der Caliban, 

Der jetzt mir dienftbar ift, du weißt's am beften, 
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In was für einer Qual ich hier dich fand. 
Dein Winfeln machte Wölfe mit dir heulen 
Und drang bis in die Bruft des wilden Bärs; 
Es war ein Leid gleih Martern der Verdammten, 
Wo felber Eycorar nicht helfen Fonnte, 
Doch ih, als ih bieher Fam, und dich hörte, 
Sch war der Meifter, der durch feine Kunft 
Schnell dich befreite. 
Ariel, Dank Euch, mein Gebieter! 
Prosp. Wofern du murrft, fo fpalt’ ih eine Eiche 
Und Flammr’ in ihren fnot’gen Stamm di ein, 
Bis du zwölf lange Winter durchgeheuflt. 
Arıl, Vergib mir, Herr, ich will ja gern gehorchen, 
Und fpufen, wie ich Fann, und wie du willft. 
Prosp. Das thu'; dann bift du nach zwei Tagen frei. 
Ariel. Meın edler Meifter! Eprecht, was fol ih thun ? 
Prosp. Nimm an die Korm von einer Waſſernymphe, 
Doch mach' dich unfichtbar für andre Augen. 
Sch’! Komm in der Geſtalt zurück! Mach hurtig! 
(Ariel verſchwindet.) 
Mah auf, mein Herz, wach auf! Du haft gefchlafen! 
Erwade! 
Mir Eure feltfame Gefchichte 
Hat mich in Schlaf gewiegt. 
Prosp. So fhüttl’ ihn ab! 
Laß ung den Sklaven Galiban beſuchen, 
Der niemals eine gure Antwort gibt. 
Mir Er it ein Schuft, den ich nicht gerne ſehe. 
Drosp. Und doch, wie jekt es ftebt, ift er ung nöthig. 
Er macht ung Feuer, ſchafft uns Holz herbei, 
Und thut ung Dienfte, die zu Statten fommen, 
He, Sklave, Galiban, du Kloß, gib Antwort! 
Eulib. (Hinter der Scene.) ’3 iſt Holz genug im Haus. 
Prosp. Komm, fag’ ih, Fomm! 
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Mehr gibt’s für dich zu thun. Schildfröte du, 
Wie lange dauert's? 
(Ariel kommt zurüd in Geftalt einer Waffernymphe.) 
Liebliche Erſcheinung! 
Mein Ariel, ich muß dir etmas ſagen. 
(Spricht heimlich zu ihm) 
Ariel. Sehr wohl! Es ſoll geſchehn. (Ab.) 
Prosp. Du gift'ger Sklave, den der Teufel zeugte 
Mit deiner ſchnöden Mutter, kommt heraus! 
Caliban kommt. 


Cal. So böſer Thau, als jemals meine Mutter 
Von faulem Moor mit Rabenfedern ſtrich, 
Träuf' auf Euch Zwei! Ein Südweſt weh' Euch an, 
Und decke Euch mit Schwielen und mit Finnen! 
Prosp. Für dieſen guten Wunſch, verlaß dich drauf, 
Sollſt du für dieſe Nacht in Krämpfen liegen, 
Und nicht vor Seitenſtichen athmen können; 
Es ſollen Igel ſich an dir ermüden, 
Es ſoll dich dicht wie Honigzellen zwicken, 
Und jeder Zwick ſoll mehr als Bienen ſtechen. 
Cal. Gebt mir mein Mittagsbrod! Hier dieſe Inſel 
Iſt mein; ich habe fie von Sycorax, 
Der Mutter, und du haft mir fie geraubt, 
Als du hieher Famft, baft du mich geftreicelt, 
Gabſt Wafler mır, und Beeren drin, zum Trinken, 
Und lehrteft mich das Elein’ und größ're Licht 
Zu unterfheiden, welche Tag und Nacht 
Erleudten. Und da hab’ ich Dich geliebt, 
Sch wies dir jede Eigenfchaft der Inſel, 
Die frifchen Quellen und die falzigen, 
Die öden und die fruchtbar'n Gegenden. 
Fluch mir, daß ich es that! Die Zauberei 
Der Sycorar, Molch, Schröter, Fledermaus 
Befall’ Euh! Erft war ich mein eig’ner König 


22 . 


Yun bin ih Euer einz’ger Unterthan, 
In diefen’harten Felfen eingefperrt, 
Indeß die Snfel Ihr allein beherrfcht. 

DProsp. Du lügnerifcher Sklave, den nur Schläge 
Statt Freundſchaft band’gen Eönnen! Garſt'ges Thier! 
Bewies ich mich nicht menfchlich gegen dich? 
Beherbergt?’ ich dich nicht in meiner Zelle, 

Bis du verfuht, mein theures Kind zu fchänden ? 

Cal. Oho, oho! Sch wollt’ es wär? gefchehn! 

Du Famft dazu; fonft hätt? ich diefe Inſel 
Mit Calibans bevölkert. 

Prosp. Schnöder Sklave, 
In welhem Feine Spur des Guten haftet, 
Geneigt allein zu Böſem! Ich erbarmte 
Mich deiner, gab mir Müh’, zum Spreden dich 
Zu bringen, lehrte jede Stunde dich 
Dieß oder Jenes. Da du, Wilder, felbft 
Nicht wußteft, was du wollteft, fondern nur 
Höchſt viehifch Eollerteft, verfah ich dich 
Mit Worten, deine Meinung Fund zu thun. 
Doch deiner niedern Art, obwohl du lernteft, 
Hing etwas an, das edlere Naturen 
Nicht an fih dulden Fünnen. Darum fperrte 
Man dich, wie du's verdient, in diefen Felfen, 
Der du noch mehr verdient, als einen Kerfer. 

Cal. Das Reden habt hr mich gelehrt; jedoch 
Der ganze Vortheil, der mir davon blieb, 
fe, daß ich fluchen Fan. Hol’ Euch die Peſt 
Dafür, dag Ihr das Sprechen mich gelehrt! 

Prosp. Fort, fort! Du Wechfelbalg! Bring’ Holzund Reifig 
Zum Feuer ber, und fchnell, ich rath' es dirz 
- Dann gibt’S noch mehr zu thun. Du zudft die Achfeln, 
O Monftrum? Thuft du nicht, wie ich befehle, 
Thuſt du's nicht gern, fo foltr' ich dich mit Krämpfen, 
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Erfülle dir mit Schmerz all’ dein Gebein, 
Und mach’ dich heulen, daß felbft wilde Thiere 
. Bor deinem Schreien fich entfeßen follen. 
Cal. Sch bitte, thut das nicht ! (für fih.) Sch muß gehorchen; 
Denn feine Kunft ift meiner überlegen. 
Ha, fie bezwäng’ wohl meiner Mutter Gott, 
Den Setebos, * und macht' ihn zum Vaſallen. (Cativan geht.) 
Prosp. Fort, Sflave, fort! 
Ariel fommt unfihtbar, fvielend und fingend. Ferdinand folgt ihm. 
Ariels Lied. 
Komme auf diefen gelben Sand! 
Reicht einander Euch die Hand! 
Küffen müßt Ihr Euch und neigen, 
Und die Wogen werden fchweigen. 
Hüpft und fpringt auf Eurer Bahn, 
Und ſtimmt Euer Liedlein an! 
Hoch! Horch! 
(Zerftreute Stimmen.) Wau! wau! 
E83 bellt der Hund. 
(Zerftreute Stimmen.) Woff! Woff! 
Horch! Horch! 
Der Hahn kräht ſeine Melodie: 
Kikeriki! 
(Stimmen.) Kikerifi! 
Ferd. Mo ift doch die Muſik! In Luft? auf Erden ? — 
Doc fie verftummt. Sie dient wohl einem Gott 
Der Infel bier. Am Otrande faß ich weinend, 
Berrübt ob meines Vaters Untergang, 
Da Elang ein Ton daher von den Gewäffern, 
Dep Zauber lindernd mir zur Seele drang 
Mit feinem fügen Hauch; ich folgte ihm, 
Er rip mich fort — Doc er hat aufgehört — 
Indeß horch! hoch! Don Neuem hebt es an! 
* Setebos war der oberfte Gott der Patagonier, 
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(Ariel fingt.) 
Fünf Klaftern tief muß dein Water ruhn, 
Sem Bein ward zu Korallen, 
Und Perlen find feine Augen nun, 
Nichts ift an ibm verfallen, 
Das nicht im weiten Meerbereich 
Zum Kleinod wurde, fhön und reich; 
Meeresnymphen läuten ihm 
Stets das Glödlein: bim! bim! bim! 
(Stimmen) Bim! baum! Bim! baum! 
Serd. Das Lied fpribt mir von dem ertrunfnen Vater, 
Das ift nichts Menichlihes! Der Ton gehört 
Der Erde nicht, ich hör’ ihn über mir. 
Prosp. Zieh deiner Augen Franfenvorbang auf, 
Und fag’, was fiehft du dort? 
Mir Was ift’8? Ein Geift? 
D Himmel, wies umherſchaut! Glaubt mir, Vater, 
Die herrlichfte Seftalt! Jedoch ein Geift! 
Prosp. Mein, Kind, es ift und trinkt, und hat au 
Sinne 
Ganz fo, wie wir. De Knabe, den du fiebft, 
War bei dem Schiffbruch, und wenn nicht der Schmerz, 
Der Schönheit Wurm, an feinem Herzen nagte, 
So wär’ er fhön zu nennen. Er verlor 
Die Freunde, die er ſucht. 
Mir Ein göttlih Etwas 
Hat er, wie ich nie fand in der Natur. 
Prosp. (für fis). Es geht nah meinem Wunſch. Geift, 
lieber Geift, 
Dafür laſſ' ich dich nach zwei Tagen frei. 
ferd. (indem er Miranda gewahr wird). Gewiß die Göttin, 
der die Lieder gelten! 
O fagt mir doch, bewohnt Ihr diefe JInſel, 
Und fprecht, wie hat man hier fih zu verhalten? 
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Mein erfter Wunſch, wenn auch zuleßt geäußert, 
Sf der: Zu wiffen, ob Ihr wirklich lebt, 
Db Ihr ein Mädchen, oder Wunder feid. 
Mir. Sch bin fein Wunder, Herr; ich bin ein Mädchen, 
Ferv. Ha, meine Sprache! Wiſſ't ih bin der Erfie, 
Don Allen, die fie fprecen. War’ ich nur 
Dafelbfi, wo man fie ſpricht! 
Prosp. Der Erfte? Wie? 
Mas wärft du, wenn dich Napeld König hörte? 
Ferd Ein Einzelner, wie jegt, der fich verwundert, 
Dog du von Napel redefl. Er vernimmt mid; 
Sch weine, daß er's thut. — Ach felbft bin Napel 
Und fah mit den feitdem nie frodnen Augen 
Den König, meinen Vater, Schiffbruch leiden. 
Mir. D Sammer! 
Serd. Ga, er ftarb mit feinen Leuten; 
Auch Mailande Herzog und fein edler Sohn 
War in der Zahl. 
Prosp. Leicht Fönnte dich der Herzog 
Don Mailand im Verein mit feiner Tochter 
Hier widerlegen, wär’ ed an der Zeit. 
(Für fi.) Beim erften Sehen wechfelten fie Blide; — 
Mein Ariel, für diefen Dienft fer frei! 
(Laut.) Ein Wort mit Eu, mein feiner Herr; ich fürdte, 
Ihr habt Euch felbft zu nah gethan. Ein Wort! 
Mir Wie rauh der Vater fpriht! Der dritte Mann, 
Den ich gefehn, ift diefer und der erfte, 
Um den ich feufze. Möchte doch das Mitleid 
Den Bater für mich flimmen! 
Serd. Ihr feid Mädchen; 
Seid Ihr noch frei, fo mab ib Euch zur Kön’gin Neapels. 
Prosp. Gemah, mein Herr! Vergönnt mir nurein Wort, 
(Für ſib) Sie find ganz einig; doch den fhnellen Handel 
Muß ich erfhweren, daß nicht leichter Sieg 
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Des Siegerd Werth verring’re. — Nur ein Wort! 
Begleite mich; du maßeft einen Namen | 
Dir an, der dein nicht ift, und haft die Inſel 
Als ein Spion betreten, um fie mir, 
Dem Eigner, abzuftehlen. 
Ferd. Wahrlich, nein! 
Mir Nichts Böſes kann in ſolchem Tempel wohnen. 
Hätt' ein ſo ſchönes Haus der böſe Geiſt, 
So würd' es gern der gute mit ihm theilen. 
Prosp. Folg' mir! Kein Wort für ihn, für den Verräͤther 
Ich will dir Hals und Fuß zuſammenfeſſeln, 
Seewaſſer fol dein Trank fein, deine Speiſe 
Bachmuſcheln, dürre Wurzeln, Hülfen, die 
Der Eiche Wiege find. Komm! Folge! 
Ferd. Mein! 
richt laff ich folh Begegnen mir gefallen, 
Bis mich der ftärfre Feind bezwingt! (Er zieht.) 
Mir Mein Bater, 
Verfahret nicht fo ftreng! Er ift ja fanft 
Und nicht gefährlich. 
Prosp. Mädchen, fieh mir dog! 
Willſt du mich meiftern? — Fort dein Schwert, Berräther! 
Spielft du den Held, und wagft doch Feinen Streich, 
Weil du dich ſchuldig fühlſt? O wehr' did nicht! 
Ich kann dich hier mit dieſem Stab entwaffnen, 
Daß dir dein Stahl entſinkt! 
Mir Sch bitt' Euch, Vater! 
Vrosp. Fort! Hang’ dich nicht an meinen Rock! 
Mir Habt Mitleid! 
Sch ſtehe für ihn ein! 
Prosp Schweig! Noch ein Wort, 
Und fchelten müßt? ich dich, ja haffen. Wie? 
Du nimmft mir den Betrüger noh in Schuß? 
Meinft du, e3 habe nicht noch mehr Gefichter 
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Wie er, weil du Niemand gefehn, als ihn 
Und Galiban? Einfält’ges Ding! Verglichen 
Mit allen andern Männern ift er nur 
Gin Caliban, und fie find Echönheitsengel! 
Mir Co ift denn meine Neigung höcft befcheiden, 
Die keinen fhbönern Mann, als ihn, verlangt. 
Prosp. (zu Ferdinand). Komm mit, gehorhe! Deine Ner— 
ven, Freund, 
Sind in der Kindheit Stand zurückgekehrt. 
Serd. So iſt eg. Alle meine Lebensgeifter 
Eind wie von einem tiefen Traum gefeffelt. 
Des Vaters Tod, die Schwähe, die ich fühle, 
Der Schiffbruch aller meiner theuern Freunde, 
Dazu die Drohungen von diefem Mann, 
Sn deffen Hand ich fteh’, ertrüg’ ich leicht, 
Dürft' ich an jedem Tage nur einmal 
Dom Kerker aus dies holde Mädchen ſehn. 
Die Freiheit gönnt’ ih dann dem Reſt der Erde! 
Sch hätte Naum genug in diefem Kerfer. 
Prosp. (für ih) ES wirft. (Lau) Jetzt folge mir! 
(Zu Uriet.) 
Das baft du gut gemacht, mein Ariel. 
(Zu Ferdinand und Miranda.) 


Folgt mir! (Zu Arien Vernimm, was fonft zu thun ift. 
(Er ſpricht heimlich mit Ariel.) 
Mir Seid getroft! 
Mein Vater ift von befferer Natur, 
Als Ihr aus feinen Morten fchliefen möchtet; 
Sein heut’ges Weſen ift ihm fonft nicht eigen. 
Prosp. (zu Arie) Du ſollſt fo frei fein, wie des Berges Winde, 
Mofern du Alles thuſt, was ich geboten. 
Ariel. Herr, Alles werd’ ich Punkt für Punkt beforgen. 
Prosp. (zu GeAumn)) Kommt, folgt mir! (Zu Miranda.) 
Und du, rede nicht für ihn! 


Shakſpeare's Werte II. 12 
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Bweiter Akt 


Erfte Scene. 
Eine andere Gegend der Snfel. 
Alonfo, Sebaftian, Antonio, Gonzalo, Adrian, Francisco und 
Andere treten auf. 

Gonz Sch bitt? Euch, edler Herr, feid wohlgemuth ; 
Ihr habt ja Grund zur Freude, wie wir Alle. 
Die Nettung ift mehr werth, als der VBerluft, 
Denn unfer Fug zur Klage ift gemein: 
An jedem Tage har ein Schifferweib 
Sich, oder auch ein Kaufmann, zu beflagen. 
Ein Wunder fo wie unfere Erhaltung 
Begibt fih felten unter Millionen, 
Wägt alfo Troft und Kummer weislih ab. 

Alonfo. Sch bitte dich, fer ftil! 

Seb. Er nimmt den Troft wie eine Falte Suppe, * 

Ant Damit weist er den Tröfter noch nicht ab. 

Seb. Sieh; er zieht die Uhr feines Witzes auf. . So— 
gleich wird fie fchlagen. 

Gonz. Gnädigfter Herr — 

Seh. Eins! — Zählt doc! 

Gonz. Wenn jeder Gram, der und befällt, gepflegt wird, 
Sp wird dafür dem Pfleger — 

Seb. Ein Kreuzer. 
Gonz Kreuz, Herr, Kreuz wird ihm zum Lohn. 
Ihr fpracht weit beffer, als ihr ſprechen wollter. 

Seb. Und Shr nehmt ed gefcheidter, als ich dachte, 

Gonz ifo, gnädiger Herr — 

* Mehrere der an diefer Stelle vorfommenden froftigen Späße find wahr: 
Iheinlih von Schaufpielern interpolirt worden. 
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Ant Pfui! Welh ein Verſchwender ift der Mann mit 
feiner Zunge! 

Alonfo. Sch bitte dich, fei ruhig! 

Gonz Gut; ich bin fertig; aber doch — 

Seb. Muß er reden. 

Ant Wag gilt die Wette, wer von beiden, ob er, oder 
ob Adrian zuerft Frähen wird 2 

Seb. Der alte Hahn. 

Ant Das Hähnlein. 

Seb. Gut; was wetten wir? 

Ant. Ein Gelächter. 

Seb. 3 bleibt dabei. 

Adr Wenn auch diefe Inſel wüſt ſcheint — 

Seb. Ha ha hal 

Ant. Go; jekt habt Ihr bezahlt. 

Adr Wenn fie auch unbewohnt und faft unzugänglich ift — 

Seb. Dennoch — 

Adr. Dennoh — 

Ant. Konnte er fie nicht entbehren. 

Adr. Eo muß fie alfo von einer fubtilen, arte und 
höchft delifaten Temperatur fein. 

Ant. Temperantia war auf jeden Fall ein anmuthiges 
Madchen. 

Sch. Sa, und dabei fubtil, wie er fehr gelehrt ange: 
merft bat. 

Adr. Diefe Luft hier weht ung recht lieblih an. 

Seb. So lieblich, als ob fie eine faule Lunge hätte. 

Ant. Dder, als ob fie von einem Moraft parfümirt wäre, 

Gonz Man findet hier Alles, was zu einem angenehmen 
geben gehört. 

Ant. Inder That, Lebensmittel allein ausgenommen. 

Seb. Die gibt’8 freilih hier wenig oder gar nicht. 

Gonz. Wie frifch und Iuftig das Gras ausſieht! Wie grün! 

Ant. In der That, der Boden ift braungelb, 
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Seh. Und ein Schatten von Grün darin. 

Ant. Er trifft nicht weit vom Siel. 

Seb. Nein; er verfehlt bloß die Wahrheit ganz —* gar. 

Gonz. Das Seltſamſte aber dabei, und was in der That 
allen Glauben überfteigt — 

Seb. Mie manche Curiofitäten der neuften Neifebe- 
ſchreiber — 

Gonz. Iſt dieg, daß unfere Kleider, troß dem, daß 
fie in der See tüchtig durchmällert wurden, doch Farbe und 
Slanz behalten haben; man follte eher meinen, fie feien neu 
gefärbt, ald vom Seewaſſer befleckt worden. 

Ant Menn nur eine von feinen Tafıhen reden Eönnte, 
würde fie ihn nicht Lügen ftrafen ? 

Gonz. Mich dünft, unfre Kleider feben jest fo frifch 
aus, als zu der Zeit, wo wir fie zuerft in Afrika bei der 
Hochzeit der fhönen Tochter unferes Königs, Elaribella, mit 
dem Könige von Tunis, anlegten. 

Seb. Das war eine fchöne Hochzeit, und wir hatten 
viel Glück bei unferer Rückkehr. 

Adr. Tunis hatte früher nie das Slüd ein ſolches Mufter 
von einer Königin zu befißen. 

Gonz. Seit der WVittwe Dido Zeiten nicht. 

Ant Mittwe? Wie zum Henker kommt hier die Wittwe 
Dido her? Wittwe Dido! 

Seh. Was wär's denn, wenn er auch Wittwer Aeneas 
gefagt hätte! Euer Gnaden deuten ibm aber auch Alles auf 
das Uebelſte. 

Adr Wittwe Dido, fagt Ihr? Dabei fällt mir au 
etwas aus der Schule ein. Dido war von Carthago, nicht 
von Tunis. ; 

Gonz. Dies Tunis, Herr, war einft Garthago. 

Adr Garthago ? \ 

Son; Sch kann Euch verfihern, Carthago. 

Ant, Sein Wort vermag mehr als Amphions Wunderbarfe. 
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Sch. Es baut Mauern und Haufer auf. 

Ant. Welche Unmöglichkeit wird er nun zunächſt möglich 
machen ? 

Seb, Sch denfe, er wird auf der Heimreife diefe Inſel 
in feine Taſche ſtecken und fie feinem Sohne als einen Apfel 
mitbringen. 

Ant. Und dann wird er die Kerne fen, um junge Snfeln 
hervorzubringen. 

Gonz Was fagt Shr? 

Ant Nun, weiter nichts. 

Gonz. Herr, wir fpraben davon, daß unfre Kleider 
noch fo frife ausfehen, als da wir in Tunis bei der Hoch— 
zeit Eurer Tochter waren, die jekt Königin ift. 

Ant. Und zwar die berrlichfie, die jemals dahin Fam. 

Seb. Nur, wenn ich bitten darf, die Wittwe Dido aus— 
genommen. 

Ant. O Wittwe Dido! Sa, Wittwe Dido! 

Gonz Iſt mein Wamme nicht fo frifeh, wie am erften 
Tage, an welchem ich es trug? Sch meine auf gewiffe Weife. 

Ant. Diefe gewiffe Weife war gut aufgefiſcht. 

Gonz. Da ich es beider Vermählung Eurer Tochter trug ? 

Alonfe. She flopft mir Worte da in’s Ohr, die mich 
Empödren. Hätt? ih nimmer doch in Tunis 
Bermählt die Tochter! Denn auf meiner Rückkehr 
Verlor ih meinen Sohn und fie dazu, 

Sie, die jeßt von Stalien fo fern ift, 

Daß ih, ad, nie vielleicht fie wiederfehe ! 

D Erbe du von Mailand und Neapel, 

Welch feltner Fifh hält nun an dir fein Mahl? 

Sranc Er lebt vielleicht, mein König! Sah ich doch, 
Wie er die Wellen unter fich gepeitfcht, 

Und ritt auf ihrem Nüden. Er befcritt 
Die Waffer, ihren Anfall von fich fchleudernd, 
Bot die beherzte Bruft der wilden Woge, 


182 


Die ihm-entgegentobt’ und fteuerte 
Mit feinen ftarfen Armen an das Ufer, 
Dep Grund fich hülfreich ihm entgegenneigte; 
Sch zweifte nicht, fein Leben ift gerettet. 
Alonfoe. D nein; er ift nicht mehr! 
Seb. Herr, den Berluft 
Verdankt Shr Niemand weiter als Euch felbit, 
Europa Eure Tochter nicht vergönnend, 
Gabt Shr fie lieber einem Afrikaner, 
Wo fie noch lebt, verbannt von Eurem Blick, 
Der Grund hat, fih mit Thränen zu befeuchten. 
Alsnfo. Sch bitte dich, fei fill! 
Seb. Wir alle haben 
Mit Bitten knieend Euer Ohr ermüdet, 
Und fie, die holde Seele, fehwanfte zwifchen 
Gehorfam und der Neigung, wo die Schale 
Sich fenfen follte. Euern Sohn, ich fürcht' es, 
Derloren wir auf immer. Mehr der Wittwen 
Hat Mailand und Neapel durch dies Werf, 
Als wir der Männer bringen, fie zu tröften. 
Die Schuld ift Euer! 
Alonfo. So wie der Verluſt! 
Gonz. Gebaftian, der Wahrheit, die Shr fagt, 7 
Fehlt etwas Milde und gelegne Zeit. 
Shr reibt die Wunde, wo ihr Pflafter nöthig. 
Seb. Das ift fehr wohl gefprochen! 
Ant. Und hirurgifh! 
Gonz. Un, bei uns Allen ift fehr ſchlechtes Wetter, 
Wenn Shr betrübt feid. 
Seb. Schlechtes Wetter? 
Ant. Sehr fchledt. 
Gony Hätt' ich bier eine Pflanzung anzulegen — 
Ant. Dann fa’t’ er Neffeln. 
Ach. Dder Kletten, oder Malven. 
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Gonz. Und wär ich König hier, was würd’ ich thun ? 
Seb. Dann tränft Ihr nicht, weil's hier an Weine fehlt. 
Gonz. Den Staat würd’ ich regieren, ganz zuwider 

Gemeinem Brauch. Der Handel wär’ verpönt, 

Und fein Beamter dürfte eriftiren. 

Man Fennte Feine einz’ge Wiffenfchaft, 

Noch Reichthum, Armuth, Unterfchied der Stände, 

Noch Erbfehaft und Vertrag, noh Mark: und Grenzftein, 

Auch Fein Metall, nob Korn und Del und Wein; 

Dann auch Fein Handwerk; denn die Männer alle 

So wie die Weiber müßten müßig gehn, 

Doch rein und fchuldlos; gar Fein Regiment — 

sch. Und dennoch wollte er König fein! 

Ant. Das Ende feines gemeinen Weſens vergiftden Anfang. 

Gonz. Gedwede Frucht gemeinfamer Natur 
Sollt’ ohne Schweiß und Arbeit fich erzeugen. 

Verrath, Betrug, Schwert, Meſſer, Speer, Gefhüß 
Gäb's nicht bei mir; Natur aus eignem Trieb 
DBracht? überſchwenglich Hüll' und Füll' hervor, 
SHMein harmlos Volk zu nähren. 
Seb. Keine Ehen 
In feinem eich ? 
Ant. Mein, Alles Hur’ und Schuft! 

Gonz. So mufterhaft wollt’ ich regieren, Herr, 
Daß es die goldne Zeit verdunfeln follte. 

Seb. Der Himmel fchüge feine Majeftät! 

Ant. Lang lebe Gonzalo! 

Gonz Ihr merkt doch, Herr? 

Alonſo. Sch bitte dih, ſchweig! Du unterhälrft mich 
da mit einem blogen Nichts. 

Gonz. Das glaub’ ih Eurer Majeftät, und ich that es 
bloß, um diefen beiden Herren Gelegenheit zum Lachen zu 
geben ; denn fie haben fo reizbare und bewegliche Lungen und 
Zungen, daß fie immer über Nichts zu lachen pflegen. | 
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Ant Wir lahten über Eud. 

Gonz. Der ich in dem Bereich der Poffenreiferei nichts 
bin gegen Euch. Ihr könnt daher fortfahren, über Nichts 
zu lachen. l 

Ant. Was für eine Ohrfeige hat es da gefekt! 

Sch. Menn fie nur aber auch getroffen harte! 

Gonz. Ihr feid tapfere Helden; Ihr würdet den Mond 
aus feiner Laufbahn reißen, wenn er nur fünf Wochen hin 
durch ohne Wechfel leuchtete. 

Ariel tommt unfictbar, eine feierliche Melodie ſpielend. 

Seb. Das würden wir, und dann bei Nacht ein Vogel— 
fangen anftellen. 

Ant. (su Sonzate) Mein guter Herr, werdet nur nicht 
ungebalren ! 

Gonz. Sch ſtehe Euch dafür, daß ich meine Vernunft 
nicht fo leichtiinnig aufs Epiel fee. Wollt Shr mich etwa 
in Schlaf laden? denn ich bin fehr müde. 

Ant. Geht, fchlaft und hört ung zu! 

Alte falafen ein, außer Alonfe, Sebaftian und Antonio. 

Alonfo. Wie? AN entfchlafen? Schlöffen fih die Augen 
Mir und Gedanken! Denn jie thaten’s gern. 

Seb. O widerfieht dem Wink des Schlummers nicht; 
Er naht dem Echmerz nicht oft; doch wenn er's thut, 

So bringt er Troft. 
Ant. Wir beide wollen Euch 
Beſchirmen, gnad’ger Herr, indeg ihr ruht, 
Und Wache halten. 
Alonſo. Dank Euh! Eeltfam fchlafrig — 
(Alonſo ſchiäft ein. Ariel ab.) 

Seb, Welch eine fremde Müdigkeit befällt fie? 

Ant. Das Klima wirft, fo ſcheint's, auf fie. 

Seb Warum 
Kommt nicht der Schlaf auch unfern Augen an? 
Sch fühle nicht die mind’fte Müdigkeit, 
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Ant. Auch meine Lebensgeiſter ſind ganz munter. 
Sie ſanken all, wie abgeredet, hin, 
Und fielen wie vom Bliß gerührt. Was, würd'ger h 
Sebaftian, was könnte — Aber fill! 
Und doch ift mir, ich fah auf deiner Stirn, 
Mas du verdienft; der Anlaß ruft, und meine 
Zebend’ge Einbildung fieht eine Krone, 
Die auf dein Haupt fih ſenkt. 
Seh. Wie? Bift du wach? 
Ant. Hört Shr mich denn nicht reden ? 
Sch. Wohl, ih hör’ Euch; 
Doch fprecht Shr wie ein Sclafender im Traum, 
Was fagtet Shr? Es ift ein toller Schlaf, 
Mir offnen Augen fohlafen, ſtehen, reden 
Und fih bewegen — Alles tief im Schlaf. 
Ant. Sebaſtian, du läſſ'ſt dein Glück entfchlafen. 
Stirb lieber! Denn du wacheſt bei gefaloff’nen Augen. 
Sch. Du fchnarhft verftändlih ; es ift Sinn in deinem 
Schnarden. 
Ant. D ib bin erniter, als ich fonft wohl bin. 
Seid aud fo, Herr, wenn ih Euch rathen darfz 
Folgt Ihr dem Nath, dann feid Ihr dreimal größer. 
Seb. Wohl, ich bin ftehend Waffer. 
Ant. Sch lehr’ Euch fließen. 

Sch. Recht fo; ebben lehrt 
Mich angeerbte Trägheit. | 
Ant. HD wenn Shr 

Nur wüßte, wie Ihr meinen VBorfchlag liebt, 
Indem ihr ihn verhöhnt, und wie, ausziehend ihn, 
Ihr ihn anzieht um defto mehr! Der Träge 
Seht meift dur feine eigne Feigheit unter. 
Seb. Nur weiter! Deine Züge und dein Blick 
Verkünden was, das dir Geburtsweh’rn madt. 
Ant. Hierifted, Prinz! Ob auch der Herr hier, — der 
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Sn der Erinnerung, wenn man ihn begraben, — 
Beinah den König überredet hat — 
(Denn er ift ein Beichwaßungsgeift), daß noch 
Der Sohn ihm lebe, fo iſt's doch unmöglich, 
Und fo unmöglich, daß er nicht ertranf, 
Als daß der fhwimme, der hier fchläft. 
Seb. Sch kann 

Nicht Hoffnung hegen, daß er nicht ertranf. | 

Ant O— dieſe Nichthoffnung bringt große Hoffnung! 
Nichthoffnung bier ift dort fo ſchöne Hoffnung, 
Daß Blick der Ehrſucht felbft hinaus nit dringt, 
Und was er dorf entdedt, bezweifeln muß. — 
Gebt Ihr mir zu, daß Ferdinand ertranf? 

Sch. Sch glaub’ es. 
Ant. Nun, fo fagt mir, wer ift dann 
reapels nächfter Erbe? | 
Seb. Claribella. 

Ant. Die Königin von Tunis, die zehn Meilen 
Jenſeits von einem Menſchenalter wohnt, 
Sie, die nichts eher von Neapel hört, 
Es wäre denn die Sonne Poſtillion, — 
Der Mann im Monde wäre viel zu langſam) 
Bis neugeborne Kinder Bärte haben ? 
Ha, fie, um die wir auf der Wiederkehr 
Zur Heimath von dem Meer verfchlungen worden ? 
Wenn auch fo manche wieder Ausgeworfne 
Don diefem Zufall einen Anlaß nehmen, 
Ein Stüd zu fpielen, deffen Prologus 
Iſt das Vergangne. 

Seb. Ha, was fhwaskt Shr da? 

Wahr ift’s, die Tochter meined Bruders ift 
Die Königin von Tunis, Erbin aud 
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Neapels jetzt; und zwifchen beiden Ländern 
Iſt etwas Naum. 
Ant. Ein Raum, wo jede Spanne 

Ausruft: Wie mift ung jemald Glaribella 
Zurück nah Napel? — Bleibe fie in Tunis; 
Sebaftian wacht! Und fürben diefe Schläfer, 
Sie wären dann nicht ſchlimmer dran, als jept. 
Mehr Leute gibt es für Neapels Thron 
So gut, wie der bier feblaft, und Leute gnug, 
Die auch fo breit und überflüffig plaudern 
Als diefer Gonzalo; ich felbft wohl wollte 
Reicht eine ſolche Elfter fein. O hättet 
Ihr doch mein Herz! Wie vortbeilhafe war? dann 
Doch diefer Schlaf für Euch! Verſteht Ihr mid? 

Seb. Sch denke, ja. 

Ant. Die fhäßt dein Beifall num 
Dein gutes Glück? 
Seb. Ha, jest fällt e8 mir bei, 

Ihr flürztet Euern Bruder Prospero! 

Ant Sch that's! 
Und ſeht, wie wohl mir meine Kleider ftehn! 
Weit netter, ald vorher. Des Bruders Diener, 
Gefährten einft, find jego meine Leute. 

Seb. Doch Eu’r Gewiſſen? 

Ant. Sagt, o Herr, wo fißt’8 2 

Mär’ es ein Hühnerauge, müßt ih in 
Pantoffeln gehn; doch diefe Gottheit fühl’ ich 
In meinem Bufen nicht. D zehn Gewiffen, 
Die zwifchen mir und Mailand ftehn, fie möchten 
Einfrieren wohl und aufrhau’n, eh’ fie mir 
Beſchwerde machten! Hier liegt Euer Bruder, 
Nicht beffer, als die Erde, die ihn dedt, 
Mär’ er in Wahrheit, was er fcheinet, todt. 
Es braucht drei Zoll nur diefeg dienftbarn Stable, 
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Um ihn für Emwigfeiten einzufchläfern, ı 
Indeß ihr gleichfalls diefe alte Waare, 
Den Meifter Klug da, zu der Nube brächtet, 
Damit er ung nicht weitre Händel machte. 
Die Andern laffen all fih gern berichten, 
Sie geben mit der Glode ans Gefcäft 
Sobald wir fagen: „Jetzt iſt Zeit dazu!“ 
Seb. Dein Beifpiel will ih mir zum Mufter nehmen ; 
Sch will Neapel haben, wie du Mailand. 
Zieh deinen Degen, thu' nur einen Streich, 
Und frei follft du von dem Tribute fein 
Und din zum Liebling — eines Königs machen ! 
Ant. So zieht, und wenn ich meinen Arm erhebe, 
©» fallet über Gonzalo her mit mir! 


Seb. Halt, noch ein einz'ges Wort! 
(Sie unterreden fich leife.) 


Mufi. Ariel fommt unſichtbar. 
Ariel. Mein Herr, Fraft feiner Kunft, fieht die Gefahr, 
Die Euch bedroht voraus, und fendet mich, 
Weil fonft fein Plan zerfält, die hier zu retten, 
(Er fingt Gonzalo ins Ohr.) 
Weil ihr ſchnarcht hier, laufcht Verrath 
Dffnen Aug’s und nimmt zur That 
Die Zeit in Acht. 
Iſt euch Leben lieb und Blut, 
Rüttelt euch, feid auf der Huth! 
Erwacht! Erwacht! 
Ant. So laß uns eilen! 


Gonz. Ihr guten Engel, ſteht dem König beit 
(te erwaden.) 


Alonfo. Wie? Mas iftdas? Wozu mit bloßen Degen ? 
Warum die ftieren Blicke? 
Gonz3 Nun, was gibt’s? 
Seb. Indem wir bier für Eure Ruhe wachten, 
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Bernabmen wir ein fchredlihes Gebrüll, 
ie eines Ochfen, oder mehr noch Löwen, 
Weckt' es Euch nicht? Mir ging es ſtark zu Ohren. 

Alonfo. Ich hörte nichts. 

Ant. Des war ein Getös, 

Um eines Ungeheuers Ohr zu fchreden! 
Gewiß das Brüllen einer Löwenheerde, 

Alonfo (zu Gonzalo). Vernahmt Ihr's? 

Gonz. Sire, ich hörte nur ein Sumfen, 
Und das ein feltiames, das mich erweckte. 
Sch rüttelte Euch, gnäd’ger Herr, und ſchrie; 
Als ich die Augen auffhlug, fah ih Degen. 
Genug ein Lärmen gab's, das iſt gewiß. 
Wir wollen ſchleunig dieſen Ort verlaſſen 
Und unſre Degen ziehn. 

Alonſo. Ja, gehn wir weiter 

Und ſpähn umher nach dem verlornen Sohn. 

Gonz. Der Himmel ſchütze ihn vor wilden Thieren. 
Denn ganz gewiß iſt er auf dieſer Inſel. 

Alonſo. So laßt uns alſo gehn! 

Ariel (für fid). Was ih gethan, foll Prospero erfahren! 
Sud’ deinen Sohn nun, fiber vor Gefahren. 

(Alle geben ab.) 


Zweite Scene. 

Eine andere Gegend der Snfel, 

Ealiban kommt mit einer Tracht Holz. Man hört e8 in der ferne donnern, 
Calib. Daß aller Giftgualm, den die Eonne faugt 

Aus Sumpf und Moor, auf Prospero doch fiele, 
Und fieh ihn machte von der Zeh zum Scheitel! 
Wohl weiß ıch, daß mich feine Geifter hören, 
Doch hilft es nichts, ich fluche, und muß fluchen. 
Zwar Fneipten fie und frächen fie mich nicht 
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Als borft’ge Stahelfchweine, tauchten mich 
Nicht in den Koth, noch lodten in Morälte 
Mich bei der Nacht, Irrlichtern gleih, wenn er 
Es nicht geböte. Jede Kleinigkeit 
Bewegt ihn, gegen mich fie logszulaffen, 
Bald in Geſtalt von Affen, welche ſchäkern, 
Und dann mich beißen, bald den Igeln gleich, 
Die mir wie Ballen in dem Wege liegen 
Und ihre Stacheln in den Fuß mir drüden. 
Oft biffen Ottern fchon am ganzen Leibe 
Mich wund und zifhten mit gefpaltnen Zungen 
Mich an, daß ich beinah von Sinnen Fam. 
(Trinculo fommt.) 
Sieh da! hier kommt ein neuer Geift von ihm, 
Um mich zu plagen, weil ich's Holz nicht bringe; 
Plate fa’ ich hin, fo merkt er wohl mich nicht. 

Trinc. Hier ift weder Bufh noch Strauch, worunter 
man fih nur einigermaßen vor dem Wetter fhüsen Fünnte, 
und dort fteigt ſchon wieder ein neues Ungewitter herauf. 
Sch höre es an dem ſich erhebenden Sturm. Gene große 
fchwarze Wolfe dort fieht wie ein alter Schlaud aus, der 
fein Getränf verfchütren will. Wenn es noch einmal fo 
donnert wie vorhin, fo weiß ich nicht, wo ich unterduden 
fol. (Sr erbtict Cativan.) Was gibt’s hier 2 Iſt das ein Menſch, 
oder ein Fifh? Todt oder lebendig? Ein Fiſch; er riecht 
wie ein Fiſch; 's ift ein recht ranzigter und fifchichter 
Geruch; fo ’ne Art Gaberdan, nicht von dem frifcheften. 
Ein feltfamer Fifh! Ah, wenn ich doch nur in England 
wäre, wie ich einft darin gewefen bin und hätte diefen Fiſch 
nur gemalt; jeder Pfingfinarr gäbe mir dort ein Stück 
E©ilber. Ich wäre mit diefem Ungeheuer ein gemachter Mann; 
denn jedes fremde Thier macht dort feinen Mann. Wenn 
man einem armen Bettler keinen Deut zum Almofen geben 
will, fo wendet man zehn daran, um einen todten Indier 
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zu fehn. Es hat Beine wie ein Menfh! Und feine Flop: 
federn find wie Arme! Meiner Treu, ed ift aub warm! 
D nun geb’ ich meine Meinung auf! Dieß ift Fein Kifch, 
fondern ein Infulaner, den fo eben der Donner erichlagen 
bat. (Es vonnert.) D weh dad Wetter beginnt von Neuem! 
Das Beſte ift, ich- Frieche unter feinen Mantel; es gibt bier 
herum Fein andres Obdah. Die North bringt einen manch— 
mal zu feltfamen Sclaffameraden. Sch will mid m eins 
wideln, bis der argfte Sturm — iſt. 


Stephano kommt ſingend, eine Flaſche in der Hand. 
Steph. Ich geh nicht mehr zur See, zur See, 
Hier ſterb' ich auf dem Land. — 
Das iſt eine verzweifelt melancholiſche Melodie, gut bei 
einer Leiche zu ſingen. Aber hier iſt mein Troſt! 
(Er trintt.) 
Der Meifter, der Bootamann, Sonftabel und ich 
Bir halten’3 mit hübfchen Mädchen, 
Mit Margareth, Lieschen und Hedewig, 
Doch Feiner fragt was nach Kaͤthchen. 
Die kennt nur Gefeif’ und Geftänfer 
Und fopreit: Ihr Matrofen, zum Henker! 
Sie liebt nicht die Düfte von Pech und von Theer, 
Doc ein Schneider, der Fraßt fie, wo's judt ihr zu fehr. 
Auf die See, Kerle, und hol? fie der Henker! 
Auch eine laufige Melodie! — Aber hier ift mein Troft! 
(Er trintt.), 
Calib. Quäle mich nicht fo! Oh! 


Steph. Was gibt es? Gibt's hier Teufel? Habt ihr 
uns zum Beften mit Wilden und Bufcbmännern? Ha! 
dazu entging ich dem Erfaufen, um mich nun vor deinen 
vier Beinen zu fürdten; denn es heißt von ihm: fo ein 
wackrer Burfh, als jemals auf vier Beinen gegangen ift, 
kann ihn nicht zum Weichen bringen; — und foll eg auch in 
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Zukunft heißen, fo lange Etephano noch durch feine Nafen- 
Löcher Athem fchöpft. 

Calib. Der Geiſt qualt mich! Oh! | 

Steph. Das ift ein vierbeiniges Ungeheuer aus der 
Inſel, dad meinem Erachten nach das Fieber befommen hat. 
Wo zum Teufel mag es unfere Sprade gelernt haben? Sch 
will ihm etwas zur Herzitärfung geben, wäre es auch nur 
deshalb. Nenn ich e8 wieder herftellen und zahm machen 
kann, fo gehe ich mit ibm nah Meapel und bringe es ale 
ein Präfent dem beften Kaifer dar, der je auf Nindsleder 
getreten tft. 

Calib. Vlage mich nicht, ich bitte! Sch will mein 
Holz ein andermal gefchwinder hereinbringen. 

Stephb. Er hat jest feinen Paroxysmus und fpricht 
nicht recht gefcheidt. Er foll aus meiner Flafche Eoften; 
wenn er noch nie Wein getrunken hat, fo Fann dieß ihm 
vielleicht das Fieber vertreiben. Kann ich ihn wieder zurecht 
bringen und ihn zahm mahen, fo will ih nicht zu wenig 
für ihn nehmen; wer ihn Friegt, der foll für ihn bezahlen, 
und das tüchtig. 

Calib. Bis jet haft du mir noch nicht viel zu Leid 
gethan; aber du wirft es bald; ich ſehe ed an deinem Zit— 
tern, daß Prospero auf dich wirft. 

Steph. Laß das gut fein! Mach das Maul auf! Hier 
hab’ ich etwas, um dir die Zunge zu löfen, du Meerfage! 
Mah das Maul auf! Dieß wird dein Schütteln fchütteln, 
fag ih dir, und das tüchtig. Niemand kann wiflen, wer 
fein Freund ift. Die Kinnbaden auf! Noch einmal! 

Trinc. Sch follte diefe Stimme kennen. Sch denke, 
das wäre ja wohl — aber er ift ertrunfen, und das find 
Teufel. — O behüte mic! 

Steph. Dier Füße und zwei Stimmen; ein allerliebftes 
Ungeheuer! Seine Vorderſtimme fpricht Gutes von feinem 
Freunde; feine Hinterfiimme wird böfe Reden und Verlaͤum— 
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dungen ausftopen. Sch will ihn von feinem Fieber Furiren, 
und wenn auch aler Wein in meiner Flafche drauf gehen 
follte. Komm her, ih will dir etwas in deinen andern 
Mund gießen! 

Trinc. Stephano! 

Steph. Wie? ruft mich dein anderer Mund bei Namen? 
Behüte! Das iſt der Teufel und kein Ungeheuer. Ich will 
nicht Suppe mit ihm eſſen, denn ich habe keinen langen Löffel. 

Trine Stephano, wenn du Stephano biſt, fo rühre 
mich an und ſprich mit mir; denn ich bin Trinculo — 
fürchte dich nicht, dein guter Freund Trinculo. 

Steph. Wenn du Trinculo biſt, ſo komm heraus! 
Ich will dich bei den dünnen Beinen ziehn; wenn hier welche 
Trinculo's Beine find, fo find es dieſe. Du bift wahrhaftig 
ganz und gar Trinculo! Wie Famft du dazu, der Abgang 
diefes Mondkalbs zu fein? Kann er Trinculo’8 von fi 
geben? 

Trinc. Ich dachte, er wäre vom Blik erfchlagen. — 
Bift du denn ertrunfen, Stephano? Sch hoffe, du bift 
nicht ertrunfen. Iſt das Wetter vorbei? — Sch verbarg 
mid unter dem Mantel des todten Mondfalbs aus Angft 
vor dem Sturm. Du lebt alfo noch, Stephano? D Ste: 
phano, zwei Neapolitaner find entronnen! 

Steph. Sch bitte dich, drehe mich nicht fo herum; 
mein Magen ift noch nicht recht fattelfeft. 

Calib. Gar ſchöne Dinger, wenn’s nicht Geifter find! 
Ein braver Gott, der Nektar bei fih trägt! 

Will vor ihm Enien! , 

Steph. Wie famft du davon ? Wie gelangteft du hieher ? 
Schwöre bei diefer Klafhe, wie du hieher kamſt! Sch ret- 
tete mich auf einem Faß voll Sekt, das die Matrofen über 
Bord geworfen hatten; bei diefer Flaſche! die ich mit eigenen 
Händen aus der Ninde eines Baums gemacht habe, feit der 
Zeit, wo ich and Land geworfen wurde, 
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Calib. Bei diefer Flafche ſchwör' ih, trem zu dienen 
Dir, denn das ift Fein irdifches Getränf. 

Stephb. Hier; fchwöre denn, wie wurdeft du errettet 2 

Triune, Sch fhwamm ang Ufer, Mann, wie eine 
Ente; denn ih Fann ſchwimmen wie eine Ente; das ſchwör' ich. 

Steph. Hier, Eüfe das Buh! Wenn du fhwimmen 
Tannft wie eine Ente, fo Eannft du auch trinken wie eine 
Gans. 

Trince O Stephano, haft du noch mehr davon? | 

Steph. Ein ganzes Faß, Kerl; in einem Felfenfeller 
an der See habe ich meinen Wein verfiedt. — Nun, du 
Mondkalb, was macht dein Fieber? 

Calib. Bift du niht vom Himmel gefallen 2 

Steph. Ta, aus dem Monde, das verfihr’ ih dich; es 
gab einmal eine Zeit, wo ich der Mann im Monde war. 

Calib. Sch fah dich dort und ehr’ dich; meine Mutter 
Mies dich mir, deinen Hund und deinen Buſch. 

Steph. Komm, ſchwöre darauf! Küfe diefes Buch; 
ich will es gleich wieder mit neuem Inhalt füllen. Schwöre! 

Trinc. Beim Firmament, das ift ein recht abgefchmad- 
tes Ungeheuer. ch mich vor ihm fürchten? Der Mann im 
Monde? Ein armes leichtgläubiges Ungeheuer! Ein guter 
Zug, Ungeheuer! Meiner Treu! 

Calib. Ich zeige dir der Inſel ſchönſte Stellen 
Und küſſe dir den Fuß; o fei mein Gott! 

Steph. Beim Element ein recht perfides und befoffenes 
Ungeheuer! Wenn fein Gott eingefchlafen fein wird, wird er 
ihm die Flaſche ftehlen. 

Calib. Sh küß' den Fuß dir, und ſchwör' dir Ge: 

horfam! 

Stephb. So fomm denn! Nieder! Schwöre! 

Trinc. Sb werde mid über diefes mopsföpfige Unge— 
heuer zu Tode lachen müffen. Ein laufiges Ungeheuer. Ich 
hätte beinah Luft, es zu prügeln, — | 
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Steph. Komm! küſſe! 
Trine. Wenn dad arme Ungeheuer nicht gerade befoffen 
mare. — Ein abfchenliches Ungeheuer! 
Calib. Sch zeige dir die Quellen, pflüde Beeren, 
Will fifhen und auch Holz herbei dir tragen. 
Die Deft auf den Tyrannen, dem ich diene! 
Sch trag’ ihm Feine Klöße mehr, ich folge 
Dir nah, du Wundermann. 
Trine Ein höchft lächerlihes Ungeheuer, aus einem 
armen befoffenen Kerl ein Wunder zu machen! 
Calib. Sch will dir weifen, wo die Holzbirn wacht, 
Sch grab’ dir Trüffeln aus mit meinen Nägeln, 
Zeig’ dir des Hehers Neft, ich lehre dich 
Die fchnelle Meerfaß fangen, bringe dich 
Zum Hafelbufch und hole junge Gemfen 
Dom Felfen dir. — Sprich, willft du mit mir gehn? _ 
Steph. Ich bitte dich, zeige mir den Weg ohne länge: 
res Geſchwätz. Trinculo, da der König und unfere ganze 
Mannfchaft im Waffer den Tod gefunden hat, fo wollen wir 
von diefer Inſel Befiß ergreifen. Hier! Trage meine $la- 
fihe! Bruder Trinculo, wir wollen fie fogleich wieder füllen! 
Calib. Cfingt im Rauſch.) Fahr? wohl, mein Dienftherr, 
fahr’ wohl, fahr? wohl! 
Trine Ein heulendes Ungeheuer! Ein befoff’nes Uns 
geheuer! 
Calib. ch fange Feine Kifhe mehr 
Und hole auch Fein Feuer, 
O nicht für einen Dreier! 
Auch putz' ich Feine Teller mehr; 
Ban — ban — Galiban 
Kahn einen beffern Herrn fih an; 
Schafft Euch ’nen andern Diener an! 
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Erfte Scene. 
Bor Prospero’s Höhle. 
Ferdinand fommt, ein Scheit Holz tragend. 


Ser». Es gibt fo manche mühevolle Dinge, 
Bei denen Mühe nur die Luft erböht; 
Es gibt unmwürd’ge, fchnöde Sklavendienfte, 
Die man auf eine edle Art verrichtet. 
Das Niederfte führt oft zum höchften Siel. 
Dein Werk wär’ mir fo läftig als verhaßt, 
Wenn nicht die Herrin, der ich damit diene, 
Mir jede Arbeit zum Vergnügen machte. 
Sie ift wohl zehnmal fanfter, ald der Vater 
Streng ift, obgleich er ift die Strenge felbft. 
Auf fein Gebot muß ich hier taufend Scheite 
Bei ſchwerer Strafe auf einander fchichten. 
Die füge Herrin weint ob meiner Plage, 
Und fagt, daß mein der Dienft nicht würdig fei. 
Darob vergeff’ ich jeglibe Beſchwerde, 
Und meine Arbeit gebt fo leicht von ftatten, 
Daß ich fie thu', ald ob ih Muße hatte. 

Miranda tritt auf, in einiger Entfernung Prospero. 

Mir Sch bitte, Freund, o plagt Euch nit fo fehr! 
Sch wollte, daß der Blitz das Hol; verbrennte, 
Das Shr bier auf einander fchichten follt. 
Legt ab und ruhet aus! Wenn dieß bier brennt, 
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So weint’s gewiß, daß es Euch fo befhwert; 
Mein Vater ift in Studien vertieft; 
Sch bitt' Euch, ruht! Wir werden in den nächften 
Drei Stunden ihn nicht fehn. 
Serv. D theure Herrin, 

Die Sonne wird gewiß gefunfen fein, 
Eh’ ih mein Tagewerf vollendet habe. 

Mir, Wenn Shr verfpreht, einfiweilen Euch zu ſeben⸗ 
So trag' ich unterdeſſen Euch die Scheite. 

Sch bitt' Euch ſehr; o thut mir's zu Gefallen, 

Ich will ſie nur dort zu dem Haufen tragen. 

Serd. Mein, eher ſollen meine Sehnen ſpringen 
Und mir das Rückgrath brechen, eh’ du mir 
Solch eine Arbeit thuft, indeg ih müßig 
Zuſchaute. 

Mir. Nun, für mich war’ fie fo paſſend, 
Als wie für Euch; ſie würde leicht mir werden, 
Denn gern thät' ich's; Ihr aber thut es ungern. 

Prosp. (für ſih.) D armer Wurm, mie dein Beſuch 

verräth, | 
Bift du gefangen. 
Mir. Ah, She fcheint ermüder! 


Serd. Mein, Herrin, nein; mir ift ed früher Morgen, 


Menn hr mir nah feid in den Abendftunden. 
Sch bitte, um Euch im Gebet zu nennen, 
Um Euern Namen. 
Mir. Miranda! O mein Bater, 

Sch brech', indem ich’3 fage, dein Gebot. 

Serd. Bewunderte Miranda! Sn der That 
Der Gipfel der Bewundrung, was die Welt 
Am höchſten achtet, werth' Sch fah fo Manche 
Schon aufmerffam, und ihrer Sprabe Zauber 
Nahm mein ihr laufhend Ohr fogleich gefangen. 
Ob andrer Reize liebt? ich andre Frau’n, 
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Doch Feine fo, dag nicht ein Fehl an ihr * 
Verdunkelt hätte ihre holdſte Seite. | 
Ihr nur, vollfommen, einzig, einet Alles, 
Mas jedes Weſen DBeftes an fih hat. 
Mir. Dom eigenen Gefchlechte fenn’ ih Niemand, 
Grinnere mid Fein weiblihes Geſicht, 
Als das, was mir mein Spiegel zeigt. Auch fah ich 
richt Männer außer Euch und meinem Vater! 
Ich weiß nicht, welche Formen fonft es gibt; 
Sedoch bei meiner Sittfamkeit, dem höchſten 
Kleinod, wünſch' ich nit andere Geſellſchaft 
Als Eure; denn ich kann mir Keinen denken, 
Der mir gefiele fo, wie Ihr. Allein 
Sch plaudre gar zu wild, ach, und vergeffe 
Des Daters Vorfchrift. 
Serd. Ich, Miranda, bin 
Ein Prinz von Herkunft, ja ich denk’ ein König, 
(Wär ich’3 doch nicht!) und trüge wohl als Sklave 
Hier Holz fo wenig, ald ich eine Fliege 
Die Lippen mir zerftechen laſſen möchte. 
ch laffe meine Seele zu Euch reden: 
Sm erften Augenblid, da ih Euch fab, 
Flog fhon mein Herz dem Gurigen enfgegen, 
Und machte mich zu Eurem ew'gen Sflaven; 
Um Euch thu' ich hier ZTagelöhnerdieuft. 
Mir Sagt, liebt Ihr mich? 
Ferd. D Erd und Himmel zeugt 
Und Eröner meine Nede mit Erfolg! 
Mo nicht, fo maht das Schönfte, das ich hoffe, 
Zu Schanden! — Ueber Alles in der Welt, 
D grenzenlos lieb’, ſchaͤtz' und ehr’ ih Euch! 
Mir, Dich bin eine Thörin, dag ich das 
Beweine, was mich freut. 
Prosp, (für ig). O fhon Begegnen 


ig Ber? 


Zwei feltner Neigungen. Der Himmel träufle Huld 
Auf das, was zwiſchen ihnen Feimt! 3 
Ferd. Mas weint Shr? 
Mir. Um meinen Unwerth, daß ich nicht darf bieten, 
Was gern ich geben möchte, noch viel minder, 
Wornach ich todt mich fehnen werde, nehmen. 
Doch das ift Tandelei; je mehr fich’8 birgt, 
Um defto mehr erfcheint’s in vollem Licht. 
Fort, falfhe Scham! Regiere meinen Mund 
Allein, o offenherz’ge, heil’ge Unſchuld! 
Sch bin Eu'r Weib, wenn Ihr mich haben wollt; 
Mo nicht, fo lapt als Eure Magd mich fterben! 
Verweigert Ihr's, daß ich Euch Gattin fei, 
Dann bin ih Eure Sklavin, She möcht’ wollen oder nicht! 
Ferd. (tniend) Nein, meine Herrin follft du fein, und i— 
Bin ewig unterthänig! 
Mir Mein Gemahl denn? 
Serd. Sa, mit fo tief verlangungsvollem Herzen, 
Als fih die Knechtfchaft nah der Freiheit fehnt. 
Hier habt Shr meine Hand! 
Mir. Und Shr die meine, 
Mit meinem Herzen drin! Und nun lebt wohl 
Auf eine halbe Stunde ! 
Ferd. Tauſendmal! (Sie gehen ab.) 
Prosp. Co froh Fann ich darob nicht fein, als fie, 
Die ganz verzückt find; und doch über nichts 
Hab’ ich fo große Freude. — Gebt zu meinem Bud! 
Denn vor der Abendmahlzeit hab’ ich noch 
So Manches abzuthun. (Er geht ab.) 
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- weite Scene. 
Andere Gegend der Sufel. 


Stephano und Trinculo treten auf; Caliban forgt mit einer Flaſche. 


Steph. Sagt mir nichts mehr davon!; Wenn das Faß 
leer ift, dann wollen wir Waſſer trinfen; eher aber Eeinen 
Tropfen. Fülle alfo wieder auf und laß dir’s wohlfchmeden. 
Dienftbares Ungeheuer, thu mir Befcheid! 

Trinc. Dienfibares Ungeheuer 2? Ein tolles Stück von 
einer Snfel! Man fagt, es wären nur fünf auf diefer In— 
fel; wir find drei davon; wenn die beiden Andern nicht 
richtiger im Kopfe find ald wir, fo wadelt der Staat. 

Steph. Trink, dienftbares Ungebeuer, wenn ich dir's 
heiße; deine Augen ſtecken ja beinahe ganz in deinem Kopfe! 

Trine Mo follen fie ihm fonft fteden? Er wäre ein 
fehr feines Ungeheuer, wenn er fie am Hintern ftehen hätte, 

Steph. Mein menfchlicbes Ungeheuer bat feine Zunge 
in Sekt erfäuft. Mich kann die See nicht einmal erfäufen. 
Sch fawamm, ehe ih das Ufer erreichen Fonnte, fünfunde 
dreißig Meilen hin und ber. Beim Element, du follft 
mein Lieutenant fein, Ungeheuer, oder mein Fahndric ! 

Trinc. Euer Kapitän, wenn’s Euch beliebt; die Fahne 
kann er nicht fragen. 

Steph. Mir werden nicht laufen, Musje Ungeheuer. 

Trine Mber auch nicht gehen, fondern Ihr werdet da— 
liegen wie die Hunde, und feinen Laut von Euch geben. 

steph. Mondfalb, fprich noch einmal in deinem Leben, 
wenn du ein gutes Mondkalb bift! 

Calib. Wie geht’ Euer Gnaden? Laß mich deinen 
Schuh leden! Dem bier mag ich nicht dienen! Er bat 
feine Courage. 

Trinc. Du lügft, höchſt unwiffendes Ungeheuer. Sch 
bin im Stande, mich mit einem Wolizeidiener herumzu— 
fhlagen. Ei du liederliher Fifch du; war jemals Einer eine 
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Memme, der in einem Tage fo viel Sekt getrunken hat, 
als ich heute? Wilft du fo ungeheuer lügen, da du nur 
halb Fiſch und halb Ungeheuer bift? 

Ealib. Hoch, wie er mich zum Belten hat! Willft 
du das dulden, o Herr? 

Trinc. Herr, fagt er! Das ein Ungeheuer fo unmiffend 
fein kann! 

Ealib. Sieh doch! Sieh! Schon wieder! Sch bitte 
dich, beig ihn todt! 

Steph. Trinculo, halte deine Zunge im Zaum! Wenn 
du aufrührerifch wirft, fo foll der nähfte Baum — Das arme 
Ungeheuer ijt mein Unterthan, und es foll ihm nicht un— 
würdig begegnet werden. 

Calib. Sch danfe dir, mein edler Gebieter. Gefällt 
e8 dir, meine Bitte noch einmal zu vernehmen ? 

Steph. Beim Element, das will ich; Eniee nieder und 
wiederhole fie; ich will ftehen, und Trinculo fol auch ſtehen. 


Ariel fommt unfidhtbar. 


Calib. Mie ich dir fchon vorher gefagt habe, ich bin 
einem Tyrannen unterthan, einem Zauberer, der mich durch 
feine Herenfünfte um diefe Inſel betrogen bat. 

Aricl. Du lügft. 

Calib. Du lügft, Maulaffe du! Sch wollte nur, 

Daß dich mein fapfrer Herr vernichten möchte! 
Sch lüge nicht. 

Steph. Trinculo, wenn Shr ihn noch ein einzigesmal 
in feiner Erzählung flört, fo ſchwöre ich bei PR Fauſt, ih. 
fchlage Euch einige Zähne aus. 

Trinc Ei, ich fagte ja nichts! 

Steph. Kein Work denn weiter. (Zu Cativan) Fahre fort! 

Calib. Ich fage, 
Durch Zauberei gewann er dieſe Inſel, 
Und zwar von mir. Wofern nun Eure Hoheit 
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Ihn frafen will — ich weiß es, du haft He 
Dies Ding jedoch hat Feind. ‘ 

Steph. Daß ift gewiß. 

Calib. So follft du Herr fein und ich will die dienen. 

Steph. Wie ftellen wir das an? Weißt du ein Mittel? 

Calib. Sa, Herr; ich überliefre ihn dir fchlafend, 
Mo du ihm feinen Kopf durchnageln Eannft. 

Ariel. Du lügft; das Fann ich nicht. 

Calib. Der fchedige Hanswurft, Du lump’ger Narr! 
Sch bitte Eure Hoheit, gebt ihm Schläge, 

Und nehmt ihm feine Flafcbe; ift die fort, 
So muß er lauter Pfützenwaſſer trinken ; 
Denn ich entdeck' ihm nicht die frifhen Quellen. 

Steph. Trinculo, ſtürze dich nicht weiter in die Ge— 
fahr! Unterbrich das Ungeheuer noch mit einem Wort, und 
bei diefer Fauft, ich ſtoße meine Barmherzigkeit zur Thür 
hinaus und mache einen Stocdfifch aus dir! 

Trine Ei, was that ich denn? Sch babe nichts ge- 
than. Sch will weiter weggehn. 

Steph. Sagteft du nicht, er löge? 

Ariel. Du lügft. 

Steph. Lüg' ih? Da haft du was! (er ſchlägt ihn.) Wenn 
du das gern haft, fo firafe mich ein andermal Lügen. 

Trine Ich frafte Euch nicht Lügen. Seid Ihr um 
Euern Verſtand gefommen und um's Gehör auh? Die 
Peſt auf Eure Flafhe! Das kann Sekt und Trinken thun! 
Der Henker hole dein Ungeheuer, und der Teufel deine 
Finger! 

Calib. Ha ha ha! 

Steph. Nur weiter in der Erzählung! Sch bitte dich, 
fteh bei Seite. 

Calib. Schlag’ ihn uur tüchtig. Nach 'nem Eleinen Weilchen 
Schlag’ ih ihn aud. 

Steph. Csu Trinculo) Weiter zurück! — Komm, fahre fort! 
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Calib. Wie ih dir fagte, er hat die. Gewohnheit, 
Des Nachmittags zu ruhn. Dann Eannft du ihm 
Den Kopf zerfpalten, wenn du nur zuvor 
Ihm feine Zauberbücher abgenommen ; 
Dann Fannft du in den Bauch ’nen Pfahl ihm floßen, 
Und mit dem Meffer ihm die Kehl abfhneiden. 
Vergiß nur nicht, die Bücher ihm zu nehmen, 
Denn ohne fie ift er fo dumm mie ich 
Und hat nicht einen einz’gen Damon mehr, 
Dem er gebieten könnte. Alle haffen 
Ihn mit fo tiefem Haß wie ich. Er hat 
Sehr ſchön Seräth, wie er ed nennt, fein Haug, 
Nenn je er eins bekommt, damit zu zieren, 
Und was befondres Augenmerk verdient, 
Das iſt die hohe Schönheit feiner Tochter. 
Er felber nennt fie nur fein Taufendfhönchen , 
Sch fah nur erft zwei Weiber, Spcorar, 
(Meine Mutter) und fie; jedoch fie übertrifft 
Die Sycorax in gleibem Grade, alg 
Das Größefte das Kleinfte übertrifft. 
Stepb. Sf fie fo eine ſchmucke Dirne? 
Calib. Sea, 
Sie würde prächtig in das Bett dir paffen, 
Das ſchwör' ich dir, und wadre Brut dir bringen. 
Steph. Ungeheuer, ih will diefen Mann umbringen; 
feine Tochter und ich wir wollen König und Königin fein. 
Es leben unfre Majeftäten! Und Trinculo und du, Ihr 
beide follt Bicekönig fein. Gefallt dir der Vorſchlag, Trinculo 2 
Trinc Mortrefflid. | 
Steph. Gib mir deine Hand! Es thut mir fehr leid, 
daß ich dich fchlug; aber fo lange, als du lebft, halte dein 
Zunge wohl im Zaum! 
Calib. In der nachften halben Stunde wird er einge: 
fchlafen fein; willft du ihn alsdann vernichten? 
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Steph. Sa, bei meiner Ehre. 

Ariel, Sch will das meinem Herrn erzählen. 

Cal. Du mahft mich luftig! Sch bin voller Freude! 
O laßt uns jubeln! Mollt Shr das Lied nicht fingen, 

Das Shr mich erft gelehrt ? 

Stephb. Sch will deiner Bitte Genüge leiſten, Unge: 
heuer, und will allem nur Möglihen Genüge leiften. Trin- 
eulo, laßt ung fingen! 

(Er fingt.) 
„Neckt fie und zweckt fie und zweckt fie und nedt fe, 
Gedanken find frei!“ 
Eal. Das ift nicht die rechte Weife. 
(Ariel fvielt die Melodie mıt Trommel und Pfeife.) 
Steph. Was bedeutet das? 


Trinc. Es ift die Weife unfered Liedes, von Herrn 


Kiemand aufgefpielt. 


Steph. Mofern du ein menfchlihes Wefen bift, fo zeige 
dich in deiner wahren Geftalt; wenn du aber ein Teufel bift, 
fo thue, was du millft. 

Trinc. O vergib mir meine Sünden! 

Steph. Mer ftirbt, der bezahlt alle feine Schulden. Sch 
troße dir. — Gott fey uns gnädig! 

Eat. Bift du in Angft? 

Steph. Nein, Ungeheuer, das bin ich nicht. 

Cal. Sei nicht in Angft! Die Infel ift voll Klang, 
Der Jeden freuet, aber Keinem fchadet; 

Dft hör’ ich taufend Snftrumente mir 

Sanft um die Hhren raufhen, Stimmen auch, 
Die, wenn ich aus dem Schlaf erwahe, mich 
Einfhläfern wiederum. Und dann im Traum 
Thun fih die Wolken auf, und zeigen Schäße, 
Bereit, fo ſcheint's, auf mich herabzuregnen ; 
Mach’ ich dann auf, fo ftimm’ ich Klagen an, 
Und fehne mich, fo weiter fortzuträumen. 
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Steph. Das wird mir ein herrliches Königreich werden, 
wo ich die Mufif umfonft habe. 

Cal. Wenn Prospero vernichtet ift. 

Steph. Das fol nicht lange mehr dauern. Sch habe die 
Geſchichte noch nicht vergeffen. 

Trinc. Die Klänge verfhwinden. Wir wollen ihnen 
nachgehen und dann unfere Gefchäfte verrichten. 

Stephb. Geh voran, Ungehener! Wir werden dir folgen. 
Sch wollte, ich könnte diefen Trommelfchläger fehn. Er hat 
fich tüchtig angegriffen. Wilft du Eommen ? 

Trinc Ich folge, Stephano. 


Sie aehen ab.) 





Dritte Scene. 
Anderer Theil der Snfel. 
Alonfo, Sebaſtian, Antonio, Gonzalo, Adrian, Francisco 
und Andere treten auf. 
Gonz. Bei unfrer Frauen, Herr, ich kann nicht weiter, 
Mir liegt’3 in allen Knochen. Wir find hier 
Sn einem Labyrinth! Auf meine Ehre, 
Hier it fein Weg! Hier geht's, wie der Mäander ! 
Erlaubt ed mir, ich muß mich niederfeßen. 
Alonfo. Sch kann dir’s nicht verdenfen, alter Mann! 
Bin ih doch ſelbſt im höchſten Grad ermattet! 
Sep’ dih! Ruh’ aus! Ich geb’ die Hoffnung auf, 
Die wie ein Schmeichler mic bisher umgaufelt; 
Er ift dahin, den wir fo mühſam fuchen, 
Und unfres Spähns zu Lande lacht Die ER 
Wohl! Mag’s denn fein! 
Ant. (leife zu Sebaftian.) Ich bin von Herzen froh, 
Daß er die Hoffnung aufgegeben hat, 
Dergeffer nur um eines Fehlftreichs willen 
Nicht unfern ganzen wohlbedachten Plan! 
Seb, Und laßt ung jeden Vortheil eifrig nüßen, 
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Ant. Es muß zu Nacht gefhehn, Sie, von dem Mandern 
Ermüdet, werden nicht und können nicht 
Sp wachſam fein als wir bei frifher Kraft. 
Seh. (heimlich zu Antonio.) Ich fage Nachts! Nichts weiter! 
(Feierlihe und feltfame Mufif. Prospero in der Höhe unfidhtbar.) 
Adr. MWelh eine Harmonie! Ihr Freunde, hört! 
Gonz. Gar wunderbare, liebliche Muſik! 

(Es kommen verſchiedene ſeltſame Geſtalten, eine beſetzte Tafel bringend. Um 
dieſe tanzen ſie mit freundlichen Geherden des Grußes, und nachdem ſie den 
König and die Andern zum Eſſen eingeladen haben, gehen fie ab.) 

Alonſo. Verleih’ ung gute Wirthe! Gott, was war das! 
Seb. Ein lebend Puppenfpiel. Nun will ich glauben, 
Daß es Einhörner gibt, daß in Arabien 
Ein einz’ger Baum wächst, wo der Phonir thront, 
Und auch, daß erft ein einz’ger Phönix lebte, 
Der bis auf dieſe Stunde dort regiert. 
Ant Ich glaube Beides, und was man noch fonft 
Bezweifelt, ift mir Elar. Komm nur zu mir, 
Sch ſchwör' dir, daß es wahr ift! Neifende — 
Sie logen nie, ſchilt man fie auch zu Haus. 
Bon Kam’ ih nah Neapel, und erzählte das, 
Mer glaubte mir es, wenn id fagen würde: 
„Dort hab’ ib Inſulaner angetroffen, 
(Denn ficher find dieß Leute, die hier wohnen) 
Die, find fie außerlih auch Ungehener, 
Doch zeigen von weit feinerer Kultur, 
Als wie man unter Menfchen irgends findet. 
Vrosp. (beifer) O wack'rer Mann, du fprichit ein wahres 
Wort; 
Denn Manche von euch dort find wahre Teufel. 
Alonfo. Führwahr, ich kann mich nicht genug verwundern; 
Gejtalten von der Art, Geberde, Ton, 
Die, wenn auch der Gebrauch der Zunge fehlt, 
Sich ſtumm fo herrlich unterhalten. 
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Prosp. (für ſich) Lobt beim Ausgang! 
Sranc Sie ſchwanden feltfam. | 
Seb. Das hat nichts zu fagen, 
Da fie uns hier die Mahlzeit hinterließen. 
Wir fpüren Alle, dag wir Magen haben; 
Beliebt's, davon zu Eoften ? 
Ant. Nein, mir nicht. 
Gonz. O fürchtet nihts. Als wir noch Knaben waren, 
Wer glaubte wohl, es gäbe Bergbemwohner, 
Sleih Ochfen wampicht, einen Klumpen Fleifch 
Am Halfe? Ha, es gäbe Leute, die 
Den Kopf im Bufen trügen? Welches nun 
Ein Jeder, der fein Schiff verfiern laßt, 
AS wahr verbürgt. 
Alonfo. Sch mach’ mich dran und effe. 
Und wär's mein Letztes. Mag’s! ih fühle je, 
Das Befte ift vorüber! — Bruder Herzog, 
Heran! Folgt unferm Beiſpiel! 

Donner und Blitz. Ariel in Gejtalt einer Harpye, fhlägt mit feinen Flügeln 
auf die Tafel, von welcher die Speifen vermittelft einer fünftlihen Erfindung 
verſchwinden. 

Ariel. Ihr ſeid drei Sündenmänner, die dag Schickſal 

(Dem dieſe niedre Welt, und was darinnen, 

Zum Werkzeug dient) vom nimmerſatten Meer 

Ausſpeien ließ, und zwar an dieſes Eiland, 

Von Menſchen unbewohnt, weil unter Menſchen 

Zu Leben ihr nicht taugt. Ich macht' euch toll. 
(Alonjo, Sebaſtian und die Uebrigen ziehen Die Schwerter.) 

Und grad in folcher Wuth erfäufen, hängen 

Sih Menſchen felbft. Ihr Narren! meine Brüder, 

Und ich find Diener des Geſchicks. Die Elemente, 

Die eure Schwerter ftählen, möchten eben 

So leicht den Sturm verwunden, oder mit 

Sruchtlofem Streich das ftets fich wieder fchliegende 
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Gewäffer tödten, eh ein Flaum im Fittig _ Bi 
Mir nur verlegt wird. Meine Freunde find 
Gleich unverwundbar. Könntet ihr auch fchaden, 
Zu fchwer find jest für eure’ Kraft die Degen, 
Und laffen fie nicht heben. Doch bedentt, 
(Diep ift an Euch mein Auftrag) daß ihr drei 
Den guten Prospero aus Mailand ftießet 
Und preis ihn gabt der See, die’d num vergalt, 
Ihn und fein harmlos Kind, ob welches Frevels 
Die Mächte, die auffhiebend nie vergeffen, 
Das Meer, das Land und alle Kreaturen 
Empörten wider euch. Alonſo, dich 
Beraubten fie des Sohnes, und thun dir Eund: 
Rangfam Verderben, fchlimmer ald der Tod, 
Der trifft auf Eins, fol Schritt vor Schritt euch folgen 
Auf jedem Pfad. Nichts kann vor ihrem Zorn 
Euch ſchützen, der fonft in dem öden Eiland 
Auf’s Haupt euch fällt als tiefe Seelenreue 
Und reines Leben Eünftig. 
(Er verfhmwindet unter Donnerfhlägen. Tann treten unter fanfter Mufit die 
Geftalten wieder auf, tanzen mit allerlei Grimaffen und Hohmgeberden und tragen 
die Tafel weg.) 
Prosp, (veifeir.) Brav haft du die Harpye vorgeftellt, 
Mein Ariel, ein Anftand war's, verfehlingend! 
Und meines Auftrags nichts in dem verfäumt, 
Mas du gefagte. Sp mit Lebendigfeit 
Und felt’ner Haltung fpielen auch ihr Amt 
Die untern Diener. Meine Zauber wirken, 
Und diefe meine Feinde, fejtgebunden 
Don Schred und Wahnfinn, find in meiner Hand. 
In diefen Wirren laſſ' ich fie, und gehe 
Zum jungen Ferdinand, den todt fie glauben, 


Und fein: und meinem Liebling. 
(Er verſchwindet.) 
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Gonz. In aller Heiligen Nomen, Herr, was fteht She 
So ſeltſam ftarr? 
Alonfo. O es iſt graͤßlich! gräßlich! 

Mir ſchien's, die Wogen ſprachen und erzählten’g, 
Die Wände fangen mir ed, und der Donner, 
Die tiefe, graufe Orgelpfeife, rief 
Den Namen Prospero, den Tod mir Fündend. 
Drum liegt mein Sohn in Schlamm gebettet, und 
Sch ſuch' ihn tiefer, als ein Senkblei drang, 
Um mit verfhlämmt zu liegen. (Seht ab.) 
Seb. Ein Teufel auf einmal! — fo fchlag’ ih mich 
Durch Legionen! 
Ant. Und ich fekundire! (Sebaftian und Antonio ab.) 
Gonz. Sie alle drei verzweifeln; ihre Schuld, 
Wie Gift, das lang nachher erft wirken fol, 
Beginnt fie jeßt zu nagen. Sch erfuh’ Euch, 
Die ihr gelenfer feid, folgt ihnen fchnell, 
Und hindert fie an dem, wozu der Wahnfinn 
Sie etwa treiben Fünnte. 
Adr. Folgt, ih bite? euch! 
(Alte geben ab.) 


»iırerrter AkL 


Erfte Scene. 
Bor Prospero's Zelle. 
Prospero, Ferdinand und Miranda treten auf, 
Prosp. MWofern ih Euch zu fireng behandelt habe, 
Sp macht ed mein Erfaß doch gut. Sch gab \ 
Euch einen Faden meines eignen Xebeng, 
Sa, das, wofür ich lebe, Noch einmal 
Shakſpeare's Werfe, IL, 14 
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Bier’ ich fie deiner Hand. AM deine Plage 
‚War Prüfung deiner Liebe nur, und du - 
Beftand’ft die Probe wohl. Hier vor dem Himmel 
Beftär’ge ih mein reich Geſchenk. O Ferdinand! 
Verlach' mich nicht, daß ih mit ihr fo prahle, 
Denn finden wirft du, dag fie allem Lob 
Borauseilt, und es nah fib hinfen laßt. 

Serv. Das glaub’ ich wohl, felbit gegen ein Drafel. 

Prosp. Als mein Geſchenk und dein erworb’nes Guf, 
Das du verdienft, nimm meine Tocter. Aber 
Zerreig’ft du ihr den jungfräulichen Gürtel, 
Bevor des Priefters Weihe Euch gefegnet, 
Sp mag der Himmel diefem Bunde fluhen, 
Und Euch ftatt feines Segen dürren Haß, 
Verdruß und Mißmuth auf das Ehbett ſtreun, 
Als Unkraut, dag es Euch zuwider fei. 
Drum hütet Euch, wenn Hpomen euch foll leuchten. 

Serd. So wahr ich heit're Tage, holde Kinder 
Und langes Leben mir bei foicher Liebe 
Verſpreche; nicht die dunfelfte der Höhlen, 
Nicht der bequemſte Ort, der ſtärkſte Trieb 
Des böſen Genius ſoll meine Ehre 
Jemals in Wolluſt ſchmelzen, und mich locken, 
Den Blütenſtaub dem Feſttag abzuſtreifen, 
An deſſen Morgen mich bedünken wird, 
Die Sonnenroſſe ſeien kraftlos und 
Die Nacht mit Ketten angeſchmiedet worden. 

Prosp. Sehr wohl gefprochen. Seße denn dich nieder, 
Und rede nun mit ihr; denn jie iſt dein. — 
He, Ariel, mein gefliffiner Diener Ariel! 

Ariel tritt auf. 
Ariel. Hier bin ih! 

Was wünfht mein hoher Meifter 2 

Prosp. Vollbracht haft du mit den geringern Brüdern, 
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Mas ich gebot. Jetzt bab’ ich euch vonnöthen 
Zu einem neuen Streih. Bring’ alle Geifter, 
Die ich in deine Hand gegeben babe, 
An diefen Ort! Laß fie behend fih regen! 
Denn jest muß ich dies junge Paar ergögen 
Mit meinen Künften; ich verfprah es ihnen, 
Und fie erwarten es von mir, 
Ariel. Sogleich? 
Prosp. Sa, augenblidlid. 
Ariel. Eh’ du fageft: fomm und geh! 
Zweimal hauchſt, und rufft: fteh! ſteh! 
Mach ih, daß fih auf der Zeh’ 
Seder trippelnd vor dir dreh’. 
Liebft du mih, mein Meifter? — He? — 
Prosp. Bon Herzen, Ariel! — Doch bleibe fern, 
Bis du mich rufen börft! 
Ariel. Gut; ich veritebe. (Seht ab.) 
Vrosp. (Zu Ferdinand) Vergiß nicht, Wort zu balten! 
Laß dem Schmerz nicht 
Zu fehr den Zügel. Eide find nur Stroh 
Dem Feuer in dem Blut. Sei mäßiger! 
Sonft gute Nacht, Gelübde! 
Ferd. Geid verficert, 
Der weiße, Ealte, jungfräulihe Schnee 
An meiner Brut fühlt meines Blutes Hiße. 
Prosp. Gut! Komm, mein Ariel! Und bringe lieber 
’nen Geift zu viel, als dag nur Einer fehlte. 
Erfhein’ ung munter! — Nedet nicht mit Worten! 
Seid nichts, ald Auge! Still! Sanfte Muſik.) 
Iris tritt auf. 
Iris. O Ceres, du freigebigfte der Frau’n, 
Auf Weizen-, Noggen:, Gerften-, Haberau’n, 
Mit Wien, Bohnen, Eräuterreihen Höh’n, 
Mo Lerchen fingen, und wo Schafe gehn, 
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Mit deinen Wiefen, wo die Lämmer liegen, 
Mit deinen Blumen, wo die Schmetterlinge fliegen, 
Mit deinen Nafenbänfen, weih und grün, 
Wo taufend Veilchen, taufend Tulpen blühn, 
Geſchmückt auf dein Gebot im jungen Lenze, 
Daß kalten Nymphen fpriegen keuſche Kränze, 
Mit deinen Lauben, die der Süngling liebt, 
Auch wenn fein drin gefüßtes Mädchen ihn betrübt, 
Mit deinen Bergen, wo der Wein gedeiht, 
Mit deinen Felfen, wo ſich Kühlung beut: 
Die Alles heißt des Himmels Königin, 
Der Wafferbogen ib und Botin bin, 
Dich zu verlafen, und am grünen Ort 
Sogleich Geſellſchaft ihr zu leiften dort. 
Im Anzug fchon find ihre beiden Pfauen; 
Sp nahe denn, o Geres, lag dich fchauen! 


Ceres tritt auf. 


Cer. Heil dir, vielfarb’ge Botin, die du forgft, 


Mie du der Göttin Jovis ftets gehorchſt; 
Die du von Saffranfchwingen fügen Thau 
Herab mir fhütteft auf die Blumenau, 
Und krönſt mit deinen blauen Bogen fchön 
Die freien Fläben und bebufchten Höhn, 
Du Gürtel meiner ftolzen Erde, ſprich: 
Warum entbietet meine Herrin mid, 
Zum kurz begraßten Wiefenplan durch dich 2 

Iris. Ein Bündniß treuer Liebe mitzufeiern, 
Und freundlich eine Gabe beizujteuern 
Für das beglüdte Paar. 

Cer. Sprich, Himmelsbogen, 

Kommt Venus und ihr Sohn mit hergezogen? 
Denn feit der Beiden ſchlauer Sinn erdacht, 
Wie meine Tochter Fam’ in Pluto's Macht, 
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Verſchwor' ich ihre und des Kleinen Blinden 
Verrufene Gefellfchaft. 
Iris. Sie zu finden, 
Beforge nicht; ich fah die Göttin ſchon 
Nah Paphos Hainen ziehn mit ihrem Sohn, 
Durh Wolfen fort, auf ihrem Taubenwagen ; 
Sie meinten, hier den Steg davon zu tragen 
Durch Wolluftzauber über diefen Mann 
Und diefe Sungfrau, die den Schwur gethen, 
Nicht eh’r dem heil’gen Ehbett fih zu weihn, 
Dis Hymens Fadel brennte. — Aber nein! 
Mars heife Buhlerin entfloh in Eile, 
Zerbrohen hat ihr wilder Sohn die Pfeile, 
Und ſchwor, derfelben feinen anzurühren, 
Und nur auf Spatzen fie im Spiel zu führen. 
Cer. Ha, feht, da Eommt die Königin entlang; 
Sch Fenne fie am majeftät’fchen Gang. 
Juno tritt auf. 
June. Wie geht eg, güt'ge Schwefter? Im Verein 
Laßt ung fie fegnen, daß fie glüdlich fein, 
And ehrenwerther Kinder fih erfreu'n. 
Lied. 
Juno. Ehre, Neichthum, Ehbefcheerung, 
Lange Dauer und Vermehrung! 
Stündlich werd Euch Luft zu Theil! 
uno finge: Euch Glück und Heil! 
Ceres, Hüll' und Füll' und Segen immer 
Scheu'n und Keller ledig nimmer; 
Neben, die die Trauben beugen, 
Felder, die von Frucht fih neigen! 
Nach des heitern Frühlings Ende 
Bring’ der Herbft Euch reihe Spende 
Noth und Mangel fol Euch meiden 
Ceres wünfhet dieß Euch beiden. 
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Serd. Dies ift ein majeftätifch Schaufpiel, und 
Harmonifh zum Bezaubern. Darf ich diefe 
Kür Geifter halten? 
Prosp. Geifter, die mein Wiffen 
Aus ihren Schranken rief, um vorzuftellen, 
Mas mir beliebt. 
Serd. Laßt mich hier ewig leben! 
O ſolch ein Wundervater, ſolch ein Weib 
Verwandeln diefen Ort zum Paradies. 
(Suno und Cered unterhalten ſich leife und ficken dann Iris mit einem 
Auftrag ab.) 
Prosp. Schweigt, Lieber! Suno fpricht fehr ernft mit 
Ceres; 
Es gibt etwas zu thun. Seid ſtill und ſtumm, 
Denn ſonſt zerrinnt der Zauber. 


Iris. Ihr Waſſernymphen, die dem Bach enttauchen, 
Mit Binſenkron' und ewig heitern Augen, 
Verlaßt die krummen Betten, zeigt euch nur, 
Juno gebeut's, auf dieſer grünen Flur! 
Auf, keuſche Nymphen, helft uns zu dem Bunde 
Der treuen Lieb' und kommt herbei zur Stunde! 
( Nymphen erſcheinen.) 
Ihr braunen Schnitter, matt von dem Auguſt, 
Kommt aus den Aeckern! Theilet unſre Luſt! 
Macht Feiertag, ſetzt nun den Stohhut auf, 
Und laffet Eurer Freude freien Lauf 
Beim Erntetanz! 
(Mehrere Echnitter in netten Kleidern treten auf und vereinigen ſich mit dem 
Nymphen zu enem anmuthıgen Tanz. Gegen das Ente ded Tanzes fährt Pros— 
pero plößlih auf und fprigt, worauf fie unter einem feltfamen, hohlen und ver- 
mworrenen Getöfe verfhmwinden.) 
Prosp. (bveiſeit.) Vergeſſen hatt? ich ganz den fchnöden 
Anfchlag ; 
Des Viehes Caliban und feiner Notte, 
Zu meinem Tod; die Stunde ihres Streichs 
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Iſt faſt ſchon da! (Zu ven Eeiften) - 
Brecht auf! Nichts mehr! 
Serd. Seltſam! Der Vater kommt in Leidenſchaft, 
Die ſtark ihn aufregt. 
Mir. Niemals noch bis heute 
Sah ich von ſolchem Unmuth ihn ergriffen. 
Prosp. Mein Sohn, Ihr blickt ja auf verſtörte Weiſe, 
AS wart Ihr außer Euch! Seid gutes Muths! 
Seht, unfer Spiel ift aus, und unfre Spieler, 
Sind, wie ih fhon Euch fagte, alle Seifter, 
Die fchnell zerfloffen in die dünne Luft, 
Und fo wie diefe leeren Ruftgefichte 
So werden Thürme, die gen Himmel ragen, 
Und ftattlihe Paläfte, hobe Tempel, 
Sa felbft die große Kugel diefer Erde, 
Und Alles, was fie in fich faßt, zerichmelzen, 
Und, wie dies Schaufpiel, Feine Spuren laffen. 
Wir find derfelbe Stoff, der Traume bildet, 
Und unfer kleines Leben endet fich 
Sn einem Schlaf. — Mein Herr, ich bin beruhigt; 
Seid wegen meiner Schwacheit nicht beforgt. 
Mein altes Hirn ift nicht in feiner Ordnung; 
Laßt diefen kleinen Zufall Euch nicht ftören. 
Wenn's Euch beliebt, fo geht in meine Zelle, 
Und ruhet dort. Sch will bier auf- und abgehn, 
Um mein Gemüth zu ftillen. 
Serd. u. Mir. Findet Frieden! 
(Ferdinand und Miranda ab.) 
Prosp. Komm wie ein Wind! — Ich danf dir. — 
Ariel, Eomm! 
Ariel tommt. 
Ariel. Ich hang’ an deinem Winfe. Was beliebt dir? 
Prosp. ES gilt die Nüftung gegen Caliban. 
Ariel. Ga, mein Gebieter, als ich Ceres fpielte, 
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Wollt' ich dir's ſagen, doch ich fürchtete, 
Ich möchte dich erzürnen. 
Prosp. O rede! Wo verließeſt du die Schurken? 
Ariel. Ich ſagt' Euch, Herr, daß fie vom Rauſche glühend 
Die Luft zerſchlugen, die ſich unterſtand, 
Sie anzuwehn, und auf den Boden ſtampften, 
Weil er es wagte, ihren Fuß zu küſſen, 
Ohn' ihr Vorhaben aus der Acht zu laſſen. 
Drauf' rührt' ich meine Trommel. Wilden Füllen 
Gleich ſpitzten ſie die Ohren, machten Augen, 
Und ſtreckten ihre Naſen vor ſich hin, 
Als röchen ſie Muſik. Ihr Ohr bethört' ich, 
Daß fie wie Kälber meinem Brüllen folgten 
Durch fcharfe Difteln, Stehginft, Rank' und Dorn, 
Die Beine rigend; endlich ließ ich fie 
Sm grünen Pfuhle, jenfeits Eurer Zelle, 
Drin watend bis ans Kinn, fo daß die Lache 
Die Füße überftanf. 
Prosp. Gut fo, mein Vogel! 
Behalte noch die unfihtbare Bildung! 
Bring’ aus dem Haus die abgetragnen Kleider 
Mir fchnell hieher, das Diebsvolf anzufödern. 
Ariel. Sch geh, ich geh. (26. 
Prosp. Ein Teufel ift es, ein geborner Teufel, 
An deffen Art die Pflege nimmer haftet, 
An dem all’ meine Müh’ verloren ift, 
Nein, rein verloren ift. Und wie fein Leib 
Mit feinem Alter mehr fih mißgeftaltet, 
So wird auch feine Seele immer fchlechter. 
Sch will fie Alle quälen, bis fie heulen. 
(Ariel kommt mit fhönen Kleidern.) 
Hieher! Und hänge fie an diefe Schnur! 
(Prospero und Ariel bleiben unfihtbar zurüd. Caliban, Stephano und 
Trinculo fommen, ganz durchnäßt.) 
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Calib, Sch bitt' Euch, tretet leis! Der blinde Maulwurf 
Hör’ unfern Fuß nicht fallen. Wir find jekt 
Der Zelle nah. 

Steph. Ungeheuer, Euer Kobold, den Ihr als einen 
freundlichen Kobold fchildertet, der Niemand etwas zu Keide 
thue, hat eben nichts Beſſeres gethan, als ung zum Narren 
gehabt. 

Erine Ungeheuer, ich riehe lauter Pferdeharn, und 
ich verfichere dich, daß dieß meiner Naſe gar nicht behagt. 

Steph. Auch der meinigen nicht; hört Ihr's, Unge: 
heuer * Wenn ih Euch gram werden follte, feht dann — 

Trine. Dann wärft du ein verlornes Ungeheuer. 

Calib. DO liebfter Herr, bewahrt mir Eure Gunft; 
Seid ruhig; denn der Preis, den ih Euch fchaffe, 
Verdunkelt diefen Unfall. Sprecht nur leife, | 
Denn noch ift Alles ruhig wie die Nacht. 

Crinc Schon recht. Aber unfere Flafche in dem Moraft 
zu verlieren ! 

Steph. Das ift nicht nur Sind’ und Schande, Unge— 
heuer, fondern auch zugleich ein unendlicher DBerluft. 

Trinc. Das geht mir über meine Anfeuchtung; und 
doch ift das ein freundlicher Kobold, Lngehener, der Nies 
mandem etwas zu Leide thut. 

Steph. Sch will meine Klafche wieder hervorfuchen, und 
jollte ich für meine Mühe bis über die Ohren hineingerathen. 

Calib. Ich bitte, ftill, mein König. Siehft du hier, 
Diep ift das Thor der Selle! Kein Getös! 

Und thu' den guten Streih, wodurd dies Eiland 
Auf immer dein und ich dein Caliban, 
Dein Füßelecker werde. 

Steph. Gib mir deine Hand! Sch fange ſchon an, 
biutige Gedanken zu haben. 

Trinc. D König Stephano! O Herr! O würd’ger Ste: 
phano! Sieh, was das hier für eine Garderobe für dich ift! 
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Calib. Laß es doch liegen, du Thor! Es ift ja nur 
unnüßer Tand ! R 

Trinc. Oho, Ungeheuer! Wir wiſſen auch, was im 
eine Trödelbude gehört. — — D König Stephano! 

Steph. Lang diefen Mantel herunter, Trinculo, beim 
Element, ich will diefen Mantel haben! 

Trinc. Eure Gnaden follen ihn haben. 

Calib. Daß diefen Narr’n die Wafferfucht erfäufte! 
Wie? Seid Shr in folb Lumpenzeug vergafft ? 

Thut erft den Mord! Wenn er erwacht, fo zwidt er 
Vom Wirbel bis zur Zeh die Haut uns voll, 
Und maht und ganz zu Dred. 

" stephb. Halt’ dih ruhig, Ungeheuer! Madam Linie, 
ift das nicht mein Wamms? 

Trinc. Komm, Ungeheuer! Schmier’ etwas Quark an 
deine Finger, und fort mit dem ganzen Plunder! 

Calib. Sch will nihts! wir verlieren unfre Zeit, 

Und werden all’ in Affen oder Gänfe 
Mit fchandlich Eleiner Stirn verwandelt werden. 

Steph. Ungeheuer! Krifh, greif zu! Hilf dieß dahin 
tragen, wo mein Oxhoft Wein ift, fonft werfe ich dich ſo— 
gleih aus meinem Königreihe hinaus! Geh, trag’ das 
fort ! 

Trinc. Und audh dad hier! 
(Sagdlärm. Geifter in Geftalt von Hunden. Prospero und Ariel jagen fie 
auf die Anweſenden.) 

Prosp. Hei, Gultan, hei! 

Ariel. He, Tiger, da läufts: Tiger! 

Prosp. Mero! Pak an! Horh! Waldmann! Hier! 

hab’ Acht! 
(Ealiban, Stephano und Trinculo werden vertrieben.) 
Seh, heiße meinen Poltergeiftern, ihr 
Gebein mit heft’ger Zudung zu zermalmen, 
Die Sehnen ihnen ftraff zufammenframpfen, 
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Und flediger am ganzen Leib fie zwiden 
Als einen Panther. 
Ariel. Höre, wie fie brüllen! 
Prosp. Sagt fie nur weidlih! Alle meine Feinde, 

Eind jekt in meine Hand gegeben. Bald 

Fun enden meine Sorgen, und auch du 

Solift frei die Luft genießen. Kurze Zeit 


Kur noch fei mir dein treuer Dienft geweiht! 
(Vrosvero und Ariel ab.) 


Fünfter Akt. 


Erfte Scene. 


Prosp. Gereift ift nun mein Plan; der Zauber hält 
Die Probe; meine Geifter all gehorchen, 
Die Zeıt geht aufrecht unter ihrer Laſt.* 
Wie weit ift’s wohl am Tag? 
Ariel. Die fehste Stunde, 
Wo, wie Shr fagtet, unfre Arbeit endet. 
Prosp. So ſagt' ich gleich, ale ich den Sturm erregte. 
Sprib, Geift, wie geht’3 dem König und den Seinen? 
Ariel. Sie find zufammen eingefperrt, nah Euerm 
Kommando, völlig wie Shr fie verließt, 
Gefangen alle, Herr, im Lindenhain, 2 
Der Eure Zelle vor dem Wetter fhüßt, 
Und fort fann Keiner, bis Shr fie erlöft. 
Der König und fein Bruder, wie auch Eurer, 
* Die Zeit wird gewöhnlich als ein alter Mann vorgeftellt, der unter feiner 


Laſt getrümmt geht. Hier aber munter und aufreht, zum Zeichen, daß Alles 
nah Wunſche geht. 
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Sind alle drei im Wahnſinn. Und die Andern 
Betrauern fie von Schred und Gram erfüllt, } 
Befonderd Gonzalo, „der gute Alte,“ 
Wie Shr ihn nennt. Ach, feine Thränen rollen 
Ihm über feinen grauen Bart herab, 
Pie MWintertropfen von dem Rohrdach fallen. 
So ftark hat Euer Zauber fie erfchüttert, 
Das, wenn Shr jet fie fähet, Euer Herz 
Gewiß vor Mitleid fchmölze. 
Drosp. Glaubft du, Geift? 
Ariel Gewiß, mein’s würde weich, wär’ ich ein Menfc. 
Drosp. Mein’s iftes auch. Haft du, der dunur Luft bift, 
Selbft Ahnung und Gefühl von ihrer Noth, 
Und ich ein Wefen ihrer Art, gleich ihnen 
Empfindend, leidend, follte wen’ger fühlen ? 
Obſchon ihr Frevel tief ins Herz mir drang, | 
Stellt fih mein beff’rer Sinn dem Zorn entgegen. 
Erhabner übt man Großmuth aus als Rache. 
Da ſie's bereu’n, fo ift mein Zweck erreicht, 
Big zu dem allerlesten Stirmerunzeln. 
Seh, löfe fie. Ach breche meinen Zauber, 
Stel’ ıhre Sinne her und mache jetzt 
Zu dem fie wieder, was fie erſt gewefen. 
Ariel. Sch will fie holen, Herr. 
Drosp, Shr Elfen, von den Hügeln, Hainen, Baden, 
Und ihr, die ihr am Strand, fpurlofen Fußes, 
Verjagt den ebbenden Neptun und flieht, 
MWenn er zurüdfommt; halbe Iwerge, die ihr 
Bei Mondſchein Eleine Ringlein macht im Gras, 
Wovon das Schaf nicht frißtz die ihr zur Kurzmeil 
Den nächt'gen Pilz fchafft, die ihr euh am Ton 
Der Abendglode freut; mit deren Hülfe 
(Sp fhwach ihr walter) ich verdunfelte 
. Den Sonnenfchein, und wilde Stürme medte, 
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Die grüne See mit der azumen Wölbung 

Don Grund empörte, und des Jovis Eiche 

Entmwurzelte mit feinem eignen Keil, 

Des Borgebirges Grund erzittern machte, 

Und mit der Wurzel ausriß Ficht” und Geder; 

Selbft Gräber thaten ihren Nahen auf, 

Und weiten Schläfer auf, Die ich befchworen. 

Ihr alle, hört mih! Meinen ganzen Zauber 

Echwör ich hier ab! Und hab’ ich erft, wie jest 

Ich's thue, himmliſche Muſik verlangt, 

Zu wandeln ihre Sinne, wie die luft'ge 

Magie vermag; ſo brech' ich meinen Stab, 

Vergrab' ihn in die Erde Klaftern tief; 

Und tiefer als ein Senkblei je gedrungen 

Will ich mein Zauberbuch im Meer verſenken. 
(Feierliche Muſik.) 

Ariel fommt zuruͤck; hinter ihm Alonſo mit ſchwermüthiger Geberde, begleitet 

von Gonzalo, ebenſo Sebaſtian und Antonio, begleitet von Adrian 

und Francisco. Aue treten in den Kreis, den Prospero gezogen hat, und 

ftehen bezaubert da. Prospero bemerkt es und fprict: 

Ein feierlihes Lied, der befte Tröfter 

Berirrter Phantafie, heil’ dein Gebirn, 

Das unnüß dir im Schädel kocht! Da ſteht! 

Denn Ihr feid feftgebannt! — 

Rechtſchaff'ner Gonzalo, verehrter Mann, 

Mein Auge fchmilzt vom deinigen erfchüttert, 

In ſympathet'ſche Tropfen. Die Bezaub’rung, 

Sie löſ't fih auf in diefem Augenblid, 

Und wie die Nacht der Morgen überfchleicht, 

Das Dunfel bannend, fangen ihre Sinnen 

Erwachend an, den blöden Dunft zu fheucen, 

Der noch die helfere Vernunft umhüllt. 

D wadrer Gonzalo! O mein Erretter, 

Und redlicher Vaſall, dem, wo du folgft, 
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Sch deine Liebe lohnen will mit Beidem, 
Mit Wort und That! Höchſt grauſam gingſt du um 
Mit mir, Alonſo, und mit meiner Tochter, 
Dein Bruder half dabei! Das nagt dich nun, 
Sebaſtian! — Fleiſch und Blut, mein Bruder du, 
Der Ehrgeiz hegte, austrieb das Gewiſſen 
Und die Natur; der mit Sebaftian 
(Dep Seelenpein die allergrößte) hier 
Den König tödten wollte! Sch verzeih dir, 
Wenn du auch unnatürlich bift! — Ihr Geift 
Beginnt zu fchwellen und die nah’nde Flut 
Wird der Vernunft Geftad’ in Kurzem füllen, 
Das ſchwarz und ſchlammig daliegt. Ha, nicht Einer, 
Der auf mich blidt, mich Fennend! Ariel, 
Hol’ mir den Hut und Degen aus der Zelle! (Ariel ab.) 
Entlarven will ih mich und dar mich ftellen 
Als Mailands Herzog. — Eile, braver Geift! 
Du wirft nun ehftens frei! 
Ariel fommt fingend zurücd und hilft den Prospero ankleiden. 
Ariel. Wo die Biene faugt, faug’ ich, 
Bette in Maiglöclein mich, 
Schlaf’ dort, wenn die Eulen fohrei’n, 
Fliege mit der Schwalben Reih'n 
Luftig hinterm Sommer drein! 
Froh, ja froh bin ih im Schatten, 
Wo fih Laub und Blüten gatten! 
Prosp. Mein Liebling, Ariel! Du wirft mir fehlen; 
Doch follft du Freiheit haben. Sa fa fa! 
Unfichtbar, wie du bift, zum Schiff des Königs, 
Mo du das Seevol£ fchlafend finden wirft. 
Bring den Patron und Bootsmann ſchnell hieher! 
Ariel Sch trin® im Flug die Luft und bin zurüd, 
Eh Euer Puls nur zwei fchlägt. (Er geht ab.) | 
Son; Was .es nur jemals Furchtbares gegeben, | 
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Das wohnet hier. Grfchiene doch ein Engel, 
Der und aus diefem Land der Schreden führte! 
Prosp. Gieh hier, o König, den mit großem Unrecht 
Gefränften Herzog Mailands, Prospero, 
Und zum Beweis, daß ein lebend’ger Fürft 
Sept mit dir ſpricht, umarm' ich deinen Körper 
Und heiße dich fammt allen deinen Leuten 
Herzlih willfommen. 
Alonfo. Db du Prospero 
Bift, oder ein verzaubertes Phantom, 
Wie Eürzlich felbit ich war, das meine Augen 
Täuſcht, weiß ih wahrlich nicht; jedoch dein Puls 
Schlägt menfhlih, und feitdem ich dich geſchaut, 
Nahm auch die Bangigkeit des Herzens ab, 
Sm die mih nur ein Wahnfinn hat verfekt. 
Wenn anders diefe Dinge wirklich find, 
Sp muß, wa3 bier gefchah, höchft feltfam fein. 
Sch gebe dir dein Herzogthum zurüd, 
Und bitte dich inftändigft um Verzeihung. 
Doh wie kann Prospero, und wie hier leben ? 
Prosp. D laß dich erft umarmen, Draver Alter, 
Dep Ehre weder Map noch Grenze Fennt! 
Gonz. Ob dieß fo ift, ob nicht? will ich nicht ſchwören. 
Prosp. Ihr ſchmeckt nah diefem Eiland noch fo fehr, 
Daß ihr die Elare Wirklichkeit bezweifelt. — 
Willkommen, meine Freunde. 
(Beifeit zu Antonio und Eebaftian.) 
Aber Shr, 
Mein Paar von Herrn, fofern ich Neigung fühlte, 
Leicht Fönnt’ ich feiner Hoheit Zorn euch zuziehn, 
Als Erzverräthern — doch ich will nicht plaudern. 
Seb. Der Teufel ſpricht aus ihm. 
Prosp. Mas Euch betrifft, 
O ſchlechter Herr, den, Bruder nur zu nennen, 


224 


Der Zunge Gift wär’, ich verzeihe dir 
Den ärgften aller Fehler wie die andern. 
Sch ford’re nur mein Herzogthum von dir, i 
Das du mir wohl zurüderjtatten — mußt. 
Alonfo. Bift du denn Prospero, fo melde uns 
Das Nähere, wie du erhalten worden, 
Die Art, wie wir mit dir zufammentrafen, 
Nachdem wir um drei Stunden früher an 
Dem Strande fcheiterten; wo ich verloren — 
(Wie fcharf ift diefer Stachel der Erinn’rung!) 
Fernando, meinen Sohn! 
Prosp. Herr, ich beklag’ es. 
Alonfo. Ha, unerfeglidh ift mir der Verluſt, 
Den felber die Geduld nicht heilen Fann! 
Prosp. Ihr habt wohl ihre Hülfe nicht geſucht; 
Denn ihre milde, allvermögende Hand 
Hat Fürzlich einen ähnlichen Verluſt 
Selaffen zu ertragen mich gelehrt. 
Alonſo. Euch, fagt Ihr! Einen ähnlihen Berluft ? 
Prosp. Gleih groß für mich, gleih neu; und ihn 
erträglich 
Zu finden, ah, hab’ ich weit ſchwächre Mittel, 
Als Ihr zu Trofte rufen könnt. Denn ich 
Verlor ja meine Tochter. 
Alonfo. Eure Tochter ? 
O Himmel lebten beide in Neapel 
Und wären König dort und Königin! 
Wenn fie das wären, wollt ich gern verfenft 
Sn dem Morafte fein, wo jest mein Sohn liegt. 
O fagt mir, wo verlort Ihr Eure Tochter? 
Prosp. Im legten Sturm. Ich merfe, diefe Herrn 
Sind ob dem Vorfall fo verwundert, daß 
Sie ihren Wig verfohlingen und mit Mühe glauben, 
Ihr Aug’ thu' richt’ge Dienfte und ihr Wort 
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Sei wahrer Ddem. Doch, wie fehr ihr auch 
Aus eurem Sinn gedrängt feid, wißt gewiß, 
Daß Prospero ich bin, derfelbe Herzog, 
Den man aus Mailand ftieß, der wunderbar 
Am Strand, wo ihr gefcheitert, landete, 
Hier Herr zu fein. Für jeßt nichts mehr davon. 
Denn eine Chronik ift’3 für mandhe Tage, 
Nicht eine Mahr beim Frühſtück vorzutragen, 
Noch paffend für dies erfte Wiederfehn. 
Willkommen, Herr! Die Zell’ hier ift mein Hof; 
Da hab’ ih wen’ge Diener nur und fonft 
richt einen Unterthan. Schaut doch hinein! 
Da She mein Herzogthum mir wiedergabt, 
Will ich's mit eben fo was Gutem lohnen, 
Ein Wunder mind'ſtens zeigen, das Euch freue, 
Sp fehr als mih mein Herzogthum erfreut. 
(Der Eingang der Zelle thut fih auf, und zeigt Ferdinand und Miranda, 
Schach fpielend,) 
Mir Mein Prinz, Shr fpielt mir falſch. 
fSerd. Mein, holdes Kind, 
Das würd’ ih um die ganze Welt nicht thun. 
Mir O für ein Dupend Königreihe dürftet 
Ihr's wagen ſchon; das nahm’ ich Euch nicht übel. 
Alone. Iſt dieß auch nur ein Truggeficht der Inſel, 
Sp werd’ ich einen thenern Sohn zweimal 
Derlieren. 
Seh. Ein erfiaunenswerthe3 Wunder! 
Serd. Droht auch die See, ift fie doch mild; ich habe 
Ste ohne Grund verfluchr. (Er kniet vor Alonfo.) 
Alonfo. Nun, aller Segen 
Des frohften Vaters häufe fih auf dich! 
Steh auf und ſprich, wie Famft du ber? 
| Mir. D Wunder! 
Mas gibt es hier für herrliche Geſchöpfe! 
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Wie fhön ift doch der Menfh! Heil diefem Eiland 
Das folhe Bürger trägt! 
Prospy. Ed ift dir nen. 

Alonſo. Wer ift dies Mädchen da, mit dem du fpielft? 
Ihr mögt fie wohl kaum feit drei Stunden Fennen. 
Iſt fie die Göttin wohl, die und grirennt 
Und fo zufammenbringt ? 

Serv. Herr, fie ift fterbli, 
Doch mein durh Fügung der Unfterblichen. 
Sch wählte fie, da ich den Vater nicht 
Befragen Eonnte, wo ich nicht einmal 
Es ahnte, dag fie einen Vater habe. 
Sie ift die Tochter des berühmten Herzogs 
Don Mailand, den ich preifen oft gehört, 
Doch nie zuvor gefehn. Mir ward von ihm 
Ein zweites Leben, und ein zweiter Vater 
Ward mir durd fie. 
Alonfo. Ich bin der ihrige. 

Doch, o wie wunderlich, dag ich mein Kind 
Muß um Verzeihung bitten! 

Prosp. Haltet, Herr! 
Fast die Erinnerung und nicht befcehweren 
Mit läſt'gen Dingen, die im Rüden liegen. 

Gonz. Ich weint’ in meinem Innern ; denn fonft hatt’ ich 
Schon längft gefprohen. Schaut herab, ihr Götter, 
Senkt Enren Segen auf dies Paar hernieder. 

Denn ihr habt ung die Wege vorgezeichnet, 
Die uns hieher geführt. 
Alonfo. Sch fage Amen. 

Gonz Ward Mailand darum mweggebannt aus Mailand, 

Daß fein Gefhleht Neapel Thron befteige ? 
O freuet Euch und grabt mit Gold e3 ein 
Sn ew’ge Säulen! Auf der Reife fand 

In Tunis Elaribella den Gemahl; 


Be >; 


Und Ferdinand, ihr Bruder, fand ein Weib, 

Mo man ihn felbft verloren; Prospero 

Sein Herzogthum in einer armen Inſel, 

Und wir — ung felbfi, da Niemand war fein eigen. 


Alonfs. (zu Ferdinand und Miranda) Gebt mir die Hände. 
(Er legt fie in einander.) 


Sram und Kummer quale 
Den ewig, der euch keine Freude wünſcht! 
Gonz. So fei est Amen! 
(Ariel fommt zurüd. Der Ediffspatron und der Bootömann folgen eritaunt.) 
Seht, Herr, noch mehr von unferer Gefellfchaft ! 
Sc prophezeihte, gäb's im Lande Galgen, 
Sp könnte diefer Burſch da nicht erfaufen. 
Tun, Laäfterer, der du die Gottesfurdt 
Vom Borde fluchteft, Feinen Fluch am Strande ? 
Haft du Fein Maul zu Land? Was gibt es Neues? 
Bootsm. Das beite Neue ift, daß wir den König 
Geſund mit feinen Leuten wiederfinden, 
Das Nächſte: unfer Schiff, das vor drei Stunden 
Wir für gefcheitert hielten, ift fo dicht, 
Sp neu und wohlgetafelt, als da in 
Die See wir flachen. 
Ariel. (beiſeit) Herr, das Alles that ich, 
Seitdem ich ging. 
Prosp. Mein art’ger Tafchenfpieler ! 
Alonfo. Mitrechten Dingen ging’s nicht zu; ein Wunder 
War größer, ald das andere. Sagt, wie Eamt ihr 2. 
Bootsm. Wär’ ich nicht überzeugt von meinem Wachen, 
Sp thät ich's gern Euh Fund. — Wir Alle fchliefen 
Ganz tief im Schiff, in einen Raum gepadt; 
Da wurden wir von feltfamem Getös, 
Wie Brüllen, Schreien, Heulen, Kettenrafeln 
Und andern Schredenstönen aufgewedt. 
Dann war e8 till, Wir fahen unfer Schiff, 
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Sammt Zugehör, in feinem beften Stand, 
Und während der Yatron fih es befchaute, 
Gefchah’s, daß wir im Nu, wie Traumende, 
Don unfern Kameraden weggerifen, 

Hier uns befanden. 

Ariel, (su Prospero) Hab ich's gut gemacht ? 

Prosp. (zu Arien) Recht ſchön, mein wadrer Geift. Run 

wirft du frei. 

Alönfo. Das ift dag wunderbarfte Labyrinth, 

Das je ein Menfch betrat. In diefem Vorgang 
Liegt mehr verborgen, als ſich fonft ereignet. 
Ohn' ein Drafel ift’3 Faum zu begreifen. 

Prosp. Gtreugt Euern Geift nicht an um diefen Handel ; 

Ber Muße werd’ ich Alles Euch erflären. 
Bis dahin feid getroft, und denkt das Beſte. 
(Zu Ariel leiſe.) 
Hieher, mein Geiſt; befreie Caliban 
Und feine Freunde! Löfe fie vom Zauber! 
(Ariel entfernt fi.) 

Es fehlet noch ein Paar aus der Gefellichaft, 
Spaßhafte Burfche, die ihr ganz vergaßt. 
Ariel kehrt zurück und treivt Caliban, Stephano und Trinculo in den 

geftohlenen Kleidern vor ſich ber. 

Steph. Tedermann forge nur für Andere und Keiner 
befümmere fihb um fich felbftz denn Alles ift nur Glüd. 
Courage, du diwanftiges Ungeheuer, Courage! 

Trinc. Wenn die Spione, die ich im Sinne habe, die 
Wahrheit reden, fo gibt es hier etwas Herrliches zu fehn. 

Calib. Beim Setebos, das find mir wadre Geifter! 
Wie ſchön mein Meifter ift! Sch fürchte fait, 

Daß er mich firafen wird. 

Seb. Ha, ba! Was find 
Das doch für Dinger, Prinz Antonio? 
Kann man um Geld fie. Faufen? 
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Ant. Ohne Zweifel. 
Der Eine ift ein Fifh, und wohl verfäuflic. 

Prosp. Bemerkt nur diefer Leute Tracht, ihr Herrn, 

Und fagt mir dann, ob fie wohl ehrlich find. 
Die Mißgeftalt von einem Schurken dort 
Bracht' eine Her’ and Licht, die Macht befaß, 
Den Mond zu lenken, Ebb' und Flut zu machen 
Und alles nur Unglaubliche zu thun. 

Die drei beraubten mi ; und der Halbteufel 
Hier (denn ein fchnöder Baftard ift er) war 
Mit ihnen einig, mich zu morden. Zwei 
Von diefen Kerlen kennt ihr ald die Euern, 
Und died Gefchöpf der Finfterniß erfenn’ ich 
Für meines an. 

Ealib. Sch werde todt gezwidt. 

Alonfo. Sft das nicht Stephano, mein trunfner Kemer? 

Seb. Er hat nen Naufh! Woher befam er Wein? 

Alsınfo. Und Trinculo ift auh zum Taumeln vol. 
Wie fchafften fie fih diefen Wundertrank, 

Der fie verflärt? Wie kamſt du in die Tunfe? 

Crine Ah mein Gott, feit ih Euch zum legtenmale 
fah, binich dermaßen in der Tunfe gewefen, daß ich beforgte, 
meine Knochen würden es all mein Lebstag nicht verwinden. 
Bor den Schmeißfliegen werde ich ficher fein. 

Seb. Kun, Stephano, wie geht’s ? 

Steph. Rührt mich nicht an! Sch bin nicht mehr Ste: 
phano, ich bin lauter Wunde. 

Prosp. Schuft, wollteft du auf diefer Inſel herrſchen? 

Steph. D dann würde ich ein ganz gefchlagener König - 
gewesen fein. 

Alonfo (auf Caliban beutend). Nie fah ih folh ein Mon: 
ftrum als wie diefes. 

Prosp. Er ift fo ungefchlaht in feinen Sitten, 

Als von Geftalt. — Seh, Schuft, in meine Zelle 
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Sammt deinen Spießgefelen! Und wofern 
Ich dir verzeih’n foll, puße nett fie auf. 
Calib. Das werd’ ich, ja; will Eünftig Flüger fein, 
Und Eure Gnade fuhen. — Dreifach Efel 
War ih, den Saufbold für ’nen Gott zu halten, 
Und diefem Dummkopf Ehre anzuthun. 
VYrosp. Test pade dich hinweg! 
Alonſo. Sa, geht zum Teufel, 
Und legt das Zeug hin, wo ihr es gefunden. 
Seb. Nein, wo ihr es geftohlen. 
(Taliban, Etephano und Trinculo gehen ab.) 
Prosp. Wil Eure Hoheit fammt der Eurigen 
In meiner armen Zelle mich befuchen, 
Um dort Euh auszuruh'n für diefe Nacht, 
Sp werd’ ih Euch fie mit Gefprach verfürzen, 
Und meinen ganzen Lebendlauf erzählen, 
Nebſt Allem, was ich hier bereits erlebt; 
Am Morgen dann geleit’ ich Euch zum Bord, 
Und nach Neapel. Dort hab’ ih noh Hoffnung, 
Der theuern Kinder Hochzeitsfeft zu feiern. 
Dann zieh’ ich in mein Mailand, wo mein dritter 
Gedanke foll das Grab fein. 
Alonſo. Mic verlangt, 
3u hören die Gefhichte Eures Lebens, 
Die jedenfalld dem Ohre feltfam lautet. 
Prosp. Sch will Euch Alles Fund thun, und verſprech' Cu 
Ganz ftile See und einen günft’gen Wind, 
Und fo gefchwinde Segel, daß Ihr bald 
Das Ziel erreichen follt. — Mein Ariel, 
Dieß liegt dir ob; dann in die Elemente! 
Sei frei, und lebe wohl! — Kommt, wenn’g beliebt! 
(Alte gehen ab, außer Prospero.) 
Epilog9. 
Prosp. Dahin find meine Zauberein! 
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Yun bin ich wieder ſchwach und Flein, 
Wie andre Menfchen! Und fürwahr 
Hier bleiben muß ich immerdar, 
Wenn die erfehnte Heimkehr ihr 
Nach Neapel nicht vergönnet mir. 

Da ih dem Feind verzieh, fo bannt 
Mich nicht an diefes öde Land! 
Erlöfet mich aus diefer Haft 

Durch der bereiten Hände Kraft! 
Laßt ihr nicht günft’ge Winde wehn, 
So werd’ ih mich gefcheitert feh’n, 
Mit meinem beften Plan, euch allen 
Nah beiten Kräften zu gefallen. 
Test fehlt mir eine Geifterfchaar, 
Die euch bezauberte, fürwahr ; 

Sa, vol Verzweiflung fteh ich hier, 
Denn nichts als Bitten bleiben mir ; 
Die ftürmen dringend auf euch ein, 
Erpreffend Lohn fih und Verzeihn. 


Wollt einft ihr felbit Vergebung finden, 


D fo vergebt auch meine Sünden! 
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